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Beim nächsten Mal wird alles besser! 


oder 


Abgesang auf einen sterbenden Schwan! 


Ja, ich weiß... das leidige Thema ‘Wave- 
Gotik-Treffen’. Ehrlichgestanden, ich kann 
es auch nicht mehr hören. Aber ich finde, 
die Daheimgebliebenen haben ein Anrecht 
auf die Erlebnisse der Redaktion auf dem 
ehedemst ‘größten Grufti-Event Europas’, 
aka ‘Wave-Gotik-Treffen’. 

Was haben wir uns da angetan? Nachdem 
man in qualvoll langer, aber zärtlicher 
Umarmung mit Sitz und Gurt das ferne Ziel 
erreicht, sich durch Massen von Menschen 
gedrückt hatte, stolz sein freudig erwartetes 
Bändchen am blassen Ärmchen präsentier- 
te und sich in hoffnungsvoller Erwartung 
auf wilde Sauforgien, Life-Changing-Sex, 
rauchige Zeltplatzromantik und endlos 
erwartete Konzerte stürzen wollte, platzte 
das schwarze Luftschlösschen schon am 
Samstagabend. Von Zahlungsunfähigkeit 
war da die Rede; die schwarze Gemeinde 
steht erstarrt und leise kann man das 
Rattern der Gedankenmaschinen hören. 
Moment mal... und schon überschlagen sich 
die ersten Kopfrechner. 25.000 Leute ä 
sagen wir mal...hm...weniger...äh,hm... 
macht... Wie keine Kohle für Bands und 
Hands? Keine P.A. bezahlt und auch kein 
Hotelzimmer? Und... wo war überhaupt die 
Security geblieben...? Schlicht: das Chaos 
regierte und mein geliebtes Festival drohte, 
während ich im Hotel seelig vor mich hin- 
schlummerte, zu einer kleinen auseinander- 
fallenden Arche Noah zu werden. Aber 
Organisation tut Not, auch, wenn man eine 
schwarze Kutte trägt. Doch was wäre die 
hochgelobte, friedfertige und engagierte (?) 
‘schwarze Szene’ ohne ihre kleinen Helden 
des Alltags? Ein Not-Organisationsteam riß 
sofort in panischem Ehrgeiz (und für diesen 
sind wir ihm auch dankbar; an dieser Stelle 
ein ernstgemeinter Bückling an das 
Notstandskommitee) die Verantwortung an 
sich und versuchte, zu retten, was zu retten 
war, allen voran Bruno Kramm. Wenn das 
mal nicht gelebtes Independent-Feeling ist! 
Man tüftelte und handelte mit allen 
Gläubigern wie auf einem orientalischen 
Bazar - et voiläa. Das Ergebnis konnte sich 
sehen lassen. Ein Notprogramm wurde auf- 
gestellt, zwei Locations ausgewählt und alle 
Bands, die spielen wollten, in Zweierreihen - 
vorbei an der freiwilligen und ‘Rest- 
’Security und den netten Herren mit den grü- 
nen Uniformen und den praktischen 
Wasserwerfern - zur Stätte des Geschehens 
geführt. Nur, daß nicht alle durften. 
Einerseits verständlich, wollte doch jeder 
seinen Auftritt haben, der leider aufgrund 
der Masse an auftrittswilligen Bands 
zwangsläufig etwas kürzer aus fallen mußte. 
‘Wenn wir denn schon mal da sind, wollen 
wir auch spielen’, eine ehrenwerte Geste. 
Wer wollte schon Geld haben - außer AND 
ONE und PHILIPP BOA, die, und das ist 
keine infame Unterstellung, gleich nach der 
Versicherung, sie würden kein Geld für ihre 
grandiosen Verdienste um die schwarze 
Musikkultur bekommen, ihre Sachen wieder 
ein oder erst gar nicht auspackten. Und ihre 
Fans buchstäblich im Regen stehen ließen 
(den uns Freund und Gönner Petrus stimm- 


mig zur Lage der Nation geschickt hatte). 
Bei letzterem kein Wunder, bei ersteren... 
kein Kommentar. So kann aus dem Chaos 
wunderbare Erkenntnis entstehen und 
selbst der dümmste Fan sollte spätestens 
jetzt verstanden haben, was hier gespielt 
oder gerade nicht gespielt wird. Ganz in 
Gegensatz zu einer Band, die trotz 
Auftrittsverbot und ohne ihren Sänger. ihre 
neue CD auf der Bühne abspielte, was etwa 
130 einschlägig bekleidete Herrschaften 
freudig mit dem Heben des rechten Armes 
quittierten. Brutus, komm in meine Arme. 
Leute. Habt Ihr Euer Hirn zuhause gelas- 
sen? Habt Ihr überhaupt eins? Entgegen 
allen Ansichten: Dummheit macht nicht 
sexy! Ganz zu schweigen von neckischen 
HJ-Kurzhosen-Uniformen. 

Und auch unser verehrter Douglas P. ließ 
sich seinen Starauftritt nicht: nehmen. 
Bewaffnet mit Trommeln und seiner Stimme 
bahnte er sich den Weg in das als Bühne 
fungierende Baumarktzelt, aus dem er den 
markerschütternden Schrei ‘wir sind hier’ 
erschallen ließ und zu einer kleinen, mit 
Fackeln illuminierten Trommelperformance 
ansetzte. Wie hat doch jemand so schön 
geschrieben? ‘Der wahre Independent war 
auferstanden, der Folk auf die Wiese und 
ans Feuer zurückgekehrt.’ Ich bin ergriffen. 
Lustigerweise wollten das auch 
ILLUMINATE, die von den Polizisten trotz 
Zufahrtsberechtigung und Künstlerpass 
nicht auf das AGRA-Gelände gelassen 
wurde. Meine Herren, sie haben uns einen 
großen Dienst erwiesen! Und unsere armen 
PILORIs wurden herzlos von der Bühne ver- 
bannt, weil ‘da jetzt jemand anders spielt’. 
Mahlzeit. 

Und während in der AGRA-Halle die Menge 
ihre Helden bejubelte, schwitzten die 
Elektriker und Industriellen der Gemeinde in 
Messehalle 16 vor ihren Helden des musika- 
lischen Armageddons. Soweit ich mich 
erinnern kann, war ziemlich heftige 
Stimmung. Und ich kann mich leider nicht 
an viel erinnern... So nahm der Sonntag 
doch noch ein gutes Ende und die schwarze 
Gemeinde hatte wieder einmal bewiesen, 
daß sie wie Pech und Schwefel zusammen- 
halten kann. Wenn sie nur will. 

Der Dank war am Montag zu sehen. 
Während Tausende bereits die Heimreise 
antraten, blieben die Härtesten, um dem 
Treffen den Ausklang zu geben, den es ver- 
dient hatte. Eine wilde Feierstunde in der 
Moritzbastei, die wieder einmal aus allen 
Nähten zu platzen drohte, vereinte ein letz- 
tes Mal in diesem Jahr die kleine 
Restgemeinde. 

Die Organisatoren haben sich in der letzten 


“ Woche in ihrem eigenen Gästebuch ver- 


ewigt. Michael, der alte Schlingel, der in die- 
sem Jahr alles besser machen wollte, bereu- 
te zutiefst das Chaos, das ausgebrochen 
war und versuchte, Gerüchte zu entkräften, 
daß er sich mit dem Geld und Christiane 
Kuz abgesetzt habe und auf Anraten seiner 
Anwälte mit ihr untergetaucht sei. (Auf den 
Malediven? -Entschuldige, Michael, das 


‘sollte keine boshafte Unterstellung sein... 


2 


wir wissen doch, daß Du ‘nur’ ein liebens- 
werter Chaot bist...nein,ich brauche keine 
Verleumdungsklage ...) Und ob jetzt Twinline 
erfolgreich intrigiert hatte oder die WGT 
GmbH einfach nur unfähig war, interessiert 
zu-diesem Zeitpunkt keinen mehr wirklich. 
Im nächsten Jahr wird ja alles besser. Und 
auch die schwarze Gemeinde hält mit ehr- 
lich gemeinten, guten Ratschlägen nicht 
hinter dem Berg; ich sage nur: wer 
Lebenshilfe braucht, loggt sich doch mal in 
einen Chatroom voller Schwarzer ein.... 
Nein, schön, daß ihr Euch so einbringt. Der 
beste Weg, wieder ein derartiges Festival 
auf die Beine zu stellen, ist, sich in 
Mässigkeit zu üben. Weniger kann manch- 
mal mehr sein und schließlich heißt das 
Ding ja eigentlich ‘Treffen’ und nicht ‘Das. 
Wochenende der 573 Bands’. Aber mal ehr- 
lich: wer wollte schon auf die Bands ver- 
zichten? Lieber ein paar ‘kleinere’ Gruppen 
und ein paar Reißer als zu versuchen, die 
Creme de la Creme der schwarzen Künste 
en complet zu rekrutieren; Qualität statt 
Quantität. Schließlich wollen wir uns ja nicht 
auf einer ‘Köstritzer präsentiert LONDON 
AFTER MIDNIGHT’-Veranstaltung unter 14- 


jährigen gepiercten und tätowierten Chicks -* 


in rosa Spaghettiträgerhemdchen und abge- 
schnittener Lack-Hotpants wiederfinden, die 
solange nach dem guten Sean schreien bis 
ihnen das dünne Stimmchen und die Puste 
ausgeht, anstatt ihm ein Stück Brot zuzu- 
werfen. Wobei ich persönlich nichts gegen 
Köstritzer habe, ganz in Gegenteil. Und 
auch nicht gegen LONDON AFTER 
MIDNIGHT. 

Vielleicht engstirnig, aber ich finde, grufti- 
ges Treffen mit gruftigen Leuten in gruftiger 
Atmosphäre - es muß ja nicht gleich hard- 
core sein: nicht jeder muß sich in ein Lack- 
und Latexoutfit quetschen und einen 
Undercut haben... - mit ein paar schnuffigen 
Bands in jeder musikalischen Hinsicht - was 
wollen wir denn mehr? Wenn ich HIM, 
Tanzwut oder Wolfsheim sehen will, kann 
ich auch zu ‘Top Of The Pops’ fahren... 

Ob das Insolvenzverfahren schon eröffnet 
wurde, ist mir leider zur Zeit nicht bekannt. 
Die Zeit der Trauer ist noch nicht vorbei, da 
kratzt schon der nächste Werber an der Tür. 
‘Auf alle Fälle wird es im nächsten Jahr wie- 
der ein Treffen geben und: es wird ja alles 
besser! Das verstorbene noch nicht einmal 
richtig kalt, requiescat in pace, liebes 
Treffen; wie geschmacklos. *schnüffel* 
‘Hoffnung ist der flotte, farbenfrohe Pyjama, 
den wir uns über die Beulen und 
Schrammen des Tages ziehen’. Nächstes 
Jahr werde ich ein grünes Lackkleid tragen. 
War nicht grün...? Ihr wißt ja: beim nächsten 
Mal... 


- Rebekka Elisabeth Häfrtl - 
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ARCANA gehört zu den Bands, 
deren CDs ich mir immer wieder 
sehr gerne in einer stillen Minute 
zuhause anhöre. Nicht jeden Tag, 
aber doch schon hin und wieder. 
Eine optimale Untermalung zum 
Lesen von irgendwelchen 
Fantasy-Reissern oder histori- 
schen Exkursen. Nichtsdestotrotz 
darf sich der geneigte Hörer und 
Leser der Tatsache nicht ver- 
schließen, dass ARCANA rein 
interviewtechnisch nicht unbe- 
dingt zu den unterhaltungswert- 
vollen Größen des Geschäfts 
gehören. Dementsprechend habe 
ich, als der werte Herr Wacker mir 
dieses Interview anbot, mit einem 
lachenden und einem weinenden 
Auge zugestimmt. Ich mag die 
Musik, Herr Peter Pettersson (der 
Name ist klasse, oder?) ist ein 
recht netter und angenehmer 
Zeitgenosse, aber so richtig über- 
zeugt bin ich nun wirklich nicht... 
Hauptproblem: Ich weiß eigentlich 
nicht so richtig, was ich überhaupt 
fragen soll („Ich bin Jacks völliges 
Defizit an interessanten Fragen“), 
weil 1. liegen mir doch die Texte 
nicht vor, 2. sind die Texte doch oft 
fremdsprachlich gehalten (Latein 


ARCANA 


ist sooo lange her), 3. sind es doch 
oft nur kurze Gedichte. Und rein 
musikalisch? Nun ja, Neo-Klassik, 
noch Fragen? Die technische Seite 
des Musizierens ist mir auch so 
fremd, dass ich da wohl ziemlich 
dilettantisch rüberkäme. Die Blöße 
will mir nicht gerade geben, man 
hat ja so seinen Stolz. Aber nichts- 
destotrotz, wacker (Gell, Herr 
Wacker?) wie ich nun mal bin, 
wenn ich für das BLACK streite, 
formuliere ich doch mal flugs ein 
paar herzerfrischende Fragen und 
schicke diese ins ferne Schweden. 
Zurück bekam ich die folgenden 
Antworten... 


Dein neues Album “The last 
embrace” wurde soeben auf dei- 
nem Stamm-Label, Cold Meat 
Industries veröffentlicht. Warum 
hat es so lange gedauert, etwas 
Neues von dir zu hören? Worum 
geht es auf dem neuen Album? 


Die Gründe für die lange Zeit zwi- 
schen “Cantar” und “The last embra- 
ce” liegen im privaten Breich. Ich bin 
umgezogen um mit einer Frau 


zusammen zu leben. Aber das war 
nicht gut für meine Arbeit, ich war 


über ein jahr unfähig etwas zu schrei- 
ben. Aber nach einer Trennung kam 
alles wieder zum Vorschein und “The 
last embrace” nahm Form an. 

Das Album basiert wohl auf dieser 
Tragödie. (So betrachtet sollte es mir 
ja eigentlich gefallen, abgesehen von 
männlicher Geschlechtsloyalität...) 


Auf diesem Album hast du jenen 
typischen ARCANA-Sound schon 
fast perfektioniert. Siehst du das 
auch so, bist du zufrieden mit dem 
Resultat? Und kann es überhaupt 
noch besser werden? 


Ja, ich bin sehr zufrieden mit dem 
Album. Dieses Mal war ich ganz 
allein verantwortlich für die eigentli- 
che Kreation des Sounds, alles lief 
also nach meiner Nase. Deshalb 
habe ich auch so viele akustische 
Instrumente eingemischt, um einen 
natürlicheren und abwechslungsrei- 
cheren Klang zu erhalten. 


Welches Equipment benutzt du? 
Welche Keyboards und 
Synthesizer, für die technisch ver- 
sierten und interessierten Leser 
(ich habe davon nämlich so der- 
maßen gar keine Ahnung, es ist 
unglaublich...). Arbeitest du von 
zuhause aus, oder gehst du ganz 
klassisch ins Studio? Auf dem 
Album ist das Studio „Erebus 
Odora” erwähnt... 


Ich habe “Erebus Odora” gerade 
noch rechtzeitigfertig gestellt um das 
Album aufzunehmen. Das gab mir 
natürlich die totale Freiheit, sowohl 
finaziell, als auch zeittechnisch. 

Ich benutze ein DR16 mit einem 
Behringer Eurodesk und Lexicon 
PCM 80 als Reverberation (ich hab 
es ja geahnt, da kommen die 
Begriffe, mit denen ich nix anfangen 
kann...). Ich nutze auch immer noch 
den ESI-32 Sampler, ausgestattet mit 
einer wirklich großen Klang- 
Bibliothek (OK, es klingt doof, aber 
wie sonst sollte man Sound Library 
adäquat übersetzen? Na?) und 
einem synchronen DR16. Das funk- 
tioniert alles mehr als gut für mich 


Wenn man sich die Musik von 
ARCANA so anhört, dann könnte 
man meinen, du wärst so ein rich- 
tig romantischer Kerl. Ist dem 
denn auch so? Was inspiriert dich, 
wenn du Musik machst? 


Ich denke, man könnte mich als 
romantisch bezeichnen, aber ich bin 
sicher nicht naiv. Inspiration ziehe ich 
hauptsächlich aus meinem 
Privatleben und guter Musik. Aber ich 
habe es ja schon oft in anderen 
Interviews erwähnt, es gibt so viele 
nicht-musikalische Dinge, die mich 
inspirieren, Malerei und Bücher zum 
Beispiel. (Das habe ich ja nun auch 
eigentlich gemeint...). things that can 
inspire me, such as paintings and 
books. 


Bei Live-Auftritten bist du ja immer 
auf Bänder angewiesen, zu denen 
dann ja aber live gesungen wird. 
Ist das jetzt eine besondere Form 
der Unabhängigkeit für dich, oder 
würdest du viel lieber mit einem 
Orchester arbeiten, wenn das 
möglich wäre? 


Was das angeht habe ich gemischte 
Gefühle: Einerseits ist es angenehm, 
dass man sich keine Sorgen um die 
Musik machen muss und sich völlig 
auf den Gesang konzentrieren kann. 
Wenn ich allerdings die Gelegenheit 
hätte mit einem ganzen Orchester zu 
arbeiten, ich denke, die Musik würde 
ganz neue Dimensionen entwickeln. 


Im Sommer soll(te) es ja einige 
Shows in Europa geben. Finden 
diese statt, was darf der 
Zuschauer erwarten? 


Nun, es gab Pläne, diesen Sommer 
live aufzutreten. Aber da ich solche 
Probleme abe, Musiker zu finden, 
habe ich mich entschlossen, alles 
abzusagen. Ich werde allerdings 
ganz privat das Wave Gotik Treffen in 
Leipzig besuchen, zusammen mit 
den ganzen anderen CMI- 
Alkoholikern. Anstelle von einer Tour 
mit ARCANA werde ich mich ganz 
auf SOPHIA konzentrieren, sowohl 
dem Album, als auch Performances. 
(SOPHIA ist keine Frau, sondern ein 
Projekt von Peter Pettersson) 


OK, das macht meine nächste 
Frage wieder so etwas blödsinnig. 
Lasst es mich so formulieren: 
Würdest du mit ARCANA auftre- 
ten, wer wäre dann mit dir und Ida 
auf der Bühne gestanden? 


Wenn wir auftreten würden, so wäre 
das mit Johan Hallgren und Anna 
Sörensson. 


Eine meiner Lieblingsfragen, rela- 
tiviert sie doch immer wieder das 
Bild, dass man sich von Musikern 
macht (Sex, Drugs and Industrial). 
Womit verdienst du eigentlich so 
deine Kohle? Allein die Musik wird 
ja noch nicht ganz zum Leben rei- 
chen... 


Nein, das tut sie nicht. Ich habe den 
ganzen Frühling studiert, hauptsäch- 
lich um Energie für das Album zu 
sammeln (Kraft durch studieren? Die 
Schweden sind einfach ein seltsa- 
mes Völkchen, das muss am Klima 
liegen...) Ich habe Fernkurse in 
Englisch und Geschichte belegt 


Welche Hobbies hast du so, außer 
der Musik und Studieren? 


Es gibt eine ganz Menge Dinge, die 
ich gerne mache. Die meiste Zeit ver- 
bringe ich mit meiner Freundin, aber 
ich habe trotzdem noch genug Zeit 
für meine Freunde. Ich liebe Bücher. 
Neulich habe ich mir zwei Jagdbögen 


zugelegt und natürlich trinke ich gern. 
(Keine Frage, das ist wohl eines der 
wichtigsten Kriterien, einen Platten- 
vertrag bei CMI zu bekommen ;-)). 


Wie schon erwähnt, Fragen zu fin- 
den, war mir bei weitem kein leich- 
tes Unterfangen und ist ein Sport, 
der oft seltsame Ergebnisse her- 
vorbringt. Wärest du Musiker statt 
Mensch ein Tier, welcher zoologi- 
schen Gattung dürften wir dich 
dann zuordnen? 


Ich wäre gern eine Katze. Ich liebe 
Katzen. Und wenn eine Katze einen 
guten Besitzer findet, dann hat sie 
wohl ein leichtes und angenehmes 
Leben... 

(Wohl wahr. Man kann den Viechern 
ja auch nicht böse sein. Im Moment 
laufen zwei Stubentiger munter vor 
meinem Monitor hin und her, tapern 
über die Tastatur und stupsen gegen 
meine Hände. Unmögliches 
Arbeitsklima, unmöglich... —runter, 
Kasimir, Silvana, weg hier, lasst Papa 
arbeiten-) 


Erzähl mal, was waren die letzten 5 
CDS oder LPs (umgangssprach- 
lich, Abkürzung für Langspiel- 
platten, siehe auch unter Vinyl... 
Für die jüngeren Leser), die du die 
zugelegt hast? 


Von Diamanda Galas “The divine 
punishment & saint of the pit”, Death 
In June “Operation Hummingbird” , 
Death In June “Rose Clouds of 
Holocaust” (die ist ja wohl schon 
etwas älter, Herr Pettersson) und 
Arvo Pärt “Für Alina”. An mehr kann 
ich mich nicht mehr erinnern. 
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Die meisten Leute halten ARCANA 
nicht unbedingt für die typische 
Cold Meat-Band. Was denkst du 
dazu, fühlst du dich als Teil der 
Karmanik-Familie? 


Yeah, das mag wohl wahr sein. Aber 
das könnte man aber auch über eini- 
ge andere Bands auf Cold Meat 
Industries sagen. Jede Band hat was 
Spezielles. Ich betrachte mich defini- 
tiv als Teil der Familie, nach all den 
Konzerten. Da haben wir schon so 
manche interessante Sache 
zusammen angestellt, hehe... (Wo 
sind die saftigen Details? Das wird 
ein Nachspiel haben...) 


Du hast ja bereits dein anderes 
Projekt SOPHIA erwähnt. Wird es 
da definitiv eine Veröffentlichung 
geben? Das stand ja bis jetzt noch 
gar nicht so fest. Wo liegen die 
Unterschiede zwischen ARCANA 
und SOPHIA? 


Ja, es wird ein Album geben, ich 
arbeite gerade daran. Es wird sehr 
viel düsterer, nicht so schön wie 
ARCANA, klingen. Das Album, an 
dem ich gerade arbeite, wird zum Teil 
auf zwei großen Trommeln basieren, 
die mir mal vor einiger Zeit zugelegt 
habe. Es wird lange Passagen mit 
viel Schlagwerk und Samples geben. 
Ich habe bei CMI nachgefragt, ob sie 
interessiert sind. Und nachdem 
Roger einige Sachen gehört hat, ist 
er sehr interessiert. Ich denke also 
mal, dass SOPHIA auch auf CMI ver- 
öffentlicht wird. 


Zurück zu ARCANA: Vor einiger 
Zeit war mal von einer Video- 


Veröffentlichung auf Cold Meat die 
Rede. Besteht der Plan noch, wird 
es da was geben? 


Da habe ich schon lang nichts mehr 
von gehört. Es wird wohl kein Video 
geben, sorry. Ich weiß gar nix... 


ARCANA hat ja eine optisch sehr 
gelungene Webseite, zu betrach- 
ten unter 
http://www.geocities.com/Paris/Ru 
e/5130/arcana.htm. Leider sind die 
Infos nicht gerade als aktuell zu 
bezeichnen. Wie kommts? Was 
denkst du so über das Internet und 
die Möglichkeiten zur globalen 
Kommunikation, die sich da bie- 
ten? 


Die Riddick-Brüder, die welche die 
Seite betreuen, haben das Passwort 
verloren, daher sind keine Updates 
möglich. Aber es wird wohl recht bald 
eine neue Seite geben. Ich mag das 
Internet. Besonders die Möglichkeit 
eine Email zu schicken. Aber es gibt 
auch eine negative Seite an dem 
Ganzen: Jeder kann mir jetzt ein 
Email schreiben und jeder erwartet 
natürlich, dass ich antworte. Wenn 
ich das täte, hätte ich keine Zeit mehr 
für die Musik. (Da stellen sich dem 
fleissigen Musikredakteur ein paar 
Fragen: 1. Wie bringen wir die 
Riddick-Brüder, (... THE SOIL BLEE- 
EDS BLACK) dazu, das Passwort zu 
suchen, statt noch weitere eigene 
CDs zu veröffentlichen, 2. Wer 
schickt die ganzen Emails an ARCA- 
NA und natürlich 3. Wieso hat schein- 
bar jeder andere Mensch viele, viele 
Fragen an ARCANA, nur ich nicht?) 

So, das war also das Interview. Ich 


hoffe, es war nicht allzu langweilig, 
Verbesserungsvorschläge bitte direkt 
an die im Impressum angegebene 
Anschrift. Trotzdem natürlich ein 
freundliches Prost nach Schweden, 
gehabt euch wohl, man trifft sich in 
Leipzig. 


- Andreas Viehoff - 


Discographie: 


„Dark Age Of Reason“ (CD) 
“Lizabeth” (MCD) 

“Cantar De Procella” (CD) 
“Isabel” (MCD) 

“... The Last Embrice” (CD) 


Kontakt-Adresse: 


COLD MEAT INDUSTRY 
Villa Ekö 
S-59541 Mjölby 
Sweden 
info@coldmeat.se 
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UE AMERICAN NOISE 


by Heiko Meyer 


Die meisten Menschen können mit 
Power Electronics und Noise im allge- 
meinen recht wenig anfangen. Während 
der Durchschnittsbürger bereits bei 
Rhythmusorgien der Sorte Sonar oder 
Converter die Augen verdreht, dürfte bei 
den nun vorgestellten Vertretern der 
Noise-Fraktion selbst ein überzeugter 
Death Metal-Freak nervös werden. Die 
Rede ist von Slogun, Deathpile und 
Gruntsplatter. Doch was verbirgt sich 
hinter der düsteren, oftmals gewalttäti- 
gen Fassade? Um genau das herauszu- 
finden, setzte ich mich mit den jeweili- 
gen Projektinitiatoren John Balistreri, 
Jonathan Canady und Scott Candey in 
Verbindung. Was sie zu sagen haben, 
könnt Ihr den folgenden Seiten entneh- 
men... 


GRUNTSPLATTER 


In Deutschland war es bisher nicht ein- 
fach, an Deine Tonträger zu gelangen. 
Bitte unterstütze uns deshalb mit eini- 
gen Details bezüglich Deines musikali- 
schen Backgrounds! Weshalb hast Du 
Gruntsplatter ins Leben gerufen? 


Scott: Gruntsplatter begann 1995, kurz 
nachdem ich eine Split-Kassette mit 
Torture Chamber veröffentlichte, der einen 
Hälfte, die kurze Zeit später Deathpile for- 
mierte. Einige Jahre arbeitete ich an mei- 
nen anderen Projekten und es dauerte bis 
Mai 1998, bis die nächste Veröffentlichung 
erschien. Das war die Split-CD mit Ruhr 
Hunter auf Glass Throat. Das wurde 
weitergeführt mit einer Split-CD, die ich mit 
Slowvent veröffentlichte. Aufgrund der 
Intensität des Materials auf der Split mit 
Ruhr Hunter unterbreitete mir CCA das 
Angebot, mit ihnen zu arbeiten. Ich akzep- 
tierte es und “The Death Fires” war die 
erste Veröffentlichung dieser Abmachung. 
Zwischen den Split's und der CC-Platte 
gab es auf Troniks eine Single. Die ersten 
50 davon enthielten ein zusätzliches Tape 
mit 60 Minuten unveröffentlichtem Material. 
Desweiteren gab es einige Beteiligungen 
an Compilations usw. Ich weiß, daß Dark 


Vinyl, Drone, Tesco und einige andere in 
Deutschland meine Veröffentlichungen bei 
sich hatten oder gegenwärtig haben. Ich 
weiß nicht, ob sie in die Geschäfte gelan- 
gen, aber sie sind überall in Europa über 
einige Mailorder erhältlich. Grundsätzlich 
begann ich dieses Projekt, weil ich experi- 
mentelle Musik einfach liebe. Sie ist die 
freieste Form des musikalischen 
Ausdrucks, die es gibt. Ich hatte es einige 
Male versucht und entschied, daß es nicht 
zu der anderen Musik, die ich zu dieser 
Zeit machte, passen würde. Also beschloß 
ich ein Projekt zu formen, ausschließlich 
zur experimentellen Erforschung. Seit dem 
ist es mein Hauptprojekt. 


Erläutere uns bitte das Konzept Deines 
ersten Albums “The Death Fires”! 


Scott: “The Death Fires” verleitet zu der 
Idee, daß jedes Leben eine Kerze ist, und 
wenn diese Kerze ausgelöscht ist, sterben 
wir. Auf einer tieferen und mehr persön- 
licheren Ebene handelt das Album davon, 
wie Menschen ihrer Sterblichkeit begeg- 
nen. Die Internationalisierung des Todes, 
wie sich das auf unsere Leben auswirkt 
und die hinterlassene Atmosphäre beim 
Tod eines uns Nahestehenden. Nicht unbe- 
dingt das direkte Leid, sondern das 
Wunder unerfüllter Beziehungen und die 
Transformation von Erinnerungen. 


Welche Dinge sind bedeutende 
Einflüsse für die Atmosphäre von 
Gruntsplatter? 


Scott: In erster Linie ist Gruntsplatter 
abhängig von meiner Stimmung. Ich 
schreibe, was ich hören will, abhängig 
davon, wie ich mich fühle. Manchmal setze 
ich mich mit einer genauen Absicht hin und 
schreibe darüber, doch das meiste Material 
ist einfach davon abhängig, wie ich mich in 
genau diesem Moment fühle. Was die 
äußeren Einflüsse betrifft, gibt es keine 
bestimmten. Aber ich denke, daß alles 
unserer Erfahrung hinzugefügt wird und so 
eine Art Filter für unsere Wahrnehmung ist. 
Ich liebe Musik, Filme, Kunst und Literatur. 
Beides, Wahrheit und Fiktion. So ist all das 
innerhalb meines Kopfes, während ich an 


den Sachen arbeite. Aber vom offensicht- 
lichen Einfluß von Daniel Defoe’s “A 
Journal Of The Plague Year” auf die “Pest 
Maiden”-Single abgesehen, gibt es nichts, 
was ich konkret benennen könnte. 


Das Material ist instrumental. Gibt es 
Pläne, Gesang in Deine Sounds zu inte- 
grieren? 


Scott: Bei drei, vier Tracks habe ich klaren 
Gesang benutzt. Sie waren entweder 
Compilationtracks oder erschienen auf 
einigen meiner mehr undurchsichtigeren 
Veröffentlichungen. Aber das neue Album 
hat eigentlich in nahezu jedem Track einige 
Arten von Vocals. Sie sind so obskur, daß 
Du sie nicht unbedingt immer hörst. 
Manchmal steigen und fallen sie im Mix. 
Man muß sehr aufmerksam zuhören. Ich 
benutze sie häufiger, aber die meisten 
davon sind sehr subtil gehalten. Ich denke, 
es bringt zusätzliche Tiefe in die Tracks, 
wenn sie, wie die anderen Sounds, ein- 
und ausgeblendet werden und Du nicht 
sicher bist, ob das, was Du hörst, Vocals 
sind oder nicht. 


Welche Studio- bzw. Aufnahmetechnik 
benutzt Du? 


Scott: Alle meine Aufnamen entstehen zu 
Hause. Die Splits mit Ruhr Hunter und 
Slowvent wurden beide auf vier Spuren 
aufgenommen. Seit dem habe ich mich zu 
Hard-Disc-Recording verbessert. Ich 
denke, es hat mir wirklich geholfen meinen 
Sound auszufüllen und die Dinge so zu 
machen, wie ich es wollte. Beide, die “Pest 
Maiden”-Single und “The Death Fires”, 
wurden mit dieser erweiterten Kapazität 
aufgenommen und ich denke, daß sie eini- 
ge meiner bisher besten Arbeiten enthal- 
ten, da die Anzahl der Spuren, die ich 
benutzen konnte, nicht begrenzt war. 
Anschließend kann ich alle notwendigen 
Details in die Titel integrieren. Die Technik 
variiert. Oft schreibe ich das Fundament auf 
meinem Sampling Keyboard mit Klängen, 
die ich gemacht habe. Dann füge ich weite- 
re Elemente vom Sampler, den Pedal- 
Manipulations, Gesang usw. hinzu. Einige 
Stücke sind grundsätzlich live aufgenomm- 
men. Es hängt davon ab, wobei mein Kopf 
ist und was ich vermitteln möchte. 


Hast Du bisher mit anderen Noise- 
Künstlern zusammengearbeitet? Was 
denkst Du über Kollaborationen? Gibt 
es jemanden mit dem Du in Zukunft 
gern zusammenarbeiten möchtest? 


Scott: Ich genieße die Zusammenarbeiten 
wirklich. Bis jetzt habe ich drei unterschied- 
liche kollaborative Projekte vollendet. Das 
erste, Blunt Force Trauma, wurde 1997 mit 
Jonathan Canady von Deathpile durchge- 
führt. Es konzentrierte sich auf Harsh- 
Noise, aber mit einer gewissen atmosphä- 
rischen Tiefe. Nicht einfach Noise um des 
Lärmes willen. BFT hat eine 


Veröffentlichung, “Bled Out” bei Malsonus 
Records. Das nächste ist Umbra, wovon 
bisher eine Live-CDR und die Full Time-CD 
“Unclean Spirit” 1999 auf The Rectrix ver- 


öffentlicht wurde. Umbra ist eine 
Kollaboration mit Stephen Petrus von In 
Death’s Throes und basiert auf einer Art 
Lo-Fi-Death Industrial und Dark Ambient. 
Die jüngste Veröffentlichung ist “The 
Cessation Of Spoil” von Triage auf Glass 
Throat, welche sich auf pulsierende klini- 
sche Electronics und kalte Atmosphären 
bezieht. All diese sind aufmerksam weiter- 
geführte Projekte und wahrscheinlich wird 
es weitere Veröffentlichungen geben. 
Außerdem bin ich im Begriff eine 
Kollaboration mit Jason Walton von 
Nothing zu unternehmen. Wir haben bis 
jetzt nur mit den ersten Aufnahmen 
begonnen, also gibt es noch keine 
Informationen oder sogar Veröffentlichun- 
gen. Das Arbeiten mit all diesen verschie- 
denen Menschen erlaubt mir Sachen zu 
tun, die ich mit Gruntsplatter nicht machen 
möchte, und ich bin wirklich zufrieden 
damit, wie sich alles entwickelt hat. Ich 
denke, daß sie auch als ihre eigenen 
Projekte stehen und nicht einfach nur wie 
eine Kombination der Beteiligten. Mit wem 
ich in Zukunft gern zusammenarbeiten 
möchte... Wenn die Noise-Götter mir 
meine Traumkollaboration anbieten, würde 
ich mit Paul Lemos von Controlled 
Bleeding zusammenarbeiten wollen. Ich 
bin ein riesiger Fan ihrer Arbeit. Die Vielfalt 
und Intensität ihrer meisten Werke ist ein- 
fach unglaublich. 


Es war schon die Rede von einigen 
Split-Veröffentlichungen. Die Split-CD 
mit Slowvent erschien auf Deinem Label 
Crionic Mind. Berichte uns von Deinem 
Label und den beteiligten Künstlern! 


Scott: Crionic Mind begann 1995. Seit 
dem hat es sich recht langsam in Richtung 
des Ziels bewegt, ein ständig produzieren- 
des Plattenlabel zu werden. Dieses Jahr 
wird es das erste Mal wirklich so sein. Die 
Gruntsplatter-/Slowvent-Split-CD war 
meine erste CD-Veröffentlichung und kam 
im Dezember 1998 heraus. 1999 war ziem- 
lich ruhig, aber ich sammelte Ideen und 
baute den Vertriebskatalog aus, der die 
Labelbemühungen unterstützt. Im April 
2000 veröffentlichte ich Lefthandeddeci- 
sion’s “Instinct & Emotion”-CD. Die ersten 
50 Kopien davon kamen in einer speziellen 
Verpackung und beinhalteten eine zusätzli- 
che CDR mit rarem und unveröffentlichtem 
Material. Weitere Veröffentlichungen wer- 
den folgen. Im Juni 2000 Deison’s “Dirty 
Blind Vortex”, eine Split-CD von KK 
Nul/MOZ und zum Ende des Jahres Wilt’s 
“Wither”. Die Dinge entwickeln sich 
momentan recht ordentlich. Die 
Veröffentlichungen gelingen gut und ich bin 
begeistert von den nächsten Projekten. 


Die CD “The Death Fires” wurde von 
CCA veröffentlicht. Warum nicht auf 
Deinem eigenen Label? 


Scott: Der Arbeit mit Crowd Control stimm- 
te ich aus mehreren Gründen zu. Zum 
einem bin ich ein großer Fan des Labels. 
Sie haben einen außergewöhnlichen 
Katalog von Veröffentlichungen und als 
Musikliebhaber mag ich sie wirklich. 


Nachdem ich James Grell, der das Label 
zum Laufen brachte, kennenlernte, stellte 
ich fest, daß wir musikalisch viele 
Gemeinsamkeiten haben. Nicht nur in die- 
sem Bereich, auch alte Punk-Sachen und 
so etwas. Außerdem ist er ein wirklich fähi- 
ger Typ. Er bringt überzeugende Produkte 
heraus und nicht solche Dramen oder 
Haltungen, wie sie manchmal in dieser 
Szene anzutreffen sind. Das weiß ich wirk- 
lich zu schätzen. Und schließlich sind die 
Mittel für mein Label Crionic Mind ziemlich 
begrenzt. Also gab ich Gruntsplatter in die 
Hände von CC. Das Geld, was ich für die 
Veröffentlichung meiner Aufnahmen hätte 
ausgeben müssen, kann nun die Platte 
eines anderen finanzieren. Bei CC habe 
ich die vollständige Kontrolle. Ich mache 
meine eigene Kunst und denke nicht, daß 
ich etwas geopfert habe. Vielmehr profitie- 
re ich vom Vertrieb und der Publicity, die 
mir ein etabliertes Label wie CCA anbieten 
kann. Ich bin äußerst zufrieden mit der 
Zusammenarbeit. 


Du bist auch Redakteur vom Worm 
Gear. Bitte erläutere unseren Lesern, 
was Worm Gear ist! 


Scott: Worm Gear ist in erster Linie eine 
Zeitschrift für Extreme Metal und 
Experimental Noise. Ich als Mitheraus- 
geber handhabe die Noise-Sachen und 
mein Partner Marty Rytkonen beschäftigt 
sich mit dem Metal-Kram. Wir haben einige 
Beitragende, die uns mit Reviews und 
manchmal mit Interviews unterstützen. 
Worm Gear erscheint mit über 60 Seiten 
als Newsprint-Magazin in voller Größe in 
einer Auflage von etwa 10 000 Stück. Das 
beste von allem ist, Worm Gear wird kos- 
tenlos über viele Undergroundvertriebe 
verteilt oder ist für Porto direkt bei uns zu 
erhalten. Momentan bereiten wir den 
Abschluß der neunten Ausgabe vor. Einige 
Interviews der zurückliegenden Ausgaben 
und alle Demo-Reviews, die wir gemacht 
haben, könnt ihr auf der Website www.crio- 
nicmind.org/wormgear nachlesen. Die 
Reaktion auf das Zine war weit besser, als 
wir jemals gehofft haben. Wir konzentrier- 
ten uns immer auf Information und 
Ehrlichkeit, und die Reaktionen sind weiter- 
hin wirklich großartig. 


Bis jetzt gibt es von Dir eine Single. 
Können wir weitere Vinyls von Dir 
erwarten oder wirst Du ausschließlich 
mit CDs weitermachen? 


Scott: Ich würde schon sehr gern mehr 
Vinyl veröffentlichen. Gerade jetzt arbeite 
ich an einigen Power Electronics-Stücken, 
die ich gern auf einer Art limitiertem Vinyl 
sehen würde. Bis jetzt habe ich nur einige 
Tracks fertig. Wenn ich mehr habe, werde 
ich wahrscheinlich sehen ob jemand daran 
interessiert ist. Zur Zeit ist das einzig 
geplante Vinyl eine vier Weg-Split-8”, eine 
quadratische drehend geschnittene 
Schallplatte mit MOZ, LHD, The Violet 
Grind und mir, die auf 50 limitiert sein wird. 
Noch wissen wir nicht, wann das heraus- 
kommen wird. Uns kam die Idee vor eini- 
gen Wochen. CDs werde ich auch weiter- 
hin machen. 


Gab es in den letzten Jahren 
Liveaktivitäten von Gruntsplatter oder 
einem Deiner Nebenprojekte? 


Scott: Im April 1999 trat ich mit meinem 
Nebenprojekt Umbra auf. Die erste 
Liveperformance von Gruntsplatter gab es 
im Oktober 1999. Ich war Opener für die 
Industrial-Bands SMP und Scar Tissue. Es 
lief ziemlich gut und das ist etwas, was ich 
weiterverfolgen möchte. Am 10. Juni 2000 
spiele ich eine Show und deshalb bin ich 
etwas aufgeregt. Das wurde von Troniks 
organisiert, dem Plattenlabel, welches 
meine “Pest Maiden”-Single veröffentlichte. 
Neben mir werden Control spielen. Das ist 
ein außergewöhnliches Power Electronics- 
Projekt mit einer bald erscheinenden CD 
auf Black Plagve und einer Single auf 
LSDO. Weiterhin werden Sleeping With 
The Earth auftreten, die eine umwerfende 
Death Industrial-/Power Electronics- 
Mischung machen. Noch vor dem Konzert 
wird eine Split-Veröffentlichung auf Troniks 
erwartet und etwas später in diesem Jahr 
dann ein Album auf Malignant. Petit Mal, 
die großartige düstere Klänge erzeugen, 
spielen ebenfalls noch. Außerdem einige 
Bands, die ich bis jetzt noch nicht gehört 
habe. Ich genieße Liveauftritte wirklich. 
Allgemein bringe ich zunächst nur ein 
Summen oder irgendetwas, um eine Basis 
bereitzustellen. Meistens improvisiere ich 
dann an Ort und Stelle neues Material. Das 
ist eine gute Möglichkeit, die man beim 
Arbeiten in der Studiosituation einfach nicht 
erhält. 


Du kommst aus San Francisco/ 
Kalifornien. Wie können wir uns die dor- 
tige Szene vorstellen? 


Scott: Nun, die Szene hier ist ziemlich gut. 
Ich vermute vergleichbar mit den meisten 
Orten, wo es einige Plätze mit regelmäßi- 
gen Konzerten gibt. Und wenn ein auswär- 
tiges Projekt auf Tour geht, ist es recht 
wahrscheinlich, daß sie durch San 
Francisco kommen, wenn sie an die 
Westküste reisen. Ich bin nicht mit allem 
vertraut, was die Leute hier an Sound 
machen, obwohl das etwas ist, worauf ich 
mich mehr konzentrieren sollte. Zur Zeit 
befinden sich fast alle meine Kontakte 
überall auf der Welt. Erst jetzt habe ich 
begonnen, meine Aufmerksamkeit auf das 
zu lenken, was um mich herum passiert, da 
ich hier einige Konzerte geben möchte. Ich 
kann nicht nachvollziehen, daß es große 
Gebiete in den Vereinigten Staaten gibt, wo 
es sehr schwer ist, eine Merzbow-Platte zu 
finden. Von dem wirklich obskuren Zeug 
mal ganz abgesehen. Also haben wir es 
hier ziemlich gut. 


Was bedeuted Industrial- und Noise- 
Musik für Dich? 


Scott: Ich denke, daß experimentelle 
Musik die freieste Form des musikalischen 
Ausdrucks ist. Sie ist an nichts gebunden. 
Dieses Fehlen einer Beschränkung erlaubt 
viel intensiveres Hören. Sie ist mehr phan- 
tastisch und abstrakt, und gewährt dem 
Hörer weit mehr Interpretationsmöglich- 
keiten als strukturierte und traditionelle 
Stilrichtungen. Das ist wirklich wunderbar. 
Ob nun Dark Ambient oder Harsh Noise, 
jeder bezeichnet es etwas anders. 


Welche Bands bzw. Künstler hörst Du 
zu Hause? Welche Musikstile magst Du 
außerdem? 


Scott: Ich mag viele verschiedene Sachen, 
von denen das meiste irgendwie in den 
Underground gehört. Offensichtlich 
Experimental, Apocalyptic Folk, etwas 
Black - und Death Metal, alten Punk, etwas 
Goth und Industrial, etwas Hardcore... Zu 
meinen Favoriten gehören Controlled 
Bleeding, Cazzodio, Today Is the Day, Of 
The Wand & The Moon, Siouxsie & The 
Banshees, SPK, Nick Cave... Es sind ein- 
fach zu viele, um sie alle aufzuzählen. 
Neben diesem ganzen Kram mag ich 
Klassisches. Ich mag Dudelsäcke, Taiko- 
Trommeln und die traditionelle Musik der 
Kelten. Es ist einfach zu viel... 


Welche Pläne hast Du für die nächste 
Zeit? 


Scott: Pläne für die nächste Scheibe? 
Nun, ich bin da noch nicht sicher. Bevor ich 
die nächste in Angriff nehme, möchte ich 
noch etwas Zeit verstreichen lassen. 
Außerdem habe ich meine Kollaborationen 
und Nebenprojekte, an denen ich diesen 
Sommer arbeiten werde. Wie ich sagte, 
arbeite ich an einigen straighten Power 
Electronics-Tracks. Die werden wohl nicht 
auf Crowd Control veröffentlicht. Lieber 
sehe ich sie auf Vinyl, aber wir werden 
sehen was passiert. Zur Zeit habe ich nur 
einige dieser Titel. 


Wo würdest Du Gruntsplatter gern in 
einigen Jahren sehen? 


Scott: Gruntsplatter hat schon übertroffen, 
was ich erwartet habe. Mein Ziel war es, 
jemanden kennenzulernen, der mir eine 
Veröffentlichung anbietet allein aufgrund 
der Meinung über die Musik und nicht 
wegen einer Art Freundschaft. Dieses Ziel 
habe ich erreicht. Crowd Control hat mir 
einen Deal angeboten, der mehrere CDs 
umfaßt. Nun möchte ich weiter Musik 
machen, auf die ich stolz sein kann. 


Last Words? 


Scott: Vielen Dank für das Interview! Fühlt 
Euch frei, mich zu kontaktieren! 


Gruntsplatter-Diskographie: 


2000: "The Death Fires" CD 
(CROWD CONTROL ACTIVITIES) 

1999: "Pest Maiden" 7" 
(TRONIKS) Itd. to 250 

1999: "Pest Maiden" MC (TRONIKS) 
td. to 50, only available as an 
addition to the 1st 50 7's 

1999: "Split w ARMENIA" MC 
(BIZARRE AUDIO ARTS) 

1998: "Split w/ SLOWVENT" CD 
(CRIONIC MIND) Itd. to 500 

1998: "Split w RUHR HUNTER" CD 
(GLASS THROAT RECORDINGS) 
Itd. to 1000 

1995: "Bisect: A 90 min Split w/ 
TORTURE CHAMBER" MC 
(CRIONIC MIND) 


Beteiligungen: 


1999: "On The Brink Of Infinity" CD 
(CHTHONIC STREAMS) 
Itd. to 1000 
1999: "The Sound Of Sadism" CD 
(CROWD CONTROL ACTIVITIES) 
1999: "Ertragen: 3 Way Split" CDR 
(SPECIAL CIRCUMSTANCES REC.) 
1999: "Madness Incarnate 1" MC 
(VERBRANNTE ERDE PROD.) 
1998: "Tape Heads Two" MC 
( HALTAPES) 
1998: "Baited Breath" MC (LIVE BAIT) 


Kontakt-Adresse: 


Crionic Mind 
clo Scott 
PMB 105 
4644 Geary Boulevard 
San Francisco 
CA 94118 USA 


www.crionicmind.org 
crionic@pacbell.net 


DEATHPILE 


Wahrscheinlich ist Deathpile in 
Deutschland weitgehend unbekannt. 
Darum versorge uns bitte mit einigen 
Informationen zur Entstehungs- 
geschichte des Projektes! Wie viele 
Menschen sind involviert? 


Jonathan: Deathpile’s erste Veröffentli- 
chung gab es Anfang 1996 auf Bloodlust!, 
dem Label von Mark von Intrinsic 
Action/Bloodyminded. Seit dieser Zeit habe 
ich viele Aufnahmen international veröffent- 
licht und etwa 12 Performances gemacht. 
Da ich seit vielen Jahren Anhänger der 
Power Electronics bin, habe ich dieses 
Projekt gestartet. Kürzlich bin ich von 
Denver nach Philadelphia umgezogen, 
weshalb ich mich von den anderen beiden 
an Deathpile beteiligten Leuten getrennt 
habe. Höchstwahrscheinlich werde ich jetzt 
allein aufnehmen. Aber nun muß ich 
jemanden finden, der mir hilft, hier an der 
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Ostküste live aufzutreten. 


Welche Hauptthemen realisierst Du 
durch Deathpile? Welche Einflüsse cha- 
rakterisieren die Arbeit? 


Themen: Sex und Tod. 
Pornographie und wahres 


Jonathan: 
Einflüsse: 
Verbrechen. 


Steht eine Ideologie hinter Deathpile? 


Jonathan: Hinter Deathpile gibt es wirklich 
keine Überzeugungen. Es ist nur ein Weg, 
meine höchst antisoziale Besessenheit 
auszudrücken. 


Was sind Deiner Meinung nach die 
Hauptprobleme der menschlichen 
Gesellschaft? 


Jonathan: Menschen. Es sind zu viele stu- 
pide Menschen auf diesem Planeten. Die 
andere ernstzunehmende Angelegenheit 
ist Religion. Ich kann einfach nicht verste- 
hen, daß die Menschen noch immer an 
jemanden glauben, der vor 2000 Jahren 
gekreuzigt wurde. Die weitverbreitete 
Anhängerschaft eines so lächerlichen 
Märchens zeigt doch die zügellose 
Verdummung der Gesellschaft. Wenn wir 
jeden, der an die Doktrin der Bibel glaubt, 
töten würden, hätten wir zwei der großen 
Weltprobleme gelöst. 


Berichte etwas über Deine 
Kollaborationen mit anderen Noise- 
Künstlern! Ich hörte von einer 


Kollaboration mit Aube und einer Blunt 
Force Trauma-Veröffentlichung?! Gibt 
es weitere (Projekte)? 


Jonathan: Unglücklicherweise denke ich, 
daß das Aube-Projekt aufgrund meines 
mangelnden Interesses nicht stattfinden 
wird. Außerdem habe ich noch ein Dark 
Ambient-Projekt mit Michael von Yen Pox, 
genannt Hollow Earth. 


Was ist mit Liveaktivitäten? Was kann 
das Publikum von einer Deathpile- 
Performance erwarten? 


Jonathan: Keine überflüssigen Extras. Ich 
stehe nur auf und beginne über eine Wand 
aus Lärm zu schreien. Gewöhnlich bringe 


ich das Publikum zurück auf den Boden der 
Tatsachen. In der Vergangenheit haben wir 
einige Auftritte mit zusätzlichen Elementen 
gemacht, aber ich denke, daß ein offensi- 
ves, kurzes und brutales Set besser ist. Ich 
würde sehr gern in Europa spielen. Ich 
habe gehört, daß diese Art von Musik eine 
größere Anhängerschaft in Deutschland 
hat. Vielleicht werde ich diesen Sommer 
mit Rosemary Malign und Randall Philip 
live spielen. 


Es ist noch kein Jahr vergangen, seit 
dem Du die “The Sound Of Sadism“- 
Compilation für Crowd Control 
Activities zusammengestellt hast. 
Beschreibe Deine Aktivitäten für CCA! 


Jonathan: Ich war daran beteiligt, Atrax 
Morgue und Discordance zu Crowd Control 
zu bringen. Zusätzlich mache ich grafische 
Gestaltung für CCA und er hilft mir CDs 
herauszubringen, die ich nicht auf meinem 
eigenen Label veröffentlichen konnte. 


Existiert Dein Label Malsonus eigentlich 
noch? 


Jonathan: Nein. Ich beendete Malsonus 
kurz bevor ich nach Philadelphia zog. 
Meine Aufmerksamkeit möchte ich nun auf 
die Arbeit für Relapse richten. 


Was denkst Du über die ganze Noise- 
und Power Electronics-Szene? 


Jonathan: Eigentlich verfolge ich nicht 
mehr was abgeht. Ich war mehr in die 
“Szene involviert als ich die “The Sound Of 
Sadism“-CD zusammenstellte. Ich erwarte- 
te eine große Menge Post von neuen 
Bands, die auf der Volume 2 von “S.O.S.“ 
sein wollten, doch ich erhielt nur einige 
wenige Anfragen. Wahrscheinlich werde 
ich nur Deathpile weitermachen und mich 
nicht um das sorgen, was andere machen. 


Hast Du noch Kontakte zur lokalen 
Musikszene in Denver? 


Jonathan: Ja, denn ich habe dort fast mein 
ganzes Leben verbracht. Etwa 1995 habe 
ich in Denver mit Nur-Noise-Shows, 
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genannt “Night Of Noise“, angefangen. 
Das war eine fortlaufende Sache bis zu 
meinem kürzlichen Umzug. Ich weiß nicht, 
ob ich die Geduld und Energie habe, um 
solche Sachen in Philadelphia durchzufüh- 
ren. Mal abwarten. 


Welche Musikrichtungen und Künstler 
bevorzugst Du zu Hause? 


Jonathan: Meistens Death Metal und 
Hardcore, obwohl ich heute die “Heathen 
Earth“ von Throbbing Gristle gehört habe. 


Was kannst Du über die nächste 
Deathpile-Veröffentlichung “Back On 
The Prowl“ sagen? 


Jonathan: Das entstand vor über einem 
Jahr. Es ist die beste Aufnahme, die 
Deathpile bis heute gemacht hat. Sowohl 
im musikalischen als auch im Iyrischen 
Sinn ist es das Extremste, was ich bis jetzt 
gemacht habe. Aufregend daran für mich 
ist die Tatsache, daß es die einzige Multi- 
Song-Aufnahme der Mitglieder Don Poe 
und Brain D’Agosta ist. Sie haben viel für 
die Kraft dieser Aufnahmen beigetragen. 
Nachdem ich das Artwork beendet habe, 
sollte es fertig für die Veröffentlichung sein. 
Es ist schwierig, das neben meiner beruf- 
lichen Tätigkeit als grafischer Gestalter auf 
die Reihe zu bekommen. 


Wie sehen Deine weiteren Pläne aus? 


Jonathan: Sehr bald werde ich an neuem 
Deathpile-Material arbeiten. Ich habe 
beschlossen, meine Texte reifer und noch 
brutaler werden zu lassen. Wenn ich 
zurückschaue auf die meisten Sachen, die 
ich auf diesem Gebiet gemacht habe, bin 
ich wirklich unzufrieden. Außerdem werde 
ich meinen Teil für eine neue Hollow Earth- 
Platte beitragen und möglicherweise an 
neuem Dead World-Material arbeiten. 


Last words? 
Jonathan: Kontaktiert Deathpile über die 


folgende Adresse. Bei internationaler 
Korrespondenz bitte Porto beilegen. 


Partielle Deathpile-Diskographie: 


2000: "Back On The Prowl" CDR 
(SELF ABUSE) 

1998: "Split w/ BLACK LEATHER JESUS" MC 

1998: "Ne Plus Ultra" CD 
(RRR/PURE SERIES) 

1997: "Abominations" 7" 
(BLOODLUST!) 

1997: "Split WIDISCORDANCE" LP 
(OLD EUROPA CAFE) 

1997: "Dedicated To Edmund Emil Kemper" 7" 
(SELF ABUSE) 

1996: "Agonize Humiliate Destroy" MC 
(SLAUGHTER PRODUCTIONS) 

1996: "Random Acts Of Cruelty" MC 
(BLOODLUST!) 


Beteiligungen: 


1999: "The Sound Of Sadism" CD 
(CROWD CONTROL ACTIVITIES) 

1998: "Freak Animals # 11" CD 
(FREAK ANIMALS) 


Kontakt-Adresse: 


Jonathan Canady 
c/o Relapse Records 
P.O. Box 2060 
Upper Darby 
PA 19082 USA 


SLOGUN 


Bitte nenne uns einige geschichtliche 
Daten zu Deinem Projekt Slogun! 


John: Gut, ich rief Slogun Anfang 1996 ins 
Leben nachdem ich für eine Weile mit 
Intrinsic Action gearbeitet hatte. Das veran- 
laßte mich über ein eigenes Projekt nach- 
zudenken, basierend auf meinem 
Lieblingsthema, Massenmörder. 


Besteht ein Zusammenhang zwischen 
dem Projekttitel Slogun und dem gleich- 
namigen Song vom SPK-Album “Auto 
Da Fe“? 


John: Absolut! Der SPK-Song “Slogun“ ist 
einer meiner Lieblingstitel aller Zeiten, 
einer von den großartigsten Industrial- 
Tracks, die meiner Meinung nach aufge- 
nommen wurden. Der Sound, die Texte, 
und wenn man bedenkt, daß es 20 Jahre 
zurückliegt, unglaublich! 


Deine Hauptthemen sind Massenmör-der, 
Gewalt und Kriminalität. Weshalb bist Du 
an diesen Thematiken interessiert? 


John: Seit dem ich ein Kind war, interess- 
sierte ich mich immer für reales 
Verbrechen. Aber ich vermute, daß ich als 
Teenager wirklich in all das hinein kam, wie 
bei den meisten anderen. Wie auch immer, 
anstatt es für eine Art Laune zu halten, 
begann ich das Verbrechen zu studieren 
und vertiefte mich in dieses Thema. Das 
war vor zehn Jahren und seit dem habe ich 
ständig gelesen und studiert. 


Du bist aus Bensonhurst/Brooklyn. Wie 
ist die Situation zu Hause? 


John: Nun, Bensonhurst hat sicher seine 
Geschichte, Mafia, Gangs, usw. Aber ich 
vermute, daß ich wie die meisten anderen 
Kinder in der Nachbarschaft aufwuchs. Ich 
hatte meine Kämpfe, meine Probleme und 
gute Freunde, von denen einige jetzt tot 
oder im Gefängnis sind. Ich schätze, daß 
es die gleiche Geschichte wie anderswo 
auch ist, nur mit unterschiedlichen 
Situationen. Viele Freunde endeten als sie 
den falschen Weg begingen. 
Bedauerlicherweise habe ich einige von 
ihnen begraben gesehen. Auch junge 
Leute. Es ist eine Schande, aber ich ver- 
stehe warum das alles passierte. Während 
ich mich auf bestimmte Sachen konzen- 
trierte, entschlossen sich andere alles zu 
ficken. Uns war langweilig, also kämpften 
wir. Wir wurden angepisst, also kämpften 
wir. Nach einiger Zeit konnte ich so nicht 
weitermachen. Darum verließ ich diese 
Szene und konzentrierte mich auf Kunst, 
Musik, etc., was wahrscheinlich mein 
Leben rettete. 


Wie denkst Du über die Todesstrafe in 
Eurem Land? 


John: Ich liebe die Todesstrafe! Ich bin 
dafür und würde erfreut den Job als Henker 
übernehmen. Ich habe kein Verständnis für 
Menschen, die anderen aufgrund persön- 
licher Vorteile oder ihrer eigenen 
Befriedung Leid zufügen. Und ja, das gilt 
auch für Massenmörder. Obwohl ich über 
sie lese und Literatur über Verbrechen 
sammle, würde ich gern der sein, der sie 
exekutiert. Fickt sie! Am liebsten möchte 
ich die Liste der für die Todesstrafe berech- 
tigten Verbrechen erweitern. Nicht nur für 
solche, die zahlreiche Morde begangen 
haben. Bei der Bestrafung sollten jegliche 
wiederholte Verbrechen berücksichtigt wer- 
den. Wenn es jemanden gibt, der sein gan- 
zen Leben lang ein Krimineller ist, dann 
tötet ihn. Er hat nichts getan um sich selbst 
zu bessern und verletzt andere, also tötet 
ihn. Sie verschwendeten ihre Leben. Wer 
wird sie vermissen? Ihre bemitleidenswer- 
ten Familien, die sie im Stich gelassen 
haben? Bitte! Sie vergaben ihre Chance, 
sich zu retten, vor Jahren. Also fickt sie 
alle. 
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Bitte erkläre die Phrase “Therapie durch 
Gewalt“! 


John: Das ist aus dem SPK-Song “Slogun“ 
und es ist so perfekt! Ich denke, daß ich 
meine eigene Art von Therapie durch die 
heranwachsende Gewalt gefunden habe, 
in Kämpfe zu geraten, mit Leuten, die es 
verdient haben. Ich habe niemals jeman- 
den ohne Grund angefallen! Es muß pro- 
voziert worden sein. Was ist besser, die all- 
täglichen Probleme, die jeder hat, zu lin- 
dern oder die Scheiße aus einigen niede- 
ren Leben, die unschuldige Personen ver- 
letzen, herauszuprügeln? Selbstverständ- 
lich bin ich für Selbstjustiz. Wie auch 
immer, es ist traurig genug, daß die 
meisten Leute, die selbst dem Kriminellen 
nachgehen würden, die Sicht auf das, was 
sie schnell tun, verlieren. Bald werden sie 
selbst Kriminelle sein. 


Schreibst Du die Texte bevor oder nach 
dem der Sound an sich fertig ist? 


John: Normalerweise gerate ich in einen 
Schreibwahn. Dann schreibe ich bis alle 
meine Ideen ausgesaugt sind. Ich schreibe 
nicht direkt für eine Veröffentlichung. 
Manchmal schreibe ich über 20 Tracks in 
einem Zug und hebe einige für die nächste 
Veröffentlichung auf. Der Sound kommt 
später, ohne Rücksicht auf die Texte. 


In welche musikalische Tradition ord- 
nest Du Slogun ein? 


John: Ich denke, wenn man zuordnen 
muß, ist es natürlich Power Electronics. 
Das kann ich einfach nicht bestreiten. Es 
ist das, was ich von Anfang an produzieren 
wollte, und es ist das, wo ich die ganze Zeit 
gewesen bin. Ich würde sagen, es ist mehr 
in einer Reihe mit Sutcliffe Jugend als mit 
Whitehouse. Eigentlich bin ich kein 
Whitehouse-Fan und war es nie. Sicherlich 
werden die Leser mich jetzt dafür ausla- 
chen, aber es ist wahr. Niemals habe ich 
versucht, den Whitehouse-Sound nachzu- 
ahmen, geschweige denn ihre Themen. 


Welches Equipment benutzt Du für die 
Aufnahmen? 


John: Ich habe einen Haufen alter Analog- 
Keyboards, wie Moogs, Arps und Rolands. 
Außerdem verlasse ich mich auf meine 
Kollektion von Guitar-Pedals für die Effekte 
wie Distorsion, Boost, Meatbox, Grider, 
usw. Ich habe ein Mehr-Spur-Gerät wie 
auch ein DAT-Recorder und anderes 
Aufnahmezeug. 


Wie akzeptiert Deine soziale Umgebung 
die extremen Klänge? 


John: Nun, mein soziales Umfeld geht 
behaglich damit um. Meine Freundin, mit 
der ich zusammenlebe, wußte wie ich dazu 
stehe, auch bevor wir zusammenzogen. 
Und als ich noch zu Hause bei meiner 
Familie lebte, naja, sie waren eine Menge 
Ärger mit mir gewohnt. Also war das kein 
Problem. Es ist witzig, wenn eben andere, 
zum Beispiel auf der Arbeit, überhaupt her- 
ausfinden, was ich mache. Nach und nach 
interessieren sie sich auf die eine oder 
andere Art dafür. Glücklicherweise tendiere 
ich dazu, mich mit aufgeschlossenen 
Menschen zu umgeben. Also ist die 
Reaktion durchweg positiv. 


Beschreibe eine Folter für den meist 
gehassten Feind! 


John: Oh, da gibt es unendlich viele 
Möglichkeiten. Am besten tötet man dess- 
sen Familie vor seinen Augen, damit er hilf- 
los zusehen muß. Anschließend foltert und 
tötet man ihn ebenfalls. Aber ich weiß nicht, 
was ein Mensch getan haben muß, um 
sowas zu rechtfertigen. 


Wie könnte man sich eine Slogun- 
Performance vorstellen? Gibt es über- 
haupt Pläne, mit Slogun vor Publikum 
aufzutreten? 


John: Ich vermute, daß es sobald keine 
geben wird. Bis jetzt bin ich noch nicht live 
aufgetreten. Aber ich habe mir vorge- 
nommen meine erste Show in Frankreich 
auf dem Deadly Actions-Festival, organi- 
siert von den Nuit Et Brouillard-Leuten in 
Lille, zu spielen. Das wird am 3. & 4. 
November stattfinden. Wird wohl eine lusti- 
ge Angelegenheit. Ich habe schon einige 
Ideen, wie zum Beispiel die Bühne als eine 
Art “Crime-Szenario“ zu gestalten. Wer 
weiß, wir werden sehen. 


Du hast diverse Kassetten, Vinyls und 
CDs veröffentlicht. Welches Format 
bevorzugst Du? 


John: Natürlich die CD, gerade für den 
täglichen Gebrauch. Als Plattensammler ist 
es schön, LPs und Singles zu haben, aber 


mit einer CD ist einfach leicht umzugehen 
und bei der Verpackung kann man nette 
Sachen machen. 


Ich hörte von der Azetat-LP “Kill To 
Forget“ auf Jinx Records. Aus welchem 
Anlaß realisierst Du ein derart aufwendi- 
gen Gegenstand? Wird es eine Wieder- 
veröffentlichung geben, um das 
Material allen anderen interessierten 
Menschen zugänglich zu machen? 


John: Eigentlich war es gar nicht meine 
Idee eine limitierte LP zu produzieren. Das 
war Jeffrey von Jinx und es war brilliant. Er 
hat seine Sache sehr gut gemacht. Er woll- 
te einfach nur etwas besonderes für seine 
erste Veröffentlichung schaffen. Dazu muß 
ich sagen, daß ich sehr überrascht war, 
daß sie so schnell ausverkauft war. Aber 
das Material wurde später mit zusätzlichen 
Tracks in CD-Form herausgegeben. So 
wurde niemand ausgelassen. 


Die Wiederveröffentlichung von “The 
Pleasures Of Death“ erfolgte auf dem 
C.M.l.-Sublabel Death Factory. Sind sie 
in Zukunft Deine besten “partner in 
crime“? 


John: Ich würde es sehr begrüssen. Roger 
von Cold Meat Industry bringt gerade eine 
weitere Wiederveröffentliichung von mir, 
“The Glory Of Murder“, auf CD heraus und 
wir haben schon seit längerem Pläne, noch 
eine CD mit neuem Material zu produzie- 
ren. Ansonsten ist Brighter Death Now 
momentan einer meiner Lieblingskünstler 
und Roger ein wirklich netter Kerl. Also war 
ich froh, mit ihm arbeiten zu können. 


Können wir weitere Re-Releases von 
den anderen ausverkauften Kassetten 
erwarten? 


John: Oh ja! Mein großer Plan ist es, die 
ersten fünf Kassetten zusammen mit eini- 
gen der frühen Singles als eine Fünf-CD- 
Box wiederzuveröffentlichen. Wahrschein- 
lich wird diese 2001 erscheinen. Dafür 
möchte ich mir Zeit nehmen. Aber seit dem 
mich viele Leute nach Kopien fragten, 
müssen sie wiederveröffentlicht werden. 


Wenn Du heute auf Deine Arbeiten 
zurückschaust, welche gefällt Dir am 
besten? 


John: Ich denke, daß mein Favorit “The 
Pleasures Of Death“ ist. Aber nur weil es 
das einzige war, wo ich die Vocals in den 
Mix genommen habe, anstatt sie zu ver- 
graben, wie ich es sonst gemacht habe. Es 
war die erste wirklich kraftvolle 
Veröffentlichung. 


Siehst Du Unterschiede zwischen der 
Noise-Szene in Amerika und Europa? 
Magst Du auch Noise-Projekte aus 
Japan? 


John: Oh ja, die europäische Noise-Szene 
ist wahrscheinlich die bedeutendste, mit 
Bands wie Genocide Organ, Con-Dom, 
Grey Wolves, etc. Sie scheint mehr zum 
Politischen zu tendieren, während die ame- 
rikanischen Typen wie Taint, Deathpile, 
Bloodyminded und ich viel gewalttätiger 
sind, mehr im Verbrechen und auf der dun- 
klen Seite des Lebens, was eine perfekte 
Wiederspiegelung unserer Lebensum- 
gebung ist. Für mich ist American True 
Crime die reinste Form dieses Genres, weil 
ich weiß, daß dieses Typen es machen und 
dementsprechend leben wir unser Leben. 
Wir umgeben uns selbst mit dem Stoff über 
den wir reden. Und obwohl Mark, Keith und 
Jonathan (von den erwähnten Bands) wirk- 
lich nette Leute sind, mit denen ich sehr gut 
auskomme, würden sie dich in einer 
Sekunde zerstören, wenn sie müßten. Was 
das japanische Zeug betrifft, kann ich nicht 
sagen, daß ich ein großer Fan bin. Ich ver- 
stehe die kulturelle Bedeutung ihres 
Schaffens, aber es ist nichts für mich. 


Welche Bücher hast Du zuletzt gelesen? 
Welche Sachen hast Du in den letzten 
Monaten gehört? 


John: Vermutlich werdet Ihr jetzt in großes 
Gelächter ausbrechen. Meine Geschmä-cker 
sind überall. Meine Lieblingsbands sind Act’s 
wie Dead Can Dance, Dead Kennedy’s, 
Crass, Joy Division, Goa Trance/Techno, 
SPK, Brigther Death Now, Söldnergeist, 
Cocteau Twins. Es gibt so viele Sachen, die 
ich mir anhöre. Das ist abhängig von meiner 
momentanen Laune. Was Bücher betrifft, 
abgesehen von dem Crime-Material, bin ich 
ständig am lesen. Steven King für die 
schnelle Unterhaltung. Kürzlich habe ich 
einige Campus, Caleb Carr und 
Geschichtsbücher erneut gelesen. Ich lese 
so viele historische Bücher wie möglich. 


Welche konkreten Pläne hast Du für die 
Zukunft? 


John: Wer weiß. Wahrscheinlich alt wer- 
den, Golf spielen und an so vielen 
Baseballspielen wie möglich teilnehmen, 
bevor ich sterbe. In naher Zukunft arbeite 
ich an weiterem Slogun-Material. Web- und 
Grafik-Design werde ich auch weiterhin 
machen. Und ich möchte damit beginnen, 
an einem Buch über Grafitti-Schreiber aus 
den frühen 70ern zu arbeiten, die hier in 
New York später eine Menge Kids beein- 
flußt haben. 


(SLAUGHTER PRODUCTIONS) 

1996: "Lustkiller" 7" 
(BLOODLUSTVCIRCLE OF SHIT) 

1996: "The Will to Kill" MC 
(BLOODLUSTVCIRCLE OF SHIT) 

1996: "Sacrifice Unto Me" MC 
(BLOODLUST!) 

1996: "Sacrifice Unto Me" MC 
(CIRCLE OF SHIT) 
private edition in video box 

Last Words? Beteiligungen (Auszug): 

1999: "How Terrorists Kill" CD 
(STATEART) 

1999: "The Sound Of Sadism" CD 
(CROWD CONTROL ACTIVITIES) 


John: Jeder der interessiert ist, kann sich 
meine Website anschauen und mir jede 
auftretende Frage per Email schicken. 
Fuck everyone! Du schuldest niemandem 
irgendetwas! Laß sie zu Dir kommen! 
Danke für’s lesen... 


Slogun-Diskographie: Kontakt-Adresse: 


2000: "Kill To Forget" CD (JINX) 
incl. 24 minutes extra material 
1999: "Kill To Forget" LP (JINX) acetate 
LP, Itd. to 33, special artwork 
1999: "Tearing Up Your Plans" CD 
(ARMED AND LOADED) 
1999: "The Ultimate Evil" 7" 
(SELF ABUSE) 
1999: "The Die Song" MC 
(CIRCLE OF SHIT) 
re-release w/ 3 extra tracks, 
private edition 
1998: "The Pleasures Of Death" CD 
(DEATH FACTORY) re-release 
1998: "Glory Of Murder" MC 
(SOFFITTA MACABRA) 
1998: "See Those Eyes" 7" 
(LABYRINTH/CIRCLE OF SHIT) 
1997: "The Die Song" MC 
(SLAUGHTER PRODUCTIONS) 
part of #100 box set 
1997: "The Heights" 7" (SELF ABUSE) 
1997: "Days Of Agony" MC 
(MURDER RELEASE) 
1997: "The Pleasures Of Death" MC 
(LABYRINTH/CIRCLE OF SHIT) 
1997: "Hunting Humans" MC 
(LESS THAN ZERO) 
1996: "A Breed Apart" MC 


| sLOGUN 


John Balistreri 
7521 — 19th Avenue 
Brooklyn 
NY 11214 USA 


www.slogun.com 
john@slogun.com 


- Heiko Meyer - 


Im November 1984 erschien die 
Doppel-LP 'Hatful Of Hollow’ , eine 
Sammlung der legendären 
Radiosessions der Smiths mit John 
Peel und Dave Jensen, die zusätzlich 
die letzten beiden Singles mit B-Seiten 
und ein paar bisher unveröffentlichte 
Songs der Kultcombo enthielt. Der 
‘Legende’ nach soll das Pressebüro von 
Rough Trade mit Fanbriefen nur so 
überschüttet worden sein, daß man sich 
zu dieser Veröffentlichung gezwungen 
sah. Die Menge wollte mehr, doch ihrem 
Ruf nachzukommen hieß, sich den 
Kritikern zum Fraß vorzuwerfen und 
sich möglicherweise dem Vorwurf aus- 
zusetzen, die momantane Popularität in 
klingende Münze zu verwandeln. Doch 
nichts dergleichen geschah. ‘Hatful Of 
Hollow' wurde durchweg positiv aufge- 
nommen und rückblickend läßt sich 
sagen, daß das Album dem Unfang und 
Wesen der Smiths vollkommen gerecht 
wurde und sich besonders durch einen 
experimentierfreudigen Stilmix aus- 
zeichnet. 'Hatful Of Hollow‘, das ein 
wunderbares Weihnachten in den Top 
Five der englischen Charts verbrachte, 
war die Manifestation des Bandes, das 
vier völlig unterschiedliche Menschen 
zu einer untrennbaren musikalischen 
Einheit verknüpfte. Und sie hatten 
Erfolg, weil sie sich dem Trend des 
Augenblicks entzogen. In den 
Indiecharts belegten die Singles ‘What 
Difference Does It Make’ und ‘Heaven 
Knows I’m Miserable Now’ Platz eins 
und zwei, drei weitere Singles landeten 
unter den Top 30 und die Smiths 
begannen, durch Morrisseys ständige 
Medienpräsenz das Terrain für ihre 
nächste ‘Schlacht’ zu inspizieren. 
Morrisssey, der seine Auftritte bis dahin 
lediglich als spaßige Pflichtübungen 
gesehen hatte, begann, einen Mythos 
um seine Person aufzubauen, teils 
beabsichtigt, teils unbeabsichtigt. Seine 
wachsende Furcht, in der Öffentlichkeit 
erkannt zu werden, erfuhr merkwürdige 
Auswüchse. Sein bisheriger Mangel an 
Erfolg beim anderen Geschlecht (oder 
dem eigenen) schien ihn immer noch 
den einsamsten Menschen der Welt 
sein zu lassen und in memoriam des 
vielsagenden How Soon Is Now’ und 
der Zeile ‘| am human and | need to 
beloved / Just like everybody else does’ 
verbleibt ein schaler Nachgeschmack 
im süßen Melodienreigen. Auch ließ er 
sich den Friseur ins Haus kommen, da 
er Angst hatte, von einer Horde von 
Fans belagert zu werden; diese und 
ähnliche Geschichten verschafften ihm 
mit der Zeit das Image eines 'Pop- 
Papstes’ und trug nicht unbedingt zur 
Sicherung der früheren Gefolgschaft 
bei. Die Anhänger aus frühen Tagen 
fühlten sich verraten ‚als ‘ihre’ Band als 
Stern am Pophimmel funkelte. Aber zu 
sehen, wie die Smiths dem vergnü- 
gungssüchtigen ‘Top Of The Pops’- 
Plastik- Publikum auf die Nerven fielen, 
grenzte an ein Schauspiel bester grie- 
chischer Tradition. Ergebnis dieses 
Treibens: die Smiths wurden zum 
uneingeschränkten Sympathieträger 
der englischen Hörerschaft. In der ein- 
flußreichen Readerpoll des 'NME’ 
eroberten die Smiths die Spitzenränge 
in den Kategorien ‘Beste Band’ und 
‘Bester Songschreiber’ - Zynismus pur 
angesichts Howard Jones, Elaine Paige 
und Foreigner, die der Inbegriff all dess- 
sen waren, was die Smiths bekämpften, 
in den Spitzenpositionen der Charts. 
Marr wurde ‘Bester Instrumentalist’ (und 
großes Vorbild für Oasis’ Gallagher- 
Brüder...) und Morrissey erlangte zwei- 
felhaften Ruhm in den Kategorien 
‘Darling des Jahres’ und ‘Depp des 
Jahres’. Eine merkwürdige Zeit brach 


an. Der der Presse kritisch und argwöh- 
nisch gegenüberstehende Morrissey 
avancierte zum Liebling der Medien, 
was eine Lawine von Artikeln und 
Berichten über ihn zur Folge hatte. Zwar 
war er schon immer der Sprecher der 
Smiths gewesen, nun aber wollte man 
wissen, wer sich wirklich hinter dieser 
‘Antwort-Maschine’ verbarg und 
Morrissey war nur allzu gern bereit, 
Auskunft zu geben und jede ihm gebo- 
tene Plattform zur Selbstdarstellung zu 
nutzen. Sicherlich gab es in der Band 
eine latente Eifersucht, schließlich 
tauchte er öfter in der Zeitung auf als 
Prinzessin Di, wußte immer eine pass- 
sende Antwort und gab sich als char- 
manter Plauderer, der, sah man ihn als 
den schüchternen, ängstlichen 
Menschen, der er in Wirklichkeit war, 
ein ungewöhnliches Bedürfnis zur 
Selbstdarstellung hatte. Mit den 
Trophäen in der Tasche bereiteten sich 
die Smiths auf ihre bevorstehende 
Promotour mit dem neuen Factory-Baby 
‘James’ vor. 

Zum Jahreswechsel 1984/85 zeigt uns 
England sein Gesicht der Armut. Die 
Wirtschaftslage ist schlecht, die 
Rezession erreicht einen neuen 
Tiefpunkt, das Pfund hangelt sich ent- 
lang der 1 Dollar-Grenze und der 
Bergarbeiterstreik liegt noch schwer in 
den Knochen. Die Smiths stehen mehr 
denn je im Zentrum der öffentlichen 
Aufmerksamkeit; die Schlagworte 
‘handsomeness’ und '‘charm’ sind in 
aller Munde und das Lebensgefühl, das 
zärtlich ‘Smithdom’ genannt wird, breitet 
sich wie eine Woge über England aus. 
In diese Stimmung bricht im Februar 
1985 das neue Album ‘Meat Is Murder’, 


das bei Erscheinen ‘Born In The USA’ 
von Bruce Springsteen verdrängt. Ein 
Wunder, bedenkt man, daß die Smiths 
immer noch eine simple Indieband auf 
einem als Vertriebs-Problem-Kind-Label 
waren. Das Cover zierte ein Standbild 
aus dem Film ‘Year Of the Pig’ von 
Emile de Antonio, das einen Soldaten 
zeigte, dessen Helm die Inschrift ‘Meat 
is Murder’ zierte. Les Smiths 
Provocateur. Die Werbeplakate, die am 
Tage des Erscheinens in allen Städten 
Englands zu sehen waren, sorgten für 
eine landesweite Debatte und spaltete 
‘Fleischfresser’ und Vegetarier, die ihrer 
idealistischen Forderung zum ersten 
Mal Publizität verschafft sahen. Im 
höchstem Maße problematisch erwies 
sich dieser Anspruch Morrisseys, sich 
stärker in die neue Generation politi- 
scher Künstler einreihen zu wollen. Der 
Titeltrack ‘Meat Is Murder’ , eine wun- 
derbare Melodie, begleitet von einer 
lauten Knochensäge, die einen nicht 
gerade kompromißbereiten Text von 
Morrissey untermalten, sorgte für eine 
Welle der Empörung, griff es doch das 
Manifest der typischen englischen 
Arbeiterfamilie an: den sonntäglichen 
Rostbraten, Yorkshire Pudding und 
dicke Soße. Wollte man sich das von 
einem dahergelaufenen realitätsfrem- 
den Vegetarier die Grundfesten eng- 
lischer Tradition nehmen lassen? Die 
Antwort war ‘Nein’. Jedoch hatte 
Morrissey niemals den Anspruch erho- 
ben, seine Zuhörer zu Vegetariern zu 
machen. Dies war der häufigste 
Vorwurf, der im gemacht wurde. Dies 
zeigt der Einwurf nach dem Fadeout: 
“Well, that's my opinion - what’s yours?’ 
Er wollte zu Kritik und Sensibilität aufru- 
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fen, keine Meinung aufoktroyieren. 
Ebenso rebellierten Songs wie ‘The 
Headmasters Ritual’ und ‘Barbarism 
Begins At Home’ gegen das traditionell- 
le englische Schulsystem und riefen 
auf, gegen Kindesmißhandlung anzuge- 
hen. Morrissey führte seinen ganz eige- 
nen Kampf gegen die ihm verhaßte 
bigotte englische Bourgeoisie. Pure 
Ironie erscheint in diesem Kontext ein 
Interview mit seinem früheren 
Schuldirektor, der ihn in höchsten 
Tönen lobte und mehr halbherzig das 
englische Schulsystem verteidigte.. 
Was ihn angreifbar mache, war, daß er 
einen Wertewandel in der englischen 
Gesellschaft verkörperte, der an den 
Bereich gesellschaftlicher Utopie grenz- 
te und für den ‘normalen Arbeiter’ reali- 
tätsfremd waren und einen schlechten 
Einfluß auf die Jugend ausübten. Was 
die Smiths jedoch vom klassisch-musi- 
kalischen ‘schlechten Einfluß’ unter- 
schied, war die eloquente Überlegtheit, 
mit der sie ihre Ansichten zu Vinyl 
machten. Um nun auf die musikalischen 
Aspekte einzugehen: Die Stücke auf 
‘Meat Is Murder’ unterschieden sich 
musikalisch positiv von den vorange- 
gangenen. Marr hatte zum ersten Mal 
selbst die Produktion übernommen; 
technische Effekte gaben den Songs 
die angemessenen klangliche Tiefe, 
ohne überladen zu wirken. Mit einem 
solchen Goldstückchen im Gepäck 
konnte man sich getrost auf eine Tour 
durch die größten Hallen Englands 
machen. Und erneut sahen die Smiths 
sich im Konflikt mit ihren Idealen. 
Eigentlich wollte man jenseits des 
Mainstream sein Glück machen, 
Morrissey fürchtete sich vor den 
Menschenmassen in den riesigen 
Hallen; kleine Spielstätten hätten jedoch 
dazu geführt, daß nur eine sehr 
begrenzte Zahl an Zuschauern die 
Möglichkeit haben würden, ihre ‘Helden’ 
zu feiern und wäre in Verruf gekommen, 
Konzerte für Privilegierte zu geben. Sie 
machten das beste daraus. Mit dem 
ihnen eigenen Eifer und 
Selbstvertrauen, von Morrissey einmal 
abgesehen, kamen wurden sie jedem 
nur möglichen Anspruch gerecht; 
besonders Rourke und Joyce rückten 
mehr in das musikalische Geschehen 
ein und erschienen nicht mehr als 
Untermalung für Morrisseys |yrische 
Pamphlete gegen die unsinnigen Ideale 
der Gesellschaft. Doch nie wurde deut- 
licher, daß er auf der Bühne die, wenn 
auch die in Wahrheit unsichere, Diva 
gab. Der Grobmotoriker mit seinen 
schlotternden Klamotten, der dicken 
Hornbrille und seinem mehr als merk- 
würdig unbeholfenen Tanzstil eroberte 
die Herzen der Plastikgeneration und 
Fans im Sturm - quel absurdite! Und 
auch die Presse überschlug sich vor 


Lobeshymnen auf die Smiths. Man war ! 


lediglich zu Erfüllung seiner Pflicht 
angetreten; man versuchte, sich einen 
Reim auf diese 
‘Provinztölpel’ zu machen, interpretierte 


und rätselte, doch die Smiths entzogen ! 


sich auf wunderbare Weise dem verba- 
len Verständnis der Schreiberlinge. 
‘Meat Is Murder’ hatte weder über- 
schwengliches Lob noch eine reißeri- 
sche Kritik geerntet, dabei war es offen- 
sichtlich: ‘Meat Is Murder’ war ein 
Album, das Kultstatus erreichen würde; 
nur zugeben wollte das niemand. ’Es 
läuft einen die Gänsehaut den Rücken 
herunter, wenn man sich einmal klar 
macht, wie gut die Smiths sind’, schrieb 
beispielsweise Eleanor Levy im ‘Record 
Mirror’. Weiterer Kommentar überflüss- 
sig. 

Was auch schon die Frage beantwortet, 
was das Ergebnis der Tour war: die 


merkwürdigen | 


Festigung des bestehenden Bandes zwischen Gruppe 
und Band; den Beweis, daß die Smiths reale, hart 
arbeitende Menschen waren. 

Doch der Ruhm hat Schattenseiten für die Mitglieder 
der Band. Schon nach der ersten Woche singt Johnny 
Marr das Klagelied aller Popstars: er fühlt sich 
erschöpft, ausgelaugt und leer. Doch jeder Abend 
wurde zu einem neuerlichen Schritt in den Pophimmel 
und einem Riesenerfolg; die Band bemühte sich, die 
Strapazen nicht anmerken zu lassen, was ihnen aber 
mehr schlecht als recht gelang. Die Band schien ein 
kleines Häufchen Verzweiflung - und das auf der 
ersten Tour! Zum Zeitpunkt, als das Konzert in 
Manchester anstand, waren sie zum größten 
Medienereignis des Jahres aufgestiegen, ihren frag- 
würdigsten Triumph feierten sie jedoch beim Einzug in 
die Royal Albert Hall. Nach nur 6 Songs zog sich eine 
völlig verängstigte Band in den Backstagebereich 
zurück. Die Security brach in Panik aus, da sich eine 
Publikumswoge ständig zur Bühne hindrängte, um zu 
sehen, was passiert war. Schließlich entspannte sich 
die Menge und die Smiths kehrten auf die Bühne 
zurück. Eine angespannte Atmosphäre durchzog den 
Auftritt und erst bei den Zugaben entfaltete sich das 
gesamte Potential der Smiths. Ein kleines 
Anekdötchen am Rande: die gewohnten Hamburger- 
Verkäufer hatten bei Smiths-Konzerten einen unhalt- 
baren Stand. Offensichtlich wollte sich kein Smiths- 
Fans mit einem Brocken Fleisch erwischen lassen; 
merkwürdigerweise wurde Morrissey bei einem späte- 
ren Konzert mit einem Klumpen Hackfleisch bewor- 
fen... 

Die Allgemeinheit liebt die Smiths, doch sie wehren 
sich immer noch gegen Musikvideos; Morrissey 
betrachtete sie als Verwässerung der emotionalen 
Kraft von Songtexten und dem Versuch, vom Mangel 
an emotionalem Gehalt abzulenken. Gegen ein 
schlichtes Konzertvideo jedoch hätte er nichts einzu- 
wenden. Den Smiths blieb auf diese Art und Weise die 
Entscheidung über jede neue Veröffentlichung, jedoch 
verzichteten sie so auf wertvolle Werbezeit. Dies soll- 
te ihnen auf dem amerikanischen Markt, der von MTV 
genährt wurde, fast das Genick brechen. Jedoch ver- 
half ihnen ihre bewundernswerte kühle Arroganz auch 
zu einer geheimnisvollen Aura. 

Hatten die Smiths zu diesem Zeitpunkt keine wirklich 
gravierenden Probleme, so machten sie sich welche. 
Marr hatte der Ehrgeiz gepackt. Hatte er schon ‘Meat 
Is Murder’ ganz allein produziert, sich durch 
Experimentieren und Versuchen an die Welt des 
Mischens und Schneidens herangewagt, so packte ihn 
der Drang, von jetzt an alles selbst zu machen und 
nichts mehr aus der Hand zu geben. Gleiches galt 
auch für das Management. Während Joyce und 
Rourke nach getaner Arbeit nach hause gehen konn- 
ten, um sich zu entspannen, saßen Morrissey und 
Marr noch bis weit in die Nacht hinein und arbeiteten 
an ihrem ‘Werk’, ohne sich eine Pause zu gönnen. 
Klar mußte diese Art der Arbeit an die Substanz 
gehen. Doch Marr und Morrissey wollten sich nicht 
schonen; zu sehr waren sie in ihrer Welt der Musik 
gefangen und der Quell der Inspiration schien unent- 
wegt zu sprudeln - Die Musik war ihre Obsession. 
‘Shakespeare’s Sister, ein 129 sekündiger 
Mischmasch aus Rockabilly und Rock, wurde nicht der 
Reißer, für den Marr es hielt, obwohl es bisher auf kei- 
ner LP oder als Single ausgekoppelt war. Folge war 
der nächste Streit mit Rough Trade. Die Smiths fühlten 
sich nicht ausreichend unterstützt und schon hatte die 
Musikpresse ihren neuen Skandal. Wen nun letztend- 
lich die Schuld trifft, mag keiner zu beurteilen. 
Seltsamerweise jedoch führte gezieltes Nachbohren 
bei Rough Trade zu den Eingeständnis, daß da wohl 
"bei der Promoarbeit für die Platte einiges schiefgelau- 
fen sei... 

Morrissey erklärte in diesem Kontext, daß er jetzt 
keine Lust mehr habe, ‘konventionelle Pop-Interviews’ 
zu machen, überhaupt werde er keine Interviews mehr 
geben. Auf die Frage, was er denn bevorzugen würde, 
die Presse und die Fanzines konnten unmöglich ohne 
ihren ‘Darling’ weiterexistieren, brachte er den 
Vorschlag, ein Forum einzuberufen und ein paar ver- 
lesene Journalisten einzuladen. Er erschuf sich sein 
eigenes Forum, um erneut seine Ablehnung gegenü- 
ber den gängigen Lebensmustern und der 
Plattenindustrie zum Ausdruck zu bringen und zu 
bekräftigen, was seine ‘Aufgabe’ sei: er wäre unglük- 
klich, wenn er nicht das tun könnte, was er macht: 
Musik’. Als selbstgewähltes Inquisitionsopfer spielte er 
seine Rolle perfekt und beantwortete die komplizier- 
testen Fragen der Journalisten so schnell und ‘char- 


ming’, daß er sich der Sympathie der Massen sicher 
sein konnte. Morrissey, der ein ‘einfaches friedliches 
und religiöses Leben führte’, keine Drogen nahm, 
allein lebte und mit musikalischem Nachdruck seine 
Ansichten vertrat und dem es egal zu sein schien, was 
andere von ihm dachten. Seine höfliche, nervöse und 
schüchterne Art wirkten entwaffnend auf jeden, der mit 
ihm zu tun hatte, er sprach leise und in bescheidenem 
Ton und bestach gleichzeitig durch vollkommene 
Aufrichtigkeit und ein überragendes 
Selbstbewußtsein. Er versuchte, den Leser mit seinem 
Selbst zu konfrontieren und avancierte darüber zum 
einsamen, subversiven Hoffnungsträger der Jugend. 

Daß aus dem unsicheren Entlein kein stolzer Schwan 
geworden ist, zeigt sich jedoch um so deutlicher, als 
Nick Kent, einer der populärsten Schreiberlinge 
Englands, beschließt den Smiths eine Retrospektive 
zu widmen. Morrissey ist nicht begeistert von der Idee, 
da er Angst vor zu viel Publicity hat, was angesichts 
seines Interview-Marathons absurd erscheint. Diese 
Streßsituation, sich in einer Lage zu befinden, deren 
Endprodukt man nicht kontrollieren kann, löste in ihm 
eine schreckliche Paranoia aus, denn er erkannte, 
daß er den Gipfel, den er nie erreichen wollte, 


* 


erklommen hatte: ein vergänglicher Charakter im 
Plastik-Pop-Star-Zirkus zu werden und im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit zu stehen. Er verlangte, das 
Ergebnis vor Veröffentlichung zu sehen; fraglich ist, 
was Kent so schreckliches in den Untiefen seiner 
Vergangenheit hätte finden können? 

Die Smiths beschließen, sich ihre Interviewpartner 
noch sorgsamer auszusuchen und stellen sich damit 
gewollt ins mediale Abseits. Dies bringt ihnen den 
zweifelhaften Titel ‘unzugänglichste Band Englands’ 
ein, doch alles, was sie versuchen, dient nur einem: 
ein 'normales Leben’ zu führen. 

Und doch sollte es die Smith nicht mehr so geben, wie 
man sie bisher gekannt hatte. Nach dem unerwarteten 
Erfflg von ‘Meat Is Murder’ schien eine 
Weiterentwicklung unumgänglich. Diese konnte nur in 
einem bestehen: sich ein Plätzchen auf internationa- 
lem Parkett zu suchen. Amerika lockte. Im August 
1985 machen sich die Smiths auf den Weg in das 
Land der unbegrenzten Möglichkeiten. 


Fortsetzung folgt im nächsten Heft ... 


- Rebekka Elisabeth Härtl - 


„Che soil BLeeoös Black 


Ein Traum von Ritterlichkeit ... 


Sei ehrlich, an was denkst Du, wenn 
Du Mittelaltermusik hörst? An schau- 
derlich laute Gassenhauer ä la 
Corvus Corax oder In Extremo? Dann 
hast Du bisher das beste verpasst. 
Abseits der Konsumcharts verbirgt 
sich ein Land voll magischen 
Zaubers, in dem edle Dame umwor- 
ben werden, Ritter sich an wilden 
Tafelrunden an leckerem Wildbret 
weiden und für die Sicherheit des 
Landes sorgen oder einfach nur ihre 
Kräfte messen und das Wort Ehre für 
einen Mann, der ettwas auf sich zählt, 
noch Bedeutung hat. Die Herrscher 
dieses Landes sind die Zwillingsbrü- 
der Michael und Mark Riddik, zählend 
23 Lenze, die Dir auf ihrem neuesten 
CEvre die Hand auf dem Wege durch 
ein wunderbar versunkenes Zeitalter 
reichen und bei Kerzenschein die 
Schatten vergangener Tage in pitto- 
resken Farben an die Wände alter 
Gemäuer zeichnen. ‘Alchemie’ unter- 
schiedete sich deutlich von seinen 
Vorgängern; weg von der ‘klassi- 
schen’ Kriegsballade und der mär- 
chenhaften Artussaga, widnet man 
sich mehr dem höfischen Leben die- 
ser Zeit. Dabei wirkt der mittelalterli- 
che Klang der Kompositionen so 
ungewohnt rein und klar wie nie und 
enthüllt auf zauberhafte Weise das 
wahre Gesicht der ‘Dark Ages’. Die 
Riddik Brothers (mit Lady Eugenia 
Houston zur sanglichen Begleitung 
an der Seite) die fast schon 
Stammgäste in unserem Magazin 
sind, waren natürlich mehr als 
bereit,mit mir ein kleines Schwätzch- 
en zu halten und ich glaube, sie 
haben ganz gute Laune gehabt... Lest 
selbst und macht Euch ein eigenes 
Bild von den Herrschern der Hohen 
Kunst der Mittelaltermusik... 


Zunächst die Frage aller Fragen... 
woher stammt Euer Name? 

MIKE: Der Name unserer Band wurde 
von einer alten englischen Sage inspi- 
riert, die vom letzten Fabeldrachen han- 
delt. Als der Drache auf einer einsam 
gelegenen Insel namens Yns Wyth 
stirbt, färbt sich die Erde tiefschwarz 
von seinem Blut, und es heißt, daß sie 
magische Kräfte habe. Daher der Name 
unserer Band. Wir dachten, das wäre 
passend, wenn man mal unser 
Interesse für Geschichte, die Herkunft 
des Menschen und Mythologie betrach- 
tet. 


Woher stammt Ihr und wie habt Ihr 
Eugenia kennengelernt? 

MIKE: Wir haben Eugenis während 
unseres ersten Studienjahres in 
Greensboro/North Carolina kennenge- 
lernt. Zunächst stellten wir fest, daß wir 
sehr viele gemeinsame Interessen und 
Leidenschaften teilen, es entwickelte 
sich eine innige Freundschaft, die nun 
das unerschütterliche Fundament der 
Band bildet. So wie es aussieht, werden 
wir wohl für immer zu dritt sein. 


Ich konnte in Eurer Biographie lesen, 
daß Ihr ‘auf der Suche nach einer 
Musik seid, der wie maßgeschneidet 
auf Euren Ausdruck und Talente ist’. 
Meint Ihr, daß Ihr ihn auf ‘Alchemie’ 
gefunden habt? 

MIKE: Ich glaube, daß wir die langge- 


suchte Nische gefunden haben, in der 
wir unserer Kreativität und unserer 
Entscheidung, die Tradition der mittelal- 
terlichen Musik den rihctigen Ausdruck 
verleihen können. Die Musik sprudelt 
ganz natürlich aus uns heraus und wir 
genießen das. Wir mögen Kunst und 
musikalischen Ausdruck in jeder Form. 


Wann und wie habt Ihr denn Euer 
Faible für das Mittelalter entdeckt? 
MIKE: Ach, das fing schon in der 
Kindheit an. Wir haben uns schon als 
Kinder für Fantasy und Mittelalter inter- 
essiert, ich sge nur ‘Dungeons & 
Dragons’. In den 80ern kamen dann 
noch ‘erschwerend’ Filme, wie ’Der 
Drachentöter’, ‘Der dunkle Kristall’ oder 
‘Willow’ dazu. Aber so richtig sind wir 
erst eingestiegen, als wir anfingen 
Heavy Metal zu hören. 

MARK: Ich glaube mit 16 wurde es dann 
ganz schlimm, als wir an die Alchemie 
gerieten. Ich habe mir von meinem 
Chemielehrer ein Buch über die 
Geschichte der Chemie ausgeliehen, 
das übervoll von alchemistischen 
Referenzen war. Und auch unsere 
Faszination für den Symbolismus und 
Kunst im Allgemeinen zog uns immer 
tiefer in den Bann des Okkulten. Diese 
Erfahrung hat uns immer mehr in die 
Welt des Mittelalters versinken lassen. 


iQ» 


Beeinflußt Eure Leidenschaft auch 
das Alltagsleben? 

MIKE: Ja, ich glaube, daß mein 
Interesse an Geschichte ingesamt mein 
Leben beeinflußt. Ich sinniere viel über 
Erfahrungen und Situationen nach und 
vergleiche sie mit der Vergangenheit. 
Ich finde es wunderbar, über die ‘alten 
Zeiten’ angesichts des immer größer 
werdenden Einflusses der Technologie 
und der industrialisierten Zivilisation im 
Gegensatz zu den ‘older ways of living’ 
nachzudenken. 

MARK: Ich glaube, daß Ritterlichkeit/ 
Tapferkeit, Ehre und Tugenden durch- 
aus Dinge sind, über die es nachzuden- 
ken gilt und die Basis meines Lebens 
bilden. Alle Konzeptionen, in denen wir 
moralisch verwurzelt sind, stammen aus 
dem Mittelalter; unsd auch zuhause bin 
ich zum Beispiel leicht im mittelalter- 
lichen bis prä-Raffaelitischen Stil einge- 
richtet. 


Wie reagiert Ihr auf Vorwürfe, daß die 
Liebe und die Verherrlichung des 
Mittelalters nur Mittel zum Zweck ist, 
eine Flucht aus der Realität? 

MIKE: Ich sehe meine Leidenschaft für 
das Mittelalter nicht als eine Flucht vor 
der Gegenwart, mehr als eine 
Erkenntnishilfe und um die Gegenwart 
zu verstehen. Die Werte und 


Sichtweisen der Vergangenheit zu ver- 
stehen bereichert das Hier und jetzt und 
kann gelebte Erfahrungen und das 
Leben an sich sehr viel farbenfroher 
machen. 


MARK: Zweck unserer Musik ist doch ! 


nicht, für immer im Mittelalter gefangen 
zu sein, sondern für 40-60 Minuten das 
Jetzt hinter sich zu lassen. Unsere 


Musik läßt Dich für einen Augenblick auf ° 


dem Thron sitzen, wie ein Narr tanzend 


und juchzend Deine Herrschaft unter- ° 


halten oder mit lautem Kriegsgeschrei ) 
über die bluttriefenden Leichen der ' 


Feinde in die Schlacht ziehen. Man ent- 
ziehet sich doch nur für ein Weilchen 


der Jetztzeit, um in eine sehr reale ver- ' 


gangene ‘Jetztzeit’ zu reisen. 


Welche persönlichen Werte schätzt 


Ihr? 

MIKE: Ich schätze an Menschen 
Höflichkeit, den Wusch nach Bindung 
und das Streben nach Entwicklung der 


eigenen Persönlichkeit jenseits der ! 


Gesellschaft. 

MARK: Ich schätze eigentlich viele 
Dinge. Das Leben, Wahrheit, Edelmut, 
die Künste, Musik und auch die 


Möglichkeit, mal wieder im ‘Black’ zu } 


sein (grinst) 


Wie verbringt Ihr eigentlich Eure 7 


Freizeit? Mike, mir kam zu Ohren, 
daß Du, mal abgesehen davon, daß 
‘Musik die meiste Zeti Deines Lebens 
in Anspruch nimmt’, gerne nach- 
denkst... Hinter Dir versteckt sich 
doch nicht etwa ein 
Philosoph? Über was denkst Du 
denn so nach...wenn Du denkst? 

MIKE: Hahaha. Weißt Du, da sitzt ein 
kleiner Mann in meinem Kopf, der mir 


kleiner ' 


ständig Gedanken lostritt. Ich setzt mich | 


gerne kritisch mit Dingen auseinander, 
Philosophie interessiert mich, ich habe 
viel Spaß dabei. Ich sinniere so über 
dies und das, aber am meisten interess- 
siere ich mich für die Erkenntnistheorie, 
Ontologie, Aestetik, Ethik und die 
Schönheit im allgemeinen. Abgesehen 
von zuviel denken ist mein Leben völlig 
ausgefüllt von der Musik und der 
Kunst.Ich mache das Artwork für ver- 
schiedene Bands und Labels im 
Ambient- und Metalbereich, ein zienlich 
zeitraubendes Unterfangen. Ich mag 
außerdem Gothic, Industrial, 
Death und Trash Metal, 70’s Prog Rock, 
Experimental, White Noise, 80’s rock, 
usw. Es hängt viel von der Stimmung 
ab, auf was ich gerade Lust habe. 


MARK: Meine Favoriten sind -logisch- F 


Kunst und Musik. Wenn ich mal Zeit 
haeb, male oder zeichne ich gerne; 
‘richtige’ Kunst kann ich eigentlich nur 
schaffen, wenn ich als freischaffender 
Künstler ein Negagement gefunden 
habe. Da ich aber derjenige bei TSBB 
bin, der die Texte schreibt, geht viel mei- 
ner Zeit für Melodien und Aufnahmen 
drauf. Naja, meine allerliebste 
Lieblingsbeschäftigung ist natürlich 
meine Freundin Natalie...wir kennen 
und jetzt seit 8 Jahren und ich verbringe 
sehr viel Zeit mit ihr. Außerdem koche 
ich für mein Leben gerne, dekoriere 
rum, höre Musik, sammle Limited oder 
besonders aufgemachte Veröffentli- 
chungen und verbringe viel Zeit mit mei- 
ner Familie. 


Black, ! 


Wenn Ihr wählen könntet, würdet Ihr 
liebr heute oder im Mittelalter leben? 
MIKE: Aalso ich würde hier bleiben. 
Erstens möchte ich nur ungern auf die 
alltäglichen Bequemlichkeiten verzich- 
ten und denk mal an die herrlichen 
Erfindungen und die Wissenschaften, 
die im Laufe der Menschheitsgeschich- 
te Zugang zu unserem Leben erfahren 
haben! Ich finde wir leben in einer 
wahnsinnig interessanten Zeit, in der 
Riesenfortschritte gemacht werden, 
neue Techologien entwickelt werden, 
von den Auswirkungen dieser 
Entwicklungen auf unsere Species und 
unseren Planeten ganz zu schweigen! 
Ich würde gerne mal auf den Mond flie- 
gen oder dort leben; trotzdem wird mein 
Respekt vor der Vergangenheit immer 
bestehen bleiben und meine 
Wissensdurst wird für immer unstillbar 
sein. Sicher war es spannend, damals 
gelebt zu haben; ich bin sicher, daß das 
Leben genauso aufregend war, wie das 
unsrige heute. 

MARK: Ich bleibe auch lieber hier. Wie 
Mike schon sagte: die Medizin und 
Technologie haben sich unglaublich 
weiterentwickelt! Wenn ich damals 
gelebt hätte, wäre ich ein einfacher 
Straßenmusikant gewesen und hätte 
nie die Möglichkeit gehabt, meine 
Lieder aufzunehmen oder sie in irgend- 
einer Weise für die Nachwelt zu erhal- 
ten. 


Wenn Ihr eine Sache aus dem 
Mittelalter in die Gegenwart retten 
könntet, was wäre das? 

MIKE: Ich hätte gerne mal mit den gro- 
ßen Künstler und Schaffer Leonardo 
DiVinci gesprochen! Er war eine her- 
ausragende Persönlichkeit und ein 
grandioser Erfinder! 

MARK: Die PEST, hahaha! Nein, mal im 
Ernst; ich würde wahrscheinlich einige 
handgemachte Instrumente mitbringen, 
diese Dinger sind ja heutzutage so 
teuer! Ich habe irgendwann mal in eini- 
gen Katalogen gestöbert und diese 
Dinger kosten tausende von Dollars, 
das ist jetzt kein Scherz! Okay, aber Du 
sagtest ‘eine’ Sache...Ich würde wohl 
einen Breughel mitnehmen, damit ich 
ihn mir zuhause an die Wand hängen 
könnte und ich das Talent ganz alleine 
bewundern könnte. 


Denkt Ihr, daß sich die Menschheit im 
Laufe der Jahrhunderte zum 
Positiven entwickelt hat? 

MIKE: Das kann ich schwer beurteilen. 
Meiner Meinung nach hat die 
Menschheit schon irgendwie 
Fortschritte in Sachen Umwelt und 


deren Nutzung gemacht, obwohl ich 
glaube, daß das menschliche Bewußt- 
Sein immer noch ein unbekanntes 
schwarzes Loch ist. Viele Menschen 
scheinen mir immer noch sehr primitiv 
und leben zu sehr ihre animalischen 
Bedürfnisse und Triebe aus. Das 
Streben nach Weisheit wurde jedoch in 
allen Epochen beschnitten und nur 
wenige Leute haben es geschafft. Wenn 
die Menschheit ihr Niveau auf mentea- 
ler Ebene ebenso haben könnte wie auf 
dem ökonomischen Sektor, wären wir 
jetzt eine völlig andere Species. Magie 
wäre nicht Aberglaube, sondern eine all- 
tägliche Kraft für jedes fühlende und 
intellektuelle Wesen. 

MARK: Kein Zweifel, eine Entwicklung 
ist schon da. Schau Dich doch mal um, 
wie angenehm unser Leben geworden 
ist. Z. B. Reisen. Heute kann ich in 5 
oder 6 Stunden nach England fliegen, 
früher hätte ich per Schiff elend viele 
Monate gebraucht. Die Medezin verlän- 
gert unser Leben, ein paar Aspekte 
haben sich wirklich verbessert. 


Glaubt Ihr, daß die Menschen früher 
glücklicher waren als heute? 

MIKE: Das kann ich auch nicht 
abschätzen. Die Qualität des eigenen 
Lebens hängt viel an den Unständen 
und den persönlichen Bestrebungen. 
Ich glaube, daß sich das nicht wirklich 
was gibt. 

MARK: Jeder seines Glückes Schmied 
ist und eine Menge Faktoren beeinfluss- 
sen das Glück beeinflussen (Umstände, 
Beruf, Liebesleben etc) Zwar gibt es 
heute keine Hexenverbrennungen oder 
Kreuzzüge mehr, dafür kämpfen wir 
gegen AIDS, Bandenkriminalität und 
Schulmassakern. 


Wie steht’s denn mit Religion? Ihr 
wußtet, daß das kommen 
würde...Nachdem Ihr mit dem 
Mittelalter so verwachsen seid, was 
haltet Ihr denn von Hexenverbrenn- 
ungen, Stolz, Ehre, Kreuzzügen, 
Pest, Armut, also kurz: vom 
Christentum an sich? Und an was 
glaubt Ihr selbst? 

MIKE: Ich glaube, daß das Christentum 
in den Anfängen viele positive Elemente 
in sich trug. Als die Religion sich ver- 
breitete verlor es seine heilige Aura und 
seine Qualität. Mit der Masse gehen 
eben Defizite der Qualität einher, die 
besser, je kleiner die Anzahl der prakti- 
zierenden Gläubigen ist. Aber es ist ver- 
antwortlich für die Verbereitung der 
Kulturen, global und auch historisch. 
Wie Du schon gesagt hast, es hat eine 
Unzahl menschlicher Interaktion positiv 


als auch negativ begründet. Ich selbst 
bin übrigens Atheist. 

MARK: Ich wurde eigentlich nach pres- 
byterianischen Grundsätzen erzogen. 
Erst im College habe ich angefangen, 
Gott infrage zustellen. Inzwischen bin 
ich zu der Überzeugung gekommen, 
daß das Christentum nichts für mich ist. 
Ich habe da ein Problem mit den 
Theorien und Dogmen. Mein Glaube 
beruht im Streben nach dem Guten, der 
Wahrheit, Schönheit, Weisheit und 
Zufriedenheit. Ich brauche keine 
Religion, um diese Grundsätze umzu- 
setzen, indem ich als verantwortungs- 
voller und ‘anständiger’ Mensch durchs 
Leben gehe. 


Seid Ihr eigentlich praktizierende 
Okkultisten? 

MIKE: Per definitionem heißt doch 
‘okkult', was im Verborgenen |iegt. 
Wenn Du damit meinst, ob ich Anhänger 
einer ‘verborgene’ Religion bin, könnte 
man das so ausdrücken. Mehr möchte 
ich Dir nicht verraten. 

MARK: Okkultismus interessiert mich 
zwar, aber nicht mehr in dem Maße wie 
früher. Ich würde nicht sagen, daß ich 
ein praktizierender Okkultist bin. Alles, 
was ich mache, braucht keinen 
bestimmten Namen oder eine gehiem- 
nisvolle Formel und ist kein Geheimnis. 


Was macht Ihr denn beruflich? Ihr 
macht ja sicher nicht nur Musik? 
MIKE: Mein Bruder und ich arbeiten als 
Grafiker in der näheren Umgebung. 
Eugenia arbeitet als Finanzbuchhalterin 
bei einer großen Versicherungsfirma in 
North Carolina. Natürlich würde es uns 
gefallen, von unserer Musik leben zu 
können, aber rein finanziell gesehen ist 
das leider nicht möglich. 


Wie arbeitet Ihr denn so zusammen, 
die Band ist ja quer über das Land 
verteilt? 

MIKE: Nein, das war früher mal so. Jetzt 
leben mein Bruder und ich zusammen, 
Eugenis lebt sechs Stunden entfernt. 
Aber wir kommen damit gut zurecht, die 
gute, jahrelange Freundschaft macht 
das möglich. 


Wenn man mal einen Blick auf Eure 
musikalische Vergangenheit wirft, 
merkt man, daß Ihr eine wahnsinnige 
Entwicklung hinter Euch habt; vom 
Atmospheric Metal über Gothic 
Metal, jetzt seid Ihr bei ‘dark medieval 
folk music’ angekommen. Fühlt Ihr 
Euch hier zuhause? 

MIKE: Das ist glaube ich bezeichnend 
für TSBB. Früher haben wir mit vre- 
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schiedenen Heavy Metal-Konzepten 
experimentiert; unsere erst Veröffentli- 
chung war dann schon eher neo-mittel- 
alterlich mit Folkeinschlag. Wir machen 
immer noch einen Haufen athmospäri- 
schen Metal, aber hinter dem Vorhang 
anderer Projekte 

MARK: Okay, ich gebe es zu: ich fühle 
mich superwohl in der Neofolk-Musik. 
Die Liebe dazu traf mich wie ein Blitz. 
Ich bin sehr zufrieden mit dieser Musik 
und ich fühle mich, als ob meine kreati- 
ven Fähigkeiten jetzt erst richtig zur 
Geltung kämen. 

Was inspiriert Euch? Kunst? 
Gedanken? Das Leben? 

MIKE: Ich meine, es ist eine Melange 
aus allem, das die Richtung unserer 
Kunst beeinflußt. 

Zunächst bin ich wahnsinnig angetan 
von Geschichte und der Art der 
Lebensführung im Mittelalter, wie sie 
dachten, ihre Handlungsweisen, etc. Ich 
für mich slebst Muß einfach (er-)schaf- 
fen, dieses Bedürfnis ist tief in mir ver- 
wurzelt. Neugierde und die Liebe zum 
shcönen sind die Ursachen für all das. 
Aber auch zu beobachten, wie andere 
erschaffen, kann sehr fesselnd sein. Ich 
liebe nunmal die schönen Künste... 
MARK: Kunst und Musik nähren meine 
Leidenschaften! Keine Frage! Sie die- 
nen als Treibstoff, sind der Garant für 
kreatives Schaffen. Ein Künstler inspi- 
riert den anderen, das hält den Kreislauf 
kreativen Schaffens in Bewegung. 
Deswegen mache ich gerne Alben; um 
das Feuer anderer Menschen 
Vorstellungkraft zu entfachen und sie 
etwas erschaffen zu lassen, daß sie 
ganz ihr Eigen nennen können. 


Ihr habt oben schon über 
Sideprojekte gesprochen: raus 
damit! Was schafft Ihr denn noch so? 
Und was hat es mit der ‘15 DELIGHTS 
OF DIONYSUS’ auf sich, tituliert als 
‘nightmarish industrial art.’ 
Schlagen da etwa zwei Herzen, ach, 
in Eurer Brust? 


MIKE: Heheh. Mein Bruder und ich 
arbeiten sowohl alleine als auch 
zusammen an verschiedenen 


Projekten. 15 Delights ist das Baby, das 
wir mit Mike Bull, einem Kumpel von 
uns, auf die Welt gebracht haben, das 
musikalisch sehr offenherzig angelegt 
ist; wir experimentieren da noch ein 
wenig. Yamatu ist ein Metalsoloprojekt 
mit okkulten Inhalten, an dem ich seit 
1993 arbeite. Mein erster Longplayer 
kommt irgendwann im Laufe des Jahres 
raus, eine Veröffentlichung auf 
Somophore folgt dann 2001. Außerdem 


machen wir weitere eypermentelle 
Sachen mit Künstlern, wie z. B. Profane 
Grace und so. Mehr darüber kann man 
unterwww.erols.com/tsbb/signature 
nachlesen. 


Ihr seid ja nu’ Zwillinge. Wie arbeitet 
es sich denn dan zusammen? Seid 
Ihr Euch denn sehr ähnlich? 

MIKE: Wir genießen es sehr, Zwillinge 
zu sein. Man kann das nur schwer 
beschreiben, weil wir nicht wissen, wie 
es ist, KEIN Zwilling zu sein. Es macht 
unsere Arbeit sicher spaßig und es fin- 
det ein befruchtender Austausch statt, 
nachdem wir ja irgendwie auch ein und 
dieselbe Person sind. Aber sei Dir versi- 
chert, es finden sich, wenn vielleicht 
auch nur kleine Unterschiede in der 
Persönlichkeit, aber zugegeben: wir 
sind uns schon sehr ähnlich. Ich würde 
gerne mal ‘In The Nursery’ kennenler- 
nen und sie über ihre Beziehung zuein- 
ander und innerhalb der Band befragen; 
das ist ja ein ähnlich gelagerter Fall wie 
der unsrige. 


Was möchtet Ihr dem Hörer mit auf 
den Weg geben? 

MIKE: Wir möchten nur, daß der Hörer 
sich ‘mittelalterlich’ fühlt. Als ob er in 
einer Kutsche über holprige und steini- 
ge Straßen führe oder gemütlich in 
einem Pub säße. 


Jetzt aber mal zum neuen Album... 
‘Alchemie’ hat mir vor allem wegen 
seiner wunderbaren Schlichtheit 
gefallen; ich würde es als höfische 
Musik, vielleicht auch Tafelmusik 
bezeichnen, so eine Art elaborierter 
mitelalterlicher ‘Unterhaltungsmusik’ 
- nicht böse sein. Ihr umschmeichelt 
das Ohr de Hörer in einer sehr zärt- 
lichen Weise; brechen jetzt Eure 
sanfteren Zeiten an? Ist die letzte 
Schlacht geschlagen? 

MIKE: Schön, daß Du Deine 
Beobachtungen mit uns _ teilst. 
Interessant. Nein, ich bin nicht sauer, 
wenn Du das Album als ‘hintergrund- 
tauglich’ bezeichnest. Das war auch 
unsere Intention. 

Etwas, daß schmeichelnd unterhält. 
Aber Du hast auch richtig erkannt, daß 
unsere kuschligeren Zeiten angebro- 
chen sind. Das wir sicher noch deut- 
licher auf unserem nächsten Album 
‘Quintessence’ 


Wie lange haben denn die Arbeiten 
an ‘Alchemie’ gedauert?War es ein 
Konzeptalbum, die meisten Lieder 
handeln ja vom Magie und 
Okkultismus und haben ein sehr 
romantisches Flair, naja, gut, bis auf 
Track 7... 

MIKE: Wir haben schon einige Zeit an 
“Alchemie” gearbeitet. Eigentlich woll- 


ten wir unser 4. Album “Crucible of the 
Divine Trinosophie” beenden, aber 
irgendwie war das nicht das, was wir 
wollten, also haben wir ein ganz neues 
Album gemacht. Geschrieben wurde 
das gesamt Album in den Jahren 
1998/99 und wir haben verschiedenen 
Stücke ausgesucht und auf die letzt 
Veröffentlichung mit aufgenommen. 
Hauptthema ist sicherlich die geheim- 
nisvolle Kunst der Alchemie, andere 
Theman streifen wir lediglich. 


Aber schenkt Ihr uns nur so ein klei- 
nes Perlchen Musik? Bei 36 Minuten 
müßt Ihr Euch den Vorwurf, Ihr hättet 
gegeizt, schon gefallen lassen... 
MIKE: Offenscichtlich waren viele 
Leute überrascht darüber, daß 
‘Alchemie’ so kurz geraten ist. Wir habe- 
nuns aber bewußt dafür entschieden, 
weil wir der Ansicht waren, daß mehr 
Songs das Album langweilig und eintö- 
nig gemacht hätten. Außerdem wollten 
wir zum jetzigen Zeitpunkt nur eine klei- 
ne Kostprobe unseres Könnens geben. 
Dasselbe gilt leider auch für 
‘Quintessence’, naja, ein wenig länger 
ist es schon... 

MARK: “Quintessence” wird allerdings 
auch nur 5 Tracks haben, die sich auf 
die vier Elemente Luft, Erde, Feuer und 
Wasser zum Inhalt haben, nicht zu ver- 
gessen die fünfte: der Geist. 
‘Quintessence’ wird schon deshalb eine 
Herausforderung für uns, weil wir versu- 
chen, lange Songs zu machen, jeder 
ungefähr 10 Minuten. Da sits soch ein 
ziemlicher Unterschied zu unserem letz- 
te Album, auf dem die meistenTracks ja 
nur zwei oder drei Minuten haben. 


Wieviel Wert legt Ihr eigentlich auf 
die Authentizität der Komposition- 
en? Eure Arrangements scheinen ja 
recht traditionell zu sein. 

MIKE: Das einzige Zugeständnis, das 
wir an die Authentizität machen, sind die 
Instrumente. 

Obwohl wir auch überlieferte Stücke 
spielen, haben wir bishernoch kein ein- 
ziges veröffentlicht; bis auf ‘March of 
Brian Boru’ auf der DoppelCD ‘Immortal 
Legends’) Eigentlich machen wir lieber 
eigene Text und Melodien. Deswegen 
bezeichnen wir uns auch selbst nicht 
ohne stolz als 
‘neumittelalterliche’Künstler. 


Ihr habt ja eine ganz kräftige 
Entwicklung durchgemacht. Früher 
war Euch eher ein sehr rauher 
Gauklermusikcharakter zueigen, der 
dazu diente, das Volk mit allerlei 
Geschichten auf Märkten oder zu 
Festtagen zu unterhalten. Auf 
‘Alchemie’ klingen Eure 
Kompositionen rein uns strahlen 
einen warmen, schimmernden Glanz 


aus und beim Hören ihre besondere 
Magie und Schönheit zu entfalten 
scheinen. Ein richtiger 
Gassenhauer fehlt aber. Habt IH gera- 
de den Zenit Eurer persönlichen 
Kompositionskunst erreicht? 

MIKE: Schön, daß Dir das aufgefallen 
ist. Wir haben gerade bei der Wahl der 
Instrumente größeren Mut zum 
Experiment bewiesen. Der organische 
und natürlicherer Klang hat uns sehr gut 
gefallen und die Instrumente waren für 
uns eine echte Herausforderung. 
Natürlich haben wir immer noch Spaß 
an klassischer Gauklermusik, aber im 
Moment haben wir davon genug; unser 
Bweußtsein und unser Wille erschaffen 
daher eine etwas sanftere Musik. Aber 
ich kann Dir keinen triftigen Grund dafür 
nennen, warum wir in der 
Vergangenheit so viele Gauklerstücke 
gemacht haben.Eigentlich sind wir 
ziemlich unnachgiebeige, konservative 
und ruhige Menschen; seltsam, daß die 
Musik ein so anderes Bild von uns 
zeichnet. 

MARK: Moment mal... das spricht er 
doch wieder nur von sich! Ich finde mich 
ünberhaupt nicht unnachgiebig und ich 
bin auch nicht immer ernst! Ich bin eher 
der sarkastische Typ. Wie auch immer, 
ihr werdet sehen, daß ‘Quintessence’ 
ein sehr raffiniertes Album werden wird 
und sich sehr viel mehr auf die Magie 
konzentrieren wird. Es wird ein sehr 
weiches und dunkles Album mit Liebe 
zum Detail. Wir erheben einen sehr 
hohen Anspruch an des Werk; es wird 
zwar mittelalterlich bleiben, aber wir 
werden versuchen, einen eigenständi- 
gen fernab der anderen Alben zu entwi- 
ckeln. Vielleicht wird das Album nach 
‘Quintessence’ reine Pubmusik. Rasend 
schnelle Stücke, zu denen man schnell 
ein Bier zuviel trinkt? 


Mir ist aufgefallen, daß auch ARCA- 
NA als special guest auf ‘Alchemie’ 
auftaucht. Er war ja nun schon des 
öfteren dabei; kennt Ihr Euch gut? 
MIKE: oh ja, wir kennen Peter schon 
eine kleine Ewigkeit, seit seiner ersten 
Veröffentlichung auf CMI, um genau zu 
sein. Er ist uns ein wirklich guter Freund 
und wir haben gelegentlihc Kontakt. 
Manchmal taucht er einfach eine Weile 
ab, aber wir können uns nicht beschwe- 
ren. Schließlich haben wir alle mit unse- 
rem Leben genügend zu tun. Wir 
machen auch die offizielle Arcana 
Homepage und helfen uns gegenseitig. 
Mark hat das Stagedesign übernomm- 
men, das heißt, er macht das Arcana- 
Banner und die zwei mittelalterlichen 
Flaggen für die Auftritte. Im Gegenzug 
hat Peter uns bei ‘Alchemie’ unterstützt 
und sein Quentchen zum Gelingen des 
Albums beigetragen, und ich glaube, die 
Leute mochten das. Außerdem hat er 
einen großen Teil zum ‘Th Protagonist’ 
Alnum beigetragen, wen Du weißt, von 
was ich spreche. 


Ihr habt ja gerade das Label gewech- 
selt und veröffentlicht jetzt auf World 
Serpent. Wie stellt Ihr Euch denn die 
Zusammenarbeit vor? Und wir ist der 
Komtakt entstanden? Ihr kennt ja 
schließlich viele Bands auf WS; war 
das einfach eine natürliche 
Entwicklung? 

MIKE: Irgendwie hat es sich schon her- 
auskristalisiert, daß wir auf der WS Liste 
‘enden’. Ich habe David Gibson mal ein 
paar fertige Stücke geschickt; er kannte 
unsere anderen Veröffentlichungen gar 
nicht, aber ihn gefiel, was ich ihm 
geschickt hatte und so bot er uns einen 
Platz in der WS-Familie an. Es ist abso- 
lut fantastisch, mit ihm zu arbeiten; er 
liebt seine Arbeit, das merkt man ihm an 
und er kümmert sich sehr gut um uns, 
was ja für Indie-Labels eine Seltenheit 
ist! Außerdem hat er alle Hebel in 
Bewegung gesetzt, damit wir unsere 
künsterlerischen Visionen umsetzen 
konnten. Die WSs sind großartige 
Menschen und wir freuen uns auf eine 
lange Zusammenarbeit mit ihnen. 


Was ist denn mit Livegigs? Wird man 
Euchbin der Zukunft mal auf der 
Bühne bewundern können? 

MARK: Wir haben lange über Gigs 
nachgedacht und sind zu dem Schluß 
gekommen, endlich welche zu machen. 
Wir werden z. B. bei der Eröffnung einer 
Sstadtbücherei auftreten, genau an 
unserem Geburtstag, dem 24 Juni! Es 
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handelt sich um eine öffentliche 
Bücherei in unsrem Viertel, das 
Kingstowne heißt und man entschied 
sich zur Eröffnung für das Motto ‘Eine 
Feier, die eines Königs würdig wäre‘ 
Mit den mittelalterlichen Themen im 
Hinterkopf haben wir uns mal beworben 
und der Zweigstellenleiter war sofort 
hellauf begeistert. Es wird sicher eine 
shr interessante Erfahrung für uns wer- 
den, wenn wir vor ‘normalem’ Publikum 
spielen. In traditioneller Gewandung, 


Elektronik, vorab aufgenommenes 
Material und die traditionellen 
Instrumente. Ich bin sehr schon sehr 


aufgeregt. Zur Unterstützung haben wir 
noch Matthew Pike dabei, der Teile der 
Percussion machen wird. Ich könnte mir 
vorstellen, daß, wenn der auftritt ein 
Erfolg wird, wir weitere planen ... 


Möchtet Ihr vielleicht in paar ‘famous 
last words’ an unsere Leser richten? 
MARK: Wior danken Dir und dem ges- 
amten Team von ‘Black’ für die 
Möglichkeit, Teil Eurer wunderbaren 
Publikation zu werden und für die jahre- 
lane treue Unterstützung. Außerdem 
noch viele Grüße an all die Menschen, 
die unsere Wege gekreuzt haben; unser 
Dank wird Euch ewig sicher sein! A 
pinch of sulfur, salt, and mercury unto all 
of theel!! 

MIKE: Dem ist nichts hinzuzufügen! 
Jedem, der sich für uns und unsere 
Kunst interessiert, meldet Euch bei uns! 


- Rebekka Elisabeth Härtl - 
Kontakt-Adressen: 


The Soil Bleeds Black 
c/o Riddick Brothers 
3308 Stone Heather Court 
Herndon, VA 20171 
USA 
Email: yamatu@erols.com 
Website: http://www.erols.com/tsbb 


World Serpent Distribution 
Unit 7-1-7 Seager Buildings 
Brookmill Road, London 
SE8 4HL 
ENGLAND 
Website: http://www.worldserpent.com 
Email: 
mailorder@worldserpent.demon.co.uk 
Phone: 0208 694 2000 
Fax: 0208 694 2677 


Draenor Productions (Europe) 
Vordernberger Str. 20 
A-8790 Eisenerz 
AUSTRIA 
Email: napalm@leox.net 
Website: 
http://www.napalmrecords.com 
Phone/Fax: +43.38.48.32.73 


Draenor Productions (America) 
PO Box 382 
Bremerton, WA 98337 
USA 
Email: napalm@silverlink.at 
http://www.napalmrecords.com 
Phone: 360.792.0277 
Fax: 360.792.0298 


Cruel Moon International 
PO Box 1881 
581 17 Linkoping 
SWEDEN 
Email: karmanik@hem.passagen.se 
Website: http://www.coldmeat.se/ 
Phone/Fax: +46.13.10.39.06 


Diskographie: 


1995 Summoning the Dragon of Wyth'- 
Cassette 


1996 ‘Because the world is so untrue, | 
go my way so full of rue’ - Cassette 


1997 ‘The Kingdom& It's Fey’ - CD 
1998 'March Of The Infidels’ - CD 


1999 ‘May the Blood of Many a Valiant 
Knight be Avenged’ - CD 


2000 ‘Alchemie’ - CD 


Sorry, wenn ich hier und jetzt ein bißchen 
säuerlich klinge, aber sitze gerade hier und 
muß mir überlegen, wie ich Euch die Band 
MIRA am besten kurz in meinem Intro zum 
folgenden Interview vorstellen soll ... viell- 
leicht so? 

Es gibt unzählige Künstler auf dieser Welt, 
von deren Musik man von Anfang an hin- 
gerissen ist und mit denen man sich unbe- 
dingt im Rahmen eines Interviews ausein- 
andersetzen möchte. Man verbringt im 
Vorfeld viel Zeit damit, sich die Tonträger 
dieser Künstler anzuhören ... mehrmals ..., 
um sich am Ende eine handvoll tieferge- 
hender Fragen auszudenken, die man die- 
sen Künstlern dann zukommen läßt. 
Danach muß man warten ... manchmal 
etwas länger ... und man erhofft sich so 
viele Antworten auf seine Fragen und erhält 
am Ende zu jeder Frage einen Satz. Dann — 
lieber Leser, liebe Leserin - sitzt man vor 
dem Endergebnis und möchte am liebsten 
heulen, denn man muß erkennen, daß alle 
Vorstellungen, die man von dem Künstler 
hatte, nur Illusionen waren und er am Ende 
gar nichts zu erzählen hat ... 

Ja, so ist es mir auch mit MIRA ergangen ... 
ich bin nämlich ganz herb enttäuscht wor- 
den und das werdet Ihr sicherlich auch 
sein, wenn Ihr das nun folgende Interview 
lest. Ich würde mir dennoch wünschen, daß 
Ihr Euch bei Gelegenheit doch die Zeit 
nehmt, einen Lauschangriff auf das aktuell- 
le Album der amerikanischen Band zu 
unternehmen, denn die Musik, die hier pro- 
duziert wird, ist es dennoch wert von einem 
breiten Publikum beachtet zu werden. 

Wie bereits erwähnt stammt das Quartett 
MIRA aus Amerika und hat einen Vertrag 
bei PROJEKT unterschrieben. Hier ist dann 
auch vor kurzem der Song „Cayman“ auf 
einer Compilation veröffentlicht worden, 
durch den ich erstmals auf MIRA aufmerk- 
sam wurde. Inzwischen ist nun auch das 
Fulltime-Album, welchem man den schlich- 
ten Namen „Mira“ verpaßt hat, auf dem 
Markt, welches eigentlich meine kühnsten 
Erwartungen übertroffen hat. Meinem CD- 
Review — ebenfalls im Heft — könnt Ihr ent- 
nehmen, daß mich MIRA sehr stark an die 
englische Formation SLOWDIVE erinnert. 
Damit will ich Euch zu verstehen geben, 
daß MIRA ganz tollen, bittersüßen Gitarren- 
Pop machen, der unter die Haut geht. MIRA 
ist eine junge und hoffnungsvolle Band, 
die es verdient hat, auch hier in Europa 
beachtet zu werden. Vielleicht sollte ich 
Regina, Tom, Alan und Max verzeihen, daß 
sie nicht derart intensiv auf meine Fragen 
eingegangen sind. Aber dennoch möchte 
ich mit diesem Intro auch andere Bands - 
vor allem die Newcomer — mal darauf hin- 
weisen, daß es nicht sonderlich verkaufs- 
fördernd ist, wenn man sich in einem 
Interview von der eher ungesprächigen 
Seite zeigt. Die Leser und Leserinnen sind 
nämlich Euer Zielpublikum, das ihr anspre- 
chen wollt. Es ist nicht die Aufgabe eines 
Journalisten den Künstler oder das was er 
fabriziert schönzureden ... 

Egal, zurück zu MIRA bzw. zu dem eher 
mißglückten Interview. Ich mag mir selbst 
keine Meinung mehr darüber bilden, das 
überlasse ich Euch - liebe Leser - und 
damit werfe ich Euch nun ins kalte Wasser 
und präsentiere Euch das Frage-Antwort- 
Spiel, welches ich mit MIRA per Email führ- 
te: 


? Für unsere LeserInnen ist MIRA bislang 
noch ein unbeschriebenes Blatt, zumal Ihr 
erst mit einem Sampler-Beitrag auf „A Cat- 
Shaped Hole In My Heart, (PROJEKT) in 
Erscheinung getreten seid. Es wäre des- 
halb sehr nett von Euch, wenn Ihr Euch 
zunächst selbst kurz vorstellen und mir ein 
wenig über Eure Bandgeschichte und 
Euren musikalischen Werdegang berichten 
würdet ... 


Die Band besteht aus Alan Donaldson 
(Drums), Tom Parker (Guitar), Mark Davidson 
(Guitar), Melody Fleck (Bass) und Regina 
Sosinski (Vocals). Wir haben uns vor etwa drei 
Jahren gegründet. Wir, das waren Tom, 
Regina und Alan. Wir hatten eine Reihe von 
Lineup-Veränderungen, bis das heutige MIRA- 
Lineup entstand! 


? Als nächstes würde mich dann interess- 
sieren, weshalb Ihr Euch für den 
Bandnamen MIRA entschieden habt und ob 
dieser Name für Euch bzw. generell eine 
bestimmte Bedeutung hat? 


Eigentlich nannten wir uns STILL, aber dann 
fanden wir heraus, daß es noch eine Band mit 
dem Namen gab, die damals als Vorband mit 
QUEENSRYCHE unterwegs war ... so haben 
wir nach einem neuen Namen Ausschau 
gehalten. Unser Drummer Alan sah eines 
Tages dann ein CHIMERA-Poster (eine Band 
aus Irland, für die wie mal Opener waren) und 
sah irgendwie nur den Teil “mera” ... das haben 
wir dann zu MIRA umgeformt. Der Rest ist 
Geschichte, sozusagen ... uns gefiel schlicht 
das Einfache daran. Später haben wir dann 
noch herausgefunden, daß das auf Spanisch 
soviel wie “sehen” heißt (Anmerk.d.Überset- 
zers: Eigentlich heißt es „er/sie sieht“, 
Grundform „mirar“), das fanden wir dann ziem- 
lich cool. 


? Musikalisch erinnert mich Eure Musik 
sehr stark an Bands wie SLOWDIVE bzw. 
MOJAVE3 oder THE HOUSE OF LOVE ... 
also eher Gitarren-orientierte Musik, die nur 
annähernd etwas mit der Wave-Gothic- 


Szene zu tun hat. Wo denkt Ihr liegen Eure 
musikalischen Wurzeln? 


Nun, vom musikalischen Standpunkt her liegen 
die Einflüsse/Wurzeln der Band extrem weit 
auseinander. Tom mag alles von SLOWDIVE, 
LUSH bis THE CURE, Alan mag THE CURE, 
IDAHO und PLACEBO, Mark hat eine klassi- 
sche Musikausbildung und hörte früher viel 
Punkrock und Indiebands, wie CAP'N JAZZ, 
BRAID, SHELLAC und NICK DRAKE. Melody 
sagte mir, daß sie durch Bands wie SONIC 
YOUTH, AFGHAN WHIGS, JAWBREAKER 
und THE MUFFS inspiriert wird. Und ich 
denke, daß meine Einflüsse bei THE SMITHS, 
THE COCTEAU TWINS und den STONE 
ROSES liegen, aber das sind nur ein paar aus 
der viel zu langen Liste. 


? Wie würdet Ihr einem Tauben Eure Musik 
beschreiben? 
Hmmm...wie ein leicht bewölkter 
Herbstnachmittag..... 

Melodys Antwort auf diese Frage lautet wie 
folgt: Die Musik von MIRA nimmt dich mit auf 
eine Reise, von einer kalten, regnerischen und 
einsamen Nacht in den nächsten Morgen, 
wenn die Sonne aufgeht und du die Wärme 
und Offenheit in ihrem Licht spüren kannst ... 
Manchmal erinnert mich die Musik an eine 
Welle, die sich der Küste nähert, stärker wird 
und Schwung bekommt, bis sie letztlich an den 
Strand braust. Es wäre schön, wenn unsere 
Musik die Stärke und den Anmut eines Vogels 
im Flug hätte. 


? Auf PROJEKT RECORDS tummeln sich 
überwiegend Bands aus der - bereits 
erwähnten - Wave-Gothic-Szene Amerikas 
wie z.B. LYCIA, BLACK TAPE FOR A BLUE 
GIRL oder SOUL WHIRLING SOMEWHERE. 
Ist das eine Szene, die Ihr mit Eurer Musik 
auch ansprechen möchtet und könnt Ihr 
Bun generell mit dieser Szene identifizie- 
ren? 


Ja, irgendwie fühlen wir uns in dieser Szene zu 
Hause, darum würde ich sagen, daß das defi- 
nitiv das Publikum ist, was wir erreichen woll- 
len. 


? Für den Sampler „A Cat-Shaped Hole In 
My Heart, habt Ihr den Song „Cayman, auf- 
genommen, der sich - wie der Name der 
Compilation schon vermuten läßt - mit 
einer Katze beschäftigt. Um wessen Katze 
handelt es sich bei Cayman und ist Cayman 
tatsächlich an FIV bzw. FeLV (Feline 
Leukemia) gestorben? 


Cayman ist der Name von Alans Katze, welche 
keine FeLV hat, allerdings hatte er eine Reihe 
anderer Katzen, die an dieser Krankheit 
gestorben sind. Wir schrieben “Cayman” 
eigentlich, um die Katze und ihre Mystik zu 
feiern. Die Lyrics beziehen sich auf eine Katze, 
mit der ich aufgewachsen bin. Wir haben uns 
für den Titel “Cayman” entschieden, weil dieser 
Name nicht nur ungewöhnlich und interessant 
ist, sondern auch, weil diese Katze eine ähnli- 
che Persönlichkeit hat wie meine damals. 


? Ich habe versucht den Text zu „Cayman, 
nachzuvollziehen, aber irgendwie ist mir 
das bislang noch nicht so recht gelungen. 
Was wollt Ihr mit Zeilen wie „We are so 
much alike, you and I „ oder „Il can take 


care of myself, you see, ausdrücken? 


Die Lyrics sollen eigentlich ausdrücken “Du 
und ich, wir sind uns in vielen Dingen so 
gleich”. Der Text bezieht sich im Grunde auf 
Katzen und ihre Unabhängigkeit. 


? FIV bzw. FeLV gehört zu den schlimmsten 
Katzenkrankheiten überhaupt und die 
Krankheit verläuft in jedem Fall tödlich für 
das Tier. Was haltet Ihr von der Idee, die 
hinter dem CD-Projekt „Cat-Shaped Hole In 
My Heart, steckt und wie gefällt Euch die 
Umsetzung? 


Wir fanden die Idee großartig, deshalb sind wir 
froh, daß wir mitmachen durften. 


? Sam Rosenthal und alle beteiligten 
Künstler unterstützen mit dieser 
Veröffentlichung die TREE HOUSE ANIMAL 
FOUNDATION. Seid Ihr selbst auch organi- 
sierte Tierschützer und als wie wichtig 
erachtet Ihr solche Einrichtungen? 


Nein, sind wir nicht, aber wir denken schon, 
daß solche Organisationen wichtig sind. 


? Man sagt Katzen eine beruhigende 
Wirkung auf Menschen nach und es gibt 
auf dieser Welt nachweislich mehr Katzen- 
als Hundehalter. Wieso hattet Ihr Euch 
damals für eine Katze als Haustier ent- 
schieden und gab es nach dem Tod von 
„Cayman, wieder Ersatz? 


Wie ich eben schon gesagt habe, ist Cayman 
noch am Leben und putzmunter. Viele von uns 
haben/hatten Katzen als Haustiere, manche 
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haben auch Hunde, wie ich zum Beispiel, ein- 
fach weil sie extrem wundervolle Kreaturen 
sind, und es Spaß macht, sie in seinem Leben 
zu haben. 


? Euer Debut-Album „Mira, ist gerade in 
Amerika erschienen und präsentiert Euren 
Fans neben „Cayman, 9 weitere melan- 
cholische Wave-Pop-Stücke. Ich wäre Euch 
dankbar, wenn Ihr auf das eine oder andere 
Stück etwas näher eingehen könntet, denn 
ich habe so das Gefühl, daß Ihr grundsätz- 
lich Texte über Situation oder Augenblicke 
verfaßt, die Ihr selbst erlebt bzw. durchlebt 
habt. Liege ich damit richtig? 


Ja, im Grunde geht es um meine eigenen 
Erfahrungen/Beziehungen/Gedanken mit 
denen ich mich in dieser Zeit meines Lebens 
beschäftigt habe. 


? MIRA wirkt wie eine klassische Band ... 
bestehend aus Bass, Schlagzeug, Gitarre 
und Gesang. Daraus darf ich wohl auch 
schließen, daß die Live-Umsetzung Euer 
Musik nicht allzu schwierig sein sollte. Gab 
es in der Vergangenheit bereits Konzerte 
von Euch und werdet Ihr jetzt - nach der 
Veröffentlichung Eures Albums - auf eine 
Art Clubtournee gehen? 


Ja, wir sind schon oft lokal aufgetreten und 
freuen uns schon auf einige Gigs auswärts in 
diesem Sommer. 


? Werdet Ihr versuchen Eure Musik auch 
visuell auf irgendeine Art und Weise auf der 
Bühne darzustellen bzw. umzusetzen? 


Wir haben bisher nicht viel Stageshow gehabt, 
nur ein paar Lichteffekte, aber vielleicht ändert 
sich das in Zukunft. 


? Welche Pläne habt Ihr für den Rest des 
Jahres 2000 mit MIRA ins Auge gefaßt? 
Wird es weitere Veröffentlichungen oder 
Compilation-Beiträge geben, an denen Ihr 
bereits arbeitet? 


Im Moment sind keine Compilations in 
Arbeit...Wir sind dabei, neue Songs für das 
nächste Album zu schreiben, welches wir pla- 
nen, vielleicht im nächsten Jahr aufzunehmen 
und herauszubringen. 


? Habt Ihr schon einmal vom Wave-Gotik- 
Treffen in Leipzig (Deutschland) gehört, 
einem riesigen Festival, welches alljährlich 
Tausende von Fans aus aller Welt nach 
Deutschland lockt? Auch renommierte 
amerikanische Bands wie z.B. LONDON 
AFTER MIDNIGHT, FAITH & THE MUSE oder 
GITANE DEMONE sind dort schon aufgetre- 
ten. Auch viele Newcomer aus aller Welt 
versuchen jedes Jahr dort aufzutreten ... 
manche sogar ohne Gage. Wäre das für 
Euch vielleicht auch ein anstrebenswertes 
Ziel, um Eure Musik einem breiten 
Publikum zugänglich zu machen oder hal- 
tet Ihr davon eher nichts? 


Nein, wir haben bisher noch nicht vom Wave- 
Gotik-Treffen in Deutschland gehört, aber das 
hört sich einer großen Sache an ... wir würden 
liebend gerne mal irgendwann im Ausland 
spielen. 


Interview: Thomas Wacker 
Übersetzung: Marion Urbach 


Kontakt-Adresse: 


PROJEKT 
P.O.BOX 166155 
Chicago, il. 60616 
USA 
info@projekt.com 
www.projekt.com 


Nach mehren Interviews und einer Ohrenspülung mit 
dem sympathischen Brachial-Electroniker Wumpscut 
bzw. Rudy Ratzinger brauche ich wohl nicht mehr 
viele Worte zur Einführung verlieren. Anläßlich der 
Veröffentlichung von “BlutKind” (was eine Sammlung 
von Raritäten, unveröffentlichten und zwei neuen 
Tracks ist) führte ich dieses Interview und da alle 
Großen ala ZILLO, ORKUS und SONIC SEDUCER 
schon allgemein über dieses fulminante Werk berich- 
tet haben, wollte ich etwas mehr ins Detail gehen und 
einzelne historische Tracks von Wumpscut näher 
beleuchten. 


BLACK: Also wenn ich jetzt ganz gewissenhaft nach- 
zähle, enthält “BlutKind” nicht wie allgemein verbreitet 
alle Tracks der beiden Tapes... auch wenn ich jetzt 
noch die von “The Mesner Tracks” und der 
“Preferential Legacy” dazu nehme — warum? 

RUDY: Die Songs von “The Mesner Tracks” hab ich 
natürlich nicht nochmals veröffentlicht, und einige 
andere von “Preferential Legacy” waren nicht auf den 
Tapes (“Capitolo Finale” zum Beispiel). Also doch. 


BLACK: Wäre denn diese fette DoCD nicht die beste 
Gelegenheit gewesen, auch noch die anderen auf 
Plastik fehlenden Vinyl-, Tape- und Compilation- 
Tracks von Wumpscut zu veröffentlichen oder ist dies 
für später noch angedacht? 

RUDY: Mal sehen — Compilation-Tracks sind dafür 
durchaus geeignet, alle anderen allerdings nicht. 
Bedenke, daß die “Preferential Legacy”-Tracks auch 
Rereleases von denen auf Tape waren. Zur 
“Preferential Legacy”-Zeit hat sich allerdings keiner 
beschwert, denn ich hab von “Defcon” nur ca. 50 und 
von “Small Chambermusicians” nur ca. 70 Exemplare 
verteilt (und dies zumeist gratis). Auch zu “BlutKind” 
gab es nur vereinzelt negative Kommentare, und diese 
zumeist von recht elitär denkenden Fans, die sich 
dazu entschlossen hatten, für eine “Bunkertor 7”-Box 
mehrere Hunderter hinzublättern. Niemand (außer ein 
paar wenigen Spekulanten) hat etwas davon, das 
Material künstlich zu verknappen. 


BLACK: Bei der erwähnten Wiederveröffentlichung 
von Vinyl auf Plastik hatte ich eigentlich nicht die 
“Preferential Legacy” im Hinterkopf, sondern die “Oma 
Thule”- und “Smell The Blood”-7’...? 

RUDY: Bleiben beide limitiert! 


BLACK: Entgegen Deines Vorhabens, den 
Preistreibern und Limitierungswahn Einhalt zu gebie- 
ten, hast Du auf der Promoversion von “BlutKind” 
exklusiv den “Crang March” veröffentlicht -— warum, 
denn der Track hätte doch von der Spielzeit her noch 
dick auf CD1 von “BlutKind” gepaßt? Bei der 
“Deejaydead”-Promo war das ja ähnlich mit den zwei 
exklusiven Remixen, welche Du dann aufgrund der 
hohen Sammlerpreise auf “Born Again” wieder veröff- 
fentlicht hast. Denkst Du nicht, daß das gleiche jetzt 
wieder passieren könnte? 

RUDY: Wie kurz muß denn ein Song noch sein, um 
nicht diesem Wahnsinn zum Opfer zu fallen. Das paßt 
jetzt schon so... 


BLACK: Doch jetzt zur Musik: Was empfindest Du 
persönlich beim Hören Deiner alten Tracks? 

RUDY: Es geht mir wie bei allen Arbeiten, die ich 
schon seit Längerem nicht mehr gehört hab: Da denk 


ich mir doch, das hab ich selbst gar nicht gemacht... 
Ich kann mich zwar durchaus noch an einige Sounds 
erinnern, die Arrangements befinden sich allerdings 
mittlerweile im digitalen Nirvana. 


BLACK: Zu den einzelnen Tracks: Die verschiedenen 
“Irak”-Tracks nutzten ja Samples von Ernst Horn‘s 
Solo-CD “The Skies Over Bagdad” — war damals der 
Irak-Krieg der Grund bzw. Auslöser für diese Tracks 
und wie standest Du diesem Konflikt gegenüber? 
RUDY: Nein, der Golfkrieg war nur ein Ereignis am 
Rande. Ich hatte damals einfach Spaß daran, die 
Stimmen mit einzubauen. Ernst hat(te) wohl nichts 
dagegen, er hat sie schließlich selbst nur von CNN 
runtergesampled. 


BLACK: “Crucified” basiert auf einem selten bzw. 
strangen Current 93-Compilationtrack — hast Du 
damals diese Band bzw. deren Umfeld gehört oder 
war nur der Klang des Samples für die Verwendung 
ausschlaggebend? 

RUDY: Current 93 war damals für mich und mein 
Umfeld ein großer Reißer. Da lag es nahe, Rose 
McDowall & Co. zu integrieren. Apropos: Von “Christ 
And The Pale Queen Mighty In Sorrow” gab es angeb- 
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lich nur 93 Stück. Ein österreichischer Mailorder 


bekam davon über 50. Ha! 


BLACK: Ebenfalls das treibende “Pornography” wird 


durch die genialen Spoken Words des Dead 
Kennedys-Sängers Jello Biafra durchzogen, was 
eigentlich verwunderlich ist, da ja die EBM-Szene und 
Szene-DJ’s (wie Du ja auch einer warst) kaum über 
den Tellerrand schauen — warst Du damals eine 
Ausnahme und was hat Dich bewogen, diesegg 
Sprachsample zu verwenden? 

RUDY: Die Dead Kennedys waren damals wie heul 
eine Sensation. Ja, 
Ausnahme als DJ. Es gab alle 14 Tage eine selbst- 
kreierte, neue Version von 6th Comm’‘s “Neiflheim'- 
Intro. Oftmals auch Punk, Gothic und anderes 
Szeneübergreifendes. Nicht zu wissen, wer Jello 


ich war damals wohl eine 


Biafra ist, wäre ungefähr so, als würde man Techno# 


hören und Kraftwerk nicht kennen. Um Himmels 
Willen, Szene... 


E 


BLACK: Hast Du vielleicht noch ein paar Infos bzw. 


lustige Anekdoten zu Deiner DJ-Zeit auf Lager? 
RUDY: Ja: Nachdem in meinem damaligen Club 


immer wieder Leute unfreiwillig zu Probanten meiner? 


ersten Werke wurden, gab es auch die ersten 


Anfragen, was denn da für ein unbekanntes FLA# 
Stück gerade lief. Von dem Moment an war mir klar" 


daß ich weitermachen sollte... 


BLACK: Fast noch genialer ist “Hellion” mit seinem 


heavy Judas Priest-Gitarren-Loop — wie kam es dem 
dazu? 

RUDY: Nochmals vielen Dank! 
Teenagerzeiten Judas Priest-Fan allererster Kajüte. 
Da lag es nahe, mal was zu integrieren. 


BLACK: Der Track “Throbberstalk” animierte ja eine 
ganz debile Bayrische Gestalt, ein eigenes musikali 
sches Projekt zu gründen — irgendeinen Kommentar 
dazu? 

RUDY: Wen meinst du denn da? Debile, Dayre 
Gestalten gibt's so viele... 


BLACK: Bei “Clinics” verlooptest Du sehr schnell eini- 
ge The Klinik-Samples — eine Hommage? 

RUDY: Nein, bei “Clinics” ist nichts von (The) Klinik 
selbst, nur die Sounds klingen sehr ähnlich. Insofem 
ist der Track schon eine Hommage. 


BLACK: Na gut, bei “Clinics” waren es keine original 
The Klinik-Samples, aber bei “Default” gibt es jede 
Menge Front 242 oder...? 

RUDY: Ja, da schon. War aber nur ein Spahass! 


BLACK: Welche Geschichte soll uns “Slovakian Hell 
erzählen bzw. was war der Beweggrund zum Track? 
RUDY: Die Titelgebung rührt von Laibach her 
(Textzitate), nicht vom Kosovo-Krieg. Zur 
Entstehungszeit hatte dieser noch gar nicht begonnen. 


BLACK: “Tschüsch Domos” und “Zech Groove” hatten 
mich schon damals auf “New Forms Of Entertainment 
1” verunsichert - ich bitte um Aufklärung? 

RUDY: Tja, das ist unser Garfield, der da 
singt/schreit/plärrtt. Er war damals kurz vor seinem 
ersten Auftritt mit HBUDB, und wir wollten zum Schluß 
ein bißchen etwas Schmissigeres einbauen. 


Ich war zu. 


Ein MIDI-File von mir wurde zu “Tschüsch Domos”, 
später kam noch “Zech Groove” dazu. Beide Tracks 
sind für Wumpscut eigentlich untypisch und ein biß- 
chen zu luschtig, waren aber eben auf “Small 
Chambermusicians” mit vertreten, daher kann man sie 
den Menschen nicht vorenthalten. 


BLACK: Könntest Du Dir vorstellen, vielleicht wieder 
einmal solche instrumentalen, auf Samples basieren- 
de Soundtrack-beeinflußte Tracks zu machen... viell- 
leicht als Nebenprojekt? 

RUDY: Ja, kann ich. Insofern Zeit dafür da ist. 


BLACK: Wie würdest Du die seltsame Behauptung im 
SONIC SEDUCER bzw. im Leaether Strip-Interview 
beurteilen, das Claus Larsen nur ruhiger getreten ist 
bzw. schlechte Platten veröffentlicht hat, um 
Wumpscut den Weg zum Erfolg freizumachen? Hast 
Du eigentlich Kontakt zu dem Dänen, wie findest Du 
seine neue Maxi bzw. den Song “Carry Me” und wäre 
Leaether Strip nicht mal ein Joke für einen Remix 
oder so? 

RUDY: Wumpscut hat stilistisch mit Leaether Strip 
mittlerweile wohl überhaupt nichts mehr zu tun. Nein, 
ich hab zu Claus Larsen keinen Kontakt. Früher hätte 
ich meine Großmutter dafür verkauft, mit ihm welchen 
haben zu dürfen, aber mittlerweile... Da kannste mal 
sehen, wie sich die Zeiten ändern. Bezüglich eines 
Wumpscut-Remixes zu “Carry Me” hat mich keiner 
befragt. Wäre vielleicht interessant geworden? 


BLACK: Auf MENTAL ULCER FORGES hast Du ja in 
letzter Zeit das zweite Werk von Infact und das Debüt 
von Anaesth veröffentlicht. Was gibt es dazu 
Interessantes zu berichten bzw. was in Zukunft 
geplant? 

RUDY: MENTAL ULCER FORGES wird derzeit ein 
wenig heruntergefahren - Wumpscut braucht einfach 
zuviel Zeit... Bedenke, daß ich nach wie vor den gan- 
zen Laden alleine schmeiße. 


BLACK: Ex-Wumpscut-Zögling B-Ton-K steht ja 
mittlerweile mit DAHAM RECORDINGS ganz gut auf 
eigenen Beinen (super neues Album!!!) — einen 
Kommentar zu KK? 

RUDY: KK ist einer der zuverlässigsten und brauch- 
barsten Mänschen, die ich kenne. Es war nur logisch, 
für B-Ton-K sein eigenes Label zu gründen. 


BLACK: Auf BETON KOPF sind ja für dieses Jahr 
einige Rereleases von Wumpscut im neuen Design 
angekündigt, unter anderem auch der phantastische 
Remix-War mit Haujobb — wie konntest Du das Teil 


AUTUMN TEARS 


" Winter and the Broken 
angel “CD 


Teil 3 der Love Poems Trilogy. 
Ein monumentales Epos über 
Liebe, Verrat und Tod. 
Orchestrale Klassik mit zwei 
Sängerinen, unterstützt von einem 
{neo) klassischen Essemble . 
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ne 
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" The Pale Collection " CD 


Wiederauflage des vergriffenen 


Alle Tracks wurden neu re-mastered / 


THE FROZEN 


denn von OFF BEAT loseisen und wie findest Du denn 
jetzt bei Cleaner, daß der Daniel die Sache endlich in 
eigene Hände genommen hat? 

RUDY: OFF BEAT existiert nicht mehr, das ist alles. 
Ich finde alles gut, was Daniel selbst in die Hand 
nimmt, selbst wenn es sich nur um einen Whopper 
handelt. Wird dann alles zu begnadetem Gold... 


BLACK: Und auf der “Embryodead” sind jetzt 11 statt 
10 Tracks zu finden — welcher ist mehr? 
RUDY: Der “Slave To Evil’”-Remix von Infact. 


BLACK: Irgend einen Kommentar von Dir zu “Big 
Brother” und hast Du vielleicht sogar einen persön- 
lichen Favoriten unter den Kandidaten? 

RUDY: Jürgen gewinnt! Oder vielleicht auch 
Sabrina? Hätte dann keine Schulden mehr und könnt 
sich ihr Lachen wegoperieren lassen, das viele nicht 
leiden können. Ich setz mich sofort in diesen 
Container, wenn die nächste Staffel ansteht. Gar kein 
Problem. Ich denk, Kreaturen wie Manu und Kerstin 
muß mal ein kompetenter Mensch sagen, daß für sie 
Selbstmord die beste Lösung wäre. Außerdem gefällt 
mir nicht, daß die Kandidaten einfach so ihre Zeit ver- 
kürzen können, wie es ihnen paßt. Zu Spannungen 
kommt es bei dieser Verfahrensweise kaum. Die 
Aufgaben sind nicht richtig verteilt. Ich garantiere Dir, 
daß spätestens nach drei Tagen jeder seinen Platz 
hat, wenn mich Endemol nur erst einmal da reinläßt. 
Die schönste Hakennase begatt’ ich selbst, mein 
Mineralwasser und meine Nagelfeile bringt mir ein 
Süßi namens Markus beispielsweise, und der Rest 
hat ohnehin ganz schön zu tun, meinen Part der 
Wochenaufgabe mit zu erledigen. Ich hätte überhaupt 
viel sinnvollere Kombinationen im Kopf als die 
Producer beim der ersten Probeballon. Zehn Neonazis 
und ein Kommunist beispielsweise. Da scheppert‘s 
wenigstens in Karton. Tschuldigung, im Container. Ha! 


BLACK: Die obligatorische Frage kurz vor Schluß 
geht natürlich wieder zu Deinen persönlichen musika- 
lischen Favoriten der letzten Zeit - was fandest Du 
gut, was hat Dich bewegt bzw. was hörst Du im Auto? 
RUDY: Ich hör Musik nur im Auto, woanders ist dafür 
keine Zeit. Aktuelle Top 11: 

Platz 01: Laurent Garnier “Last Album” 

Platz 02: Blümchen “Ist Deine Liebe Echt” 

Platz 03: Megavier “Die Da” 

Platz 04: Pink Floyd “The Wall Live” 

Platz 05: RMB “Widescreen” 

Platz 06: Madonna “American Pie” 

Platz 07: Death In June “Take Care & Control” 

Platz 08: P-A-L “Release” 


AUTUMN 


Thoughts " CD 


NECROPHORUS 


" Gathering Composed 


L 


Platz 09: G. D. Luxxe “Louder Than Words” 
Platz 10: G. D. Luxxe “6-49” 
Platz 11: Wumpscut “Wreath Of Barbes” 


BLACK: Wie geht es mit Wumpscut weiter — neues 
Album noch im Jahre 2000 oder? 

RUDY: Es wird eng werden, Entwürfe existieren aber 
schon einige... Das neue Album wird “Wreath Of 
Barbes” heißen. Ich geb’ dies nur bekannt, weil 
PatZeBlue von insania.com auf dem “BlutKind”- 
Multimediatrack dies bereits ausgeplaudert hat. Den, 
wenn ich erwische! 


- Marco Fiebag - 


Discographie: 


“Defcon” MC 

“Small Chambermusicians” MC 

“New Forms Of Entertaintment” CD (mit Dive und 
D.A.R.P.A.)VUZ RECORDS 

“Music For A Slaughtering Tribe” CD VUZ RECORDS 
“Dried Blood” MCD ANT ZEN 

“Smell The Blood” 7‘ ANT ZEN 

“Oma Thule” 7‘ OBUH RECORDS 

“Fear In Motion” MC OBUH RECORDS 

“Gomorra” MCD BETON KOPF 

“Bunkertor 7” CD BETON KOPF 

“Preferential Legacy” LP (nur in der “Bunkertor 7”- 
BOX) ANT ZEN 

“The Mesner Tracks’ CD BETON KOPF 

“The Remix Wars I” CD (mit Haujobb) OFF BEAT 
“Music For A Slaughtering Tribe II” DCD BETON 
KOPF 

“Deejaydead” MCD BETON KOPF 

“Embryodead” CD BETON KOPF 

“Music For A German Tribe” CD (nur in der 
“Embryodead”-BOX) BETON KOPF 

“Dried Blood Of Gomorra” CD BETON KOPF 

“Born Again” CD BETON KOPF 

“Totmacher” DCD BETON KOPF 

“Boeses junges Fleisch” CD/DoLP BETON KOPF 
“Ich will Dich” MCD BETON KOPF 

“BlutKind” DoCD BETON KOPF 


Kontakt-Adresse: 


betonkopfmedia@tonline.de 
www.insania.com 


CHALICE 


" Chronicles of Dysphoria “ 
cD 


Female / heaveniy Voices meets 
Classic / Gothic Doom, 
In the vein of 3rd & The Mortal, TOT, 
Tristania... 


Peter Andersson ( aka RAISON D ETRE ), 


Debüt-Albums, von 1991 - 1996 


remixed plus 1 Bonustrack 
Melancholischer Wave Pop zwischen 
Human League und Joy Division 


Distributed By D.V.D. / Dark Vinyl Distribution (09126-284785 ) 


Unveröffentlichtes Material 


plus die tracks der YOGA 10” 
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LE UTHA oder Krieg im Frieden (sonn Heartfield) 


Das ich für italienische Musiker und insbeson- 
dere Kirlian Camera ein Faible habe, dürfte ja 
allgemein bekannt sein. Durch jene charisma- 
tische Gruppe kam ich auch mit dem 
Experimental-Electronic-Projekt Leutha in 
Berührung, denn das Kirlian Camera‘s Label 
NEDEN  veröffentliiche vor drei Jahren 
Leutha‘s Debüt “Accusa Di Un Delitto Infinito”. 
Kopf von Leutha ist Roberta Astolfo, welche 
stark von Electro-Akustikern bzw. Minimalisten 
wie John Cage, Michael Nyman, Philip 
Glass und Steve Reich beeinflußt ist, aber 
auch von solchen Klassikern ala Joy Divison, 
Cabaret Voltaire, DAF, The Klinik usw., 
sowie von den richtigen Klassikern wie 
Schönberg, Monteverdi und Bartok. Die aus 
diesen Einflüssen resultierende Mischung des 
Sounds von Leutha ist ein trauriger Nebel voll 
von kalt-zerissenen Atmosphären und minima- 
listischen Electronictreatments, über welchen 
sich ein Hauch von melancholischen Gesang 
legt. Nach einer Kollaboration mit ihrem Neo 
Folk-Landsmann Nobody erschien Anfang 
diesen Jahres nun die EP “Plan(e)s For Empty 
Cities” und anläßlich dieser Veröffentlichung 
führten wir mit dieser interessanten Musikerin 
folgendes Interview: 


BLACK: Zunächst würde ich gerne ein bißchen 
mehr über Deinen musikalischen Background 
und Deine musikalische Vergangenheit erfah- 
ren. Wann hast Du zum Beispiel damit ange- 
fangen, Deine eigene Musik zu komponieren 
und aufzunehmen? 

LEUTHA: Ich ging von klein an auf eine 
Musikschule und lernte Klavierspielen. Mein 
Vater, der heute noch in einem Chor singt, 
organisierte Konzerte in der Gegend, wo ich 
geboren wurde, so hatte ich die Möglichkeit, 
jede Art von klassischer Musik zu hören. Mit 12 
begann ich dann, mich für Punk, Wave und 
Dark zu interessieren und mit 17 fing ich an, in 
einer Band Keyboard zu spielen. Thanatopsis 
nannte sich das Projekt, eine komische 
Melange aus Theater, Lärm und Melodie. 
Irgendwie fanden wir nie richtig unseren Stil 
und so haben wir das Ganze irgendwann in 
den Harz gekickt. Danach spielte ich bei 
Arkham, einem Dark Noise Projekt. Wir nah- 
men zwei Demos auf und steuerten ein Stück 
zu einer Compilation mit Düsterbands bei, 
aber danach passierte nichts mehr. Damit war 
ich unzufrieden, so startete ich ein Soloprojekt 
und verließ die Band. 


BLACK: Was bedeutet der Name Leutha bzw. 
woher stammt dieser? 

LEUTHA: Der Name stammt von William 
Blake, aber ich muß zugeben, daß ich ihn in 
gewisser Weise mißverstanden habe. Leutha 
ist ein relativ unwichtiger Charakter in seinem 
Werk, der für “Sex mit Vernunft” steht. Ich fand, 
daß diese Assoziation perfekt mit meiner 
Einstellung übereinstimmte, aber später stellte 
ich fest, daß er diese Assoziation ernsthafter 
meinte als ich, nämlich die Verdammung der 
Vernunft als Krankheit seiner Zeit und der Zeit 
allgemein. Ich habe die Vernunft nie verdamm- 
mt. 


BLACK: Wie lebst Du in Italien und fühlst Du 
Dich mit Deiner Musik isoliert bzw. gibt es bei 
Euch eine funktionierende Electronica-Szene 
ohne diesen Dark Wave-Touch? 

LEUTHA: Ich wohne in einer kleinen Stadt 


nicht weit von Venedig (in Venedig studiere ich 
Architektur) und ja, ich fühle mich ein wenig 
isoliert. Aber das ist nicht unbedingt das 
Schlimmste. Wahrscheinlich liegt es eher an 
meinem Charakter und den Eigenarten, die ich 
angenommen habe, das ich mich isoliert fühle. 
Es ist auch wahr, daß von den verschiedenen 
aktiven Bands in diesem Land keiner an 
elektronischer Musik interessiert ist und somit 
fühlt man sich “wie das einzige Känguruh unter 
den Schönen” um es mal mit den Worten von 
Dickinson auszudrücken. Das ist wahrlich 
keine phantastische Sache. Was die italieni- 
sche Electro-Szene betrifft: Dazu kann ich 
nicht viel sagen. Manche Bands gehen 
(Templebeat), manche kommen (Bad 
Sector), ein paar alte sind immer noch leben- 
dig und gehen weiterhin gut ab (Limbo, 
Kirlian Camera) und manche bleiben eben im 
Schatten von versteh‘ ich leider überhaupt 
nicht... parabolische Schwebebahn, Luftbild, 
leben in der Luft...? Immerhin ist Electro die 
beliebteste Musik in Italien, dennoch habe ich 
keinen Kontakt zu den Musikern, außer zu 
Angelo Bergamini (Kirlian Camera) und 
Stefano Di Felice (Nobody). 


BLACK: Deine erste CD erschien auf dem 
Kirlian Camera-Label NEDEN und inzwischen 
ist Leutha auf WORLD SERPENT gelandet — 
wie kam es zu diesem Wechsel und bist Du 
damit zufrieden? 

LEUTHA: Angelo mochte “Plan(e)s For 
Empty Cities” zwar schon immer, aber ich 
hätte nie gedacht, daß er mal vorhaben würde, 
es zu produzieren. Vielleicht hattest du ja 
schon mal ein Promo von “Accusa Di Un 
Delitto Infinito” und wußtest nicht, daß es von 
NEDEN produziert worden ist, aber von TRI- 
TON gepreßt und vertrieben. NEDEN bezahlte 
die Aufnahmen, TRITON den ganzen Rest, 
aber wir haben nie erfahren, wie viele 
Exemplare der CD verkauft worden sind? TRI- 
TON zeigten nie Interesse an meiner Arbeit 
und sie traten nie mit mir in Kontakt — alles 
sehr mysteriös. NEDEN investierte Geld, ohne 
dafür etwas zurückzubekommen. Auf jeden 
Fall wünsche ich mir, daß mir Angelo auch 
dieses Mal Unterstützung und Informationen 
gibt was Labels betrifft und Ermutigung natür- 
lich. Ich habe mich nach meiner 
Zusammenarbeit mit Nobody bei einem von 
denen beworben und überraschenderweise 
fragten mich WORLD SERPENT nach meiner 
Arbeit und Intention. Zu dieser Zeit hatte ich 
“Plan(e)s For Empty Cities” schon auf meine 
Kosten aufgenommen, da mir sehr viel an die- 
ser Komposition liegt. Ich schickte WORLD 
SERPENT eine Rough Copy, sie schlugen vor, 
sie zu veröffentlichen, und ich willigte ein. 


BLACK: Angelo und Emilia von Kirlian 
Camera hatten ja Dein Debüt produziert — wie 
ist Dein persönliches Verhältnis zu diesen 
Personen bzw. zu dieser Band und wie habt Ihr 
Euch kennengelernt? 

BLACK: Mein Verhältnis zu Angelo und 
Emilia ist, zumindest von meinem Standpunkt 
aus, perfekt. Sie sind sehr nette und intelligen- 
te Leute, und sie schaffen es, mich zu beruhi- 
gen, was nicht gerade einfach ist, da ich mir 
immer deplaziert vorkomme. Alles begann 
damit, daß ich ein Demo von “Accusa Di Un 
Delitto Infinito” an Angelo schickte. Ich wollte 
seine Meinung hören, denn Kirlian Camera 


sind eine meiner Lieblingsbands. Es gefiel ihm 
und er schrieb mir einen Brief, den ich zu den 
schönen Dingen in meinem Leben zähle. Dann 
schlug er vor, das Werk zu produzieren und 
natürlich stimmte ich zu. Während der 
Aufnahmen von “Accusa Di Un Delitto Infinito” 
arbeitete er konstant an der Produktion (ist 
“Accusa Di Un Delitto Infinito” nun die Band 
oder der Titel des Werks...). Er ist sehr groß- 
zügig und aufmerksam. Ich würde ihn als 
Freund betrachten, aber wir sehen uns kaum, 
allerdings telefonieren wir und schreiben uns. 
Er hat mir viel über sich verständlich gemacht 
und dafür werde ich ihm wohl immer dankbar 
sein. Emilia ist eine außergewöhnliche 
Person, menschlich und voller Energie. Ich 
frage mich, wie sie es schafft, soviel zu tun, 
wie sie tut? Beide sind erstaunliche Personen 
mit einer seltsamen, für mich angenehmen 
Normalität. Ich bin wirklich nicht begeistert, 
was die Kampagne um sie betrifft, die von 
Organisationen der Extremen Linken ins 
Leben gerufen wurden. Soweit ich weiß haben 
sie keine Vorurteile und spornen auch nicht 
den Haß an. In Italien redet keiner über den 
“Communique” Track von der MCD “The 
Burning Sea”. Ich bin sicher, daß das kein 
Ablenkungsmanöver ist. Ich finde es schade, 
daß fast keiner versucht hat, ihre Position zu 
verstehen und Klarheit zu schaffen. 


BLACK: Angelo erzählte mir in unserem letz- 
ten Interview, das Leutha an einer Tribut- 
Compilation zu Ehren Kirlian Camera’s 
namens “Kältekontainer” mitwirken sollte — 
was ist aus diesem Projekt geworden bzw. ist 
diese CD schon erschienen? 

LEUTHA: Ich habe letzten November mit 
Angelo über “Kältenkontainer” gesprochen 
und er sagte, die Compilation würde wahr- 
scheinlich nächstes Frühjahr veröffentlicht 
werden - jetzt warte ich auch darauf, aber ich 
denke, sie wird bald herauskommen. 


BLACK: Zwischen Deinem ersten Album und 
der aktuellen EP lag noch die Kollaboration mit 
Deinen Landsmann Nobody — wie kam es 
dazu und was gibt es da interessantes zu 
berichten? 

LEUTHA: Vor zwei Jahren schrieb ich einen 
Song, “Deathfuge”, und stellte fest, daß die 
Stimme Stefanos dazu paßte. So begann das 
Projekt Gestalt anzunehmen. Zu dieser Zeit 
wollte ich ein bißchen mehr Erfahrungen in der 
Zusammenarbeit mit anderen sammeln, um 
nicht mehr so isoliert zu sein und um nicht 
mehr allein Musik machen zu müssen. Wir 
arbeiteten schnell und ohne größere 
Schwierigkeiten. Ich denke, es ist eine gute 
Sache, Ideen auszutauschen und Meinungen 
sowie Stile zu vergleichen. 


BLACK: Das Cover Deines ersten Albums 
bestand zum Teil aus der wohl bekanntesten 
Fotomontage “Der Sinn von Genf” von John 
Heartfield — was schätzt Du besonders an 
diesem Künstler und teilst Du vielleicht sogar 
dessen politische Überzeugung bzw. propa- 
gierten Ideologie? 

LEUTHA: Ich bin gegen jede Art Von 
Totalitarismus und ich verstehe nicht ganz 
Heartfield‘s Entscheidung, nach dem Krieg in 
Ostdeutschland zu leben. Aber ich mag seine 
Arbeit und schätze seinen Kampf gegen den 
Nazifaschismus. Kommunismus ist eine viel 


komplexere Angelegenheit und schwer zu 
beurteilen. ANMERKUNG DES REDAK- 
TEURS: John Heartfield hieß eigentlich 
Helmut Herzfeld und erfand 1916 die 
Fotomontage bzw. -collage! Heartfield war im 
Kreis der Berliner Dadaisten integriert, aktives 
KPD-Mitglied und war freundschaftlich mit 
Hanns Eisler, Ernst Busch und Berthold 
Brecht verbunden. Mittels seiner Kunst kämpf- 
te er sein ganzes Leben lang gegen 
Kapitalismus, Faschismus und Imperialismus, 
bis er 1968 in der DDR verstarb. 


BLACK: Das Cover der aktuellen EP interpre- 
tiere ich persönlich als Metapher auf die 
Bombardierung Belgrads durch die NATO im 
sogenannten Kosovo-Konflikt... liege ich da 
richtig? 

LEUTHA: Das Cover..., ich denke, dazu kann 
ich eine Menge sagen. Das symbolische Bild 
mit den Kreuzen, die wie Bomben herunterfall- 
len, stellt den Tod im Allgemeinen dar, denn 
Leute bringen Leute um, jeden Tag und mit 
jeder Art von Gewalt... nicht nur mit Waffen, ich 
meine damit auch sexuelle Verbrechen, 
Rassismus, Ausbeutung, Folter usw.! 
Sicherlich hat die Bombardierung von Belgrad 
mich beeinflußt, aber ich begann schon vor 
dem Krieg mit dem Song. Da ich nahe Aviano 
lebe, konnte ich Tag und Nacht die Bomber 
hören, die Richtung Serbien und Kroatien flo- 
gen, das hat mir Angst gemacht. Ich habe 
immer noch die feste Meinung, daß Milosevic 
und seine Armee gestoppt werden müssen, 
einen anderen Weg kann ich mir nicht vorstell- 
len. Eine verbindliche Möglichkeit, ohne 
Alternative, wie der Krieg gegen 
Nazifaschismus. Aber eine Tragödie. Es sind 
Flugzeuge am Himmel, Engel des Todes, 
Zerstörer der modernen Städte (und ich mag 
keine Zerstörung) und Symbolisierung der 
Kraft, wenn sie die Grenzen überschreiten, die 
so sehr geliebten Flugzeuge mit dem futuristi- 
schen Aussehen. Die große Frage ist, wie man 
Menschen aufhält, die Demokratie und 
Zivilisation bedrohen. Denn Krieg ist keine 
Lösung, höchstens ein Mittel der Verzweiflung, 
wenn Leute während und nach den Kämpfen 
getötet werden. Wenn wir zurückschauen, 
sehen wir nur Ruinen. Die Zukunft in Afrika, 
Südamerika, dem Nahen und Fernen Osten 
sieht nicht besser aus. Die Dichter, die ich für 
die Texte von “Plan(e)s For Empty Cities” aus- 
gewählt habe, arbeiteten für eine bessere Welt 
und versuchten, die menschliche Seele und 
Würde, sowie die Freiheit zu verstehen. 


BLACK: Lyrisch bzw. textlich bezieht sich die 
EP auf die Arbeiten einiger russischer Poeten 
und musikalisch gibt es einige Anklänge an 
den Futurismus der 20'/30’er Jahre — woher 
kommen diese Einflüsse bzw. das Interesse 
daran? 
LEUTHA: Ich interessiere mich sehr für die 
russische künstlerische Avantgarde der 
Zwanziger und Dreißiger Jahre, aber ich 
kenne mich besser in Architektur und Malerei 
aus, statt in Dichtung. Mein Logo stammt von 
Lisickij. Ich mag ganz besonders Malevic, 
Tatlin und Rodcenko. 


BLACK: Was sind Deine persönlichen musi- 
kalischen Favoriten bzw. welche Tonträger- 
Werke hast Du Dir zuletzt gekauft? 

LEUTHA: Ich höre gerade Bach und 
Artemey. Ich mag Musik, die mich zum 
Nachdenken anregt. Ich möchte mir jetzt ' 
etwas von Luigi Nono kaufen, wenn möglich, 
seine gesamten Werke. Er ist der erste 
Komponist, von dem ich versuche, die gesam- 
te Discography zu kaufen nach Kirlian 
Camera. 


BLACK: Pläne für die Zukunft? 

LEUTHA: Ich weiß nicht, ob Leutha eine 
Zukunft haben wird. Roberta Astolfo wird es 
weiterhin geben, aber was Leutha betrifft, 
weiß nicht, was ich sagen soll. Es ist zu 
schwierig, monoton, viele Cycles, Iterationen, 
rhythmuslos, kein Pop. Jetzt versuche ich, 
Musik und Architektur zu verbinden, vielleicht 
kann ich eine Installation im wissenschaft- 
lichen Park von Marghera realisieren, wenn ich 
Glück habe. Ansonsten bin ich einfach 
Architektin. 


BLACK: Wir danken Roberta Astolfo für die- 
ses Interview und wünschen für die Zukunft 
alles Gute bzw. hoffen, daß uns das musikali- 
sche Projekt Leutha doch noch ein wenig 
erhalten bleibt! 


Interview: Marco Fiebag & Thomas Wacker 
Übersetzung: Marion Urbach 


Discographie: 
1998 “Accusa Di Un Delitto Infinito"” CD 
NEDEN/TRITON 
1999 “You Will Hate Yourself In Me” CD 


WORLD SERPENT (mit Nobody) 
2000 “Plan(e)s For Empty Cities’ MCD 
WORLD SERPENT 


Kontakt: 
Roberta Astolfo 


Via V. Emanuele 31 
1-31040 Meduna Di Liv. (TV) - Italy 


FIRE+ICE — 
_ BIRDKING, CD 


$ 
: 
$, 


FIRE+ICE 


best album 
Austrian b: 


comes with poster. 


WKN 10 now only 
distributed via Tesco. 


LADY MORPHIA -— 
RECITALSTO RENEWAL, CD 


A wide range of percussive 
instrumentation lends a 
martial feel to some 
pieces. The sound always 
remains exceptionally 
evocative and darkly 
compelling. The Iyrics are 
very much influenced by 
the writings of E. Jünger. 


MATT HOWDEN — 


DEATH IN JUNE -— 
OPERATION HUMMINGBIRD, CD 


The new studioalbum 
brings seven new songs 
in cooperation with 

"Der Blutharsch", held as 
a mini-album as intention 
to follow the "Take Care 
And Control" release. 


DEATH IN JUNE — 


New release by lan Read, 
featuring J. Budenholzer, 
M. Cashmore, M. Fallson, 
A. Karlsdottir, A. Lee, 

M. Moynihan and Ostara. 
A journey with echoes 
ofthe ancient northlands 
and the journey into the 
yet-to-be. 


INTIMATE & OBSTINATE, CD 


He has produced and 
worked with Sol Invictus 
on "In a garden green", 
"The blade", "In Europa". 
The result is a Sol Invictus 
like ambience, a light Coll, 
Stratosphere or Namlock 
electronica and a Graeme 
Revell like soundtrack! 


WALL OF SACRIFICE, PIC-LP 


This Itd. 2000 picture- 


disc is the third in the 
series all designed by 


Enrico Chiarparin. 


This hard sought after 


record brings back one 


ofthe best DIJ albums 
ever. 


FIRE+ICE/DEATH IN 
WE SAID DESTROY, 


Ltd. 2000, the first 1000 
are in coloured vinyl 
Presents two previous 
unreleased tracks. F+1 
plays a beautiful folk ode 
and DIJ surprises with a 
track which will find 
lovers in the industrial 
field as well, 


STURMOVIK - 
FELDWEIHE, LPTESCO 042 


L.ed.500, dark arrange- 
ments of broding noises 
and slow evolving rhythms 
reflects the atmosphere of 
a submarine ready to 
attack. With samples and 
noise loops of classical 
instrumentations, it sounds 
like a soundtrack to WWIl. 


TEHOM - 
THERIOMORPHIC SPIRITS, CD 


Douglas P. presents the 
2nd TEHOM release. 
Sinisa Oöurscak the man 
behind TEHOM died 
shortiy after completing 
this work. 

These recordings are 
outstanding in the fields 
of mystic ritual music. 


Available again: Brighter Death Now - The Slaughterhouse, Con-Dom - All In Good Faith, Dagda Mor - The Border Of The Light 


TESCO DISTRIBUTION - P.O.BOX 410118 - D-68275 MANNHEIM - GERMANY 
FAX: +49(0)6 21/8 280742 E-MAIL: TESCO-Org.-MA@r-online.de 
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O2 is allright! 


Vom “fast-food-life” und “auf die Bremse treten” - 


oder: Ein Interview mit LHE GATHERING 


THE GATHERING wird den 
meisten Lesern mittlerweile ja 
ein Begriff sein. Seit nunmehr 
über 10 Jahren treibt diese Band 
aus unserem Nachbarstaat, den 
Niederlanden, im Musikgeschäft 
ihr Unwesen und mir seit nun 
mehr 5 Jahren immer wieder eis- 
kalte Schauer über den Rücken; 


mit einer Musik und einer 
Stimme, die ihresgleichen 
suchen! 


Während die ersten beiden 
Veröffentlichungen “Almost A 
Dance” und “Always” einige 
Achtungserfolge einstreichen 
konnten, schlug das dritte 
Album “Mandylion” ein wie eine 
Granate, was nicht zuletzt am 
Einstieg von ANNEKE VAN 
GIERSBERGEN lag. Das zierli- 
che Goldkelchen verlieh der 
noch recht harten Metal-lasti- 
gen, aber schon durchaus melo- 
diösen Musik von THE GATHE- 
RING das fehlende Etwas und 
sorgte dafür, daß die Band sich 
ähnlich wie PARADISE LOST 
damals deutlich von den übri- 
gen Genrekollegen unterschied. 
(Mittlerweile ist das ja zum 
Standard geworden, nur daß 
ANNEKE eine wirkliche 
Gesangsausbildung genossen 
hat, und nicht nur vor sich hin 
wimmert, wie man es des öfte- 
ren als geplagter Metal- 
Rezensator über sich ergehen 
lassen muß...) 

Wie PARADISE LOST blieben 
auch THE GATHERING nicht faul 
und arbeiteten stetig an neuen 
Ideen, änderten leicht ihren Stil 
von Album zu Album und ent- 
fernten sich so immer mehr von 
ihrer Metal Vergangenheit, 
gewannen aber auch immer 
mehr an Tiefe und musikali- 
schen Niveau hinzu. Zur Zeit 
beenden THE GATHERING die 
Aufnahmen zu ihrem neuen 
Werk “if_then_else”, dessen 


(ef by Jack Tillmanns,., 


Veröffentlichung bei Erscheinen 
dieser Ausgabe kurz bevorste- 
hen dürfte. Ich unterhielt mich 
mit dem Schlagzeuger HANS 
RUTTEN über Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft der 
niederländischen Ausnahme- 
band... 


? Ende 1999 habt ihr Euren 
10ten Geburtstag gefeiert. Um 
einen Blick zurückzuwerfen: Wie 
seid ihr durch diese Zeit 
gekommen? Was waren Eure 
persönlichen Höhepunkte? Gab 
es Rückschläge oder irgend 
etwas, daß ihr heute bereut? 


Nun, eine Menge “ups” und natür- 
lich auch ein paar “downs”, aber 
insgesamt unglaubliche 10 Jahre! 
Wir dachten nie daran, daß wir ein- 
mal überhaupt 10 Jahre existieren 
würden, als wir mit der Band anfin- 
gen (Es war ein Hobby!). 

Der einzige große Rückschlag war 
die “Almost A Dance”- 
Periode...eine tolle CD, nur der 
Sänger (NIELS) paßte nicht in das 
Konzept von THE GATHERING. 
Highlights gab es eine ganze 
Reihe: Alle großen Festivals, die 
Touren, der tolle Gig in Mexiko 
City, die USA-Tour...ich kann 
eigentlich keinen besonders her- 
auspicken! 


? Ihr habt recht große 
Popularität erreicht in den letz- 
ten Jahren. Seit ihr in der Lage 
von Eurer Musik zu leben oder 
habt ihr noch normale Berufe? 
Gibt es etwas konkretes, daß Ihr 
noch gerne in Eurer Karriere 
erreichen möchtet? 


Wir leben vom Musikmachen, aber 
es ist sehr schwer! Manchmal 
brauchen wir einfach zusätzlich 
noch Geld und müssen “normalen” 
Jobs nachgehen. Noch ein biß- 
chen größer zu sein wäre genial, 


nicht viel mehr, aber genug um 
davon normal leben zu können; 
das wäre echt exzellent! Oder ein- 
fach ein besserer Vertrag...es ist 
echt bitter; wir verkaufen eine sol- 
che Menge von CDs und bekomm- 
men vielleicht 5% von den 
Gesamtkosten von 30 DM pro 
CD...aber wir versuchen es positiv 
zu sehen! 


? Ihr seid gerade dabei Euer 
neues Studioalbum fertigzustell- 
len. Wie weit seid Ihr zur Zeit 
(Anfang Mai)? Gibt es schon 
einen Titel dafür? Ich habe in 
Eurer News-Sparte auf der 
Homepage gelesen, daß es rok- 
kiger werden soll. Wollt Ihr wie- 
der ein wenig zu Eurem alten Stil 
zurückkehren? 


Die neue CD heißt “if_then_else” , 
wird 11 Stücke beinhalten und am 
3. Juli veröffentlicht werden. Die 
erste Singleauskopplung 
“Rollercoaster” wird irgendwann im 
Juni erscheinen. Für weiters 
schaut doch einfach auf unserer 
Homepage vorbei: 
www.gathering.nI 

Nein, wir werden nicht zu unserem 
“alten” Stil zurückkehren. Wir wer- 
den weiterhin neue, bewegliche, 
organische Musik machen und 
jedes Album wird anders sein! Es 
ist auf jeden Fall mehr gitarrenlas- 
tig, während “How To Meassure A 
Planet?” mehr synthesizerorientiert 
war... 


? Euer Artwork behandelte immer 
bestimmte Themen wie Tribal- 
Kunst (auf “Mandylion”), 
Naturmotive (“Nighttime Birds”) 
oder Raumfahrt (“How To 
Meassure...”) Liegt das daran, 
daß Ihr diese Kunst an sich mögt 
oder habt Ihr persönlich 
Interesse an solchen Dingen? 
Gibt es für das nächste Album 
ebenfalls ein bestimmtes Thema? 


Carsten (Layouter bei Century 
Media) und ich sind beide sowohl 
an der Kunst selbst sowie den 
Themen (als Personen) sehr inter- 
essiert. Das neue Album hat kei- 
nen festen Roten Faden diesbe- 
züglich wie bei “Nighttime Birds’ 
oder “How To Meassure...”, aber 
es gibt ein kleines Konzept über 
die “Geschwindigkeit des Lebens’ 
heutzutage. Wir haben diese Idee, 
daß viele Menschen mal “auf die 
Bremse treten” sollten, sonst könn- 
te es in unserer Zukunft ernsthafte 
Probleme geben. Viele Leute ent- 
wickeln ein “fast-food”-Leben...wir 
sind davon ein wenig beunruhigt, 


und das ist das kleine Konzept hin- ® 


ter “if_then_else”. 


? ANNEKEs Texte haben sich 
von sehr philosophischen und 
traurigen Themen in der 
Vergangenheit zu mehr “leicht- 
verdaulichen” Dingen gewandt. 
Reflektiert das eine persönliche 
Entwicklung? Ist das vielleicht 
auch Grund dafür, daß ihr so 
manchen alten Song nicht mehr 
live spielt? 


Ich bin mir sehr sicher, daß ANNE- 
KE eine persönliche Entwicklung 
durchläuft. Die Texte sind in letzter 
Zeit mehr “down to earth”. Das ist 
aber nicht der Grund, daß wir diese 
Songs nicht mehr spielen. Von 
einigen haben wir einfach genug, 
manche werden wir bald wieder 
spielen und andere sind einfach 
auf Grund der Tatsache, daß wir 
einen Gitarristen (JELMER) verlo- 
ren haben, live nicht umsetzbar. 


Wir spielen meist nur 90 Minuten, © 
also müssen wir eine Auswahl ® 


treffen. 


? Ich habe sowieso auf der 


(vor)letzten Tour einige brillante | 


“How To 


vermißt, 


Stücke von 
Meassure...” 


wie 


“j}uminating” und “Electricity” ' 


oder alte “Hits” wie “Kevin’s 
Telescope”. Hab ich Pech 
gehabt und war auf den falschen 
Konzerten oder gab es dafür 
einen Grund? 


Wir haben eigentlich alle Lieder 
von “How To Meassure...” live 
gespielt, also hast Du wahrschein- 
lich nur Pech gehabt, denke 
ich...Vielleicht spielen wir dem- 
nächst mal wieder “Kevin...”, aber 
ich denke eher nicht. Es ist einer 
der Songs, die JELMER geschrie- 
ben hat... 


? Vor einiger Zeit habe ich ein 
Interview gelesen, in dem Ihr 
sagtet, Ihr würdet eventuell ein 
paar Tracks der ersten beiden 
Alben nochmals in neuen 
Versionen aufnehmen, und ich 
habe auch einen älteren Track 
auf einem Konzert von Euch 
gehört (Obwohl ich zugeben 
muß, daß keine Ahnung habe, 
wie das Stück hieß!). Juckt Euch 
das noch? Der Re-release von 
Eurem ersten Album soll sich 


a —. 


sehr gut verkauft haben, soweit 
ich gehört habe. Also scheint 
doch schon ein gewisses 
Interesse an altem Material von 
Euch da zu sein...? 


Das Lied heißt “Stonegarden”. Ich 
weiß nicht, ob wir das noch tun 
werden. Wir bevorzugen es, neues 
Material zu schreiben. Vielleicht 
ein Stück von “Almost A Dance”, 
aber wir sind viel zu beschäftigt zur 
Zeit. Da gibt es schon ein recht 
großes Interesse, besonders an 
“Always...”. Aber ich denke, es 
wäre zu billig, diese Alben noch- 
mals mit ANNEKE am Gesang 
wiederzuveröffentlichen. Nein, das 
passiert bestimmt nicht. 


? Wie habt Ihr Euch daran 
gewöhnt live ohne einen zweiten 
Gitarristen zu spielen? Mir ist 
aufgefallen, daß ihr einige 
Lieder umarrangieren mußte für 
Auftritte. Habt Ihr jemals daran 
gedacht einen Ersatz für JEL- 
MER zu finden? 


Nein, wir sind ganz zufrieden als 
five-piece. Vielleicht mal im Studio, 
vielleicht wieder mit JELMER, wer 
weiß schon? Wir sind weiterhin 
sehr gute Freunde...niemand 
weiß...wir werden sehen. 


? Wie würdet Ihr Euer Publikum 
beschreiben? Soweit ich das 
beurteilen kann, ist es eine 
bunte Mischung von Metal Fans, 
ganz normalen Leuten und auch 
Grufties. Ist das verschieden in 
den vielen Ländern, in denen Ihr 
schon gespielt habt? Wollt ihr 
vielleicht bestimmte Leute 
ansprechen? 


Nein, überhaupt nicht. Es ist ganz 
unterschiedlich, und das ist toll so! 
Brückenschlagen zu ganz ver- 
schiedenen Menschen. Natürlich 
ist uns jeder willkommen... Wir 
haben überall eine Mischung; 
manchmal mehr (Holland, 
Frankreich), manchmal mehr 
Metal-orientiert (Deutschland, 
Mexiko), aber das finde ich hun- 
dertprozentig o.K. so! 


? Was sind denn Eure 
Lieblingsstücke von THE GAT- 
HERING? 


Ich liebe “Marooned”. Und ich liebe 
“Amity” vom neuen Album...Diese 
Stücke sind die besten, die wir je 
geschrieben haben...Ich würde 
diese Seite der Band gerne mehr 
erforschen... 


? Welche Künstler verehrt Ihr 
(musikalisch, literarisch etc.)? 
Wie ist es denn, zu sehen, daß 
Euch manche Eurer Fans ähn- 
lich verehren? 


Wir mögen RADIOHEAD, PINK 
FLOYD, PLACEBO, MASSIVE 
ATTACK und eine ganze Menge 
anderer Sachen. 

Das ist natürlich nett, Leute mit 
dem gleichen Geschmack...aber 
wenn sie CRADLE OF FILTH 
hören, ist das auch o.k.! 


? Stellt Euch vor, Ihr bräuchtet 
dringend ein paar Groschen und 
müßtet akustisch (Stimme/ 
Akustikgitarre/Tambourin) auf 
einer Fußgängerzone spielen. 
Mit welcher Art Musik würdet Ihr 
die Leute begeistern wollen? 


Mit afrikanisch-orientierter Musik. 


GOING UNDERGROUND 


MAILORDER FOR INDUSTRIAL / DARK AMBIENT / SYMPHONIC BLACK MYSTICISM 


AUTUMN TEARS ARBRE NOIR 


" Winter and Broken Angel” 
v _ AUTUMN TEARS 
> ARCANE ART 


_—BD.N. 
BLACKMOUTH 
BLACKHOUSE 
BLUE & HOLDING Hell 
CHALICE 


Beyond 
Excellentes Dark Ambient / Ethno album 
Winter & Broken AngelCD 26,90 DM 
The Cursed artist 
 BTEA.B.G. / SAM ROSENTHAL Before .... 
May all be dead 
Self Titled 
Sex Sex Sex 


CD 26,90 DMTHE FROZEN AUTUMN 
"Pole Collection" CD 


CD 26,90 DM ©“ 
CD 29,90 DM 

CD 28,90 DM 

CD 28,90 DM 

cD 29,90 DM 

CD 28,90 DM » 


Chronicles of Dysphoria CD 26,90 DM ° 


? Habt Ihr jemals darüber nach- 
gedacht, etwas in Eurer 
Muttersprache zu singen oder 
musikalisch etwas ganz anderes 
zu schreiben? So mancher 
Musiker betreibt so etwas in 
Nebenprojekten, als Ausgleich 
zu seiner normalen Band... 


Ich bin zur Zeit ein wenig mit einem 
Trip-Hop Projekt mit ein paar 
Freunden beschäftigt, ANNEKE 
hat vor zwei Jahren dieses 
“Ayreon” Ding gemacht und das 
war's. Wir sind alle hundertprozen- 
tig zufrieden. Wir können mit THE 
GATHERING tun und lassen, was 
wir wollen. Manchmal bereiten wir 
unseren Fans damit ein wenig 
Kopfzerbrechen, aber das ist der 
einzige Weg, wie wir 
arbeiten...Alben machen, die sich 
vom jeweiligen Vorgänger unter- 
scheiden. Wir müssen uns stets 
erneuern. 


? Bei Eurem letzten Album ging 
es um Raumfahrt. Glaubt Ihr 
eventuell an außerirdisches 
Leben oder UFOs? 


Ich weiß wirklich nicht...ehrlich... 


? Möchtet Ihr unseren Lesern 
noch etwas mitteilen? 


Danke für das nette Interview! Ich 
hoffe, Ihr werdet alle unser neues 
Album “if_then_else” mögen! 
Vielen Dank! 

! Vielen Dank an HANS RUTTEN! 


- Gernot Musch - 


Veröffentlichungen: 


"An Imaginary Symphony" 
(DEMO) 1990 


"Moonlight Archer" (DEMO) 1991 


"ALWAYS..." (CD) 
1992 Foundation 2000 


"Almost A Dance" (CD) 
1993 Foundation 2000 


"Mandylion" (CD) 
1995 CENTURY MEDIA 


"Strange Machines" (MCD) 
1995 CENTURY MEDIA 


"Adrenaline / Leaves" (MCD) 
1996 CENTURY MEDIA 


"The May Song" (MCD) 
1997 CENTURY MEDIA 


"Nighttime Birds" (CD) 
1997 CENTURY MEDIA 


"Kevin's Telescope" (MCD) 
1997 CENTURY MEDIA 


"Liberty Bell" (MCD) 
1998 CENTURY MEDIA 


"How to Measure a Planet?" (CD) 
1998 CENTURY MEDIA 


"Rollercoaster" (MCD) 
2000 CENTURY MEDIA 


"if_then_else" (CD) 
2000 CENTURY MEDIA 


www.gathering.nl 


SATOR ABSENTIA 
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Musik to play in the dark Vol.il CD 31,90 DM 
— Sleep has his house 2LP 49,90 DM 
HAGALAZ RUNEDAnce DEMONIX The Lost Mixes CD 26,90 DM 
!Velven ip DEATH IN JUNE Discriminate (re-issue)2CD 35,90 DM 
AH APR : DEATH IN JUNE The world that Summer CD 29,90 DM 
Bi i DREAMS IN EXILE Since long before _<CD 28,90 DM 
S FOLKSTORM Vidoryofdeah CD 28,90DM WM 
@ . M2417 ableger , heavy power electronics / old school industnal 
GRUNTSPLATTER The death Fires CD 23,90DM 
HAGALAZ RUNEDANCE Volven LP 26,90 DM 
HEKATE Sonnentanz _ CD 28,90 DM 
ILDFROST - Xou ll never sparkle...T-SHIRT 28,90 DM 
ILDFROST You’! never sparkle... CD 26,90 DM 
 KIRCHOHMFELD Diode CD 26,90 DM 
_ OF THE WAND & THE MOON Midnight Wi1110”23,90 DM 
__ALOVE SPIRAL DOWNWARDS temporal CD 29,90 DM 
1A MAISON MODERNE Day after day MCD 19,90 DM 
NECROPHORUS Gathering Composed ...t CD 28,90 DM 
NEVER KNOWN On the Edge of forever CD 26,90 DM 
NURSE WITH WOUND Alice the Goon cD 29,90 DM 
SOL INVICTUS Trieste CD 26,90 DM 
PROFANE GRACE Epitaph of Shattered... CD 26,90 DM 
PUISSANCE Hail the Mushroom MCD 21 ‚90 DM 
SATOR ABSENTIA Mercurian Orgasm CD 26,90 DM 
ROZZ WILLIAMS Live in Berlin CD 28,90 DM 
SWARTALF The Golden Section CD 26,90 DM 
THE FROZEN AUTUMN Pale Colledtion.. CD 26,90 DM 
_ MALICHTAUFEE . CD 23,90DM 
unreleased tracks by Empyrium, Of the Wand, Hagalaz, Waldteufel, Orplid... . 
V.A. IMMORTAL LEGENDS 2CD 35,90DM 
2 Page boaklet plus unreleased tracks by Ildfrost, Da: 
Profane Grace, Orchis, Holenfurt, Dream Into Dust, 
ING UNDERGROUND 
Postfach1221,90539 Eckental 
Phone: 09126 - 288432, Fax: - 288724, 
il DEUTSCHLAND@GOING-UNDERGROUN 
kostenlosen Haupikatalog (Kennwort BLACK} sntordern 
Nachnahme (zzgl. NN-Gebühr 5 DM) oder Vorabrechnung 
Porto: Päckchen & DM / Paket 7,90 DM 


rei ab 195 DM Lielerwert / Mindestbestellwert 4 
{die nn dieser Anzeige geiten bis 30.9.2000, 


BLUE & HOLDING 
"Hell"cD 


MERCURIAN ORGASMS 


CURRENTSS 
* Sieep has his how: s 


DEMONIX 
The Lost Mixes“ CD 


Die 46. Internationalen Kurzfilmtage in Oberhausen 


„.oder, wie ich den Milchkaffee lieben lernte. 


Vom 4. bis zum 9. Mai diesen Jahres fanden in 
Oberhausen die 46. Internationalen Kurzfilmtage statt. 
So, oder zumindest so ähnlich sollte ein solcher Artikel 
immer beginnen. Zumindest beginnen andere Artikel 
dieser Art immer so und mit dieser hehren Tradition 
erlaube auch ich mir nicht zu brechen. 


Ich war also berufen, diese Kurzfilmtage zu besuchen, 
Filme zu schauen, Menschen zu beobachten und im 
Anschluss Bericht zu erstatten. Nun gut, das klingt doch 
gar nicht mal so schwer. Schließlich schreiben wir ja 
auch in unseren Rezensionen über Musik. Da sollte es 
doch ein leichtes sein, über Filme zu berichten. Denkste 
Puppe, das ist was völlig anderes. Musik, die hört man. 
Darüber zu schreiben ist undankbar, schwierig und ich 
bewundere alle meine Kollegen, die das immer wieder 
so trefflich schaffen, Klänge in Worte zu verpacken. Mir 
mag das nämlich nur selten so gut gelingen. In schrift- 
stellerischer Offenbarungseid gleich zu Beginn meines 
Berichts? Was soll das denn nu schon wieder? Ganz 
einfach: Uber Filme zu schreiben ist nämlich noch 
schwerer. Zumindest wenn es hier um Kurzfilme geht, 
deren Inhalt oft in krassem Gegensatz zu ihrer eigent- 
lichen Wirkung steht. Da schaut man einen Film und die 
Handlung lässt sich in einem Satz locker wiedergeben: 
Aber, das, was den Film im Wesentlichen ausmacht, 
nämlich seine Wirkung, die Gefühle, die er vermittelt, 
die lassen sich gar nicht mal so einfach ausdrücken. 


Aber lasst mich doch einfach ein paar Eindrücke vom 
Festival schildern... 


Das Programm teilte sich, wie bei jedem ordentlichen 
Festival sowohl nach Themenkreisen, als auch nach 
sogenannten Wettbewerben. Schließlich sollte es für die 
tapferen Filmemacher aus aller Herren Länder ja nun 
auch etwas zu gewinnen geben. Am Samstag, dem 

6. Mai 2000 stand nun die Verleihung des sogenannten 
MuVi-Awards auf dem Programm. MuVi steht dabei als 
schnuckelige Abkürzung für den Begriff Musikvideo, 
also genau das, was ihr auch den lieben langen Tag auf 
MTV und VIVA anschaut, wo ihr doch eigentlich in der 
Uni, auf der Schule oder auch arbeiten sein, solltet. Im 
Prinzip also die ideale Veranstaltung, um einen ersten 
Schritt in die Welt der Filmfestivals zu wagen. 
Bekanntermaßen wirken vertraute Personen beruhi- 
gend und sorgen dafür, dass man sich nicht völlig verlo- 
ren unter Tausenden von fremden Menschen fühlt. So 
war ich dann auch hocherfreut, als ich im Publikum die 
nette Charlotte von eben jenem Sender VIVA Il entdek- 
kte, die offensichtlich auch den 
Preisverleihungsveranstaltungen im Bereich Musikvideo 
beiwohnen wollte. Und nicht nur das: Sie verlieh doch 
erst einmal glatt den VIVA Il-Zuschauerpreis an irgend- 
jemanden, den ich mir nicht gemerkt habe. War aber 
auch nicht wirklich wichtig. Wirklich wichtig dagegen war 
die darauffolgende Vorstellung der eigentlichen Jury, 
das wichtigste Gremium auf jedem Festival., entschei- 
den sie doch über die Verteilung von Ruhm und Ehre 


und jeder Menge Kohle. Und nun folgte für mich eine 
Aktion, die sich im Nachhinein als absoluter Höhepunkt 
meines ersten Festivaltages entpuppte: Ein kurzes 
Interview mit jedem der immerhin drei Jury-Mitglieder. 
Die Jury bestand aus einer Berliner Filmemacherin, 
einem gestandenen Filmkritiker und dem Musiker Mark 
Webber, von der Popgruppe PULP. Diesen belegte man 
natürlich sofort mit dem entsprechenden Promi- und 
Expertenbonus, natürlich völlig instinktiv und unbeab- 
sichtigter Weise. Umso entzückter war ich dann, als 
nahezu alle Bewerter (Ich will nu nicht schon wieder 
Jury-Mitglieder schreiben), einhellig erklärten, dass sie 
Musikvideos ja eigentlich für völlig uninteressant hielten 
und daher auch mit einem totalen Defizit an wirklichem 
Interesse geschlagen seien. Fein, eine solche 
Einleitung. Das kann doch eine ganze Menge, in erster 
Linie einmal überraschen. Nichtsdestotrotz sollte es 
doch einen Gewinner geben. Zur Auswahl standen, für 
euer ganz persönliches Festival-Logfile: „Das bisschen 
besser“ DIE STERNE, „Distroia® MOUSE ON MARS, 
„Ehrlicher Talk mit Volker Racho/Hand aufs Herz EINS 
ZWO, „Funky people“ BLAZE, „Ja, ja, Deine Mudder“ 
FÜNF STERNE DELUXE, „Komikon“ ANDREAS 
FRAGE, „Liebesbrie* THOMAS D., „Der Mond“ 
ROCKO SCHAMONI, „Ping Pong“ COMPUTERJO- 
CKEYS, „Prowler BOHREN & DER CLUB OF GORE 
und „Viva la revolucion“ von MR. X AND MR. Y. 

Und der Gewinner war, Trommelwirbel, der King, 
ROCKO SCHAMONI mit „Der Mond“. Eine kaum aus- 
zuhaltende Spannung, großer Jubel unter den 
Verantwortlichen, als da wären Rocko Schamoni per- 
sönlich und leibhaftig, sowie die Regisseurin SVENJA 
ROSSA, die hochschwanger den Preis entgegennahm. 
Soviel Engagement und Einsatz lob ich mir. Das Video 
an sich war doch recht nett, einfach, leicht dilettantisch, 
aber mit viel Charme und Sympathie. Mein persönlicher 
Favorit im Kreis der Teilnehmer war allerdings „Prowler“, 
für meine Begriffe ein absolut geiles Video, hochero- 
tisch, mystisch, mysteriös... Alles in allem war ich doch 
positiv überrascht, so viele interessante, außergewöhn- 
liche und sogar anspruchsvolle Videos in diesem illus- 
tren Kreis wiederzufinden, und so wurde auch jedes 
Video bei der öffentlichen Vorführung mit liebenswertem 
Applaus bedacht. 

Das war sie nun also, meine filmfestivaltechnische 
Entjungferung hatte stattgefunden und es hatte gar nicht 
mal weh getan. Ein Blick auf das weitere Programm 
allerdings offenbarte mir nur die Verheißung auf zwei 
langweilige Kinostunden, daher beschloss ich den 
Abend stilvoll in einem Cafe meiner Wahl zu beenden. 
Dabei darf man nicht unerwähnt lassen, dass eben 
jenes Festival-Wochenende, zu den ersten heißen 
Tagen des Jahres 2000 gehörte. Die Sonne brannte 
vom Himmel, die Mädchen trugen kurze Röcke, die 
Männer gingen hinter den Mädchen und Mensch freute 
sich des Lebens. Verständlicherweise war auch das 
auserwählte Cafe dann bevölkert von Festivalbe- 
suchern und ich schnupperte noch eine ganz gehörige 
Nase Festivalluft und trank leckeren Milchkaffee. 
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Der nächste Tag, Sonntag der 7. Mai 2000. Da heute ein 
besonderes Programm auf dem Programm stand, 
schwang ich mich in aller Herrgottsfrühe aus dem war- 
men Bettchen und flog nach Oberhausen. Denn um 13 
Uhr standen „Sex, Rock 'n Roll and History“ an. Thema: 
Politics of brutality. Da läuft einem ja geradezu das 
Wasser im Munde zusammen. Zehn Europäische 
Kurzfilme aus Jugoslawien, Italien, Deutschland, Polen, 
Bosnien-Herzegowina, die sich alle nur um das Eine 
drehen: Gewalt, im Privaten, im Öffentlichen, im 
Geheimen, im Stillen. Wie soll ich es beschreiben? Man 
nehme eine beliebige Power Electronics-Combo, sagen 
wir einmal BRIGHTER DEATH NOW, oder auch GENO- 
CIDE ORGAN, was auch immer. Sollte nun diese Band 
ein Video drehen, es sähe mit ziemlicher Sicherheit so 
aus, wie das, was dort über die Leinwand flackerte: 
Harte Schnitte, surreale Bilder, Verfremdung, Über 
zeichnung, die Sezierung der menschlichen Psyche. 
Unterlegt wurden diese Bilderfluten von treibenden 
Sounds, die auch ohne die visuellen Effekte sicher den 
Weg in den ein oder anderen CD-Player finden würden. 
Oft genug habe ich auch krampfhaft überlegt, woher ich 
die Musik denn kenne, leider boten die Abspänne ein 
wenig zu wenig an Information, um sich hier auf die 
Musikjagd zu begeben. Sehr beeindruckend, klasse! 
Optisches und akustisches Bombardement der Sinne, 
Die Inhalte der Filme wiederzugeben ist fast unmöglich: 
Verfilmte und vertonte Manifeste, ein Interview mit 
einem Killer, Dokumentationen... Dieser Wettbewerb 
war für mich definitiv den weiten Weg nach Oberhausen 
wert. 

Abends gab es dann noch ein Leckerli: Pop Unlimited?: 
Seeing the beat: Netzhaut-Intensitäten in der Rave- 
Kultur. Hier wurden Musikvideos von unter anderem 
HERBIE HANCOCK („Rockit“), KEN ISHII („Extra“, ein 
klasse Clip), den CHEMICAL BROTHERS („Let forever 
be“) und COLDCUT („Natural Rhythm“) geboten. 
Überhaupt waren Musikvideos, dafür, dass sich angeb- 
lich ja niemand dafür interessiert, immer wieder vertre- 
ten. Es gab noch eine Vorstellung der 11 wichtigsten 
oder besten Clips des Jahres, mit DAVID BOWIE (sogar 
zwei Mall!!), R.E.M., BJÖRK und LEFTFIELD. Eine 
Sonderveranstaltung zum Thema „Synthetic pleasures, 
Pop als Fenster zu digitalen Bildräumen, Pop- 
Fassaden... und so weiter und sofort. Ein so ereignisrel- 
cher, beindruckender Tag verdiente natürlich einen wür- 
digen Abschluss und ein passendes Cafe war auch 
schnell gefunden. 


Leider habe ich ja nun auch noch einen Nebenjob, der 
mich ungefähr 5 Tage die Woche in Anspruch nimmt, so 
dass dieser mein zweiter Festivaltag zugleich mein letz- 
ter Festivaltag sein sollte. 


Zu den Besuchern: Richtig voll war es, heißt wohl auch 
gut besucht. Viele Studenten, Regisseure, schnödes 
Publikäm, eifrige Journalisten und all das aus der gan- 
zen, großen, weiten Welt. Allein die Zuschauer zu beob- 
achten war ein Ereignis für sich. Unsereins warf sich 
natürlich anfangs noch in den schicken Ausgehfummel, 
aber schon nach ungefähr einer Prise Festival war mir 
klar, dass die Kleidervorschrift nur in meinem Kopf exis- 
tierte, und Kreativität sich hier auch im Klamottensti 
durchsetzte, was allerdings so manche gebotene 
Geschmacklosigkeit einfach nicht entschuldigte, zitter, 
graus... (Männer, tragt keine Sandalen. Gürtelschlaufen 
sind für Gürtel, Schlüssel gehören in die Tasche und 
nicht an die Kette und weiße Socken trägt man nur, ich 
betone, NUR zum Tennis!) 


Den großen Internationalen Wettbewerb gewann übri- 
gens Österreich mit dem Wettbewerbsbeitrag „Fremde‘ 
von der Regisseurin Kathrin Resetarits. Die 26-jährige 
Wienerin ist Absolventin der Filmakademie in Wien und 
schildert in ihrem Film das Leben einer jungen Frau zwi- 
schen Arbeit und Beruf. Klingt für mich ja ziemlich lang- 
weilig, aber die Österreicher hats sicher schon gefreut, 
jetzt da wo man allerorts in der Welt geächtet wird. 


Den Deutschen Wettbewerb gewann die Berlinerin 
Anna Klamroth mit ihrem Film „Sportfrei“, in dem sie das 
Leben von Jugendlichen, die sich ihre Zeit in einem 
alten Schwimmbad vertreiben, schildert. Klingt schon 
erheblich aufregender, schließlich schwimmt ja jeder 
gern. 


Mit dieser profanen Schlussbemerkung möchte ich die- 
sen Artikel dann auch beenden, schließlich kann ich ein- 
fach nix über Filme schreiben... Gehabt euch wohl, geht 
mal wieder ins Kino, tankt im Ausland, aber trinkt deut- 
sche Vollmilch! 


- Andreas Viehoff - 


BLACKMOUTH 


ek Te ” 


AT 
ES 
ne 


\ 


hn Bergin, ambience, Dreams In E le explore new 
liness that is adirections in music. T jeamy Iyfics are 
red. Pi, aecentuated by'the background textures of 
j „Vidnat 'Obmana. "Since Long Before" is a tranquil 
and soothing, experience. 


u 


both purposeful (e| 


NECROPHORUS: "DRIFTING IN MOTION” CD 
Exploring lost lands of isolation and horripilation, ihe infamous Peter Andersson, 
known for his works as Raison detre and Atomine Elekiring, unveils arifting in motion, 


grunusplaser 


ALLERSEELEN 


- Wo die wilden Kerle wohnen ... - 


„. eine Stelle im Herzen, eine Stelle, 
die tief in uns ruht: Wo die wilden 
Kerle wohnen _ verborgen, 
schlummernd in Bergwelten, für 
Nicht-Träumer unerreichbar: Wo die 
wilden Kerle wohnen — im Eisland, 
unentdeckt und unverstanden. 
Oftmals unverstanden auch Kadmon, 
Kopf von Allerseelen und Querkopf 
auf der Suche nach seinem Utopia. 
Wir haben ihn begleitet: 


Kadmon, seit deiner letzten CD „Stirb 
& Werde“ nehme ich eine 
Veränderung Allerseelens wahr - 
klanglich, thematisch. Stimmst du 
dem zu? Wie kam es dazu? 


Der Unterschied zwischen den beiden 
CDs „Stirb und Werde“ und „Neu- 
schwabenland“ ist nicht so gewaltig. 
Anders, weil recht feldgrau und kriege- 
risch, ist eigentlich nur die Single 
„Nornar Nagli/Panzergarten“. „Neu- 
schwabenland“ ist sehr tanzbar, aber 
nach wie vor streng und martialisch: 
Military Pop. Eine ganz ähnliche 
Richtung hat auch Death in June einge- 
schlagen, seit an diesem geistigen 
Abenteuer auch ein österreichischer 
Haudegen beteiligt ist. Aber Musik ist 
ohnehin unbeschreiblich, es ist gleich- 
gültig, ob ich sie jetzt technosophische 
Tonkunst oder Military Pop nenne, 


‘Nornar Nagli’, die A-Seite der 
aktuellen Allerseelen-VÖ, basiert 
lediglich auf das Aufrufen der beiden 
Worte. Was hat dich dazu bewegt, 
den drei alten Damen dieses Lied zu 
widmen? Wieso die Metapher des 
Nagels? 


„Nornar Nagli“ ist einer langhaarigen 
Amazone mit grauen Fingernägeln aus 
einem der Gaue Salzburgs gewidmet. 
Die Worte „Nornar Nagli“ stammen aus 
der Edda. In dem Lied werden sie vom 
isländischen Runendichter Sveinbjörn 
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Beinteinsson gesprochen. 


‘Panzergarten’ kann eine kryptische 
Liebeserklärung genannt werden. Du 
besingst ein Mädchen aus 
Neuschwabenland; dennoch scheint 
Jünger omnipräsent... 


„Panzergarten“ ist ein Liebeslied. Der 
Panzergarten ist ein Teil des 
Heeresgeschichtlichen Museums in 
Wien, den ich allerdings gar nicht 
kenne. Muß ich mir ansehen, wenn ich 
das nächste Mal in Wien bin. Dieses 
Werkstück wird derzeit viel von einem 
Sender in Moskau gespielt. Auch diese 
Musik ist völkerverbindend. An Ernst 
Jünger habe ich eigentlich nicht gedacht 
— aber sein Buch „Eumeswil“ regte mich 
an zu dem Lied „Isländische Umarmun- 
gen“ auf der „Neuschwabenland“ CD. 


„glitzert, glänzt, der himmel aus eisen 
und weiß der schnee. der himmel aus 
eisen und silbern dein kuß. ein grau, 
das glitzert und ein grau, das glänzt und 
silbern unsere winterspiele...“ („Panzer- 
garten/Kadmon) 


Tatsächlich — der Panzergarten in Wien, 
ein zugleich abstoßender wie auch 
anziehender Ort. Hinter dem 
„Heeresgeschichtlichen“ gelegen, 
schlummern die todbringenden 
Panzertiere und berichten von unheili- 
gen Zeiten. Man sollte ihn gesehen 
haben, den Panzergarten. „Panzergar- 
ten“ so unglaublich es klingt: Wieder ein 
Liebeslied von Allerseelen. Wie die 
meisten Lieder Kadmons. Aber wahr- 
scheinlich ist es das, was uns die Welt 
Allerseelens immer wieder verschließt: 
Das Spiel mit den Worten, Bildern, mit 
dem Feuer, das Zusammenbringen von 
Antagonismen, die Bereitschaft zur 
Provokation. In diesem Fall wohl einer 
der kryptischsten Texte und Grund für 
die nächste Frage: 


Generell scheinst du gerne mit 
Metaphern zu spielen - woran liegt 
das? Auch wenn du nur wenige bzw. 
kurze Texte für Allerseelen verwen- 
dest, muß dem Wort doch eine 
immense Bedeutung beigemessen 
werden. Nicht? 


Ich spiele mit den Symbolen, und die 
Symbole spielen mit mir. Auch Military 
Pop ist eine Metapher — wer daraus 
schließen möchte, ich sei ein 
Uniformfetischist, irrt sich gewaltig. Ich 
kürze und verdichte meine Texte immer 
stark, bis nur wenig oder gar nichts 
übrig bleibt, Recht stark beeinflußt hat 
mich in meiner Jugend Deutsch 
Amerikanische Freundschaft: Kurz und 
prägnant, nicht nur die Texte mit ihrer 
Härte und Strenge, auch die Musik: 
spartanisch, kühn. Und deshalb zeitlos. 
Keine Silbe, kein Ton zuviel. Das DAF- 
Stück „Mussolini“ war der Ohrwurm mei- 


ner Jugend. Dann stieß ich auf die 10' 
„Discipline® von Throbbing Gristle, 
Eigentlich waren DAF und Throbbing 
Gristie die ersten ‘Military Pop- 
Formationen. Dann kommt wohl schon 
Laibach. Genau in diesem Kraftfeld 
bewegt sich Allerseelen. 


„wartet... das schmeckt... mädchen, ihr 
warmen, mädchen, ihr stummen, tanzt 
den geschmack der erfahrenen frucht! 
tanzt die orange! wer kann sie vergess-# 
sen? ihr habt sie besessen, sie hat sich 
köstlich zu euch bekehrt. tanzt die oran- 
ge! die wärmere Landschaft, werft sie 
aus euch! („Tanzt die Orange“ aus 
„Venezia“/Rainer Maria Rilke) 


Deine bevorstehende CD is 
„Neuschwabenland“ betitelt. Bitte 
erkläre den Lesern, was es mit der 
‘schwäbischen Antarktis’ für eine 
Bewandtnis hat und was sie für dich 
so interessant macht. 


Neuschwabenland ist eine Utopie. Ein 
geistiges Abenteuer, eine schneeweiße 
und zugleich feldgraue Vision. Es ist ein 
kraftvolles Symbol wie der Kyffhäuser, 
der Untersberg und alle anderen Berge, 
in denen Herrscher schlafen, Im Grunde 
träume ich wie ein kleiner Junge von 
einem Königreich — in der Welt der 
Kinder gibt es nur die Monarchie. Ob 
auch das Spiel mit diesem Symbol 
Allerseelen einige Schwierigkeiten mit 
bösen Zungen und Paparazzi bereiten 
wird, wird sich zeigen. 
Neuschwabenland war wohl nie ein tat- 
sächlicher Stützpunkt. Es ist und bleibt 
Utopie -— wie das Projekt Nueva 
Germania in Paraguay, in der Elisabeth 
Nietzsche einige Jahre lebte. Als tat- 
sächliches Widerstandsnest könnte es 
erobert werden. Als geistiges Kraftfeld 
ist es unschlagbar, unwiderstehlich, 
unzerstörbar. 


Neuschwabenland — Utopia in der 
Antarktis. Gründungsort der freimaurer- 
schen Antarctic Lodge um Admiral Byrd, 
fehlverstanden von Ungeistern. Ebenso 
Nueva Germania, das heute noch exis- 
tiert und seit 1886 Wohnort unseliger 
Nachkommen der Elisabeth Nietzschel 
Förster ist. Elisabeth Nietzsche/Förster, 


nicht nur ihren Bruder hat sie in ein 
braunes Licht gerückt, hunderte hat 
sie unter falscher Flagge unglücklic 
gemacht. Hat ihnen eine Traumwelt 
vor Augen geführt, die nicht trauriger 
hätte ausfallen können. Traurig wie 
auch manche Musik: 


Im Hinterkopf habe ich deine 
Worte, deine neue CD würde auch 
Tangorhythmen beinhalten. Im 
Zusammenhang mit Neuschwa- 
benland fällt mir das aber schwer 
in Einklang zu bringen. Hast du 
diese Arbeit verschoben? 


Die „Neuschwabenland“ CD enthält 
tatsächlich zwei Tangos — „Blonder 
Wein“ und „Cordon Dorado“. 
„Cordon Dorado“ bezieht sich auf ein 
sehr abenteuerliches Buch des chi- 
lenischen Minnesängers Miguel 
Serrano. Auch Tangos, so stelle ich 
mir das vor, hören die verwegenen 
Gestalten von Neuschwabenland an 
den Kameradschaftsabenden in 
ihren Bunkern. Ich schätze Astor 
Piazzolla sehr. Ich mag die herbstli- 
che, melancholische Stimmung des 
Tango und Nuevo Tango. Das 
Heimweh, der Schwermut, die 
Sehnsucht, die darin zum Ausdruck 
kommt, ist auch die Welt von 
Allerseelen. Für die CD „Venezia“ 
entstehen bereits einige Stücke mit 
einer ganz ähnlichen Atmosphäre. 


„blonder wein. stoßen wir an, erhe- 
ben wir die gläser, trinken wir auf 
jene heilige ordnung, die uns fügt 
und führt, die uns findet und vereint. 
blonder wein. trinken wir auf jenes 
ineinander, das öl ins lichterlohe 
feuer gießt. blonder wein.“ („Blonder 
Wein/Kadmon) 


‘wo die wilden Kerle wohnen’ ist 
der Titel einer Vierercompilation 
der wichtigsten Wiener Künstler. 
Wie kam es zu dieser 
Zusammenarbeit? 


Ich bin gar kein Wiener Künstler, 
sondern stamme aus Friaul-Julisch- 
Venetien. Die Herkunft Wien trifft 
eigentlich nur auf novy svät zu. 
Allgrena stammt aus der Wachau, 
der Ursprung von Blutharsch ist 
streng geheim. 


Ja, ein wenig unüberlegt formuliert 
und drum wollen wir den bluthar- 
schen Ursprung auch nicht verraten, 
wohl aber den für den Titel der 
Zusammenstellung „Wo die wilden 
Kerle wohnen“: 


Was viele Leute nicht wissen, ist, 
daß es sich hierbei um den Titel 
eines Kinderbuches handelt. 
‚ Inwiefern stand das Buch Pate 
und wie wird sich diese 
Zusammenstellung letztendlich 
gestalten? 


Das Kinderbuch „Wo die wilden 
Kerle wohnen“ handelt von einem 
kleinen Jungen, der nicht einschla- 
fen kann, weil er sich vor 
Ungeheuern fürchtet. Dann aber 
stellt er sich ihren Drohgebärden und 
wird schließlich zu ihrem König. Eine 
schöne Geschichte mit schönen 
Zeichnungen, Mein Lied aber verbin- 
det die wilden Kerle mit dem 
Neuschwabenland-Mythos. 


„wo willst du hin, was ist dein ziel? 
neuschwabenland, wo es glistert, wo 
es glitzert, wo die wilden kerle woh- 
nen, eingebunkert in kavernen, tief 


im eis.“ („Wo die wilden Kerle woh- 
nen“/Kadmon) 


Allerseelen erreichen zunehmend 
mehr Hörer. Für mich als alten 
Freund von Kassettenproduktio- 
nen stellt sich hier die Frage, ob 
du dir vorstellen könntest, alte 
Allerseelen-Releases bei Zeiten 
wiederzuveröffentlichen. Z.B. ‘Sei 
gegrüsset, sei geküsset’ oder die 
‘Auslese’-Kassette sollten auch 
10 Jahre später viele Leute 
ansprechen können. 


Die Kassetten werde ich wohl kaum 
in der ursprünglichen Art wiederver- 
öffentlichen. Einige der besten 
Stücke habe ich ausgewählt und 
überarbeitet für die CD „Heimliche 
Welt“, die entweder in den 
Vereinigten Staaten erscheinen wird 
oder doch auf Aorta. Im Grunde flie- 
ßen viele dieser alten Geräusche 
und Klänge nach wie vor in meine 
jetzigen Arbeiten ein. 


Bella Venezia - nicht nur 
Nietzsche und Mann wurden von 
dieser Stadt geprägt, sondern 
auch Allerseelen und novy svt. Ihr 
plant gegen Ende des Jahres eine 
Kollaborations-CD als Hommage 
auf diese Stadt zu veröffentlichen. 
Wie kam es zu dieser 
Zusammenarbeit und wie wird 
sich der Arbeitsprozeß gestalten? 


„Venezia“ wird nun doch keine 
gemeinsame CD - jede Formation 
plant eine eigene CD. novy svät und 
Allerseelen waren im Winter in 
Venedig und haben viele Aufnahmen 
gesammelt, die in die Lieder einflie- 
ßen werden. Wir waren auch beim 
Grab von Ezra Pound auf der 
Toteninsel San Michele. Ich mag 
Venedig sehr, allerdings nur in der 
kühlen Jahreszeit. Ein magisches 
Inselreich mit funkelnden Visionen, 
eine trunkene Altstadt wie auf 
Zauberstäben, in der alles fließt und 
flüstert, in der jedes Wesen nicht nur 
einen Schatten, sondern auch ein 
Spiegelbild besitzt, schimmernd und 
schlummernd, aristokratisch und 
dekadent wie Charles Baudelaire 
und Gabriele d’Annunzio. 


Letztlich ein Ausblick auf die 
Allerseelen-Zukunftsplanung, 
bitte. 


Es sind einige wenige Auftritte 
geplant, alle in Zusammenarbeit mit 
dem Waldteufel. Ich arbeite bereits 
an der CD „Venezia“. Ein Teil der 
Liedtexte ist bereits fertig. Für mein 
übernächstes CD-Projekt „Aar“ 
sammle ich alles zum Thema Adler. 
Ein Tier das mich bei den 
Wanderungen von Sabine und mir in 
verschiedenen Provinzen in Spanien 
immer wieder sehr beeindruckt hat. 
Ich plane einige Fahrten in die 
Bergwelt der Alpen. Im Augenblick 
verfasse ich auch einen Text über 
die avantgardistischen, von Dada 
und Futurismus geprägten Gemälde 
von Julius Evola. Da ich die 
Schriftenreihe Aorta und Ahnstern 
eingestellt habe, habe ich jetzt auch 
etwas mehr Zeit für die Tonkunst. 


Hab vielen Dank, Kadmon! 
:Arne Thau: versus Kadmon 
Aorta c/o Petak, Postfach 778, 
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Diese deutsche Band, bestehend aus 
Andreas Neuman und Gerhard 
Eminger stellt ohne Zweifel ein 
Unikum dar. Nach dem Debüt-Album 
„sic transit gloria mundi“ (Chrom, ’97) 
erscheint in diesen Tagen ihr zweites 
Album „Diode“, auf dem erneut faszi- 
nierende Klanglandschaften zu ver- 
nehmen sind. Gleichermaßen avant- 
gardistisch wie melodiös und immer 
elektronisch werden abermals Texte 
deutscher Literaten (dieses Mal 
Eichendorff, Droste-Hülshoff, Trakl 
und Carossa), aber auch erstmals 
eigene Wortschöpfungen vertont. 
Entstanden ist wahrlich keine 
Weichspülkost,. sondern höchst 
anspruchsvolle Musik, die die volle 
Aufmerksamkeit des Hörers verlangt 
und auch verdient. 


?: Besonders auf Eurem Debüt hatte 
die Musik eher fragmentartige 
Wirkung. Habt Ihr ein Problem damit, 
wenn man Eure Tracks generell als 
Klang- und Sprachkollagen titulieren 
würde? 

„Sicherlich haben wir ein Problem mit der 
Reduzierung unserer Musik auf reine 
Klang- oder Sprachkollagen. Dieses trifft 
wohl eher auf von uns durchaus 
geschätzte Künstler wie NURSE WITH 
WOUND oder Arbeiten von ASMUS 
TIETCHENS zu. Viele unserer Stücke 
leben von extrem eingängigen Melodien, 
welche in Verbindung mit atonalen 
Klängen, die wir als Verfechter der 
Avantgarde auch gerne verwenden, den 
von Dir angesprochenen Eindruck eines 
klanglichen Mosaiks vermitteln.“ 


?: Lauscht man Euren CDs, so 
schwankt man als Nichtmusiker zwi- 
schen zwei möglichen Eindrücken. 
Zum einen könnten die Sounds spon- 
tan durch Experimentieren, anderer- 
seits auch durch ellenlanges Tüfteln 
entstanden sein. Wie gestaltet sich 
das Aufnehmen der Klänge und wie- 
viel Zeit benötigt Ihr dafür? 

„Wie Du bereits gesehen hast, liegen zwi- 
schen den Veröffentlichungen knapp drei 
Jahre. In dieser Zeit haben wir einerseits 
wochenlang an einzelnen Klängen gear- 
beitet, jedoch bedurfte es auch eines gro- 
ßen Maßes an Spontaneität und 
Experimentierfreude, um die von Dir 
angedeutete Klangvielfalt zu erreichen.“ 


?: Theorien zur Wirkung von Klängen 
auf die Psyche sind nicht ganz unum- 
stritten. Wie steht Ihr zu diesem 
Thema? Verwendet Ihr solche Klänge? 
„seit den 60er Jahren, in denen die 
Menschen nichts besseres zu tun hatten 
als Beatles-Platten rückwärts abzuspie- 
len, scheint über das Thema 
‚Unterschwellige Botschaften in der 
Popmusik‘ gesprochen zu werden. 

Aber mal im Ernst: Natürlich soll jegliche 
Art von musikalischem Schaffen die 


Psyche des Hörers ansprechen. Bands 
wie CLOCK DVA oder LUSTMORD 
haben bereits vor vielen Jahren mit 
psycho-akustischen Sounds experimen- 
tiert. Auf unserer CD „Diode“ hingegen 
sind — soweit wir wissen — keinerlei 
geheime Botschaften versteckt. Übrigens 
trifft dies auf unser Debut-Album viell- 
leicht nicht zu. Viel Spaß beim Tüfteln!“ 


?: In Euren Stücken fallen nicht nur 
die außergewöhnlichen Klänge, son- 
dern auch die viele (VIELEN) 
Tempowechsel auf. Was sollen sie 
innerhalb der Lieder symbolisieren? 
„Die Tempowechsel sollen nicht symboli- 
sieren, sondern sein: nämlich romanti- 
sche Ironie (im literaturwissenschaft- 
lichen Sinne)!“ 


?: Im Vergleich zu Eurer ersten CD ist 
die Klangvielfalt gestiegen, auch in 
dem Sinne, daß alles voluminöser 
klingt. Wie kam es dazu? 

„Nachdem wir uns für ‚Diode‘ ein eigenes 
Studio eingerichtet hatten, konnten wir 
uns sehr viel Zeit für die Kompositionen 
und Aufnahmen nehmen. Die Stücke sind 
gewissermaßen mit der Zeit ‚gereift‘, 
neue Ideen konnten Tag und Nacht ver- 
wirklicht werden. Es ist zudem ein von 
uns anvisiertes Ziel, unsere Arbeiten mitt- 
tels modernstem Equipment so perfekt 
wie möglich zu inszenieren.“ 


?: Weiterhin ist es offensichtlich, daß 
Eure neuen Stücke bis auf die letzten 
der CD weniger verquer und sogar 
recht eingängig klingen. Wie kam es 
zu dieser Auseinanderdividierung ato- 
naler und wohlkingender Momente? 

„Schön, daß es auffällt, daß das Album in 
zwei Abschnitte unterteilt ist. Im ersten 


Zyklus, dessen Stimmung an die des 
Debüt-Albums angelehnt ist, erkennt 
man bereits durch die aneinander 


anschließenden Titel („Bergwald“, 
„Waldweiher‘“, „Weiherspiegel“, 


„Spiegelquell*) einen konzeptionellen 
Zusammenhang. Während auf „sic tran- 
sit..“ viele Naturgeräusche zum Tragen 
kamen, haben wir nunmehr die sehr 
romantischen, naturbezogenen Texte 
bewußt mit eingängigen und harmoni- 
schen Melodien untermalt. Durch eine 
Zäsur („Ein Ausweg‘) gekennzeichnet, ist 
der zweite Part durchgängig atonal, 
experimentell und industrial-orientiert. 
Damit wollen wir die technische Seite von 
KOF stärker als bisher hervorheben.“ 


?: Ihr versteht Euch selbst als 
Verfechter deutscher Literatur. Habt 
Ihr in dieser Hinsicht theoretische 
Vorbildungen oder genießt Ihr (nur) 
die übliche Deutsch-Leistungskurs- 
Vergangenheit und habt auf diese 
durch privates Interesse aufgebaut? 
„Ersteres ist richtig. Einerseits besteht bei 
beiden Projektmitgliedern ein persönli- 
ches Interesse daran. Zudem hat 
Andreas ein Hochschulstudium der 
Germanistik absolviert.“ 


?: Ihr seid mittlerweile dazu überge- 
gangen auch eigene Texte zu schrei- 
ben, vertont nicht nur Werke fremder 
Literaten. Wie entstand dieses 
Bedürfnis sich selbst textlich mehr als 
nur interpretatorisch einzubringen? 
„schon in vergangenen Projekten wur- 
den eigene Texte vertont. Außerdem 
wurde im Booklet des Debüts eine von 
uns verfaßte Kurzgeschichte abgedruckt. 
Es ist für uns eine große 
Herausforderung, auch mit eigenen 
Texten die Hörerschaft zu erreichen und 
zum Nachdenken anzuregen.“ 


?:Eure eigenen Texte sind eher als 
avantgardistischh, denn leicht ver- 
ständlich einzustufen. Warum bedient 
Ihr Euch dieser zwar schön klingen- 
den, aber doch sehr komplizierten 
Ausdrucksweise? 

„Unsere eigenen Texte sind keineswegs 
formal, sondern bestenfalls inhaltlich 
avantgardistisch und auch dieses ledig- 
lich vordergründig.“ 


?: Welches Grundgefühl wollt Ihr mit 
den sehr modern klingenden 
Kompositionen in Verbindung mit 
zumeist alter deutscher Sprache im 
Hörer hervorrufen? 

„Gerade das scheinbar Gegensätzliche 
macht das eigentliche Wesen KOFs aus. 
Es gibt genug Bands, die alte Texte mit 


26 


mittelalterlicher Instrumentierung unterk 
gen. Auf der anderen Seite kombiniere 


viele Vertreter der EBM-/Elektn 
Stilrichtung ihre Klänge Mm 
Themenbereichen aus dem Cyberspat 
etc.. Für uns besteht der Reiz dafil 
diese eigentlich schwierig zu vereinb? 
renden Fragmente zu einer einzigartige 
Einheit zu verbinden.“ 


?: Eure CDs können sicherlich nichti 
vollem Maße genossen werden, weni 
man sie nebenbei hört. Bei zu intensi 
vem Genuß kommt es allerdings A 
einer wahren Reizüberflutung (te 
lich, wie musikalisch). Wie lautet de 
Rat des Herstellers in Bezug auf di 
Abstände und Form der Einnahme 
eventuelle Nebenwirkungen url 
Voraussetzungen für die optimal 
Wirkungsweise des Produkts? 
„Natürlich sollte sich jeder Hörer die nötı 
ge Muße und vor allem Zeit nehmen, si 
mit unserer Musik auseinanderzusetzen 
Wir sind uns durchaus bewußt, dal 
„Diode“ nicht gerade leicht verdaulich i 
Wir wollen mit unseren Kompositione 
kurzfilmartig eidetische ERKLÄRUNG 
TUT NOTI!! (Anm.: Eidetik — Fähigkel 
früher Geschehenes oder Vorgestellt 
anschauliic zu vergegenwärtige 
Eindrücke beim Auditorium hervorrufen 
KOF möchten mit ihrem Werk dazu einla 
den, bei jedem Durchlauf Neues zu enl 
decken, bei jeder wiederholten Etapp: 
Weiteres aufzudecken.” 


In diesem Sinne mag jedk 
Interessierte entscheiden, ob er sic 
mit den ihm zur Verfügung stehenden 
Sinnen, dem Klangkosmos von KO 
öffnen will. Zum Schluß sei noch ku 
angemerkt, daß ein Roman vof 
Andreas mit dem Titel „Eine blastoge 
ne Beziehung“ veröffentlicht werden 
soll und auch seit längerem al 
Hörspielkonzepten gearbeitet wird 
Derzeit stehen zwar keine Live 
Aktivitäten an, werden aber von den 
beiden Musikern nicht völlig ausge 
schlossen. 


Interview: Torsten Pape 
Photos (c) by Irina Pasdarca, München 


Discographie: 


1997 “Kirchohmfeld” (CD) CHROM REC: 
2000 “Diode” (CD) PARAGORIC 


Kontakt-Adresse: 


PARAGORIC, c/o DARK VINYL REC. 
P.O.BOX 12 21 
D-90539 Eckental - Germany 
Fax: +49 (0)9126 - 288724 
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„Forseti, der Richter. Forseti ist der Gott des 
Rechtes. Alle, die sich in Rechtsstreitigkeiten an 
ihn wenden, gehen verglichen nach Hause. Von 
ihm stammt das heilige Recht der Germanen.“ So 
steht es zu lesen. Jener salomonisch gestimmte 
Gott hat dem Neofolk-Projekt FORSETI den 
Namen geliehen. Mit einem ähnlichen Willen zur 
Gerechtigkeit soll dieser Artikel Andreas Ritter 
von FORSETI die Gelegenheit geben, sich selbst 
vor- und einige Fraglichkeiten klarzustellen. 
Andreas räumt berechtigt ein, es scheine in die- 
ser Zeit fast unmöglich, „Neofolk zu machen, 
ohne mit dem F.-Wort gebrandmarkt zu werden‘; 
die Stimmung ist tatsächlich so, und die 
Unkenrufe vereinen sich zum Choral, wann 
immer in akustische Saiten gegriffen und deutsch 
gesungen wird. 

Mit dem Debüt „Jenzig“ veröffentlichte FORSETI 
eine Kollektion von Liedern, die so schön wie 
polarisierend sind: Neofolk-Fans freuen sich über 
frisches Blut im Genre; die anderen orten einmal 
mehr völkische Gesinnung. Die Autorin gehört 
eigentlich zu ersten, reibt sich aber doch an die- 
sem oder jenem, was sie im Kontext von FOR- 
SETI findet. (Der beschworenen Gerechtigkeit 
halber sei angemerkt, dass es weniger FORSETI 
selbst als jener Kontext ist, der Unwohlsein berei- 
ten.) Was schon mal zu pointierten Fragen führen 
kann. Und so merkte Andreas zu Recht im 
Begleitschreiben zum Interview an: „Natürlich 
beantwortete ich Deine Fragen offen und ehrlich, 
aber es mußte zuweilen nach einer 
„Verteidigung“ klingen, welche nicht unbedingt 
nötig gewesen wäre... ich sehe diese 
Formulierungen nicht als Angriff, nicht als Anlaß, 
mich in irgendeiner Form rechtfertigen zu müss- 
sen, im Gegenteil, ich bin sehr froh darüber, mich 
in dieser Art und Weise äußern zu können.“ Und 
das ist gut so. FORSETI a priori in Sippenhaft zu 
nehmen, wie es Künstlern im Genre Neofolk allzu 
häufig widerfährt, wäre töricht. Schliesslich lebt 
und blüht die Musik von Andreas Ritter in vielen 
schönen Farben. 


In Bucha 1998 waren FORSETI live zu erleben; 
für die Autorin der erste Kontakt. Dieser Auftritt 
wirkte sehr frisch, mit einer guten Portion Charme 
der Unerfahrenheit. An anderer Stelle erwähnte 
Andreas, es sei dies der erste Auftritt vor einem 
grösseren Publikum gewesen. Welche musikali- 
schen Gehversuche hat er zuvor gemacht? 

So viele waren es nicht gewesen. Im Jahre 
1996 fing alles erst so richtig an, als ich mir 
zusammen mit meinem Freund und 
Mitstreiter Christian das erste 
Tasteninstrument kaufte. Dazu kam dann 
noch die ein oder andere Trommel, später ein 
Proberaum. In diesem Jahr fing ich an, ein 
wenig Klavierunterricht zu nehmen, um mich 
mit den Grundzügen des musikalischen 
Schaffens vertraut zu machen. Die ersten 
“komponierten” Sachen klangen irgendwie 
nach IN THE NURSERY für verdammt arme 
Leute, höre mir diese dilettantischen Arbeiten 
unter allgemeinem Frohlocken ab und an 
allerdings auch mal wieder an. Erst relativ 
spät, ich denke es war Mitte 1997, erwarb ich 
meine erste Gitarre und entdeckte somit 
meine eigentliche (musikalische) Liebe, die 
rein akustische Musik. Die ersten beiden 
Auftritte von FORSETI (1998 in Dresden und 
Erfurt) waren, von der Größe des 
Veranstaltungsortes ausgehend, schon recht 
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gut besucht, diesen Aspekt ordne ich aber 
eher dem Bekanntheitsgrad dieser 
Tanzabende zu. Es war, im Nachhinein gese- 
hen, so etwas wie eine Generalprobe für den 
Auftritt in Bucha, welcher dann doch relativ 
überraschend kam. Mit JENZIG bin ich an 
einem Punkt angelangt, welchen man am 
ehesten als Anfang eines ewig andauernden 
Prozesses bezeichnen könnte. 


Auf der Bühne war FORSETI ein mehrköpfiges 
Unternehmen. Auch die Credits zu „Jenzig“ nenn- 
nen mehrere Beteiligte. Wie verhält es sich denn 
nun genau: Wer spielte wann wo was? 

Wer wann was wo spielte würde hier, denke 
ich, den Rahmen sprengen. Aber um Deine 
Frage zu beantworten eine kurze namentliche 
Aufzählung: Arlette (Gesang, Flöte, Trommel), 
Christian (Xylophon, Melodica, Trommel), 
Tobias (Gitarre, Gesang, Trommel), Norman 
(Gitarre) und Ute (Geige) unterstützten FOR- 
SETI bei etwaigen Auftritten. Desweiteren 
beteiligten sich Dani (Querflöte), Arlette 
(Gesang), Melanie (Gesang), Thomas (Cello, 
Kontrabaß), Ute (Geige), Eveline (Geige) und 
Stefan (Waldhorn) an den Aufnahmen für bis- 
herige Veröffentlichungen. Diese 
Zusammenstellung wird sich aber stetig 
ändern, oder hat dies zum Teil schon. 
Momentan kann ich nicht sagen, welche 
Musiker sich irgendwie und irgendwann an 
der Musik von FORSETI beteiligen werden, 
denke allerdings, daß es noch viele Änderun- 
gen geben wird, welche durch eine größere 
Instrumentierung zum Vorschein kommen 
werden. 


Wie gestalteten sich die Aufnahmen zu „Jenzig“ - 
entstand das Material so wie teils angedeutet, 
wirklich weitgehend im Alleingang? 

Die Musik zu JENZIG, die eigenen Texte und 
die Gestaltung der Platte sind das Resultat 
einer Arbeit im stillen Kämmerlein. So gese- 
hen kann man das schon als einen Alleingang 
bezeichnen. Ab und an beorderte ich einen 
außenstehenden Hörer, meist den eigenen 
Bruder, in mein Reich, um das Ergebnis zu 
begutachten. Irgendwann verschwimmt der 
Bezug zu einem Lied, d.h. nach etlichen 
Lauschangriffen kann man es selber nicht 
mehr beurteilen. Was die übrigen Instrumente 
angeht hatte ich schon so einige konkrete 
Vorstellungen, lasse aber meinen Musikern 
genügend Spielraum. Es ist durchaus sinn- 
voll, verschiedene musikalische 
Empfindungen der einzelnen Beteiligten ein- 
fließen zu lassen, um so ein wirkungsvolleres 
Klangerlebnis zu erzielen. 


Der Spezies der gemeinen Musikhörer im Rest 
des Landes wird die Referenz “Jenzig" entgan- 
gen sein; würde Andreas bitte erläutern, was es 


damit auf sich hat? Wer oder was ist der die das 
„Jenzig‘? 

„JENZIG“ ist ein Berg am Rande meiner 
Heimatstadt. Er gehört zu den sogenannten 
sieben Wundern Jenas, welches aber nicht 
der Grund für die Verwendung dieses 
Namens sein sollte. Der Jenzig ist für mich 
ein Inbegriff von der Schönheit der Natur, von 
ihrem scheinbar unaufhörlichen Drang nach 
Leben. Er bezeugt eine Größe, welche über 
allem menschlichem Leben stehen sollte, was 
die Natur ja auch immer wieder bestätigt. Die 
Arroganz des scheinbar intelligenten Lebens 
wird immer wieder zurück in ihre kleinen 
Bahnen geworfen, d.h. die Natur erneuert sich 
ständig, der Mensch nicht. Das wird, wenn 
man nicht die Ansichten einiger 
Weltverschwörungstheoretiker oder gar 
UFOs-am-Himmel-Zähler teilt, auch immer so 
bleiben. Ich habe somit meiner geistigen 
Verbundenheit zur Natur lediglich einen 
Namen gegeben. Nicht mehr und nicht weni- 
ger. Man könnte dem sicherlich noch diverse 
andere Aspekte zuordnen, weiter ausschwei- 
fen, das Thema Musik deutlicher in 
Augenschein nehmen, so will ich doch aber 
bei den gestellten Fragen bleiben. 


Der fesche Bub auf dem Cover dieser Debüt-10" 
— ist das am Ende Andreas? Wie hat der Junge 
Andreas seinen Weg bis hierher gefunden? 
Welcher Jahrgang ist er, wenn man fragen darf? 
Welche Erlebnisse waren prägend, welche 
Kreuzwege besonders schicksalshaft? 

Jawoll, das bin ich! (Ich hatte übrigens an die- 
sem Tage die gleiche Jacke an wie mein wer- 
ter Bruder, aber zum Thema Uniformiertheit 
kommen wir ja später noch.) Geboren wurde 
ich 1973 in Frankfurt an der Oder. Anfang der 
Achtziger Jahre zogen wir nach Jena, der 
Wahlheimat meiner Großeltern nach dem 
Kriege. Meine Kindheit vollzog sich wie jede 
andere in diesem Land: 
Geburt...Pioniereid...Jugendweihe... also 
nichts besonders Erwähnenswertes. Den 
ersten intensiven Kontakt mit heimatlicher 
Flora und Fauna erfuhr ich zum größten Teil 
durch meinen Großvater, dem Jäger. So blie- 
ben ausgedehnte Ausflüge in die Natur, vor- 
zugshalber zum Jenzig, nicht aus. Meine 
Mutter eröffnete mir dann auch ziemlich 
schnell einen gewissen Bezug zur Literatur, 
und wahrlich, ich mußte nicht den ganzen Tag 
„Wie der Stahl gehärtet wurde“ lesen. Das 
sind sicherlich einige prägende Aspekte, wel- 
che einen jungen Menschen formen. Ich bin 
froh, daß ich genauso und nicht anders auf- 
gewachsen bin. 


Der Sinn und die Botschaft hinter dem schnitti- 
gen, markigen Auftreten vieler Bands und 
Künstler aus dem Neofolk-Bereich will mir nicht 
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so recht einleuchten. Nicht zuletzt ist es da 
Form der Präsentation, die negali 
Aufmerksamkeit auf sich zieht, die sich in d 
sehr fragwürdige Nachbarschaft stellt 
Verbindungen zu erzreaktionärem Denken na 
legt. Auch FORSETI befleissigen sich teils @ 
ser Ästhetik. Warum diese Uniform/Battledre 
Geschichte? Ist es wirklich nötig, sich so ind 
Öffentlichkeit darzustellen? 
(Die Frage drängte sich zusammen mit & 
Erinnerungen an Bucha auf, nicht wegen & 
Strenge von Kinderkleidung. Da waren sow 
auf der Bühne als auch im Publikum Uhnifon 
recht eindeutigen Zuschnitts zu sehen, und 
nicht zu knapp. Dass man zum Musizieren n 
zwangsweise kniekaputte Jeans anlegen 
sich eine Matte wachsen lassen muss, versi 
sich von selbst. Aber weshalb stattdessen 
Tarnanzug gegriffen wird, bleibt schlecht erk 
bar. Zur Verteidigung FORSETIs: Andreas 
seine Mitstreiter hoben sich eigentlich angend 
von anderen Anwesenden ab; ihre Schinittigl 
hätte durchweg einem beliebigen H&M & 
stammen können, nicht dem Army Sum 
Store.) 

Diese Frage kann ich wirklich nicht so 98 
nachvollziehen. Leider entzieht es sich 
ner Kenntnis, warum man zwar gewillt ist 
fragen, aber nicht ansatzweise versucht 
verstehen, die Dinge immer so sieht, wie mi 
sie sehen will, Vergleiche zieht, welche 
Dunkel der Voreingenommenheit nicht : 
Licht rücken können. Zwei ähnlich ausseh 
de Pollunder oder die vorhin bereits erwä 
ten Jäckchen in jungen Jahren zeugen 
nes Erachtens nach beim besten Willen nie 
von einer Uniformiertheit, oder gar einer 
reaktionären Gleichschrittbewegung. 
kann Dir natürlich nur zustimmen, wenn] 
meinst, die eine oder andere Formation, ge 
de aus diesem Bereich, habe das Bestreb 
besonders auch durch ihr äuße 
Erscheinungsbild, einen gewissen markanl 
Eindruck zu hinterlassen, welcher teilwei 
mit der Musik bzw. mit der künstlerisc! 
Präsentation einen Einklang bilden soll. Ai 
auf diesen Zug sind ja schon genügendä 
gesprungen. Versucht denn nicht fast je 
Musiker, seine Musik durch sel 
Erscheinung noch zu verstärken, um sich® 
Bild zu schaffen, welches sich in t 
Gemeinde der Zuhörer verfestigen soll?! 
das nun Udo Jürgens in seinem zur Son 
strahlenden weißen Anzug oder Robert $ı 
mit seinen schlapprigen Pullovern sein m 
ist wohl nebensächlich. Ich denke, Du m 
Dich da wirklich geirrt haben, was FORSE 
betrifft. 
Die Musik von FORSETI hat das hoffentlich nk 
nötig und es wird auch nie eine 
Uniformiertheit der Bekleidung als Mittel 2 
Hervorhebung geben. Es ist jedem Beteilgt 
selbst überlassen, wie er sich vor dem kritiso 
Auge des Betrachters präsentieren möchte. 
Point taken. - Aber was wollen ein 
Uniformierte, gerade auch im Kampfanzug, $ 
nalisieren? Die Frage möchte die Verfasserin, 
vielleicht auch nur zuviel Theweleit gelesen 
immer noch gerne im Raum stehen lassen. 
allem anderen sähe sie wenig Grund, Andreas 
widersprechen. 


An dieser Stelle lassen sich noch weitere Frag 
anknüpfen... etwa, ob Andreas sich als Teilei 
Bewegung siehst. Wo sind FORSETI welt 
schaulich zu verorten? Definiert er sich alsei 
Streiter? 

Natürlich sehe ich mich als Teil i 
Bewegung der Erde um die Sonne, wie jet 
andere Mensch auch. Ich gehe doch ı 
davon aus, daß Du Dir nicht ernsthaft von 
stellt hast, wie Du mich trommelschlage 
und fahnenschwenkend in irgendeiner po 
schen Bewegung durch die Straßen ziel 
siehst. Da bin ja beruhigt. Nein, im Ernst, l 
sehe mich auch nicht als einen Streiter.& 
liegt mir fern aus irgendwelchen profa 
materialistischen oder gesinnungsorienti 
ten Gründen oder Grundsätzen eine X 
Kampf entfachen zu lassen oder daran mitz 
wirken. Die Grundsätze von FORSETI, wei 
man da überhaupt von Grundsätzen red 
kann, liegen weit ab von jeglichem oberfläd 
lichen Denken, es ist eher eine Art inne 
Suche mit der Gewißheit, daß eigentliche Z 
am Rande schon gestreift zu haben, ja sog 
schon eingedrungen zu sein, aber es nd 
lange nicht vollständig ergründet zu habe 
Es geht um die Natur und deren Mystik, U 
das Wissen, die eigene Heimat und der 
Kultur zu kennen und kennenzulernen, \ 
das Bestreben, sich geistig weiterentwickt 
zu können und natürlich um zu lernen und 
erfahren. Ob Weltanschauung dafür das ric 
tige Wort ist, sei in Frage gestellt. 


Wie lässt sich das herbe, bündische mit den|) 
schen Sensibilitäten vereinbaren, die in d 
Texten von FORSETI zu finden sind? Dass Zu 
und Ordnung die Wertschätzung für die ephen 
ren, zarten Dinge nicht 

ausschliessen (ich sage nur “Kirschblüte”!), | 
ich gerne zugestehen. Dennoch wirken dieseb 
den Pole zusammen immer mehr als ein wei 
seltsam. Auf der einen Seite signalisie 
Kampfbereitschaft, auf der anderen % 
Erlkönig, Uhland und Tautropfen im zarten Li 
Wohnen zwei Seelen in Andreas‘ Brust? 
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Natürlich wohnen zwei Seelen in meiner 
Brust, wäre bedauerlich wenn nicht. 
„Tautropfen im zarten Licht“, daß klingt sehr 
schön, ja, genauso könnte man die eine Seele 
auch bezeichnen. Die deutsche Romantik hat 
es mir eben angetan, sofern sie nicht ins 
Kitschige schweift. Aber „signalisierte 
Kampfbereitschaft“? Kampfbereit, wofür oder 
wogegen? Welche eindeutigen Signale sind 
denn erkennbar? Oder handelt es sich hier 
nur um eine der journalistischen Floskeln, die 
bei Interviews im „Neofolk-Bereich“ so ihre 
Verwendung finden? 

Das Wort „bündisch“ ist, denke ich, allerdings 
auch nicht-gleich mit dem Wörtchen „herb“ in 
Verbindung zu bringen. Sicherlich, gegenüber 
jeglichen Organisationen oder Gruppierungen, 
welche nur versuchen, ein meist profanes Ziel zu 
erreichen, die Persönlichkeit und die eigene 
Wertschätzung der fast immer untergeordneten 
Beteiligten dabei aber überhaupt keine Rolle 
mehr spielt, lassen eine gehörige Portion 
Antipathie in mir hervorkommen. Bündisch 
bedeutet für mich, durch Freundschaft und durch 
die Hilfe der Gemeinschaft seine eigenen Ziele 
zu erreichen, sich selbst zu verwirklichen, sich 
als kleiner Teil der Natur zu sehen und dement- 
sprechend zu handeln. Das ist für mich der 
wahre Geist bündischen Denkens. Ich selber 
gehöre keinem Bund an, habe aber versucht, 
diese Thematik in einem Lied („Unaufhörliches 
Neuentstehen‘) etwas genauer zu betrachten, 
nur um noch einmal kurz auf das Thema Musik 
zurückzukommen. Viele Bünde und 
Pfadfindergruppen wurden im 
Nationalsozialismus dann auch verboten, weil sie 
sich nicht unterordnen ließen und keinen 
Anschluß zu Hitlerjugend finden wollten. Dieser 
Aspekt sei aber nur aus anschaulichen Gründen 
erwähnt. 

Allerdings, um noch einmal um auf die 
„Kampfbereitschaft‘ zurückzukommen, hege ich 
wahrlich großen Groll, zum Beispiel gegen den 
ziel- und geistlosen „MC Donald & Co“ Einzug, 
die nicht enden wollende Modernisierung der 
Welt und die teils dadurch verursachte 
Stagnation gegenüber kulturbewußtem Handeln 
und Denken. Das ist der einzigste Kampf, den ich 
siegessicher gewillt bin zu führen, aber diesen 
Kampf trage ich in meinem Kopf und in meinem 
Herzen aus. Und das ist dann wohl die zweite 
Seele, die in mir wohnt. 


Dass in Deutschland der Zugang zur eigenen 
Tradition, zur eigenen Mythologie verbaut ist; 
dass alle, die sich mit solchen Themen befassen, 
fast automatisch in “diese” Ecke geschoben wer- 
den, ins Deutschtümelnde, Ewiggestrige, 
Herrenmenschelnde, ist eine unselige 
Kriegsfolge. Okay. Aber es fällt auf, dass dem 
Interesse an der Überlieferung mit sehr verschie- 
denen Vorzeichen gefrönt wird. Von den “Heiden 
gegen rechts” bis zum extrem "vaterländischen” 
Denken ist da alles drin. Welchen Motiven ent- 
springt Andreas‘ Interesse an Überlieferung und 
(Kultur-)Geschichte? 

Ich weiß nicht, ob mein Interesse zur eigenen 
Tradition und Mythologie genau definierbaren 
Motiven entsprungen ist. Das kam auch nicht 
einfach über Nacht. Man verspürt manchmal 
einen Drang, sich selbst besser kennenzuler- 
nen, man fragt sich, wo man herkommt, wo 
man hingehört. Durch diese Erfahrung fing 
ich nach und nach an, in Büchern zu lesen, 
mich mit der nordischen Sagenwelt, dem ger- 
manischen Glauben, der Edda, Runen und 
ihrer Magie vertraut zu machen. Dieses ein- 
mal in mir entdeckte Interesse ließ sich nun 
nicht mehr aufhalten. Die „unselige 
Kriegsfolge“, alles in die besagte Ecke schie- 
ben zu wollen oder zu müssen, ist, denke ich, 
ein Resultat, welches aus einer tiefen 
Frustration und absoluten Unzufriedenheit, in 
dieser willkürlichen und undankbaren Zeit, 
entsprungen ist. Jetzt und hier ein Pamphlet 
über das Dritte Reich und deren 
Symbolverschleiß zu halten, ist sicherlich 
überflüssig. 

Es gibt natürlich eine Vielzahl unterschiedlicher 
Ansichten und Auffassungen von Heidentum und 
Naturreligion, eine Menge derer sind da wirklich 
absolut fehl am Platze. Von den „Heiden gegen 
rechts“ habe ich bis jetzt noch nichts gehört, 
frage mich aber, warum es nicht ausreicht, ein- 
fach „nur“ Heide zu sein, absolut fern jeglicher 
politischer Proklamationen. Das Wort Vaterland 
sollte man in seiner Bedeutung nicht überbewer- 
ten, ich persönlich ziehe es vor, von Heimat zu 
sprechen und das kann nun wirklich nichts Böses 
sein. 

Desweiteren hat wohl auch die seit 
Menschengedenken größte Sekte auf Erden, das 
Christentum, seinen Beitrag zu meinen Ansichten 
und zu meinem (Un)Glauben geleistet. Ist aber 
auch denkbar naheliegend. Um alles zusammen- 
zufassen, bin ich der Ansicht, daß man den Weg 
zur eigenen Tradition nur finden kann, wenn man 
bereit ist, sich überhaupt auf die Suche zu bege- 
ben. 


Welche anderen Texte der deutschen Dichtkunst 
haben es Andreas als Texter von FORSETI - 
neben den bereits verwendeten - angetan? 
Welche Denker haben ihn beeinflußt? 

Meine Hauptlektüre sind Gedichtbände aus 
den verschiedenen zeitlichen Epochen. Der 
Naturlyrik zolle ich dabei den höchsten 
Respekt. Es gibt viele bewundernswerte 


Gedichte von Mörike, Eichendorff, Claudius, 
Schiller oder Hölderlin, um nur wenige zu 
nennen. Angetan bin ich ebenfalls von den 
Gebrüdern Grimm und demzufolge auch von 
der deutschen Volksdichtung. Es gibt aber 
auch, man glaube es kaum, Schriftsteller aus 
anderen Gefilden, welche ich doch überaus 
gerne lese. Wie zum Beispiel „Uhrwerk 
Orange“ von Anthony Burgess, ein famoses 
Werk, weit seiner Zeit voraus. Sehr beeindru- 
ckend fand ich auch John Irvings „Garp, und 
wie er die Welt sah“. Andererseits begeister- 
ten mich einige Gedichte von Paul Celan und 
diverse Erzählungen von Friedrich 
Dürrenmatt. Dies sei nur ein kleiner Einblick 
in die literarische Welt. 


Wie gestaltet sich Andreas‘ Alltag, etwa zum 
Broterwerb? Kann er hier seine Vorstellungen 
von einem wertvollen, sinnerfüllten Leben umset- 
zen? (Die Frage mag komisch wirken; nun, der 
Hintergedanke ist folgender: Der Großteil der 
Arbeitenden verbringt seine Tage damit, die 
Wertschöpfung gesichtsloser Konzerne zu för- 
dern und Tätigkeiten zu verrichten, bei denen die 
eigene Persönlichkeit tunlichst aussen vor zu 
bleiben hat. An dieser Bruchstelle entstehen die 
meisten Konflikte und Unzufriedenheiten mit den 
eigenen Lebensvorstellungen - und auch irrige 
Identifikationen mit corporate identities.) Bildet 
die Beschäftigung mit FORSETI einen 
Ausgleich? 

Ich bin selbständiger Fotograf, habe ein klei- 
nes Studio und beschäftige mich zum größ- 
ten Teil mit Werbe-, Industrie- und 
Architekturfotografie. Unzufriedenheit oder 
Konflikte bekommen gar nicht erst die 
Möglichkeit sich in meinem Leben oder in 
meiner Arbeit frei zu machen. Meistens kann 
ich nach meinen persönlichen Vorstellungen 
handhaben, über mich selbst bestimmen und 
eigene kreative Gedanken einbringen. Es 
bleibt auch noch genügend Freiraum für so 
manche Mußestunde. 

All diejenigen, welche von früh bis spät für ande- 
re arbeiten, um sich eine finanzielle 
Lebensgrundlage zu schaffen, selbst wenn sie 
damit vollkommen unzufrieden sind, tun dies ja 
auch nur, weil sie keine andere Wahl hatten oder 
es selbst so entschieden haben. 

FORSETI sehe ich eher als eine Art 
Weiterführung, aber auch als Abwechslung, 
eines für mich kreativen Prozesses. Musik und 
Fotografie liegen sehr dicht beieinander, welche 
Kraft kann von einem Bilde ausgehen, wenn es 
durch die passende Musik unterstützt wird. In 
nicht absehbarer Zukunft ist es auch mein 
Bestreben, diese beiden Pole intensiver 
zusammenfließen zu lassen. 


Was vom Fernsehen gesagt wird (einst machten 
Kluge Fernsehen für Kluge, dann machten es 
Kluge für Dumme; heute machen Dumme 
Fernsehen für Dumme-), ist nahtlos auf das 
Musikwesen zu übertragen. Was hat FORSETI 
dem entgegenzusetzen? 

Das ist eine sehr interessante Frage. Musik 
und ihre Präsentation wirkt, wie belanglos 
oder niveaulos das Ganze auch sein mag, 
Hauptsache die Verkaufszahlen stimmen. In 
den meisten Fällen wird eine Zielgruppe 
angesprochen, welche vehement auch auf 
diese Art der Verkaufsförderung reagiert. Das 
ist wahrlich dumme Musik für Dumme. Ich 
könnte noch sehr viel mehr auf dieses Thema 
eingehen, würde dabei aber den Bezug zur 


gestellten Frage verlieren. So antworte ich lie- 
ber kurz und knapp. Die Musik von FORSETI 
ist, denke ich, rein und authentisch, entweder 
man findet einen Bezug dazu, oder eben 
nicht. Ein Entgegensetzen gegenüber allen 
profanen „Wertschätzungen“ ist nicht 
geplant, es wird nur erhofft. Ein inneres 
Verstehen und Auseinandersetzen entspricht 
eher dem Ziel. 


Welche Musik fasziniert, interessiert, inspiriert 
Andreas? Welche Szenen, MusikerInnen, etc. 
findet er ausserhalb von Neofolk & Co. aufgrund 
ihres Ansatzes respektabel? 

Ansatz hin, Ansatz her. Ich erzähle Dir ganz 
einfach welche Musik mir gefällt. Da wir nicht 
über „Neofolk & Co.“ schwätzen wollen, 
fange ich bei naheliegenden Sachen an. Eine 
meiner Favoriten sind IN THE NURSERY, sehr 
kraftvoll und zugleich auch sehr sensibel. 
Eine lobenswerte Mischung. In deren Herzen 
müssen dann auch zwei Seelen wohnen. 
Oder? Desweiteren höre ich mir, zwar selten, 
dennoch intensiv, gerne Klassik an, meist die 
ruhigeren Sachen. Ebenso bin ich fasziniert 
von Filmmusik und ihrer Wirkung. Habe 
selbst einmal für einen zwanzigminütigen 
„Studenten-Kurzfilm“ eines Freundes die 
Musik geschrieben. So etwas reizt mich 
ungemein. Natürlich will ich auch die großen 
Liedermacher nicht vergessen. Ich liebe 
Leonard Cohen, da läuft mir jedesmal ein 
Schauer über den Rücken, auch bei 
Verwandten, wie etwa Johnny Cash. 


Mit Eis & Licht haben Geistesverwandte FORSE- 
TI unter ihre Fittiche genommen. Das ist natürlich 
eine gute Ausgangssituation, schließt aber auch 
harsche inhaltliche Kritik zum Teil aus, da man 
von gemeinsamen Prämissen ausgeht. Wie gut 
kann Andreas mit Kritik umgehen, insbesondere, 
wenn sie aus Lagern kommt, die seinen Ansatz 
nicht teilen? 

Ich bin selbst ein großer Kritiker, deshalb 
wäre es auch beschämend, wenn ich mit 
Kritik nicht umgehen könnte. Natürlich nur 
Kritik, welche einen offenen aber auch ehr- 
lichen Hintersinn an den Tag legt. Zu oft ver- 
schwimmt Kritik in Diffamierung, in pure, aus 
dem Sinn genommene Angriffslust, geprägt 
von einem absoluten Unverständnis bzw. 
einer Gabe des gar nicht erst Versuchens, 
überhaupt verstehen zu wollen. (Ich meine 
damit die Sympathisanten der „unseligen 
Kriegsfolge“.) Sachliche Kritik ist notwendig, 
aus welchem Lager sie kommt völlig neben- 
sächlich. 

Was meinst Du mit „gemeinsamen Prämissen“ 
und einer guten Ausgangssituation? 

Vielleicht die Unfähigkeit zu kritisieren, nur 
weil nach außen hin scheinbar ähnliche 
anschauliche Grundvoraussetzungen vor- 
handen sind? Das wollen wir Eis & Licht nun 
ja nicht vorwerfen. Nach dem FORSETI 
Konzert in Dresden erhielt ich die Anfrage, 
einen Tonträger bei Eis & Licht herauszubrin- 
gen. Ich stimmte dem zu. Da kam ein näheres 
Kennenlernen zwischen Stephan P. und mir 
nicht umhin. Und wahrlich, er ist ein Kritiker, 
er würde auch bei FORSETI nicht inne halten. 
Deswegen schließt das auch keine inhaltliche 
Kritik aus. Nun gut, wenn ja, würde sie viell- 
leicht nicht ganz so „harsch“ ausfallen. 


Wen würde Andreas gerne mit FORSETI errei- 
chen? 


ee. 
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Jedem, der gewillt ist, aus seiner persön- 
lichen Lethargie zu flüchten, und bereit ist, 
verstehen zu wollen. Es gibt viel mehr als die- 
sen stringenten, kurzen Ablauf, sein Leben zu 
fristen, das sollte man lernen zu begreifen. 
Ich möchte die Menschen erreichen, welche 
es versuchen, sich selbst zu verwirklichen. 
Oder ihnen wenigstens den Anreiz dazu 
geben. 


Das Wave-Gotik Treffen in Leipzig wird in diesem 
Jahr mit vielen KünstlerInnen aufwarten, die den 
etablierten Medien genug Anlass zur 
Reaktivierung der letztjährigen Faschismus- 
Anklage geben werden. Wie gerechtfertigt diese 
Debatte ist, soll hier jetzt nicht direkt das Thema 
sein. Vielmehr fragt sich die Autorin (und FOR- 
SETI), wie diese enorm selbstbewußte, fast 
offensive Haltung der Veranstalter - inklusive der 
rabiaten Eindeutschungen - zustandegekommen 
ist. Any ideas? 

Die einzigst „rabiate Eindeutschung“ sehe 
ich höchstens in der Vorankündigung zur 
sogenannten „Lichttaufe“. Mehr fiel mir da 
wirklich nicht auf. Die Geschmäcker sind halt 
sehr verschieden, es sollen vielleicht die 
unterschiedlichsten Zielgruppen angespro- 
chen werden. Inwieweit das einen Sinn 
macht, kann ich beim besten Willen nicht 
beurteilen. Vielleicht eine Art Abwehrreaktion, 
denn wirklich, wer kann denn beurteilen, wel- 
che KünstlerInnen unter dem sogenannten 
„Faschismus-Hammer“ fallen sollen? 

Selbst unter dem Aspekt „any ideas“, weiß ich 
dennoch nicht zu deuten, warum diese Frage an 
mich herangetragen wird. Überlassen wir es 
doch den Veranstaltern, sich gegebenenfalls zu 
rechtfertigen und zu äußern. 


Oh, herangetragen wurde sie nicht mit dem 
Ansinnen, Andreas in die Ecke der Buhmänner 
und -frauen zu stellen. Oder ihn für sie eine 
Lanze brechen zu lassen. Aber es ist ihm auch 
unbenommen, die Frage zurückzugeben. - 
Anderen Orts war zu lesen, dass er den 
Schwimmern gegen den Strom der Massen- und 
Konsumgesellschaft Respekt zollt, was ja auch 
schon oben Erwähnung fand. Welche Vision 
einer besseren Welt hegt er in seinem Herzen? 
Ich weiß nicht, zu viele Visionen gibt es da in 
meinem Herzen. Ich kann nicht alle in Worte 
kleiden. Vielleicht reicht es aber auch zu 
sagen, daß man sich rückbesinnen sollte, um 
dem stetigen Verfall der Weit Einhalt zu gebie- 
ten. 

Ein nobler Vorsatz und ein gutes Schlusswort. 
Bleibt nur noch, Andreas für die ausführliche und 
eloquente Beantwortung mancher provokanter 
Frage zu danken. Und den LeserInnen die unvor- 
eingenommene Auseinandersetzung mit „Jenzig“ 
und hoffentlich noch folgenden Tonträgern zu 
empfehlen. 


- Melanie Aschenbrenner — 


Kontakt-Adresse: 


forseti@t-online.de 


Behind The Scene 


Es gibt nicht viele Veröffentlichun- 
gen, auf die ich so gespannt war wie 
auf die neue Platte der Herren 
Roeder, Büntig und Schumacher. 
Zwei Jahre haben sie sich Zeit 
gelassen, ein neues Label gesucht 
und nun mit „Homeless“ wieder ein- 
mal bewiesen, daß der Crossover 
aus Gothic-Rock und Electro einen 
Namen hat: BEHIND THE SCENES! 
Um etwas mehr über die neue Platte, 
die Pläne der Band und das ganze 
Drumherum zu erfahren, habe ich 
mich mit Sänger Michael Roeder via 
Email in Kontakt gesetzt... 


? Wieso habt ihr nach eurem Debut das 
Label gewechselt und wie seit ihr gera- 
de zu Bloodline gekommen? BTS ist ja 
nicht gerade typisch für das 
Labelprogramm von Bloodline? (hat das 
Ganze vielleicht irgend etwas mit Neuss 
zu tun...) 


Der Labelwechsel von NOVATEKK zu 
Bloodline hatte sicherlich viele Gründe. 
Zum einen waren wir nicht ganz mit der 
Labelarbeit zufrieden, zum anderen 
haben wir einen Kooperationsvertrag 
mit der Produktionsgesellschaft Art4Art, 
die Bloodline mit aufgebaut hat. 
Insofern hat der Wechsel auch indirekt 
etwas mit Neuss zu tun. 


? Wie kamt ihr auf die Idee den Mix 
von “Human” zum Download auf 
eure Page zu legen, und was habt ihr 
damit noch vor? 

Fred, unser Bassist, hatte die Version 
zu Hause gemacht. Und wir fanden sie 
so gut und interessant, daß wir auf die 
Idee kamen sie zu veröffentlichen. Da 
bot sich unsere Site natürlich als Forum 
an. Man kann es als kleines Bonbon für 
unsere Fans sehen, die sich immer wie- 
der auf der BTS-Homepage rumtreiben. 
Für uns ist es ganz wichtig, den Leuten 
zu zeigen, daß sich auf unserer Band- 
Page etwas tut. Und da kommen solche 
Aktionen natürlich immer gut. 


? Wie wichtig ist für euch eure 
Internetpräsenz und wer von euch 
kümmert sich um die Page? 

Über das Internet haben wir die 
Möglichkeit, mit den Leuten direkt zu 
kommunizieren, ohne Verzögerung. So 
bekommen wir Feedback zu unseren 
CDs, Hinweise zu 
Auftrittsmöglichkeiten, können auf 


Fragen antworten usw. Das ist schon 
eine tolle Sache. Und wir können natür- 
lich direkt informieren, wenn es unserer- 
seits Neuigkeiten zu berichten gibt. 
Natürlich ist es wichtig, die Site laufend 
zu aktualisieren, damit es auf Dauer 
nicht langweilig wird. Darum kümmert 
sich Fred, der diese auch gestaltet hat. 
In Zukunft werden sicherlich noch 
Rubriken, Fotos und so weiter dazu 
kommen... also, immer mal wieder rein- 
schauen! 


? Ihr habt mit dem Label auch euer 
Layout gewechselt. Das Layout für 
die HOMELESS ist wesentlich futu- 
ristischer als für eure alte Platte. 
Steckt da eine tiefere Absicht dahin- 
ter oder ist das nur Zufall? 

Dafür ist der Jens verantwortlich, ein 
Grafiker bei Art4Art. Wir haben ihm da 
relativ freie Hand gelassen. Er kannte 
den Album-Titel und wußte, wie die 
„Fragment“ vom Design her aussah. 
Dann hat er sich die neuen Stücke ein- 
fach angehört und sich inspirieren lass- 
sen. Mit dem Ergebnis waren wir dann 
total zufrieden, da es die 
Grundstimmung von „Homeless“ abso- 
lut widerspiegelt. 


? Besteht die HOMELESS nur aus 
neuem Songmaterial oder habt ihr 
auch ältere Stücke verwendet, wie 
bei eurem Debut? 

Bis auf „Temptation“ und „Human“ han- 
delt es sich ausschließlich um neue 
Songs. Diese beiden hatten wir zwar 
schon bei der „Fragment“ fertig, waren 
mit dem Ergebnis aber noch nicht 
zufrieden. Deshalb haben wir uns 
damals dazu entschieden, „Temptation“ 
und „Human“ noch nicht mit aufs Debut 
zu nehmen, sondern erst noch mal in 
Ruhe zu überarbeiten. 


? Für euer aktuelles Album habt ihr 
auch mit einem neuen Produzenten 
zusammen gearbeitet. Gab es einen 
bestimmten Grund für den Wechsel? 
Der Wechsel des Produzenten hing 
auch mit dem Wechsel des Tonstudios 
zusammen. Denn Art4Art, wo wir das 
erste Album produziert hatten, hatte zu 
dem Zeitpunkt der Aufnahmen schon 
alles ausgebucht — das galt auch für 
Olaf Wollschläger, unseren ersten 
Produzenten. Deshalb sind wir zu den 
G&G-Studios gegangen und haben uns 
dort von Adrian le Monde produzieren 


lassen. Ich kannte ihn schon länger, 
habe auch schon mit ihm zusammen 
gearbeitet und wußte daher, daß er für 
unsere Vorstellungen der richtige Mann 
war. Denn wir wollten allgemein einen 
sehr satten Sound haben, gerade bei 
den Gitarrenparts, und auch den 
Gesang mehr in den Vordergrund rük- 

ken. Deshalb waren wir bei Adrian auch 
an der richtigen Adresse, denn hier lie- 
gen seine Stärken. 


? Welche Rolle spielt (welchen 
Einfluß hat) der Produzent beim 
Entstehen der Songs von BTS, was 
ist bei euch die Aufgabe des 
Produzenten? 

Der Produzent hat bei uns gar keinen 
Einfluß, was das Entstehen neuer 
Songs angeht. 

Er kommt erst im Studio hinzu und ist in 
erster Linie technischer Direktor. Das 
heißt, er ist auch Tontechniker und führt 
erst mal die Ideen aus, die wir als Band 
haben. Er kennt sich mit dem 
Equipment vor Ort aus, stellt das Pult 
ein usw. In zweiter Linie ist er dann neu- 
traler Beobachter, denn er steckt nicht 
so tief in der Materie drin, so daß er die 
Schwächen einzelner Songs hört. 
Dadurch ergeben sich dann 
Verbesserungsvorschläge, neue Ideen, 
die wir dann besprechen und gegebe- 
nenfalls ausführen. Diese Arbeitsweise 
hat sich eigentlich gut bewährt. 


? Wie lang habt ihr an dem neuen 
Album gearbeitet? Unterschied sich 
die Arbeit von der an eurem ersten 
Album? 

Im Studio waren wir 2 Wochen. Aber die 
Hauptarbeit fand natürlich vorher statt. 
Denn da haben wir die Stücke geschrie- 
ben, Gitarrenparts entwickelt, Sounds 
zugewiesen usw. Insofern kann man gar 
nicht so genau sagen, wie lange es jetzt 
wirklich gedauert hat. Die Zeit im Studio 
ist ja jedes Mal nur der krönende 
Abschluß, wo man dann versucht, in 
recht kurzer Zeit das zu erreichen, was 
man sich vorher überlegt hat. 

Der Hauptunterschied zum ersten 
Album war der, daß wir jetzt an zwei 
zusammenhängenden Wochen im 
Studio waren. Bei der „Fragment“ war 
es stückweise. Mal ein Wochenende 
hier, 2 Tage da, eigentlich ziemlich ner- 
vig, weil man sich immer wieder neu auf 
die Sache einstellen mußte. Anderseits 
hatte es auch seine Vorteile, weil man 
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immer wieder den nötigen Ab 
bekam, das Ganze objektiver zu 
teilen. 


? Entstehen eure Stücke im 
oder produziert ihr die Stüc 
Hause vor und geht nur 
Aufnehmen und Abmischen 
Studio? 
Das wäre schön, wenn wir die Zei 
das Geld hätten, unsere Songs ko 
im Studio zu schreiben. Viel 
irgendwann mal. 

Bei uns läuft es so ab, daß wi 
Stücke zu Hause schreiben und 
auch vorproduzieren. 


? Gibt es jemanden mit de 
gerne mal auftreten oder zusam 
arbeiten würdest? 

Wer würde nicht gerne mal 
„Depeche Mode“ einen Auftritt b 
ten? Ansonsten bin ich aber nid 
heiß darauf, mit jemandem Bestin 
auf der Bühne zu stehen. Was 
Zusammenarbeit angeht, gibt 
schon mehrere Kandidaten, mit 
ich mir das vorstellen könnte (aud 
listischere). Zum Beispiel der Prod 
vom aktuellen „De Vision“ Album 
Remixe von VNV Nation, Mesh us 
gibt es schon interes 
Kombinationen. 


? Auf welches eurer Instru 
könntest Du nie verzichten? 
Das ist und bleibt der Synthe 
Obwohl wir in erster Linie nach 
Gitarren-Band klingen, entstehen 
alle Songs erst mal rein elektro 
bevor dann die natürlichen Instru 
dazu kommen. | 
j 
? Läßt die Arbeit an zwei Bandsi 
haupt noch Raum für ai 
Interessen? Was machst Du, I 
Du nicht gerade arbeitest oder 
machst? 
Du meinst sicherlich „A Spell Inside 
wird in Zukunft auch wieder ei 
passieren, nachdem man fast dreil 
nichts von uns gehört hat. Klar, 
beide Bands viel Zeit kosten, | 
kommen außerdem noch diverse: 
re Projekte. Aber irgendwie krieg 
das immer wieder hin, alles unter: 
Hut zu bekommen. Neben der I 
mache ich noch viel Sport, bei der 
auch viel unterwegs bin. 


? Was war für Dich in letzter Ze 
enttäuschendste und was die üb 
schendste Veröffentlichung? 
Enttäuschendste: And One - \ 
Superstar. 

Überraschendste: De Vision - 
Behind the Scenes — Homelessi!! 


? Welche Art von Clubs/Musik b 
zugst Du selbst wenn du Ab 
ausgehst? 

Man glaubt es kaum, aber wen 
weggehe, höre ich oft ganz a 
Musik als zu Hause. Natürlich get 
auch in Indi-Clubs wie z.B. 
„Basement Club“ in Düsseldorf 
Aber ich suche mir auch gerne | 
aus, in denen housige Sounds 
Break-Beats laufen. Ich finde das 
interessant, mit welchen Mittel 
gearbeitet wird. Und wenn man 
darauf einläßt, groovt das ganz gu 


? Du hast im letzten Interview ge 
daß vielleicht mal ältere Aufnal 
aus den Anfängen von BTS v. 
fentlicht werden. Ist da mittler 
irgend etwas geplant? 

Nein, da steht erst mal nichts an, 


wenn ich mir den Qualitätsstandard der 
„Homeless“ so ansehe, möchte ich älte- 
re Aufnahmen auch niemandem mehr 
zumuten. 


? Und natürlich noch das, was ich 
immer frage: Hast du eine persönli- 
ches Lieblingslied auf HOMELESS? 
Das variiert hin und wieder, je nach 
Stimmung. Ich muß sagen, daß mir die 
„Homeless“ insgesamt sehr gut gefällt, 
immer noch. Zur Zeit höre ich am lieb- 
sten „Protection“ und „Home“. Aber 
auch „Peak“ kommt immer gut, wenn 
man laut aufdreht. 


? Ich warte immer noch auf eine 
Gelegenheit euch endlich mal live zu 
sehen, wie stehen meine Chancen? 
Sind noch ein paar Gigs in Planung? 
Wir versuchen gerade, noch ein paar 
Einzelgigs klar zu machen. Wo und 
wann das ist, kann ich aber noch nicht 
sagen. Wahrscheinlich wird sich da erst 
nach dem großen Sommerloch was tun, 
da es sich für viele Veranstalter auch 
nicht lohnt über diese Monate den 
Konzertbetrieb aufrecht zu erhalten. 
Aktuelle Termine gibt es immer auf 
unserer Site unter www.behindthesce- 
nes.de 


? Was gibt es 2000 sonst noch für 
Pläne, ich habe da etwas von einer 
Maxi gehört? 

Da weißt Du ja mehr als wir. Bisher gibt 
es noch keine Pläne für eine Maxi. Aber 
was nicht ist, kann ja noch werden. Was 
primär ansteht sind erst mal ein Haufen 
neuer Songs, damit wir schnell ein dritt- 
tes Album nachlegen können. Und dann 
kommt noch der USA Release der 
„Homeless“ nächsten Monat. Diese wird 
dann auch als Import in Deutschland zu 
bekommen sein und ein paar interess- 
sante Remixe enthalten. 


? Von A SPELL INSIDE sollte ja im 


. 


Mai eine DCD mit der Visions from... 
und der Brothers MCD erscheinen. 
(hab es eben erst auf eurer Page 
gelesen, ich konnte es also noch 
nicht im Plattenladen überprüfen). Ist 
die jetzt schon draußen, wird die 
“Return To Grey” CD folgen? - und 
was natürlich noch interessiert, wie 
steht es um neues Material von A 
Spell Inside? 

Da ist noch nichts draußen. Es wird sich 
aber um eine Doppel-CD handeln, die 
„Stories from the Inside“ heißt. Sie wird 
voraussichtlich Anfang Juli bei dem 
Label „Triton“ erscheinen. Drauf sein 
werden alle Songs, die wir mit ASI bis- 
her veröffentlicht haben - also auch die 
„Return to grey“ — und noch ein paar 


Bonus-Tracks. Im Spätsommer folgt 
dann ein komplett neues Album von A 
Spell Inside. 


? Beim letzten Interview war gerade 
WM Zeit, jetzt ist die EM dran, Dein 
persönlicher Tip? Bist Du auch akti- 
ver- oder mehr passiver Fußballer? 

Ich habe früher mal eine ganze Weile 
selber gekickt. Insofern interessiert es 
mich natürlich schon, was da bei der 
EM so abgeht. Und ich werde auch 
wenn möglich alle Spiele begeistert vor 
dem TV verfolgen. Mein Tipp: Holland. 


? Willst Du noch irgend etwas los 
werden oder habe ich noch etwas 
wichtiges vergessen? 


Stay curious! 


Wer noch mehr, oder auch mittlerweile 
aktuellere Informationen über Behind 
The Scenes haben will, dem kann ich 
die Band-homepage www.behindthes- 
cenes.de empfehlen. 


- Mark Metzger - 
Kontakt-Adressen: 


www.behindthescenes.de 
www.bloodline.de 


1996 war das Geburtsjahr der jungen 
ostdeutschen Band NO CONCEPT. 
Man experimentierte ein wenig mit 
Dance- und House-Musik bevor man 
sich entschloß, die Synthie-Pop- 
Schiene zu befahren. Aufgrund dieser 
Spezialisierung wurde der Name dann 
später in NEW CONCEPT umgewan- 
delt. Die Band im Trio-Format setzt sich 
aus Uwe Loos (Sänger), Frank Vogel 
(Drummer) und Marcel Gläser 
(Synthies) zusammen und die drei wiss- 
sen selbst, daß der Name nicht für voll- 
kommen neuartige Musik stehen kann. 
Den Anstoß zur ersten Veröffentlichung 
(„Daydream-EP“) gaben Fans und 
Freunde im Jahre 1998. Nun hat die 
Band ihr erstes Album („Wheel of love“) 
beim Hamburger Strange Ways Label 
herausgebracht. Will man die zwölf 
Songs (plus einen Remix) auf einen 
Nenner bringen, könnte man sie als 
netten Pop bezeichnen, der wirklich kei- 
nem weh tut. Verspielt, aber doch jeg- 
licher Ecken und Kanten entbehrend, 
kann man die Tracks als recht ange- 
nehm hörbar einstufen. Mit der Zeit 
besteht allerdings die Gefahr, daß die 
Band im zuckersüßen Sud ihres 
Liedguts undifferenzierbar wird. 

Es wird bereits so einigen aufgefallen 
sein, daß seit ein paar Jahren eine 
wahre Synthiepop-Schwemme zu ver- 
zeichnen ist. Das impliziert natürlich die 
Frage, wie man sich nun von anderen 
Bands abheben und die 
Aufmerksamkeit des teilweise verwirr- 
ten Käufers erregen will? Selbstbewußt 
gibt Marcel hierzu folgendes zu 
Protokoll: „Wir glauben, daß ein guter 
Sänger, neue Sounds und schöne 


Melodien eine Band ausmachen. Das 
findet man, denke ich, bei uns. Wir woll- 
len auch nicht so düstere Sachen 
machen wie viele andere Gruppen des 
Genres, sondern eher poppige und 
moderne Elemente verwenden.“ Das 
Label zieht nun im Info Vergleiche zu 
sehr namhaften und bekannten Bands 
wie Erasure, Kraftwerk, Human League 
und De/Vision. Für meinen Geschmack 
ist das allerdings etwas hoch gegriffen. 
Die Band verspürt jedoch dadurch kei- 
nen gesteigerten Erwartungsdruck. 
Einem Großmeister der synthetischen 
Musik wird dann auch gleich noch mitt- 
tels Coverversion Tribut gezollt. Es han- 
delt sich hierbei um keinen geringeren 
als Vince Clark bzw. sein kurzzeitiges 
Projekt The Assembly, das mit „Never 
never“ seinen einzigen Erfolg verbu- 
chen konnte. 

In den Liedern der jungen Erzgebirgler 
aus Karl-Marx-Stadt (O-Ton) geht es 
übrigens fast ausschließlich um die 
Liebe. Liegt das am Konzept der CD 
(‚dedicated to all people who lost their 
big love in this short life‘) oder ist das 
einfach das bevorzugte Thema der 
Band? Kurz und knapp vernimmt man 
die Antwort: „Wir haben generell eigent- 
lich nur Lieder, die sich mit diesem 
Thema beschäftigen.“ Die Texte sind 
hierbei recht einfach gehalten. Sie 
erklären sich beim Hören bzw. Lesen 
eigentlich immer von selbst. Wollte man 
diesen direkten Zugang für den Hörer 
schaffen? „Da gibt es verschiedene 
Meinungen. Andere Leute finden unsere 
Texte wiederum nicht so leicht zugäng- 
lich. Wir arbeiten schon mit unterschied- 
lichen Stimmungen, die viele 


New Concept 


Interpretationsmöglichkeiten offen lass- 
sen. In der Pop-Musik ist aber zumeist 
alles eher leicht verdaulich. Wir sind 
nun mal weniger Dichter, sondern viel- 
mehr Musiker und insofern wollen wir 
nicht überall eine super-intelligente 
Message verstecken.“ So viel also zu 
den Inhalten, die von etwas anspruchs- 
volleren Hörern bestimmt schnell als 
belanglos eingestuft werden könnten. 
Die Band gibt auch unumwunden zu, 
daß sie darauf hofft, vielleicht im Radio 
gespielt zu werden und man hat auch 
bereits eine Plazierung in den Hörer- 
Charts von Radio Energy Leipzig vorzu- 
weisen. Obwohl Marcel recht realistisch 
einschätzt, daß eine breite Präsenz per 
UKW-Welle wohl eher unwahrscheinlich 
ist, ist ein erfolgversprechenderes, 
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musikalisches Agieren (z.B. verstärkte 
Integration von tanzbareren Elementen) 
nicht auszumachen. Man habe sich nun 
eihmal auf diesen Balladen-Charakter 
eingeschossen (sic!)... 

Da die ganze CD recht zart und weich 
klingt, konnte ich mir zum Schluß die 
Frage nicht verkneifen, ob die drei auch 
in der Realität eher die soften Jungs 
sind? „Ja, ich denke schon. Wir sind 
keine harten Machos oder Show-Leute, 
sondern eher von ruhigem Gemüt.“ Ich 
hoffe nur, sie sind hart genug, um im 
schnellebigen Musikgeschäft zu überle- 
ben. 


- Torsten Pape - 


“Die Sonne im Geiste. Der Mond im Glanze. Die Erde meine Mutter.’ 


Hekates neues Album ist zweifelsohne 
eine der besten Veröffentlichungen im 
NeoFolk-Genre seit Jahren. Auf 
"Sonnentanz" gehen klassisches 
Schlagwerk und akustische Instrumente 
eine faszinierende Symbiose ein, und 
während andere, ähnlich konzipierte 
Formationen an der dritten elementaren 
Säule ihrer Musik, nämlich der elektro- 
nischen Komponente, kläglich schei- 
tern, bilden bei Hekate die behutsamen 
und geschmackvollen Synthie- und 
Sample-Arrangements von Achim 
Weiler das berühmte i-Tüpfelchen. Die 
neue Platte ist Hekates Meisterstück, 
und besonders live ließ sich der 
Werdegang der Band über die letzten 
Jahre hinweg bestens verfolgen. 
Angefangen beim ersten Auftritt in 
Leipzig über die fulminante Tour mit 
Hagalaz Rundedance im vergangenen 
Jahr bis hin zum grandiosen Auftritt bei 
der Release-Party zur Eröffnung der 
diesjährigen Tour konnten die 
Koblenzer das Publikum vor allem mit 
ihren beeindruckenden perkussiven 
Arrangements, bei denen bis zu neun 
Musiker gleichzeitig auf der Bühne ste- 
hen, begeistern - ganz zu schweigen 
von den schwärmerischen Texten Axel 
Menz’ und dem Gesang Susanne 
Grosches. Mit Hekates Vordenker Axel 
sprach ich über alles Wissenswerte zum 
neuen Album. 


Beim ersten Blick auf die Gestaltung 
Eures neuen Albums kam mir das 
Stichwort "Bündische Jugend" in 
den Sinn... woher stammen die ver- 
wendeten Photoaufnahmen und ver- 
bindet Ihr mit ihnen mehr als nur ein 
visuelles Konzept? 


Ich gebe Dir recht. Es handelt sich tat- 
sächlich um Aufnahmen aus der Zeit 
der Deutschen Reformbewegung. Die 
Bilder stammen aus den Zwanziger und 
Dreißiger Jahren. Es sind Angehörige 
der Wandervogel- Bewegung und ver- 
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einzelt Edelweißpiraten darauf abgebil- 
det. Die Aufnahmen stammen vom 
Speicher meines Großvaters, wo ich sie 
unter einer Vielzahl weiterer Bilder, 
Liedertexten und Andenken aus dieser 
Zeit entdeckt habe. 

Oh ja, ich denke uns verbindet sehr viel 
mit den Ideen dieser Zeit, die von einer 
ständigen Bestrebung nach 
Ungebundenheit, Entwicklung von 
Eigenständigkeit und geistiger Freiheit 
geprägt war. Ganz offensichtlich spielte 
die Verbindung zur Natur und die 
Grundhaltung zur Deutschen Romantik 
eine große Rolle. Die Bündische 
Jugend war im Sinne einer fast schon 
naiven, unbelasteten Einfachheit auf 
der Suche nach der blauen Blume. Die 
blaue Blume als Synonym für ein 
Lebensgefühl, das heute leider nur noch 
wenige nachempfinden können. 

Doch was hat dies mit uns, sprich 
Hekate, zu tun? Ähnlich wie die 
Bündischen Texte der mittelalterlichen 


Scholaren, der Bänkelsänger und 
Landsknechte in ihre Bewegung aufge- 
nommen haben, so verwenden wir his- 
torische Texte, unter anderem aus die- 
ser Zeit. Wir integrieren sie im musikali- 
schen Kontext, damit diese Ideen und 
Gedanken nicht verloren gehen und 
einem Teil der Nachwelt erhalten blei- 
ben. Ähnlich geschah dies bei Teilen der 
Liedermacherbewegung in den 60er 
Jahren. Hier liegt wahrscheinlich auch 
die Begründung dafür, dass wir eine 
Form von "Neue Folklore" entstehen 
lassen möchten, denn die Ideen der 
Reformbewegung sind wahrscheinlich 
heute wichtiger denn je. 


Eure bisherigen Veröffentlichungen 
fielen thematisch sehr unterschied- 
lich aus. Zwei Konzeptalben, das 
erste geprägt von christlichen 


Gedanken, dann das Thema der 
Revolution von 1848, und jetzt das 
sehr vielschichtige "Sonnentanz", 
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eine Kategorisierung wird mit jeder 
neuen Arbeit unmöglicher... gibt es in 
Euren Augen etwas wie einen essen- 
tiellen Grundgedanken von Hekate? 


Oh, ich glaube da müssen wir etwas 
klarstellen. "The seventh sign" ist ein 
thematisch und musikalisch stark aus- 
geprägtes Chorea minor-Album und hat 
mit der Lebenswelt Hekates nichts zu 
tun. Wir haben zu der damaligen Zeit 
sehr stark mit Chorea minor zusammen- 
gearbeitet und ihn bei der 
Verwirklichung seiner Ideen unterstützt. 
Die "Hambach"- LP ist ein reines 
Konzeptalbum, das seinen Ursprung in 
der Vertonung traditioneller Texte zur 
Zeit der Deutschen Revolution hat. 
Die "Sonnentanz"-CD ist tatsächlich 
eine Zusammenstellung von verschie- 
denen Stücken, die wir teilweise schon 
über einige Jahre im Live-Programm 
hatten. 

Uns verbindet ein Konzept. Die ver- 
schiedenen Stücke, so unterschiedlich 
sie auch thematisch sein mögen, sind 
letztlich durch die Musik verbunden, die, 
ob eher trommellastig oder chansonhaft 
gestaltet, doch in ihrer Aussage eine 
Melancholie vermitteln. Alles soll sich in 
ein Gesamtkonzept einfügen. Es wäre 
wahrscheinlich zu anspruchslos, die 
Texte von ihrer Aussage nur um ein 
Thema kreisen zu lassen. Vieles, was 
gerade auf der Bühne passiert, ent- 
stammt unserer Traumwelt, die es in die 
Realität umzusetzen gilt. Das Ganze hat 
etwas mit Ritualen zu tun, die es uns 
oftmals ermöglichen, Texte der unter- 
schiedlichsten Art lebendig zu machen 
und den ein oder anderen Zuschauer, 
sofern er sich darauf einlassen kann, 
daran teilhaben zulassen. 


Der Text zu "Dos Kelbl" auf 
"Sonnentanz" stammt von Jtschak 
Katsenelson und wird in Jiddisch 
vorgetragen. Was könnt Ihr zu seiner 
Person und dem Text berichten? 


"Dos Kelbl" wurde von Jatschak 
Katsenelson, einem Warschauer Juden, 
der ca. 1943 mit seiner Familie den 
Holocaust in Auschwitz miterlebte, 
geschrieben. Als seine beiden Söhne 
vergast wurden, schrieb er das Gedicht 
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"Dos Kelbl", eine Geschichte über ein Kalb, das 
gebunden mit einem Strick auf seine Schlachtung war- 
tet, während ein Vogel sich frei bewegt und über sei- 
nen Kopf hinweg fliegt. 

Grundgedanke zur Vertonung dieses Textes war es 
zum einen, sich dieser Sprachform zu widmen, die 
sehr viel mit unserer eigenen Sprache gemeinsam hat. 
Zum anderen schien es uns wichtig auf diesen muti- 
gen Menschen hinzuweisen, der uns so eine klare 
unmißverständliche Botschaft hinterlassen hat. 


Mein persönlicher Favorit ist der "Danse de 
l'obscurite". Worum geht es bei diesem Stück? Es 
liegt Abschied in der Luft! 


"Danse de l'obscurite”" ist für mich die Fortsetzung 
eines Stücks, das wir in der Vergangenheit im 
Programm hatten, aber wohl nicht mehr spielen wer- 
den. "Danse de l'obscurite” setzt sich mit dem physi- 
schen Verlust von Freundschaft auseinander, bedingt 
durch Tod und Abschied. Es hat etwas mit der 
Auseinandersetzung mit diesem Thema und seiner 
Verarbeitung zu tun. Schmerz auf der einen Seite, 
Kraft und Stärke auf der anderen Seite: "Für immer 
ungreifbar, doch ewig vereint." 


Eure Umsetzung von "Die Gedanken sind frei" hat 
es als einziges Stück von "Hambach" nun auch 
auf die CD geschafft, es hat -nicht nur mir- bei 
Euren Auftritten stets einige wohlige Schauer 
beschert... gab die gute Resonanz den Ausschlag? 


Zuerst waren wir nicht sicher, ob wir "Die Gedanken 
sind frei" auf der "Sonnentanz"-CD mit integrieren soll- 
ten. Ich denke, es war wohl eine gute Entscheidung. 
Außerdem spürten wir, dass unserem Label Well of 
Urd gerade dieses Lied unheimlich gut gefiel. Live 
kommt es immer recht gut rüber. Es war wichtig, die- 
ses Lied nicht nur auf der limitierten "Hambach - 1848" 
zu lassen. 


Apropos "Hambach", die Aufmachung dieser LP 
war ja wirklich eine Augenweide. Darf man von der 
Vinylfassung von "Sonnentanz" ähnlich erwarten 
und seid Ihr mit der Resonanz auf "Hambach" 
rückblickend zufrieden? 


Rückwirkend muß ich sagen, dass uns "Hambach" 
von der Resonanz her umgehauen hat. Die LP war 
doch sehr schnell ausverkauft. Die Artwork-Gestaltung 
hat Hagen von Zimmerit, der sich meiner Meinung 
nach hierbei selbst übertroffen hat, für uns übernomm- 
men. Per Siebdruckverfahren wurden sämtliche 
Cover-Bilder einzeln auf das vorher zugeschnittene 
Holz gepresst. Die limitierte LP-Version der 
"Sonnentanz" ist auch wieder eine Augenweide. Hier 
arbeiteten wir mit Klappcover und separatem Textblatt, 
limitiert auf 500 Stück. Gestaltet wurde "Sonnentanz" 
selbstverständlich wieder von Zimmerit. 


Eure Live-Präsenz nimmt in Eurem Schaffen im 
Vergleich zu anderen Bands eine, wie ich finde, 
ungleich größere Rolle ein. Eure 
Durchschlagskraft ist durch die Vielzahl perkussi- 
ver Instrumente auf der Bühne phänomenal, und 
für mich allenfalls mit Auftritten von In the Nursery 
zu vergleichen. Seht Ihr das ähnlich und spielte 
ebengenannte Band als Einfluss für Euer Live- 
Konzept eine gewisse Rolle? 


Ich denke, dies liegt zum einen an unserer Freude live 
zu spielen und zum anderen an unserem Spaß an 
Selbstinszenierungen. Wir verwenden sehr viel Zeit an 
der Vorbereitung der Darbietung. Ich glaube schon, 
dass wir von anderen Gruppen, die weit vor uns ähnli- 
che Bühnenbilder hatten, beeinflusst worden sind. Ich 
denke hier an die unübertroffenen Dead can Dance 
oder auch In the Nursery oder Death in June. Dies 
sind eindeutig die Gruppen, die mich in der 
Vergangenheit live sehr fasziniert haben. Mittlerweile 
ist es allerdings so, dass wir so stark auf uns selbst 
konzentriert und deshalb kaum noch Konzepte ande- 
rer Gruppen beachten. Das liegt daran, dass wir stetig 
bemüht sind, unsere Rollen auf der Bühne zu wech- 
seln und neue Rhythmen zu erarbeiten. 


Vielen Konzertbesuchern sind Eure Auftritte letz- 
tes Jahr zusammen mit Hagalaz Runedance in 
Erinnerung geblieben, und eine Frage, die nicht 
nur ich mir seinerzeit gestellt habe, war, ob diese 
Zusammenarbeit auch irgendwann in eine gemein- 


same Veröffentlichung münden würde. Wie fällt 
die Antwort darauf aus? 


Derzeit ist kein musikalischer Austausch mit Andrea 
geplant. Wir haben auch noch gar nicht darüber nach- 
gedacht. 


Ihr habt für den Konzept-Sampler zum Thema 
"Widerstand" bei State Art ein Stück beigesteuert. 
Wie habt Ihr Eure Gedanken dazu thematisch und 
musikalisch ausgearbeitet? 


Wir haben für diese Zusammenstellung ein Stück aus- 
gewählt, das von vielen "Illegalen Bündischen 
Gruppen" während der Nazizeit und in der Zeit der 
Besatzungsmächte in Deutschland gesungen wurde. 
"Im Morgennebel.." stammt ursprünglich von einer 
Pfadfindergruppe aus Danzig und aus der Zeit nach 
dem WK 1 und der damit tragischen Geschichte von 
Heimat- und Identitätsverlust. Veröffentlicht wurde das 
Stück in einem ca.1937 erschienenen Liederbuch. 
Dieser Text wurde als volksverhetzend eingestuft. Die 
Bücher wurden vernichtet. Dieses Stück gelangte 
dennoch ins Repertoire einer freiheitlich denkenden 
Jugend, die unter persönlicher Entbehrung geistigen 
Widerstand gegenüber politischen Systemen geleistet 
hat, die ihre Kultur und Lebensphilosophie zerstören 
wollten. 


Bei Euren Live-Auftritten begegnen mir erstaun- 
lich häufig Kamerateams irgendwelcher 
Fernsehsender, zuletzt war bei Eurer Releaseparty 
in Koblenz das holländische Fernsehen zu Gast. 
Gab es davon oder von Eurem Leipzig-Auftritt 
schon etwas zu sehen, und wurde der Geist 
Hekates vernünftig präsentiert? 


Oh ja, das ist der pure Wahnsinn! Nach Leipzig liefen 
wir im ZDF-Frühstücksprogramm direkt nach den 
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Spice-Girls. Darüber hinaus kann man Hekate auch 
live richtig scharf von vorne und hinten per web-cam 
unter http://www.nimm-mich.de/hekate/index.htm in 
Kaiserslautern besuchen. Du siehst, unser Promotion- 
Team scheut keine Kosten und Mühen um uns zu prä- 
sentieren. 


Was steht für Euch in der nächsten Zukunft an? 


Wir konzentrieren uns auf neue Stücke und Ideen und 
möchten für das nächste Jahr pünktlich zum Ostara- 
Fest eine neue Tour zusammenstellen. 

Wer uns im Internet besuchen möchte kann dies unter 
http://members.xoom.com/Serpentslair/hekate.htm! 
tun oder uns ein Mail schicken unter hekate@cold- 
mail.de. 


- Jan Hagemann - <black.net@odn.de> 


Discographie: 


"Sanctuary" (MC) -mit Chorea Minor- Krokodil 
Records 


"The Seventh Sign" (CD) -mit Chorea Minor- Krokodil 
Records 


"Hambach - 1848" (LP) taos-records 
"Sonnentanz" (CD/LP) Well of Urd 
Kontakt-Adresse: 
HEKAKTE 
Postfach 42 07 
D-56148 Boppard 


hekate@cold-mail.de 
http://Imembers.xoom.com/Serpentslair/hekate.htmi 
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Fee, die (auch Fei), im Volksglauben 
Märchenfrauen; urspr., bes. in kelt. 
Gebieten, niedere weibl. Gottheiten, in 
Quellen und Grotten wohnend. 


Es war einmal ein junger Bauer, der 
eines Tages nahe seinem Feld eine 
wunderhübsche Frau unter einem 
Eichbaum sitzen sah. Er wechselte eini- 
ge freundliche Worte mit ihr, und ehe er 
recht wußte, wie ihm geschah, hatte er 
sich Hals über Kopf in sie verliebt. Als er 
sie bat, ihn zu heiraten, erklärte ihm die 
Schöne, daß sie eine Fee sei und ihn 
nur zum Manne nehmen könne, wenn 
er ihr verspräche, sie nie eine böse Fee 
zu nennen. Überglücklich versprach es 
der Bauer, und die beiden hielten 
Hochzeit. 

Sechs Jahre lebten die Eheleute glük- 
klich und zufrieden miteinander und mit 
ihren Kindern, da wollte es das 
Schicksal, daß der Bauer im 
Frühsommer einmal in Geschäften 
unterwegs war. Seine Gattin sah nach 
Art der Feen voraus, daß ein schweres 
Unwetter drohte, das die gesamte 
Kornernte vernichten würde. So rief sie 
rasch ihre Feenschwestern herbei und 
mähte mit ihrer Hilfe das Feld, obgleich 
die Ähren noch nicht reif waren. In jede 
Garbe aber steckten sie ein Bündel gro- 
Rer Erlenzweige. 

Als nun der Bauer nach Hause kam, 
geriet er so in Zorn über die Tat seiner 
Frau, daß er ausrief: ‚Was habe ich mir 
nur dabei gedacht, so eine böse Fee zu 
heiraten!“ Kaum hatte er diese Worte 
ausgesprochen, als sich die Fee auch 
schon in Rauch auflöste. Sie kümmerte 
sich zwar weiterhin um ihre Kinder, 
doch nach allem übrigen mußte der 
Bauer selbst sehen. Als er nun eines 
Tages auf den Korchspeicher stieg, 
merkte er, daß die Erlenzweige verrottet 
und die Kornähren nachgereift waren. 
Da erkannte er, daß seine Frau klug und 
mit Überlegung gehandelt hatte, und er 
bereute zutiefst seine Voreiligkeit. Über 
die Kinder ließ er die Fee anflehen, ihm 
doch noch eine Chance zu geben, und 
sie gab ihm zu verstehen, daß er zum 
Beweis seiner Entschlossenheit das 
erste küssen solle, was ihm hinter der 
Küchentür entgegenkomme. 

Erfreut sprang der Bauer auf und lief zur 
Küchentür. Da kroch plötzliche eine 


Sorrow 


Schlange hervor und wand sich um den 
Leib des Mannes, bis ihr Kopf auf der 
Höhe seines Mundes war. Entsetzt 
schleuderte er sie von sich und sah im 
selben Augenblick aus dem 
Schlangenkörper das Gesicht seiner 
Frau auftauchen. 

„Du hast dich vor mir geekelt, als ich dir 
in dieser Gestalt erschienen bin“, sagte 
sie traurig, „und die Probe nicht bestan- 
den. Nun werde ich dich auf immer ver- 
lassen müssen.“ Die Schlange löste 
sich in nichts auf, und von Stund’ an war 
und blieb die Fee verschwunden. 


Es gibt gute Feen (davon hatte 
Aschenputtel eine und Dornröschen 
sogar gleich drei) und böse Feen 
(von denen hatte Dornröschen eine, 
und die hatte es dann auch gleich 
faustdick hinter den Ohren) und ob 
man nun an sie glaubt oder nicht, sie 
existieren - zumindest in der unserer 
Phantasie und in den Märchen und 
Überlieferungen der Kindheit. In die- 
sen Erzählungen verwirren sie die 
Menschen, haben Zauberkraft und 
die Gabe, guten Menschen Wünsche 
zu erfüllen. Feen gehören - wie auch 
die Elfen, Gnome und Zwerge — zu 
den Naturgeistern und leben in den 
Wiesen und Wäldern ... vor allem in 
Irland. Irgendwo ... tief im Herzen des 
dunklen „Bad Faery“ Waldes liegt 
Velvet Hole, die Heimat von Rose 
McDowall. Sie ist die böse Fee von 
SORROW, die sich erst kürzlich wie- 
der mit „The Final Solstice“ in die 
Herzen ihrer treuen Fans sang. 

Wer nun zunächst mit ihrem Namen 
selbst nichts anzufangen weiß, dem 
kann ich versichern, daß Ihr Rose’ 
Stimme mit Sicherheit von vielen 
Veröffentlichungen der letzten Jahre her 
kennt. Die gehört seit vielen Jahren zum 
CURRENT 93-Umfeld und beteiligte 
sich hier u.a. an den Aufnahmen zum 
legendären „Island‘-Album. Auch für 


Fans von DEATH IN JUNE sollte Rose 

kein unbeschriebenes Blatt mehr sein 

und dann wäre da noch ihre 
Kollaboration mit COIL für den Hit 
„Windowpane“. Nicht zu vergessen ihre 
Zusammenarbeit mit Boyd Rice (NON) 
unter dem Namen Namen SPELL. Das 
mögen zwar nur kleine Stationen ihrer 
musikalischen Karriere sein, denn 
bereits zu Beginn der 80er Jahre sorgte 
Rose zusammen mit Jill Bryson unter 
dem Namen STRAWBERRY SWITCH- 
BLADE für Furore. Mit dem Song „Since 
Yesterday“ hatte man gar einen Top-10- 
Hit in den britischen Charts, bevor sich 
die Wege von Jill und Rose wieder 
trennten und es um Rose verhältnismä- 
Rig still wurde. 

1993 meldete sie sich mit einem 
neuen Projekt und einem neuen 
Mitstreiter - Robert Lee - zurück. Mit 
ihm zusammen präsentierte sie das 
Album „Under The Yew Possessed“ 
auf dem Label PISKIE DISK, welches 
weltweit über WORLD SERPENT ver- 
trieben wurde. Ein weiteres Album, 
dieses eher im Neofolk-Bereich 
angesiedelten Projektes, wurde über 
Jahre hinweg angekündigt, erblickte 
jedoch erst im vergangenen Jahr das 
Licht der Welt. Zeitgleich mit der 
Veröffentlichung von „Sleep Now 
Forever“ gaben Rose und Robert 
sogar ein paar Konzerte — u.a. wäh- 
rend des 8. Wave-Gotik-Treffens ins 
Leipzig im Frühjahr 1999. 

Wer einen dieser raren Auftritte mit- 
erleben durfte, der wird mir zustimm- 
men, daß Rose McDowall eine wirk- 
lich einzigartige und unnachahnli- 
che Persönlichkeit ist. Sie wirkt so 
stark und zerbrechlich zugleich, 
scheint aus Fleisch und Blut zu 
bestehen und wirkt dennoch so über- 
irdisch und phantastisch wie ein 
Naturgeist ... eben eine Fee. Das sie 
sich selbst als „Bad Faery“ bezeich- 
nen, mag im ersten Moment eher 
lächerlich erscheinen, doch wer 
Rose’ Persönlichkeit mit ihrer Musik 
und ihrem Gesang addiert, der wird 
zugeben müssen, daß diese 
Titulierung gar nicht so abwegig ist. 

Nachdem im Rahmen einer 
Performance am 21. Dezember in 
London die Aufnahmen zur „The 
Final Solstice EP“ entstanden und in 
einer kleinen Auflage über PISKIE 
DISK den Fans zugänglich gemacht 
wurde, hat sich kürzlich WORLD 
SERPENT zur Wiederveröffentli- 
chung dieser Aufnahmen durchge- 
rungen und sie nun unter dem Titel 
„The Final Solstice Il“ weltweit einem 
breiten Publikum zur Verfügung 
gestellt. Doch das soll längst nicht 
die letzte Veröffentlichung von 
SORROW bzw. Rose McDowall sein, 
die derzeit noch an vielen anderen 
Projekten arbeitet. 

Bereits in BLACK #14 hatte ich ziemlich 
ausführlich über STRAWBERRY 
SWITCHBLADE berichtet und Euch die 
Vergangenheit von Rose McDowall in 
Form einer Art Retrospektive näher 
gebracht. Heuer möchte ich mich nun 
der Gegenwart und Zukunft widmen, 
denn über Rose’ Schaffen im Rahmen 
von SORROW hat in den letzten Jahren 
niemand berichtet. 

Ich habe mir also die Mühe gemacht, 
mich per Email mit „Bad Faery“-Rose zu 
unterhalten und versucht, ein bißchen 
Licht ins Dunkel ihrer musikalischen 
Vergangenheit, der Gegenwart und 
ihrer Zukunft zu bringen. Lest selbst 
nach, ob mir das auch wirklich gelungen 
ist... 


? Dein Name ist sicherlichen vielen 
Lesern ein Begriff und Deine musika- 
lischen Arbeiten mit DEATH IN JUNE, 
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CURRENT 93, COIL oder BOYD RIC: 
kennt hierzulande jedes Kind . 
dennoch möchte ich zu Beginn die 
ses Interviews mit Dir einen kleine 
Ausflug in die Vergangenheit unten 
nehmen, als Du noch mit Jill Brysoi 
unter dem Namen STRAWBERR 
SWITCHBLADE musikalisch akti 
warst. Als STRAWBERRY SWITG 
BLADE habt Ihr zwar nur ein Albun 
veröffentlicht, aber immerhin mi 
dem Song „Since Yesterday, die bri 
tischen Charts erobert. Für kurze Zei 
wart Ihr kommerziell gesehen soga 
erfolgreich und habt die englischt 
New Wave- und New Romantic-Szen: 
der 80er Jahre ein bißchen aufge 
mischt. Kannst Du Dir heute - m 
etwas Abstand gesehen - selbs 
erklären, woran STRAWBERR 
SWITCHBLADE letztlich gescheite 
ist? Hattet Ihr am Ende einfach keii 
Lust mehr oder haben Jill und Di 
irgendwann resigniert aufgegebe 
weil der richtige Erfolg am Ende aus 
blieb? 


STRAWBERRY SWITCHBLADE wa 
ein großartiger Zeitabschnitt meine 
Lebens. Wir betrachteten uns selb 
oder unsere Musik nie als New Walt 
oder New Romantic. Die Punk-Mus 
befreite uns - wir waren damals not 
gehemmete und deprimierte Teenager 
und ermöglichte uns unsere eigen 
Persönlichkeit in dieser ach so schöne 
Welt zu entwickeln. Zu unsere 
Einflüsse gehörten beispielsweise nid 
nur unsere Kindheit, die Unschuld um 
Magie, sondern auch die Mode und di 
Musik der 60er Jahre, spanisch 
Flamencokleider, Fetish-Kleidung, THE 
VELVET UNDERGROUND, LEONAR| 
COHEN und THE MAMAS & TH: 
PAPAS. 

Persönlich gesprochen war es & 
Ausdruck von vielen meiner Ichs un 
ich liebte jede Minute davon, bis auf dk 
letzten paar Monaten. Ja, der Spaß wa 
vorbei, gestohlen durch die zynischt 
Geschäftspolitik der Industrie. Ich wa 
am Ende eines Kapitels meines Leben 
angelangt und wußte, daß ich es abbre 
chen mußte, bevor es mich zerbroche 
hätte. 


? Euer besonderes Markenzeichenit 
der STRAWBERRY SWITCHBLADE 
Phase war vor allem Euer schrill 
bzw. auffälliges Outfit. Ihr habt Eud 
damals selbst als die beiden „scabl 
witches from Glasgow, bezeichne 
Eurer Heimatstadt, wo Eu 
Aussehen sicherlich auch fü 
Aufsehen sorgte. Steckte hinter die 
sem Outfit eine Art Ideologie oderei 
Lebensmotto? 


Wie oben schon erwähnt habe ich a 
diese Weise viele meine 
Persönlichkeiten ausgedrückt. Es 
wahr, die meisten Leute erinnern si 
an die Polkadots und Abzeichen, abe 
ich trug schon PVC während des zw& 
ten Auftritts bei Top Of The Pops un 
einen Ganzkörper-Catsuit aus Latex il 
“Jolene” Video. Dieses Video wäre rid 
tig wild und von TIM POPE produzie 
geworden, wenn es nach mir gegange| 
wäre. In Glasgow - glaube es oder nid 
- war ich der erste Punk. Es war ein se 
gefährlicher Ort. 


? Du bist auch heute noch - zumill 
dest bei Konzerten - eine sehr auffälı 
lige Erscheinung. Jedoch hat sid 
Dein Geschmack in Bezug & 
Kleidung anscheinend etwas verä 
dert. Bei Deinem letztjährigen Auftri 
anläßlich des 8. Wave-Gotik-Treffen 
in Leipzig trugst Du ein schwarze 
Latex-Kleid mit Flügelchen. Würdes 
Du von Dir selbst sagen, daß diese 
modische Stil Deiner Person heut 
eher gerecht wird oder wolltest Di 
Dich auf diese Weise nur dei 
Publikum ein bißchen anpassen? 


Ich habe immer das getragen, was id 
wollte und hätte nie das Publikum ve 
hätschelt. Das habe ich schon immer! 


dieser Art und Weise getan, auch schon 
vor STRAWBERRY SWITCHBLADE. 


Heute trage ich meine Flügel, da ich sie : 


mir nun verdient habe. 


? Die Musik, die Du heute mit SORR- 
ROW machst, spricht sicherlich eher 
die Fans der Wave/Gothic-Szene 
mehr an. Dazu gehören auch die typi- 
schen, schwarz-gekleideten und 
weiß-geschminkten Goth-People, die 
man auch in den Straßen von London 
immer wieder vereinzelt trifft. Hier in 
Deutschland werden solche Leuten 
immer wieder von der Bevölkerung 
belächelt und gemieden, da man 
ihnen schlechte Neigungen - wie z.B. 
dem Hang zum Satanismus - nach- 
sagt. Wie begegnest Du der Ideologie 
dieser Szene? Kannst Du Dich damit 
identifizieren? 


Ich glaube nicht, daß es eine Ideologie 
in der Szene gibt. Sie setzt sich aus vie- 
len Individuen zusammen, von denen 
einige - wie ich vermute - nicht sehr 
geschmeichelt wären, als Teil irgendei- 
ner Szene bezeichnet zu werden, son- 
dern nur als sie selbst, mit ihrer eigenen 
Ideologie. Ich identifiziere mich mit der 
Freiheit zu sein, der man ist. 


? Wie würdest Du Dein persönliches 
Verhältnis zu Deinen Fans bezeich- 
nen? Pflegst Du den Kontakt zu 
ihnen, beantwortest Fanpost und 
unterhältst Dich mit ihnen nach 
einem Konzert? 


Ich liebe es Kontakt zu Leuten zu 
haben, die etwas in meiner Musik fin- 
den, mit dem sie sich identifizieren 
können. So etwas ist ein tolles 
Kompliment. Ich bin sehr langsam im 
Beantworten meiner Post, aber das liegt 
nicht daran, daß ich das nicht möchte. 
Ich habe nur so viel am Laufen in mei- 
nem Leben, und ich bin bestimmt nicht 
einer der bestorganisierten Menschen. 
Aber trotzdem arbeite ich daran. 


? Wirst Du heute eigentlich noch oft 
auf Deine Zeit mit STRAWBERRY 
SWITCHBLADE angesprochen oder 
hast Du eher den Eindruck, als wären 
Deine heutigen SORROW-Fans zu 
jung, um Deine musikalische 
Vergangenheit zu kennen? 


Nein, im Gegenteil, die meisten die 
mich kennen, wissen auch um meine 
Vergangenheit mit STRAWBERRY 
SWITCHBLADE. Wenn jemand an 
dem, was du tust, interessiert ist, neigt 
er dazu deine Vergangenheit zu erfor- 
schen. Es gibt da draußen eine Menge 
Leute, die dir mehr über mich erzählen 
können, als an was ich mich selbst 
erinnern kann. Das kann erschreckend 
sein! 

Alter ist eine irrelevante Sache; entwe- 
der es gibt dich oder nicht. 


? So, nun haben wir eine ganze Weile 
über STRAWBERRY SWITCHBLADE 
und die Vergangenheit geplaudert ... 
so langsam sollten wir uns nun in 
Richtung SORROW bewegen. Auf 
dem Weg dorthin liegen jedoch noch 
ein paar Namen, die für Deine 
Karriere sehr wichtig waren ... wie 
z.B. DAVID TIBET, DOUGLAS PEAR- 
CE, BOYD RICE oder COIL. Ich habe 
mich - auch im Rahmen meiner 
STRAWBERRY SWITCHBLADE- 
Retrospektive - immer wieder 
gefragt, wie Du damals mit diesen 
Leuten in Verbindung gekommen 
bist und was Dich dazu veranlaßt hat, 
Dich auf ein ganz neues musikali- 
sches Terrain zu begeben? Du warst 
noch vor Deiner Zeit mit Jill Bryson 
in vielen Punk-Bands aktiv und 
STRAWBERRY SWITCHBLADE hatt- 
ten sich ja dem melancholischen Pop 
verschrieben. Woher rührte also Dein 
plötzliches Interesse für Neofolk - 
wie man die Musik von DIJ und C93 
heute bezeichnet - und wie kamst Du 
mit den einzelnen Leuten in 
Verbindung? Wäre es zuviel von Dir 


verlangt, wenn Du Dich hierzu ein 
bißchen ausführlicher auslassen 
würdest? 


Wir kamen zusammen, weil es so 
kommen mußte. Ich traf sie alle durch 
einen gemeinsamen Freund namens 
Bee, der in einer Band mit dem seltsa- 
men Namen “in 2 a ©?” spielte. 

Ich finde nicht, daß ich mich großartig 
geändert habe. STRAWBERRY 
SWITCHBLADE waren melancholisch 
und SORROW sind es ebenso. Es gibt 
SORROW Songs, die auf einer 
STRAWBERRY SWITCHBLADE CD 
nicht aus dem Rahmen fallen würden 
und umgekehrt wäre es ebenso, wenn 
die Produktion angenehmer wäre. 
Offensichtlich fehlen die Pop-Elemente 
deutlich, obwohl da einige poppige 
Zeilen vorkommen. Ich versuche wirk- 
lich mich vom Pop fernzuhalten, aber es 
liegt mir im Blut, also warum mich dage- 
gen wehren? 

Es ist mein Interesse an akustisch nicht- 
konventionellen Instrumenten, das mir 
die Freiheit zu Veränderungen gibt, 
würde ich sagen. 


? Zu den wichtigsten Station dieses 
Abschnittes gehören zweifelsohne 
Stücke wie „Godstar,, von PSYCHIC 
TV, „Fields Of Rape,, von CURRENT 
93 und „Windowpane, von COIL. 
Gibt es bestimmte Kollaborationen, 
die für Dich persönlich sehr wichtig 
waren, die Dir richtig ans Herz 
gewachsen sind und an die Du Dich 
immer wieder gerne erinnerst? 


Ich erinnere mich furchtbar gerne an 
diese Perioden und Kollaborationen; ich 
habe auch Spaß bei der damit verbun- 
denen Arbeiten empfunden. Aber was 
ich am aufregendsten finde, ist die 
Arbeit mit dem ironischerweise sehr 
unausgeglichenen JOHN BALANCE. 
Wir haben gerade an einer CD gearbei- 
tet. Er ist mein Zwilling; wir wurden aus 
dem gleichen kosmischen Ei geboren 
und sind gemeinsam in dieser verrük- 

kten Welt aufgebrochen. Unsere beiden 
Mütter haben uns in Heimen auf die 


Welt gebracht (mit kreuzesgläubigen 
Priestern über uns betraten wir das ver- 
botene Land). 


? Im Jahre 1993 hast Du dann 
zusammen mit ROBERT LEE unter 
dem Namen SORROW das Album 
„Unter The Yew Possessed,, veröff- 
fentlicht und Deinen Fans ein äußerst 
ruhiges und melancholisches Album 
präsentiert. Man gewinnt sehr 
schnell den Eindruck, als wären die 
einzelnen Stücke - besonders „Die,,, 
„Forgive Me,, oder „Ice And I, - wäh- 
rend eines seelischen Tiefs entstan- 
den, den sie stecken voll von 
Traurigkeit und beschäftigen sich 
mit Liebe und Tod. Könntest Du viell- 
leicht etwas näher auf die 
Entstehungsgeschichte dieses 
Albums eingehen? 


“Under The Yew Possessed” war ein 
sehr trauriges Album. “Forgive Me” war 
der Versuch mit dem Tod eines sehr 
nahen Freundes und Geliebten klarzu- 
kommen. “Loki and Evil” war ein 
Klagelied für meine beiden Äffchen. Ich 
war ein sehr verlorener, einsamer 
Mensch als ich ein paar der Stücke 
schrieb. Von einem einsamen Ort 
stammte die Schönheit der Traurigkeit 
und die Wahrheit der Schmerzen. 


? Ich muß zu meiner Schande geste- 
hen, daß mir der Name ROBERT LEE 
bis heute nicht viel sagt. Stammt er 
auch aus dem WORLD SERPENT- 
Umfeld, wann und wie bist Du mit 
ihm in Kontakt getreten und wer von 
Euch beiden hatte die Idee, das 
Projekt SORROW ins Leben zu 
rufen? 


Ich traf ROBERT am Maifeiertag 1989. 
Er kam aus dem 4AD Umfeld. Bald 
nachdem ich ihn getroffen hatte, fand 
ich heraus, daß er alle musikalischen 
Qualitäten hatte, nach denen ich in 
einem Partner gesucht hatte; so wurde 
SORROW geboren. 


? „Under The Yew Possessed,, ist, 


wie auch alle anderen SORROW- 
Releases auf dem Label PISKI DISK 
veröffentlicht worden. Ich kann nur 
vermuten, daß es sich dabei um Dein 
eigenes Label handelt. Liege ich 
damit richtig? 


Ja, das ist unser eigenes Label. Nach 
meinen vergangenen Erfahrungen mit 
der Plattenindustrie bin ich sehr gut bei 
mir selbst aufgehoben. Meine Musik ist 
mein “ich” selbst und gehört mir selbst. 
Ich bin es und ich muß es schützen. 


? Seit der Veröffentlichung des zwei- 
ten SORROW-Albums „Sleep Now 
Forever, stellt eine kleine Elfe das 
Logo von PISKI DISK dar. Besteht 
hier ein Zusammenhang zwischen 
dem Label und der Musik von SORR- 
ROW? Im Booklet der CD bin ich 
nämlich auf folgenden Satz gesto- 
ßen: „Sleep Now Forever,, was recor- 
ded at Velvet Hole, deep in the dark 
heart of Bad Faery Wood, 


PISKI DISK ist der Name des Labels. 
Ein “Elf” wäre ein anderer Name für 
einen “Piski”. “Velvet Hole” ist der Name 
des Studios; es liegt unter den Eschen 
im tiefen dunklen Wald, wo die bösen 
Feen hausen. 


? Bleiben wir gleich mal bei der Bad 
Faery, denn unter diesem Motto bist 
Du anscheinend auch letztes Jahr in 
Leipig (Wave-Gotik-Treffen) „live, 
aufgetreten. Zumindest hattest Du 
Dein Keyboard mit der Aufschrift 
„Bad Faery, versehen und Dein 
Outfit rundete das Bild entsprechend 
ab. War das nun Zufall oder steckt 
dahinter eine Absicht? 


Es war pure Absicht, denn ich bin die 
böse Fee. 


? Das zweite Album „Sleep Now 
Forever, wurde über Jahre hinweg 
immer wieder angekündigt, aber 
ständig wieder verschoben. Erst im 
Sommer 1999 war es dann offiziell 
erhältlich. Gab es einen bestimmten 
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Grund für die 
Hinauszögerung des Releases? 


ständige 


“Sieep Now Forever” war ein Album, 
das sehr schwer fertigzustellen war. Ich 
finde immer noch, daß es unvollendet 
veröffentlicht wurde. Es war schwierig 
für mich dies zu akzeptieren, da ich hier 
mein Innerstes nach Außen gekehrt 
habe und dabei fühlte ich mich nicht 
wohl. Es war das Ende von etwas, von 
dem ich mir nicht sicher war, ob ich 
bereit gewesen wäre es zu tun. Dann 
aber schien es genau das richtige 
gewesen zu sein und ich machte weiter. 


? Nun wissen wir auch, was Robert 
und Dich dazu inspirierte, Euerem 
gemeinsamen Projekt den Namen 
SORROW zu geben. Es war ein Bild 
von Vincent van Gogh, welches der 
berühmte Maler für nur 15 Cent 
(unglaublich aber wahr) verkaufte. 
Bist Du selbst ein großer Fan van 
Goghs und kannst Du irgendwie 
erklären, was Dich an seinem 
Gemälde „Sorrow,, so angesprochen 
bzw. inspiriert hat? 


Wir haben uns für den Namen SORR- 
ROW entschieden, bevor uns VINCENT 
VAN GOGHs “Sorrow” unseren Weg 
gekreuzt hat. Aber als es uns begegne- 
te, war es perfekt geeignet für “Slepp 
Now Forever”. Sein Hoornik, die dama- 
lige Lebensgefährtin von VAN GOGH 
stammt ihm für das Bild „Sorrow“ Model. 
Irgendwie hatte ich, als ich das Bild zum 
ersten Mal sah, den Eindruck, als hätte 
ich sie gekannt, obwohl wir uns nie über 
den Weg gelaufen sein konnten. Sie 
war ich! 

Ich liebe die Unschuld des Wahnsinns 
in VAN GOGHs Arbeit. Ich kann mich in 
seinen Kopf denken und durch seine 
Visionen wandern. Wenn er heute noch 
am Leben wäre, würden wir eine wilde 
Zeit miteinander verbringen. Meine 
Güte! 


? Auch „Sleep Now Forever, steckt 
voller tiefsinniger Momente 
Momente des Abschieds, des 
Verlusts von Liebe und der Trauer. 
Man fragt sich zwangsläufig, ob Du 
selbst eine eher pessimistischer 
oder gar depressive Person bist ... 
was ich mir dennoch kaum vorstellen 
kann. Wie würdest Du Dich selbst 
bezeichnen? 


“Sleep Now Forever” beschäftigt sich 
wieder einmal mit dem Tod und Verlust, 
aber auf irgendeine Weise ist das Album 
sehr positiv ausgefallen. Zu Sterben ist 
manchmal besser als in der Hölle und 
unter Qualen zu leben. Viel lieber sehe 
ich jemanden, den ich liebe, in Würde 
sterben - als einen schmerzvollen 
unwürdigen Tod erleiden - umgeben von 
denen, die ihn lieben. Den Tod eines 
geliebten Menschen zu ertragen ist 
sicherlich eine große Bürde, doch 
warum können wir den Tod nicht in einer 
positiven Weise sehen? Weinen wir um 
unsere Toten oder um uns selbst? 
Ich habe meine Höhen und Tiefen. Vor 
die Wahl gestellt - und glaube mir, ich 
habe viel darüber nachgedacht! - würde 
ich es bevorzugen, informiert zu wer- 
den, als glückselig die Fakten zu igno- 
rieren - obwohl die Wahrheit wohl 
schwer zu ertragen wäre. 
Pessimismus, nun, ich bin enttäuscht 
vom Menschen als eine Spezies, aber 
ich bin nicht pessimistisch in meiner 
eigenen Welt, obwohl ich hin und wieder 
mal zu Depressionen neige. Sicherlich 
muß das wohl natürlich sein, in der 
Welt, in der wir heute leben. 

Glücklicherweise sehe ich das Schöne 
am Leben. In einem Wald zu wohnen ist 
perfekt für mich. Ich bin von der Natur 
und ihrer Magie umgeben, nicht von 
Menschen und ihrer Tragik. 


? Inzwischen ist ein neues 
Jahrtausend angebrochen und es 
gibt - relativ kurz nach der 
Veröffentlichung von „Sleep Now 
Forever, - bereits ein neues Release 


von SORROW, bzw. eine Art 
Collection verschiedener Künstler 
unter dem Namen „The Final Solstice 
IL, zu kaufen. Die Urversion dieser 
Veröffentlichung, war als CDR in 
einer Auflage von 500 Exemplaren 
über PISKI DISK erhältlich, jedoch 
relativ schnell vergriffen. Und so gibt 
es nun eine zweite Version mit 
Bonus-Tracks, die über WORLD 
SERPENT vertrieben wird. Zunächst 
möchte ich Dich bitten, kurz auf den 
thematischen Zusammenhang dieser 
Veröffentlichung einzugehen, denn 
die Stück wurden wohl anscheinend 
zum Teil „live, während einer 
Performance eingespielt. Welche 
Künstler waren denn an dieser 
Performance - außer Robert und Dir - 
beteiligt? 


Nun, “The Final Solstice” war das Ende 
einer Ära und der Beginn einer neuen 
Zeit für SORROW. “Sleep Now Forever” 
war geboren (und es war eine schwere 
Geburt!), also wird es Zeit, weiterzuzie- 
hen. 

JOHN CONTRERAS und NIGEL 
McKERNAGHAN sind die anderen 
Mitglieder von SORROW. Es ist eine 
Sammlung von zukünftigen 
Veröffentlichungen von PISKI DISK, mit 
Künstlern wie John Balance (ROSA 
MUNDI), David Tibel (EXTRACTS 
FROM THE FAIRY QUEEN), Boyd Rice 
(einem Stück von der zweiten SPEEL 
CD), RESONANCE (einer neuen 
Veröffentlichung von PISKI DISL, mit 
Shawn Pinchbeck), VELOCITY STAR 
(das ist mein Solo-Projekt), PERAN 
OPHIS (das ist Robert Lees Solo- 
Projekt) und einem Stück von den noch 
zu veröffentliichenden SUNFLOWER 
Demostücke, die ich während und nach 
der Trennung von STRAWBERRY 
SWITCHBLADE geschrieben habe. 


? Im Vergleich zu „Under The Yew 
Possessed, und „Sleep Now 
Forever, kingen die beiden SORR- 
ROW-Stücke „Petite clocke faict 
grand son,, und „,, The Final Solstice,, 
hier sehr stimmungsvoll und warm ... 
fernab von Trauer und Melancholie. 
Möchtest Du vielleicht kurz selbst 
erläutern, in welcher Stimmung 
Musik und Text zu diesen Stücken 
entstanden? 


Musikalisch gesehen wurden die Stücke 
mit der aktuellen SORROW Besetzung 
und den Instrumenten, die wir benutzen 
wollten, im Hinterkopf geschrieben. Das 
war vorher nicht der Fall als SORROW 
nur aus Robert und mir bestand. Wir 
schrieben die Grundideen zuerst, dann 
kamen erst die Instrumente hinzu, nach- 
dem das Stück ein Eigenleben entwik- 
kelte. Es ist für mich schwer, bei “The 
Final Solistice” keine Melancholie zu 
empfinden. Obwohl die Melodie viell- 
leicht aufbauender klingen mag, komm- 
men die Texte immer noch von einem 
kalten und einsamen Ort. 


? Etwas düster und mystisch mutet 
das Stück „Extracts from the Faery 
Queene,, an, welches in 
Zusammenarbeit mit David Michael 
Bunting und Shawn Pinchbeck ent- 
stand. Dieser Track scheint von einer 
anderen bzw. künftigen 
Veröffentlichung zu stammen, die 
sich „Extracts from Spenser’s Faery 
Queene,, nennt. Liege ich damit rich- 
tig und was hat es mit dieser 
Veröffentlichung auf sich? Hast Du 
nähere Informationen dazu? 


“Extracts From The Fairy Queen” wird 
eine Kollektion von Stücken sein, die 
von THE SPENDERS FAIRY QUEEN 
stammen, und allesamt von SORROW 
aufgeführt wurden; mit Texten von einer 
Auswahl von Künstlern wie JOHN 
BALANCE, TIBET, mir und anderen. 


? Neben bekannten Namen wie eben 
Bunting, Pinchbeck oder John 
Balance tauchen auf „The Final 
Solstice Il, auch Projekte wie RESO- 


NANCE, PERAN OPHIS, VELOCITY 
STAR und ROSA MUNDI auf, in die 
Du bzw. SORROW involviert zu sein 
scheinst. Handelt es sich hier um ein- 
malige Kollaborationen oder künftige 
Projekte von Dir? Werden wir in 
absehbarer Zeit mit Full-Length- 
Releases dieser Projekte rechnen 
dürfen? 


Das ist zumindest unser Plan! 


? Dann wäre da noch der Song 
„Tibet, von STRAWBERRY SWITCH- 
BLADE, der Erinnerungen an Deine 
musikalische Vergangenheit weckt. 
Hierbei handelt es sich um ein bis- 
lang unveröffentlichtes Stück, wel- 
ches wohl demnächst auch auf 
einem Full-Length-Release mit dem 
Titel „The Sunflower Demos,, erhält- 
lich sein wird. Was dürfen einge- 
fleischte Fans von dieser 
Veröffentlichung noch erwarten? 


Die SUNFLOWER Demos, wie ich vor- 
her schon erwähnt habe, sind ältere 
Stücke, an denen ich gegen Ende und 
nach STRAWBERRY SWITCHBLADE 
arbeitete; es sind keine Lieder von 
STRAWBERRY SWITCHBLADE. Hätte 
es ein weiteres Album gegeben, wären 
sie darauf zu hören gewesen. Der Titel 
“Cut With The Cake Knife” wäre die 
nächste Single geworden, aber Pech 
gehabt, es hat nicht sein sollen. Sie 
werden in ihren Demoversionen dem- 
nächst über PISKI DISK veröffentlich 
werden. 


? Stehst Du eigentlich noch in 
Kontakt mit Jill Bryson oder habt Ihr 
Euch gänzlich aus den Augen verlo- 
ren? 


Wir wissen woran wir sind und die 
Fronten sind geklärt, aber wir haben 
traurigerweise keinen Kontakt mehr 
zueinander. 


? Es scheint wohl in naher Zukunft 
auch wieder ein neues Album von 
SPELL zu geben. Als Vorgeschmack 
gibt's nämlich auf „The Final Solstice 
Il, die Cover-Version „I Got You 
Babe, zu hören, die Du erneut mit 
BOYD RICE eingespielt hast. Ein 
grandioses Stück kann ich da nur 
sagen und ich bin schon jetzt 
gespannt, für welche andere Cover- 
Versionen Ihr Euch entschieden 
habt. Sind die Arbeiten an diesem 
Album inzwischen schon abge- 
schlossen und wo habt Ihr Euch im 
Studio getroffen ... in Amerika oder in 
England? 


Die Lieder sind fast fertig. Wir haben 
das Projekt per Telefon geplant. Ich war 
in Tokyo und BOYD in Amerika. Letztlich 
haben wir uns in Tokyo dann getroffen. 
Ich bin sehr gespannt auf diese 
Veröffentlichung. Das SPELL Projekt ist 
ein riesiger Spaß, und vielleicht gehen 
wir damit eines Tages einmal auf Tour. 


? BOYD RICE hat ja - von NON mal 
abgesehen - einen sehr interessan- 
ten Musikgeschmack. Zum Beispiel 
hat er ein Faible für deutsche 
Schlagermusik aus den 60er Jahren 

. z.B. PEGGY MARCH und solche 
Sachen. Hat er Dir schon mal Sachen 
aus seiner privaten Sammlung vor- 
gespielt und kannst Du mit dieser 
Musik etwas anfangen? 


BOYD und ich haben beide eine große 
Vorliebe für die Musik der 60er, daher 
macht uns das SPELL Projekt so viel 
Spaß. 


? So, kurz vor Schluß des Interviews 
wechseln wir noch einmal das Thema 
... und zwar von der Musik zu Politik 
und Kirche! Ich weiß nicht, inwiefern 
Du Dich für Politik und Geschichte 
interessierst und Dich in der Neofolk- 
Szene auskennst, aber wenn man 
hier in Deutschland über Neofolk- 
Musik spricht, darf man inzwischen 
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zwei Themen nicht ausklammern ... 
nämlich Heidentum und 
Neonazismus. Ich persönlich 
bezeichne die Vorgehensweise man- 
cher Kritiker schon seit längerer Zeit 
als Hexenjagd, denn hier in 
Deutschland werden Musiker, die 
sich mit Neofolk beschäftigen, sofort 
als politisch unkorrekt bezeichnet. 
Das hängt wohl damit zusammen, 
daß sich viele Bands mit dem 
Heidentum beschäftigen bzw. sich 
dieser uralten Naturreligion ver- 
schrieben haben. Gerade über Bands 
wie DEATH IN JUNE wird hier in 
Deutschland viel spekuliert, keiner 
weiß etwas Genaues und trotzdem 
heben die Kritiker den Finger und 
mahnen vor dem Kauf der Platten 
und CDs. 

Hast Du persönlich davon schon 
etwas mitbekommen? Wie begeg- 
nest Du diesen Vorurteilen und 
inwiefern interessierst Du Dich 
selbst für das Heidentum? Das soll 
die einzige Frage sein, die ich Dir zu 
diesen beiden Themen stelle ... 


Die Politik der Parteien langweilt mich. 
Die Politik der Leute ist weitaus wichti- 
ger. Ich bin katholisch aufgezogen wor- 
den, aber ich kann keinen Christus lie- 
ben oder respektieren, der mich in das 
Ewige Feuer der Hölle verdammt. Es ist 
ekelhaft Ängste in den Kindern zu schü- 
ren, das ist Faschismus! Ich sehe keine 
Verbindung zwischen Neonazismus und 
Heidentum. Heidentum handelt vom 
Respekt gegenüber dem Planeten, der 
uns ernährt. Das ergibt für mich einen 
Sinn. Auf der anderen Seite ergibt für 
mich Neonazismus überhaupt keinen 
Sinn und ich habe keinerlei Respekt vor 
so etwas. Es klingt eher nach einer 
Hexenjagd, einer ziemlich verwirrten. 
Jagen sie die Unterschiede oder die 
Hexen? Das ist nicht das selbe! Und 
nicht jeder Heide würde sagen, daß er 
eine Hexe wäre. Diese Massenhysterie 
hat schon einmal stattgefunden. Paßt 
auf, die Vergangenheit verfolgt uns. 
Seid nicht ihr Opfer! 


? Nun bleibt mir nur noch, Dich zu 
Deinen weiteren Plänen für den Rest 
des Jahres 2000 zu fragen. Wird es 
weitere SORROW- 
Veröffentlichungen geben, an denen 
Robert und Du gerade arbeiten und 
wird man Euch in diesem Jahr viell- 
leicht auch wieder „live, auf einer 
Bühne - vielleicht auch hier in 
Deutschland - bewundern dürfen? 


Die “The Final Solstice” CD ist eine 
Vorschau auf das, was wir diese Jahr 
noch tun werden. Wir werden also sehr 
beschäftigt sein. Vielleicht geben wir ein 
paar Konzerte, aber wahrscheinlich 
eher 2001. 


? Möchtest Du - zu guter Letzt - ein 
paar Worte an unsere LeserInnen 
richten? 


Wilde Feen-Wünsche an Euch alle! 


Interview: Thomas Wacker 
Übersetzung: M. Urbach & G. Musch 


Kontakt-Adresse: 


PISKI DISK 
P.O0.BOX 31 
Watlington 
0X9 5UU 
England 


PixiePost@piskidisk.demon.co.uk 
www.piskidisk.demon.co.uk 
www.piskidisk.com 
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Festivalreport: 


OBLIQUE LU NIGHTS 


Wie verrückt muß man eigentlich sein, um 
für ein paar Konzerte tausend Kilometer in 
den Westen Frankreichs zu fahren? Vom 
24. bis zum 26. März fand in Nantes das 
Festival OBLIQUE LU NIGHTS statt, das 
aus dem besser bekannten Festival 
MUSIQUES ULTIMES hervorgegangen ist 
und etwa einmal im Jahr stattfindet. Unter 
dem alten Namen fand das Festival, das 
vom französischen Label NOISE 
MUSEUM veranstaltet wird, südlich von 
Paris im Kleinstädtchen Nevers statt. 
Verglichen mit Nantes war es für deutsche 
Musikfans sicherlich besser zu erreichen. 
Dieses Mal konnte man deutsche 
Besucher - abgesehen von uns selbst - 
jedenfalls an einer Hand abzählen. Auch 
andere Sprachen außer der französischen 
waren selten zu hören. Dafür sind mir in 
Frankreich noch nie so viele Leute begeg- 
net, die bereitwillig englisch sprechen. 
Auch der verbreitete Konsum weicher 
Drogen läßt vermuten, daß in Nantes eine 
liberalere Einstellung herrscht als in ande- 
ren französischen und vielen deutschen 
Städten. Die Stimmung während der drei 
Tage war sehr entspannt, man konnte sich 
sehr wohl fühlen. Das Publikum setzte sich 
aus einer bunten Mischung verschieden- 
ster Leute zusammen, es herrschte nicht 
das einheitliche Outfit einer bestimmten 
Szene vor, so daß Lifestyle-Gehabe ange- 
nehm in den Hintergrund gedrängt wurde 
und das gemeinsame Interesse an der 
Musik im Vordergrund stand. 


L’ex usine LU - le Lieu Unique 


Schon beim Besuch der Internetseite des 
LIEU UNIQUE war eigentlich klar, daß die 
Organisatoren des Festivals für das 
Theater in Nevers einen zwar anders gear- 
teten, aber sehr würdigen Ersatz gefunden 
hatten. Seit Ende Dezember '99 wird die 
ehemalige Keksfabrik LU (na, klingelt's? 
LU? De Beukelaer? Butterkekse...) in 
Nantes als kulturelles Zentrum für Musik, 
Theater, Ausstellungen und Performances 
genutzt. Der erste Eindruck beim Betreten 
der Location war überwältigend: eine groß- 
zügige Eingangshalle mit Cafe, 
Buchhandlung und Restaurant legte sich 
im Halbkreis um einen riesigen ersten 
Konzertsaal. Dort stand in der Mitte des 
Raumes eine Bühne, wo im Laufe des 
Festivals die tanzbaren Konzerte stattfan- 
den. Ungewöhnlich waren im ersten 
Moment die zahlreichen Liegestühle, die 
überall im Raum verteilt waren, sich aber 
bei den ersten Ermüdungserscheinungen 
als gute Idee herausstellen sollten. An der 
einen Seite reihten sich verschiedene 


in Nantes vom 24. 


Verkaufsstände auf, auf der anderen Seite 
war der Zugang zum zweiten Konzertsaal, 
einer ebenfalls riesigen Halle mit Bühne 
und bestuhlten Zuschauerrängen. Alle 
Räume waren in rohem Zustand belassen, 
so als ob jemand die Renovierung halbfer- 
tig abgebrochen hätte. 


Live Electronics: vendredi 


Den Auftakt machten am Freitagabend die 
ULTRA MILKMAIDS zusammen mit 
TELEPHERIQUE. Zunächst präsentierten 
die „Milkies‘ neues Material, das im 
Vergleich zu den Konzerten im letzten 
Sommer dynamischer und abwechslungs- 
reicher war und auch einige Skeptiker 
überzeugen konnte. Von TELEPHERIQUE 
war nur die halbe Mannschaft vor Ort, dafür 
war INOX KAPELL als Verstärkung mit 
dabei. TELEPHERIQUE bot interessante 
Samples und relaxte Rhythmen, die sich 
mit den Flächen der ULTRA MILKMAIDS 
mischten. Zusammen bildeten sie die 
Grundlage für einige Sounds, die INOX mit 
allerhand mitgebrachtem Kinderspielzeug 
produzierte. Ein gelungener 


bis 26. März 2000 
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Festivalauftakt, dessen hohes Niveau von 
SCHLAMMPEITZIGER & OBERMAIER 
fortgesetzt wurde. Ihr relaxter 
Minimaltechno kam beim Publikum sehr 
gut an. Sie waren für mich die positive 
Überraschung des Abends. DITHER aus 
Frankreich präsentierte anschließend 
ambiente Flächen, die mit schleppenden 
Beats durchsetzt waren. Seine Musik war 
perfekt auf ein aufwendig gestaltetes Video 
abgestimmt. Das Video wurde von vielen 
besser bewertet als die Musik, die trotz 
Rhythmus einige Langatmigkeiten aufwies. 
Mit SCORN trat danach das erste bekann- 
tere Projekt auf die Bühne. Die dub- und 
breakbeatlastige Musik von Mick Harris 
zog viele Leute in ihren Bann, verursachte 
aber bei anderen - inklusive mir selbst - 
das erste genervte Verlassen des Raumes. 
Nach meinem Geschmack bot SCORN zu 
viel Rhythmus aus der Konserve bei zu 
wenig interessanten Sounds. Zudem zog 
sich derselbe Rhythmus in leichten 
Variationen durch das gesamte Konzert. 
Nachdem SCORN also das Publikum in 
Fans und Uninteressierte gespalten hatte, 
betrat mit IMMINENT STARVATION der 
Headliner des ersten Abends die Bühne, 
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und wenig später war klar, daß Olivier 
Moreau nichts als Langeweile produzierte: 
Obwohl ich IMMINENT STARVATION vor 
her kaum kannte, hätte ich eigentlich 
druckvolle, tanzbare Rhythmen erwartel 
und keine breiigen Banalitäten. 


Live Electronics: samedi 


Der mit Bands und Projekten vollgestopfi 
Samstag wurde von den Briten CONTRA 
STATE eröffnet. Sie waren die einzige 
Band, die auf Bühnenshow statt Video zuf 
Ergänzung der Musik setzte. Schon alleine 
deswegen einer der Höhepunkte des 
Festivals. Abstrakt vermummte Gestalten 
und ein maskierter „Soldat“ betraten di 
Bühne und begannen eine Performane 
mit Gitarre, Percussions, Samples und 
Vocals. Im Verlauf des Konzerts wurden 
die Verkleidungen zum Teil abgelegt. Mil 
ihrer Bühnenshow stellten sie eine fiktiv 
Terroristengruppe dar, die zum Schluß 
einen Abtrünnigen hinrichtete. Dies 
befremdlich-bedrohliche Stimmung wurd 
abgelöst von den wohlklingenden trans 
zendenten Flächen des deutschen Duo 
TROUM aus Bremen. Ihre „nautische 
Musik“ erfüllte den Raum mit tiefen Drones 
die mit Hilfe von Gitarren, Stimme um 
diversen Gegenständen erzeugt wurde 
Von den nachfolgenden Bands SILKSANI 
die für VROMB ins Programm genomme! 
wurden, und TANK kann ich leider nich 
berichten, da ich mich zum Zeitpunkt ihr 
Konzerte für den Rest des Abends in eine! 
Restaurant gestärkt habe. Das nächst 
Konzert wurde von DAVID SHEA aus de 
USA und dem Briten ROBIN RIMBAU 
(SCANNER) aufgeführt. Die Performan 

könnte man als „Keyboard meets Sample 
zusammenfassen. Die beiden Künstle 
überzeugten das Publikum sehr, wob 
meine Vorliebe weniger de 
Keyboardsounds von DAVID SHEA galtal 
vielmehr den Samplekünsten von ROBI 
RIMBAUD. Das Publikum war begeiste 

und so gab es auch die erste und einzig 
Zugabe des Festivals. Der nächste A 

LAGOWSKI, war nach IMMINENT STAR 
VATION die zweite Enttäuschung d 

Festivals. Er lieferte soliden Techno oh 

Firlefanz. Ein Computerprogramm prod 

zierte dazu ein rhythmisch abgestimmte 
„Video, das den Charme eine 
Bildschirmschoners hatte und nach fü 

Minuten ebenso langweilig war wie d 

stocksteif vor seinem Bildschirm sitzen 

Künstler. Eine völlig unzureichende Liv 

Performance! Unter der Regie von ELE 


TRONICAT, ENIS VOLODER & CECILE 
BABIOLE wurde der tanzbare Teil des 
Abends im unbestuhlten Saal eröffnet: kra- 
chige, treibende Rhythmen forderten zum 
Tanzen auf. CECILE BABIOLE erstellte live 
ein Video aus tanzenden Figuren, während 
ELECTRONICAT und ENIS VOLODER 
dem Publikum einheizten. Man sollte sich 
diese Namen merken, denn gewisserma- 
ßen reichten sie das nach, wozu IMMI- 
NENT STARVATION am Abend zuvor nicht 
imstande war. ROGER ROTOR & LES 
MANIFESTATIONS BRUITISTES waren 
als nächste an der Reihe: analoger 
Minimaltechno bester Qualität, alleine das 
Equipment eine Augenweide. ROGER 
ROTOR stand hier zwar nicht solo auf der 
Bühne, aber der Sound war durch ihn 
bestimmt. Zum Schrecken einiger Puristen 
ließ er sich auch von einem Mitstreiter mit 
digitalem Equipment unter die Arme grei- 
fen. Den Absch(lJuß eines gelungenen 
Konzerttages bildeten DJ SPEEDRANCH 
& JANSKI NOISE & NOISE GIRL & PITA. 
Wenn es jemals überflüssige Bands gege- 
ben hat, dann diese vier. Sinnloser Lärm, 
brutalst laut und absolut schlecht! Dazu 
noch peinlichstes Posergehabe der beiden 
brüllenden „Sänger“. Ob der Zweck dieser 
Performance das Rausschmeißen des 
Publikums war? Jedenfalls gab es an die- 
sem Abend keinen Grund, länger am Ort 
des Geschehens zu bleiben. 


Live Electronics: dimanche 


Durch die Umstellung der Uhren auf die 
Sommerzeit begannen die Konzerte für 
uns früher als erwartet. Dennoch waren wir 
rechtzeitig vor Ort. Da außer VROMB auch 
das LEGENDARY PINK DOTS- 
Seitenprojekt MIMIR abgesagt hatte, war 
von den Veranstaltern MONOLITH kurzfris- 
tig ins Line-up mitaufgenommen worden. 
Er forderte mit seinem tanzbaren Electro- 
Industrial das Publikum nochmals zum 
Mitgrooven auf. Schade, daß sein Konzert 
im bestuhlten Saal stattfand. Anschließend 
begann mit VERT & FX RANDOMIZ der 
ruhige Ausklang des Festivals. Beide 
Computerkünstler präsentierten abstrakte 
dekonstruktivistische Soundsprengsel. Für 
meinen Geschmack klang ihre 
Performance zu sehr nach strukturlosem 
Plingplang, außerdem war das Konzert 
mangels visueller Untermalung reichlich 
anstrengend. Der nachfolgende DAVID 
TOOP hingegen begeisterte mich von der 
ersten Sekunde an. Er trug zunächst ein 
Gedicht vor und sorgte danach mit warmen 
Klangteppichen für behagliche 
Entspannung. Seine Performance wurde 
durch das Verwenden einiger ungewöhn- 
licher Geräuschquellen und einem gewollt 
schrägen Flötenspiel interessant gestaltet 
und wies eine gewisse Nähe zur Musique 
Concrete auf. PAUL SCHÜTZE und 
SIMON HOPKINS betonten kurz vor Ende 
des Festivals nochmal sehr stark die opti- 
sche Komponente. Sie produzierten einen 
düsteren, sehr dichten Soundtrack zu 
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einem Manga-Video. Wenn man sich ein- 
mal nicht auf den Film konzentrierte, konn- 
te man SIMON HOPKINS dabei zusehen, 
wie er die Saiten eines mir unbekannten 
Instruments mit Fingern, Pinseln und 
elektronischen Rasierern bearbeitete und 
dadurch PAUL SCHUTZES elektronische 
Musik um einige sehr interessante Sounds 
ergänzte. Leider dauerte die Performance 
nicht bis zum Ende des spannenden Films, 
aber vielleicht folgt ja nächstes Jahr die 
Fortsetzung?! Die letzte Band des 
Festivals, THIRD EYE FOUNDATION, 
konnten wir leider nicht mehr sehen, da wir 
bereits zu unserer sehr langen Heimreise 
aufbrechen mußten. 


Resume 


Insgesamt war OBLIQUE LU NIGHTS ein 
sehr gelungenes Festival. Die 
Organisatoren haben es, von ein paar 
Ausrutschern abgesehen, geschafft, drei 
Tage mit einer guten Mischung aktueller 
elektronischer Musik zu füllen. Der weite 
Weg nach Nantes hat sich auf jeden Fall 
gelohnt. Man darf also darauf gespannt 
sein, welche Bands und Projekte im näch- 
sten Jahr zu sehen sein werden. Vielleicht 
findet dann ja auch ein etwas internationa- 
leres Publikum den Weg nach Nantes. 


Interview mit Yann Farcy 


Während der Tage in Nantes verabredete 
ich mich mit Yann Farcy, dem Labelchef 
von NOISE MUSEUM und Organisators 
des Festivals zu einem Interview, das wir 
einige Tage danach per E-Mail führten. 


Bist Du mit dem Ablauf und Erfolg des 
Festivals zufrieden? 


Ja, es waren 2000 Leute da, die Konzerte 
waren gut und die Stimmung ebenfalls. 


Warum hat das Festival in Nantes und 
nicht wie in den letzten Jahren in Nevers 
stattgefunden? 


Ich hatte irgendwie das Gefühl, daß ich in 
Nevers kein größeres Festival machen 
konnte. Ich wurde dort von der Stadt nur 
mittelmäßig unterstützt und es gab über- 
haupt kein lokales Publikum. Als dann die 
Leute vom Lieu Unique in Nantes auf mich 
zugekommen sind, habe ich nicht gezö- 
gert. 


Für Besucher, die aus Deutschland oder 
überhaupt aus Ländern nordöstlich von 
Frankreich zum Festival kommen woll- 
len, ist Nantes sehr viel schlechter zu 
erreichen. Vielleicht waren deswegen so 
wenig ausländische Gäste in Nantes. 
Wäre es nicht eine Idee, eine Stadt in 
Frankreich auszuwählen, die besser zu 
erreichen ist? Immerhin ist solche 
Musik in diesem Teil Europas recht 
beliebt. 


FUIDSTSE 


In Frankreich gibt es nur sehr wenige 
Städte, in denen man ein solches Festival 
veranstalten kann. Außerdem ist das 
Publikum im Westen Frankreichs solcher 
Musik gegenüber sehr aufgeschlossen. 
Was unsere Gäste aus Deutschland oder 
Belgien anbelangt, sind wir uns des 
Problems bewußt. Wir überlegen, ob man 
vielleicht einen Bus oder Zug von 
Straßburg aus organisieren könnte, aber 
das steht noch nicht fest. 


Die Festivals von NOISE MUSEUM - frü- 
her MUSIQUES ULTIMES genannt - sind 
immer mehr auf elektronische Musik 
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ausgerichtet. Anfangs waren noch eher 
akustische Gruppen dabei. Wie kam es 
zu dieser Entwicklung? 


Mein Geschmack hat sich verändert, ich 
höre nicht mehr dieselben Sachen wie vor 
fünf Jahren. Mag sein, daß sich das auch 
wieder ändert. 


Warum heißt das Festival nicht mehr 
MUSIQUES ULTIMES? 


Der Titel OBLIQUE NIGHTS paßt besser 
zu meinem derzeitigen Geisteszustand. 
Vielleicht sehe ich heute etwas weniger 
düster... 


Gibt es bestimmte Kriterien, nach denen 
die Bands ausgewählt werden? 


Nein, eigentlich nicht. Das Aufstellen des 
Line-ups ist ein langsamer 
Reifungsprozeß, der sich über mehrere 
Monate erstreckt. 


Warum sind eigentlich VROMB und 
MIMIR letztlich nicht gekommen? 


VROMB hat sich schließlich doch noch 
anders entschieden und MIMIR hatten die- 
ses Jahr wieder Probleme mit ihrem 
Gitarristen. 


Ist das Festival für nächstes Jahr wieder 
geplant? Wenn ja, kannst Du uns schon 
ein paar Details nennen? 


Ja, es soll nächstes Jahr vom 23. bis 25 
März stattfinden. Ich würde gerne MOUSE 
ON MARS, AUTECHRE, BIOSPHERE, 
PAN SONIC, TRANSIENT WAVES und 
viele andere einladen. 


Vielen Dank für diese Informationen! 
(Im nächsten Heft wird das Interview mit 
Yann Farcy fortgesetzt und sein Label 
NOISE MUSEUM vorgestellt.) 


Text und Interview: Tim Beissert 
Fotos: Franziska Ihne 
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Brighter Death Now 


I wish I’d a rubber girl 


Es ist drei Sommer her, daß Fräulein 
Aschenbrenner und meine Wenigkeit 
Zeuge eines der wohl großartigsten 
Industrialkonzerte der letzten Jahre 
wurden. Im verträumten Waregem traf 
sich das who is who schwedischer 
Krachmacher und Loopmeister wie 
etwa In Slaughter Natives, Deutsch 
Nepal oder Raison D’etre, um 
zusammen mit The Moon lay hidden 
beneath a Cloud und P*A*L die Hölle 
herbeizuschwören. Daß dies tatsäch- 
lich gelang, war neben den 
Genannten auch Verdienst des Roger 
Karmanik, anderen bekannt als 
Brighter Death Now. Roger Karmanik, 
ein unscheinbarer, nicht gerade groß 
zu nennender Familienvater aus 
Schweden — eben diesen Eindruck 
machte er beim gemeinsamen Bier, 
um dann in Antithese den Boden des 
Venue Steeple, auf der Bühne in 
einem Metzgergewand stehend, zum 
Beben zu bringen. Im wahren Sinne 
des Wortes. Der Boden wackelte, 


nicht wenige hielten sich die Ohren 
und ließen ein Gewitter an Brummen 
über sich ergehen. Es war die Hölle. 
Es war, nachgehend betrachtet, eines 
der prägendsten Konzerte, die ich je 
erleben durfte. Ich empfand das so, 


Roger nicht. Beim oben erwähnten 
gemeinsamen Biere gestand er 
Fräulein Aschenbrenner und mir, daß 
er nie wieder einen Liveattentat verü- 
ben würde. Schade. Tatsächlich hielt 
er auch Wort. Zwei Jahre lang. Im 
CMI-Newsletter war es auch zu lesen: 
Es wird keine Brighter Death Now 
Konzerte mehr geben. Wort gehalten 
hat er - erfreulicherweise - trotzdem 
nicht. Im Herbst 1999 gab Herr 
Karmanik ein Konzert im Rahmen 
eines Festivals in Athen, vor wenigen 
Monaten folgte ein weiteres in 
Dänemark zusammen mit Proiect Hat 
und Lina Baby Doll aka Deutsch 
Nepal. Eine Bilderdokumentation fin- 
det sich auf der wundervollen 
Homepage des letztgenannten 
Sexgottes. Wie kam es zu dieser 
Performance, wie fühlte man(n) sich 
auf der Bühne? „Ich hasse 
Performances, ich hasse sie! Aber in 
Dänemark wollte ich immer schon 
spielen, also tat ich es. Diesmal wird 
es aber das letzte Mal gewesen sein.“, 
antwortet der Meister des malmenden 
Death Industrials. Nun, glauben mag 
und kann ich ihm nicht. Gerade weil 
Rogers Auftritte etwas ganz besonde- 
res sind: Damals in Waregem fixierte 


er Photos von Mädchen an einer 
Plastikplane und verewigte folgenden 
Wunsch darauf: „| wish | was a little 
girl“. Er selbst stand hinter derselben. 
War das Gezeigte Konzept oder 
Spontanität? „In Wahrheit hatte ich 
kein Konzept. Ich wollte Konfusion 
und Gelächter als Reaktion der 
Zuschauer erreichen, und das hat 
auch geklappt! Und... es war in 
Belgien und zur richtigen Zeit!“ , ist 
seine scheinbar harmlose Antwort auf 
eine harmlose Frage. Erinnert man 
sich aber an einen Belgier namens 
Dutroux, so fällt der tiefere Sinn der 
Antwort nicht ganz so harmlos aus 
und es gibt nicht wenige — voreilige — 
Menschen, die in Rogers 
Bookletgestaltungen Kinderpornogra- 
phie erkennen (wollen). Dies ist trau- 
rig. Finde ich. Zumal ich unter pädo- 
philen Bildern anderes verstehe. Dies 
sind Bilder, bei denen es mir den 
Magen herumdreht, Bilder, die mich 
nicht selten an Zwangssterilisation 
und anderes denken lassen. Roger, so 
habe ich gehört, verwendet des öfte- 
ren Bilder seiner eigenen Kinder. Dies 
finde ich nicht verwerflich. Ist dem so 
und wie reagiert er auf solche 
Vorwürfe? Hatte er schon Probleme 
mit Autoritäten? „Solchen Menschen 
antworte ich nicht. Sie sind mir egal. 
Sollen sie doch denken, was sie woll- 
len. Es ihre Angelegenheit. Wenn es 
sie anmacht, soll mir das recht sein. 
Photos von meinen eigenen Kindern 
habe ich allerdings noch nie benutzt. 
Sieht man einmal von den 
Familienphotos ab, bei denen ich mir 
beim besten Willen nicht vorstellen 
kann, daß man mich dafür belangen 
könnte. Ich habe auch noch nie 
Kinderphotos mit pornographischem 
Gehalt verwendet. Das ist eine Sache, 
die ihre Erklärung in den pervertierten 
Köpfen der Gesellschaft findet. Sie 
sieht, was sie sehen will. So funktio- 
niert nun einmal die Gesellschaft.“ Ja, 
da spricht er mir aus der Seele: Du 
bist das, was die Gesellschaft aus dir 
macht. Traurig, aber wahr. Wie emp- 
finden eigentlich die drei Kinder die 
Musik des Vaters? „Weißt du, sie sind 
noch nicht so alt. Meine jüngste 
Tochter ist vier Jahre alt. Sie bekommt 
Angst und wundert sich, warum meine 
Stimme so eigenartig klingt. Mein 
Sohn, der neun Jahre alt ist, findet das 
ziemlich cool und meine älteste 
Tochter, sie ist zwölf, fängt neuerdings 
an zu fragen, warum wir nicht mehr an 
normaler Musik zu Hause haben, 
dafür aber soviele verrückte 
Tonträger.“ Ja, das kann ich mir gut 
vorstellen. Da ist, das weiß ich aus 
guter (Norweger-)Quelle, Mortiis‘ 
Musik kindergeeigneter. Will Roger 
eigentlich noch mehr Kinder haben? 
„Ja, wenn wir eine süße Babysitterin 
hätten, gerne! Aber so wie es im 
Moment ist, reicht es. Es gibt andere 
Sachen, die man machen will, anstell- 
le Pampers zu wechseln. Wirklich!“ 

Oh ja, er spricht mir wieder aus der 
Seele, es gibt einfach Dinge, die 
müssen noch nicht sein... Doch 
kommen wir noch einmal zum 
Ausgangspunkt dieses Gespräches 
zurück: Liveauftritte. Wie angedeutet, 
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hielt Roger nicht Wort und enterte in 
Griechenland und Dänemark aber- 
mals die Bretter, die die Welt bedeu- 
ten. Nebenbei erfüllte er dem süßen 
Lina einen Lebenstraum und ließ ihn 
an den Auftritten teilhaben. Lina spiel- 
te Gitarre im Stile eines AC/DC Angus 
und durfte auch einmal ins Mikro 
‚shouten‘. Abgesehen von Linas wahr- 
gewordenem Lebenstraum — was für 
Eindrücke vom CMI-Ausflug nach 
Athen hat Roger mit nach Schweden 
genommen? „Chaos, Autos, wilde 
Hunde, viel Spaß und aggressive 
Griechen“, ist seine Antwort. Die 
aggressiven Griechen und Lina 
„Angus“ Baby Doll sind übrigens eber- 
falls auf Linas großartiger Homepage 
zu sehen, wie auch die Bilder des 
erwähnten Konzertes in Dänemark. In 
Dänemark versteckte sich Brighter 
Death Now abermals hinter einem 
Vorhang. Allerdings handelte es sich 
diesmal nicht um Klarsichtfolie in 
Potenz, sondern um einen ganzen 
Bilderwald. Was zeigte und repräsen- 
tierte er? „Er zeigte die Gesellschaft 
Ich habe die Bilder einfach per Zufall 
ausgewählt. Sie repräsentieren 
eigentlich nichts. Sie haben keine 
Message, außer, daß sie keinen Sin 
ergeben. Zusammen mit der Musik 
übertragen sie aber Ideen und 
Vorstellungen ins Publikum, die jeder 
einzelne Zuschauer nur für sich selbei 
erklären kann. Es ist sozusagen ihre 
Show!“ Nehmen die Bilder womöglich 
eine wichtigere Stellung als die 
BDNsche Musik und Rogers 
Shoutings ein? „Nein, das spielt alles 
zusammen eine große Rolle. Chaos, 
Mißverständnisse, Gelächter 
Aufregung — das ist es, was ich errel 
chen will.“ Aha! Und wie sieht sei 
Verhältnis zu seinen Zuschauern aus] 
In Dänemark attackierte er Teile des 
Publikums, zog u.a. ein kleines 
Gothmädel wütend an den Haaren. 
Will er die Zuschauenden derart invol 
vieren? Gibt es einen symbolischen 
Gehalt? „Das mache ich, um sie aus 
einanderzutreiben. Ich kann sie eilt‘ 
fach nicht verstehen, die Menschen, 
die sagen, sie liebten BDN. BDN if 
meine Liebe! Also: Hände weg! Ih 
versteht doch gar nicht, was ich d& 
mache!“ Nun, dieses Vorgehen, da 
Attackieren von Zuschauern, kennen 
wir nur zu gut von den grauen Wölfen 
oder Con-Dom. The Grey Wolves nel 
gen gerne dazu ihre Konzerit 
Disperformanz, - Dismusik ode 
Unperformanz zu nennen. Wie würde 
Roger meiner Oma seine Musik 
beschreiben? „Oma, das ist nichts fü 
deinen Rollstuhl! Das kannst du mi 
glauben!“ 

Da hat er wohl recht. Meine Oma hätte 
wohl wenig Verständnis für Rogers Al 
der Unterhaltungsmusik. Wenig 
Verständnis hätte sie wohl auch fü 
den Titel seiner neuen LP/CD „May al 
be dead“, der hier als vorgeschobene 
Grund für dieses Gespräch gelten sol 
Klingt ja auch nicht sehr nett, diese 
fromme Wunsch: Mögen alle tot sein) 
„Mögen alle tot sein“ ist in meine 
Augen eine der bester) 
Veröffentlichung BDNs. Musikalisc 
sowieso. Da ballert Roger uns | 


bewährter Manier wiedereinmal den 
letzten Nerv aus dem Hirn, pult da, wo 
es weh tut und steckt den dreckigen 
Finger gleich ein zweites Mal in die 
offene Wunde. Autsch! Aber auch 
optisch ist „May all be dead“ ein 
Schmanckerl. Die LP war „klappbar“ 
und enthielt, je nachdem wie es dem 
Meister grade paßte, eine einseitig 
oder doppelseitig bespielte Single als 
Zugabe oder gar keine. Also ohne 
Zugabe. Optisch war das Ganze 
angelehnt an Veröffentlichungen von 
Crass. Die Nekrose wurde von einer 
gebrochenen Gitarre geziert. War 
diese Veröffentlichung als eine Art 
Tribut an Crass gedacht? „Ja und 
nein. Ich habe die Veröffentlichungen 
von diesen ganzen Möchtegern-Nazis 
satt, die in letzter Zeit aufkamen. Sie 
sehen gleich aus, klingen gleich und 
machen das Gleiche. Das ist so lang- 
weilig. Ich wollte etwas anderes 
machen. Das Crass-Konzept war eine 
echte Herausforderung und paßte 
wirklich großartig zu diesem Album. 
Ich habe Crass in den 80ern wirklich 
bewundert; es lag also auch gar nicht 
fern, dieses Album so zu machen, wie 
es ist.“ Oh, ich verstehe ihn zu gut, 
den Roger. Eine Zeitlang ist es schon 
lustig, die strammen Kameraden zu 
beobachten. Einer schöner als der 
andere, einer strenger als der Andere. 
Da wird marschiert, was das Zeug 
hält. Egal ob auf der Tanzfläche oder 
auf der Bühne. Dabei werden dann die 
eigenen Jugendsünden vergessen, in 
der man vielleicht selbst eine Platte 
der Pistols, Crass oder anderen 
Bunthaarträgern besaß. In dem 
Moment wird die Sache für mich lang- 
weilig und die Spreu trennt sich für 
mich dort vom Weizen, wo man sich 
seiner Wurzeln nicht schämt. Bei 
Roger scheint dies nicht der Fall zu 
sein. War Punk für ihn eigentlich ein 
wichtiger EinfluR? „Oh ja! Dieser 
Einfluß war immer da. Nicht musika- 
lisch, aber was die Einstellung angeht. 
Wenn ich es genau überlege, auch 
musikalisch, später...“ Ich weiß nicht 
wieso, aber ich hatte immer die Idee, 
daß „May all be dead“ lediglich auf LP 
erscheinen sollte. Irre ich mich, oder 
bestand immer die Intention eine CD- 
VÖ nachzuschieben? „Ja, die bestand 
immer. Deswegen habe ich ja auch 
diese eigenartige 7‘-Sache gemacht. 
Das war auch so eine Art back to the 
roots. Geben statt Nehmen sozusa- 
gen. In der Szene grassiert momentan 
ja so eine Rip Off-Mentalität: Schnell 
eine CD veröffentlichen, rein in 'ne 
Box und dann 100 DM nehmen. Das 
ist doch Scheiße!“ Hand in Hand mit 
solcherlei Rip Off Geschichten sind 
sicherlich auch limitierte 
Veröffentlichungen zu sehen. Eine 
heißbegehrte VÖ dieser Art ist folge- 
richtig die „Great Death“ Trilogie, die 
letztes Jahr in eingeschränkter Form 
für jedermann zugänglich gemacht 
wurde. Die Besitzer der Trilogie wur- 
den aufgerufen Roger ihre Favoriten 
mitzuteilen, die er dann zu eine Art 
best of auswertete. Wie fiel die 
Beteiligung aus und gab es Überra- 
schungen in der Auswahl? „Ich kann 
mich nicht mehr an die genaue Zahl 
erinnern. Es sind aber so zwischen 
150 bis 200 Leute gewesen. Das 
Resultat war nicht überraschend, 
abgesehen von ein paar Ausnahmen. 
Wie auch immer, ich hätte anders 
gewählt.“ \Wie auch immer er ausge- 
wählt hätte, die Sammlung „Greatest 
Death“ ist eine großartige und muß 


sicherlich zu den besten Veröffentli- 
chungen auf Cold Meat Industry seit 
langem gerechnet werden. Wie wohl 
alle Brighter Death Now Releases. 
Dennoch kam es in all den langen 
Jahren des Projektbestehens hier und 
da immer wieder zu Tonträgerveröff- 
entli-chungen auf befreun- 

deten Labels, wie 


ann ’® 


etwa Tesco/Functional 
oder zuletzt auf XN. Roger 

sollte es ein Leichtes sein, CMI als 
BDN-Dauersprachrohr zu nutzen. 
Warum macht er dies nicht. Ich denke, 
weil es der einfachste Weg wäre, 
oder? „Ich nutze verschiedene Labels, 
um mein musikalisches Spektrum zu 
erweitern. Es gibt auch schon ver- 
schiedene Ideen für. weitere 
Veröffentlichungen. Wenn die 
Möglichkeit für eine 7“ mit einem 
neuen Konzept besteht, ist das auch 
eine tolle Möglichkeit.“ Apropos neue 
Konezpte — vor einigen Jahren fand 
sich auf der US amerikanischen 
Version der CMI-Zusammenstellung 
„And even Wolves hid their Teeth...“ 
ein Track Rogers unter dem 
Projektnamen Karmarnik. Er war kalt, 
gefühllos, tot — eben wundervoll. 
Ruhiger als BDN. Ein vielversprechen- 
des unterfangen. Roger stellte mir 
gegenüber ein ganzes Album unter 
dem Namen in Aussicht. Was ist aus 
dieser Idee geworden? „Zur Zeit rich- 
tet sich meine ganze Energie auf die 
Arbeit mit BDN und ich habe momen- 
tan auch gar kein Bedürfnis nach 
irgendeinem Sideproject. Mit BDN 
kann ich alles ausdrücken, was mich 
bewegt. Für den Moment reicht es 
also. Vielleicht greife ich diese Idee 
aber irgendwann einmal wieder auf?!“ 
Zu wünschen wäre es und mit diesem 
Ausblick kommen wir so langsam aber 
sicher zum Ende dieser verbalen 
Auseinandersetzung. Ein, zwei 
Fragen will ich jedoch noch beantwor- 
tet wissen. So z.B. ob das Leben in 
Schweden so schrecklich ist, daß 
BDN fast schon als Metapher für 
Gevatter Tot verstanden werden 
kann? „Oh, das Leben in Schweden 
ist schon o.k.; besser als in vielen 
anderen Ländern. Man soll es nicht 
glauben. Haha. Dennoch ist es nicht 
der Ort, der meine Musik beeinflußt. 
Das bin ich selbst.“ Gut, dann bin ich 
beruhigt, denn ich habe mir Schweden 
mitsamt seiner eigenartigen 
Monarchenfamilie eigentlich immer 
recht schön vorgestellt. Ein anderes 


Bild, das sich immer wieder in verba- 
len bzw. visuellen Symbolik von 
Rogers Arbeiten wiederfindet ist Blut. 
Menstruationsblut. Wieso ist das so? 
„Menstruation verbinde ich mit 
Geburtsblut. Blut, das in den Adern 
fließt und pocht ist toll. Es symbolisiert 

die reinste Form von Liebe 
oder Schmerz. Blut 
und Sperma — 
das ist Liebe 


und 
Schmerz.“ Liebe 
bedeutet aber auch 

Puppen miteinander zu teilen. 
So wie es Lina einst mit Roger tat. Da 
Roger den guten General aus dem 
Deutsch Nepal jedoch immer wieder 
dazu nötigte in Frauenkleidern und 
Fußballschuhen herumzulaufen, ist 
dieser. nicht mehr gewillt, sein 
Gummimädel mit dem CMI- 


Monarchen zu teilen. Hat sich das 
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INFO & TICKETS: 
PHONE: ++49.(0)511.9886673 
www.collapse-festival.de 


Verhältnis der beiden zueinander wie- 
der gebessert? „Nein. Der Lina 
besteht immer noch auf Highheels und 
die werde ich ihm nicht geben. 
Außerdem kann ich nicht glauben, 
daß er dir das mit der Gummipuppe 
erzählt hat. Ich dachte, es wäre unser 
Geheimnis. Das kann nicht sein! Na 
gut, dann will ich dich auch mal was 
fragen: Was zur Hölle will er mit der 
Puppe und Big John?! Das gibt es 
doch nicht, es wäre nur fair, wenn er 
mir eine von beiden abgeben würde, 
oder?! Na, vielleicht versucht er auch 
Gummibabies zu machen, bei dem 
Lina weiß man nie...“ Stimmt, und da 
man wie bei Lina auch bei Roger nie 
weiß, was die Zukunft so bringt: Was 
kann er dennoch diesbezüglich preis- 
geben? „Ich habe keine Pläne für die 
Zukunft, aber ich arbeite an einer 
Single-VÖ für ein US-Label namens 
Jinx und an einem neuen Full Time 
Album, das im Herbst erscheinen soll. 
Vielleicht mache ich auch noch eine 
weitere Vinylgeschichte mit XN 
Recordings. Mal sehen was so alles 
überbleibt.“ Möchte er noch etwas 
sagen? „Farewell!“ Ja, du auch Roger, 
du auch! 


:Arne Thau: versus Roger Karmanik 
Kontakt-Adresse: 
Cold Meat Industry 
Villa Ekö 
S-59541 Mjölby 
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- sera mada’ra re la volorida bojam-ba! 


22????!! Das kommt dabei heraus, 
wenn man dem Geheimnis MILA 
MAR’s auf die Spur kommen will ... es 
wird nicht gelingen! Bitte bombar- 
diert die Redaktion nicht mit der 
Frage, was der o.g. Satz nun ‚über- 
setzt’ heißt - ist doch nur ein Scherz! 


Ein wesentliches Element dieser 
Ausnahmeformation ist die von 
Sängerin Anke geprägte Phantasie- 
sprache. Hinzu kommen Verspielt- 
heit, zauberhafte Melodien, intensive 
Gefühle und eine Sensibilität für die 
richtige Theatralik! 


Doch für mich das Unglaublichste 
sind die Live-Gigs von MILA MAR! 
Nach langer Zeit sind MILA MAR wie- 
der eine Band, die mich auch durch 
eine überragende Bühnenpräsens zu 
überzeugen wissen. Und mit meiner 
Meinung stehe ich da anscheinend 
nicht alleine! 


Spätestens seit dem Wave-Gotik- 
Treffen 1999 und ihrem Auftritt im 
Leipziger Schauspielhaus überzeu- 
gen MILA MAR zunehmend Zuhörer 
von ihrer Musik. Der Weg setzte sich 
fort in ‚unzähligen’ eigenen Gigs, als 
Support oder auf Festivals. 
Faszinierend ist die Tatsache, dass 
sie beispielsweise selbst als 
Vorgruppe von SUBWAY TO SALLY 
das Publikum, welches teilweise 
noch nie etwas von MILA MAR gehört 
hat, sofort in ihren Bann zog. 


Gut durchdacht ist dabei die gesamte 
Darbietung — angefangen von mystisch 


gestaltetem Bühnenaufbau bis hin zur 
optischen „Gestaltung“ der 
Bandmitglieder. Es ist immer — teils 
auch eine leise - Bewegung auf der 
Bühne. Dabei jongliert Katrin zwischen 
dem Einsatz ihrer Flöte und der Geige 
hin und her. Maaf und Soan liefern den 
hypnotischen Soundteppich, der vor- 
nehmlich aus Percussion und Synthis 
gewoben ist. Vor allem mitreißend ist 
die starke Ausdruckskraft der Frontfrau 
Anke, welche es versteht, mit Gesten, 
Bewegungen und ihrer Art des Gesangs 
das deutlich und verständlich zu 
machen, was MILA MAR mit ihrer Musik 
vermitteln wollen! Gefühle und 
Empfindungen werden perfekt darge- 
stellt — mal unschuldig kindlich, mal 
kraftvoll dominant und gradlinig. 
Gradlinig ist auch die Art, mit der Anke 
das Publikum einbezieht, Distanzen 
überwindet, alle Zuhörer während des 
Konzertes zu einem Stück MILA MAR 
werden lässt, keine schlechte Erfahrung 
im übrigen! Doch dazu mehr in dem fol- 
genden Interview, welches ich mit Anke 
nach ihrem Gig in Wuppertal führte. 


? Wie seid ihr eigentlich zusammen- 
gekommen? In bisherigen Interviews 
kam das eigentlich nicht so gut raus. 


Anke: Wir sind tatsächlich zufällig auf- 
einander gestoßen. Ich habe zunächst 
einmal Katrin kennengelernt. Damals 
war ich auf der Suche nach „neuer 
Musik“. Ich habe vorher Jazz, Blues und 
so etwas gemacht und hatte nun irgend- 
wie Sehnsucht, etwas ruhigeres zu 
machen, auch mit anderen 
Instrumenten, als in den üblichen 


Besetzungen mit Schlagzeug, Gitarre 
und Bass. Ich fand nun sehr interess- 
sant, dass Katrin Flöte und Geige spielt 
und habe dann beide Männer auch über 
sie kennengelernt. Wir haben uns dann 
ganz unverbindlich zusammengetan 
und hatten gar kein Ziel vor Augen. Das 
war mir auch neu. Wenn ich Musik mit 
anderen Leuten gemacht habe, dann 
war schon immer irgendwie klar, wir 
wollen da und da hin. 

Wir haben einfach losgelegt, haben 
irgendwann festgestellt — hey, da pass- 
siert was! Da war etwas, das war neu — 
was heißt schon neu? Alles war schon 
mal mehr oder weniger da, aber man 
hatte das Gefühl, man hat da selber 
was geschaffen. s 


? Du sagtest, du hattest keine Lust 
mehr auf die anderen Sachen. 
Besteht denn nach Deiner 
Einschätzung die Gefahr auch bei 
MILA MAR? 


Anke: Nein, das Projekt sehe ich als 
gefestigt. Wenn einzelne Leute von uns 
was anderes machen möchten, dann ist 
es ja nicht im Ausschlussprinzip zu 
sehen. Jeder kann auch andere 
Projekte machen. Wir wissen schon 
sehr genau, was wir aneinander haben. 


? Dieser Fluch, der auf euch lastet - 
der Vergleich zu DEAD CAN DANCE! 
Woher stammen die Einflüsse? 
Katrin sagte mir, dass sie vor nicht 
all zu langer Zeit nicht mal einen CD- 
Player hatte. Wie kommt man dann 
zu solcher Musik. Hat sich das so 
aus euch heraus entwickelt? 


Anke: Man kann nicht sagen, dass man 
nicht von irgendeiner Musik beeinflusst 
ist, das wäre auch Quatsch. Als wir uns 
zusammenfanden... also: Maaf hatte in 
einer Punkband gespielt... wenn du ihm 
vorher unsere Musik vorgespielt hättest, 
dann hätte er bestimmt gemeint, dass 
er nichts damit anfangen kann. Aber 
durch das gemeinsame musizieren hat 
sich alles herauskristallisiert. Das ist ein 
ganz anderer Weg, als wenn man sagt: 
Wir wollen klingen wie DEAD CAN 
DANCE. 
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? Nun zum anderen „großen Thema‘) 
Deine Phantasiesprache! 


Anke: Gern! (schmunzelt) 


? In anderen Interviews kam es ehe 
so rüber, als wenn das alles so spo 
tan wäre. Aber live — würde ich m 
behaupten - ist alles sehr ähnlich wi 
auf dem Album. Ich rechne da m 
mit irgendeinem System. Oder kan 
nst du es nur gut auswendig mer 
ken? 


Anke: Da unterstellst du mir mehr alse 
ist. Also, ein System gibt es da nich 
Dadurch, dass die Melodiebögen di 
gleichen sind, setzt sich für mich so ein 
Melodie auch durch diese Worte ode 
Wortwiederholungen zusammen. Wen 
du dir aber den Spaß machen würde 
und Konzerte vergleichen würdesl 
dann würdest du feststellen, dass ma 
che Wortpassagen völlig anders sind 
Bei den Aufhängern in de 
Melodiebögen ist es absolut möglich 
dass sich die Worte wiederholen. Wa 
dazwischen ist, sind jedes mal absol 
andere Wörter... oder Laute... 


? Manchmal klingt es auch ein bis 
schen nordisch. Ich hörte, dass d 
auch sehr oft in Norwegen wars 
Kennst du auch BEL CANTO? 


Anke: Ja, die habe ich letztes Jah 
getroffen. Ich habe sie auch immer sel 
gerne gehört. Das ist sicherlich Musik 
die mich mehr beeinflusst hat als DEA 
CAN DANCE! 


? Wo entsteht Eure Musik letzten 
lich? Ihr probt, glaube ich, in ein 
Mühle. 


Anke: Ja, bis kurzem haben „unsere 
beiden Männer dort auch gewohnt, sin 
nun aber auch umgezogen. Eine 
neuen Probenraum gibt es auch. Esi 
ein neuer Aufbruch, alles hat sich etwa 
verändert, es kommt auch bald ein 
neue CD... die Mühle wird auch abg 
rissen... 


? Wenn jemand Eure Musik das ers 


Mal hört, kommt oft die Frage: Was 
ist denn das? Ein wesentliches 
Element ist Eure Bühnenshow! Damit 
zieht ihr eine ganze Menge Fans und 
sie sind begeistert, wenn sie euch 
live sehen. Und egal, wo Ihr spielt, ob 
als Haupt-Act oder als Support bei 
den unterschiedlichsten Bands... Ihr 
zieht die Zuhörer total in euren Bann! 
Gibt es da ein Konzept? 


Anke: Ich denke, das hat viel damit zu 
tun, wie weit man dazu in der Lage ist 
sich zu veräußern. Wie viel man auch 
von sich preis gibt. Und da gehe ich 
persönlich schon sehr weit. Da kann 
man mir vielleicht entgegenhalten: Die 
Frau singt ja in einer Phantasiesprache 
- man kann sie ja gar nicht verstehen. 
Aber dafür mache ich ja ganz andere 
Sachen. Singen wie ein Kind und dann 
von der Bühne gehen, die Leute anfass- 
sen, den Leuten dabei ins Gesicht 
schauen... Wenn ich jetzt mit dir anfan- 
gen würde in dieser Kindersprache zu 
sprechen, dann wärest du vielleicht 
sogar für einen kleinen Moment 
beschämt. Weil man sich so eine 
Distanzlosigkeit einfach nicht erlaubt. In 
einer Beziehung entwickelt sich so 
etwas vielleicht einmal, aber wenn du 
das einfach so auf der Bühne machst, 
vor lauter fremden Menschen. Das hat 
schon besondere Momente. Das ist ein- 
fach ein Überschreiten der Distanz. Ich 
finde das so spannend und mache das 
soooo gerne! 


? Das ist mir heute auch wieder auf- 
gefallen. Aber man benötigt da auch 
ein bisschen Selbstbewusstsein ... 


Anke: ...ein bisschen, ja... (lacht) ... ich 
stehe halt auf einer Bühne, dass heißt, 
ich bin schon mal „größer“... das schafft 
natürlich erst mal eine Distanz! Eine für 
mich auch wichtige Distanz, aber diese 
Momentweise komplett zu durchbre- 
chen, das ist das spannende, in die 
Augen zu gucken, anzufassen... oder so 
was Unverschämtes zu tun, wie in die 
Haare zu greifen... ja, wie komme ich 
damit zu recht? Ich selbst hätte viell- 
leicht auch ein Problem damit. - Ich per- 
sönlich weiß, was ich da tu, wie weit ich 
da gehe. 


? Ihr seid ja spätestens seit Leipzig 
im vergangenen Jahr in die Wave- 
Gothic-Ecke geraten. Ist euch das 
egal? 


Anke: Es war ein Stück weit abzusehen, 
und wir mussten uns schon an den 
Gedanken gewöhnen, haben uns viel 
darüber unterhalten, weil wir vorher alle 
eigentlich mit dieser Szene überhaupt 
nichts zu tun hatten. Wir finden aber, 
dass dieses Publikum sehr angenehm 
ist, sehr aufmerksam und sehr begei- 
sterungsfähig! 


? Andere Bands sagen oft, dass sie 
nicht aus diesem Independent-Status 
heraus wollen. Wie ist das mit euch. 
Was wäre, wenn Ihr morgen von MTV 
oder VIVA gespielt werden würdet? 


Anke: Ich fände das super. Damit hätte 
ich keine Probleme! Wir stehen ja hinter 
dem, was wir machen. Wenn man das 
einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich 
machen kann, sehe ich überhaupt nichts 
Negatives daran. Man muss ja auch 
irgendwie einen Größenwahn haben, um 
sich auf eine Bühne zu stellen! Den 
Größenwahn zu sagen: Ich möchte, dass 
das Publikum mich versteht... und um so 
mehr, desto besser! Das hat nun aber 
nichts mit Wahnsinn zu tun... ich denke, 
das hat jeder, der auf einer Bühne steht! 


? 1999 ging es für euch ja richtig los, 
das war wohl Euer stärkstes Jahr 
bisher. Habt Ihr noch Zeit für andere 
Dinge? 


Anke: Dieses Jahr ist MILA MAR ange- 
sagt! Bis Ende des Jahres haben wir 
einen festgesteckten Zeit- und 
Terminplan. Wenn man Glück hat, kann 
man noch die Partnerschaften leben. 
Man muss schon aufpassen, dass man 
die sozialen Bezüge nicht verliert. 

? Ihr spielt ja meist 
Wochenende... 


am 


Anke: ... ich empfinde das gar nicht so... 
ich habe eher so im Gefühl, dass wir 
seit letztem September dauerhaft unter- 
wegs sind. (lacht) ... auch in der 
Woche... 


? Habt Ihr noch Berufe ‚nebenher’? 


Anke: Katrin ist nebenher noch 
Krankenschwester. Ich arbeite immer 
mal wieder als Erzieherin. Mein Studium 
habe ich irgendwie aufgeben müssen. 
Maaf ist selbständig, hat das aber auch 
erst mal zurückgestellt. Soan ist auch 
nur ‚mila-mar-mäßig unterwegs. 


? Eure Musik ist im Moment noch 
eine Mischung aus akustischen und 
synthetischen Elementen, was mich 
am meisten an Klassik und Folklore 
erinnert. Wie sind da die Planungen? 
Könntet ihr euch vorstellen, live oder 
im Studio, neue Mitglieder dazuzu- 
nehmen - oder auch andere 
Instrumente wie Gitarre o.ä. zu ver- 
wenden? 


Anke: Das steht im Moment nicht an, 
heißt aber nicht, dass dies nicht einmal 
passieren kann. 


? Ich habe vorhin mitbekommen, 
dass ihr gerade eine Homepage 
bastelt. 


Anke: Eigentlich ist die auch schon fer- 
tig, aber aus welchen Gründen auch 
immer ist da noch Baustelle angesagt. 
(Anmerkung d. Verf.: Inzwischen ist sie 
zu erreichen unter: www.milamar.de) 


? Betreut ihr die selber oder habt ihr 
jemanden? 


Anke: Ja, wir haben ja jemanden, der 
die gemacht hat... 


?.... so fanclubmäßig, oder...? 


Anke: Nein, aber einen Fan Club haben 
wir auch! Der nennt sich „Nova“! Das ist 
‘ne ganz spannende Sache! Die brin- 
gen auch ein Magazin raus, in dem ich 
unendlich viele Fragen beantworte... 
(lacht) 


? Noch mal zur Homepage: Wie wich- 
tig ist euch dieses Medium? Wollt ihr 
ganz verstärkt damit arbeiten? 


Anke: Ja, schon... es ist einfach eine 
Super-Möglichkeit Informationen zu 
trans-portieren. Wir haben ja auch so 
Listen bei Konzerten ausliegen, in die 
sich die Leute eintragen können, ja, wir 
nehmen das sehr ernst und lassen 
ihnen auch etwas zukommen. Wir 
haben die ersten 200 Adressen damals 
handschriftlich auf Karten u. a. draufge- 
schrieben und losgeschickt... 


? Die CD Cover gestaltet ihr ja auch 
selbst. Die erste Auflage eurer 
selbstproduzierten CD (MILA MAR) 
habt ihr individuell für jede einzelne 
gestaltet. Wer ist für die Kunst 
zuständig? 


Anke: Eigentlich sind alle irgendwie kre- 
ativ tätig, und so kommt eigentlich 
immer jemand auf eine gute Idee. In der 
neuen CD, die rauskommen wird, wird 
es mehr Photos geben. Man kennt uns 
nun mehr, man kennt die Gesichter, und 
ich finde es sehr spannend, wenn man 


_ 


damit arbeitet. 


? Da sind wir schon beim Stichwort: 
Neues Album! Ihr arbeitet an einem 
neuen Album. Wie sieht das aus? 


Anke: Wir werden die Arbeiten Ende 
Mai hoffentlich abgeschlossen haben, 
das Album soll im September erschei- 
nen. Im Anschluss daran — ich denke 
Mitte/Ende Oktober — werden wir dann 
eine Tour machen, worauf ich mich 
schon richtig freue! Ich denke an die 
vielen schönen neuen Stücke und habe 
richtig Lust, die live zu präsentieren! 


? Eine Zugabe heute abend schien 
mir ein unbekanntes Stück zu sein... 


Anke: Ja, das ist mehr so eine Session. 
Wir haben zwar so einen Grundbeat, 
der läuft... aber alles, was da so pass- 
siert, ist uns freigestellt... sozusagen 
(grinst) 


? In welche Richtung wird das neue 
Album gehen? 


Anke: Ich finde, es wird melodiöser! ... 


? Ich danke dir sehr für das nette 
Gespräch und ich wünsche euch für 
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das neue Album und die Tour das 
Allerbeste! 


- Manfred Zippel - 
Kontakt-Adresse: 
STRANGE WAYS RECORDS 
Tel.: 040 - 4 30 76 66 
Fax: 040 - 040 - 4 30 76 96 


Strangeways@compuserve.com 


TOURDATEN (Stand 04.06.00): 


13.08. Hildesheim- Mera Luna Festival 
19.08. Oppenheim b. Mainz - Burgruine 
02.09. Oederan — Open Air 

19.10. Göttingen - Outpost 

21.10. Alzey - Oberhaus 

27.10. Köln - Underground 

28.10. Ahlen - Schuhfabrik 

29.10. Essen - Zeche Carl 

91.11. Frankfurt - Nachtleben 

02.11: Karlsruhe - Substage 

03.11. Ulm - Roxy 

04.11. Rosenheim - Asta Kneipe 
07.11. Freiburg - Jazzhaus TBC 
08.11. Jena - F-Haus 


10.11. 
11.11. 
14.11. 
15:11: 
16.11. 
1741. 
18.11. 
21:11. 


Leipzig - Werk 2 

Erfurt - Gewerkschaftshaus 
Herford - KICK tbc 
Hannover - Faust 

Hamburg -Markthalle 
Wilhelmshaven - Pumpwerk 
Schwerin - Thalia 

Glauchau - Alte Spinnerei 


Eigentlich ist es nicht sonderlich nett, das 
neue Album „Time Again“ des amerikani- 
schen Trios CLAIRE VOYANT als eine 
Mogelpackung zu bezeichnen, aber wer 
sich diese Scheibe kauft und voll drauf 
abfährt, dem sei zunächst vom Kauf der 
ersten beiden Alben von Victoria Lloyd 
(Voices), Chris Ross (Keyboards, 
Programming) und Benjamin Fargen 
(Guitars, Guitar Loops) abgeraten. Diese 
Warnung spreche ich aus, da sich überwie- 
gend renommierte, internationale Electro- 
Acts wie z.B. FRONT 242, VNV NATION, 
CUT.RATE.BOX, ASSEMBLAGE 23, COVE- 
NANT, HAUJOBB und BEBORN BETON für 
die auf dem Album enthaltenen Remixe ver- 
antwortlich zeichnen, die den musikali- 
schen Eindruck von CLAIRE VOYANT ent- 
sprechend verändert haben. 

Tatsächlich kann man das amerikanische 
Trio am besten im gitarren-orientierten 
Heavenly-Voices-Bereich ansiedeln, was 
aufmerksame BLACK-Leser wissen, die 
mein erstes Interview mit CLAIRE VOYANT 
im letzten Jahr gelesen haben. 

1997 veröffentlichte HYPERIUM RECORDS 
das Debut von Victoria, Chris und 
Benjamin, welches leider kaum Beachtung 
fand, obwohl man schon damals unschwer 
erkennen konnte, welch großes Potential in 
dieser Band steckte. Ein Jahr später unter- 
schrieb man dann bei dem neugegründeten 
Label PRECIPICE in Chicago und brachte 
das Album „Time And The Maiden“ auf den 
Markt, welches man über Umwege auch 
hier in Deutschland käuflich erwerben 
konnte. Zielstrebig setzte man den mit dem 
Debut eingeschlagenen Weg fort und hatte 
dann das große Glück, daß sich erneut ein 
deutsches Label für CLAIRE VOYANT inter- 
essierte. 

Dieses Mal nahm sich ACCESSION 
RECORDS (Heimat von DIARY OF DREAMS 
und DIORAMA) des Trios an und plante die 
Veröffentlichung von neuem Material. Doch 
zunächst wollte man CLAIRE VOYANT dem 
deutschen Publikum auf anderem Wege 
vorstellen. So wurde die Idee einer Remix- 
Collection geboren, zu der man u.a. die 
oben erwähnten Bands einlud, aber auch 
amerikanische Größen wie LOVE SPIRALS 
DOWNWARDS oder TRANCE TO THE SUN 
ansprach. 

Das Endergebnis ist eine faszinierende 
Mischung aus Electro-Clubhits und zeitge- 
mäßen Interpretationen, die auch Einflüsse 
aus dem Trance-Techno, TripHop und Drum 
"n Bass-Bereich aufweisen. Insofern kann 
man „Time Again“ nicht als ein für CLAIRE 
VOYANT typisches Album bezeichnen! 
Doch das tut der Sache keinen Abbruch, 
denn es ist wirklich höchste Zeit, daß Ihr — 
liebe Leser und Leserinnen — auf diese 
Band aufmerksam werdet, von der wir alle 
in den nächsten Monaten hoffentlich noch 
viel hören werden. Mag sein, daß einige 
von Euch mit den Electro-Versionen von 
„Majesty“ oder anderen CLAIRE VOYANT- 
Songs mehr anfangen könnt, doch die eher 
ruhigeren Originals sind auch nicht zu ver- 
achten und es ist Victorias großartiger 


Stimme zu verdanken, daß sich CLAIRE 
VOYANT sehr wohltuend von vielen ande- 
ren Bands aus dem Heavenly-Voices- 
Bereich abhebt. 

Wie es zu der Zusammenarbeit mit 
ACCESSION RECORDS kam, was die Band 
selbst von „Time Again“ hält und welche 
Pläne CLAIRE VOYANT für die Zukunft hat, 
das berichteten mir Victoria, Chris und 
Benjamin in dem nun folgenden Interview: 


? Eigentlich ist es noch gar nicht so lange 
her, daß ich Euch im Frühjahr 1999 im 
Rahmen eines Interviews hier im BLACK 
unseren Lesern vorgestellt habe, deshalb 
können wir uns auch den einleitenden Teil 
sparen und gleich zum Wesentlichen über- 
gehen. Nachdem Euer Debut-Album „Claire 
Voyant, 1997 auf HYPERIUM hier in 
Deutschland veröffentlicht wurde, gibt es 
nun ein weiteres Release in Deutschland, 
welches Eure Popularität hierzulande 
sicherlich unterstreichen bzw. unterstützen 
wird. Wie kam denn der Kontakt zu 
ACCESSION RECORDS zustande? 


Wir wurden mit Adrian von Accession Records 
letztes Jahr durch Colin Gibbens bekannt 
gemacht. Wir haben Colin unsere ersten zwei 
Alben geschickt, weil wir nach einem neuen 
Management und Label suchten. Nach ein 
paar Wochen habe ich mit Adrian telefoniert 
und wir waren uns einig, daß da etwas ganz 
Tolles in Gange gebracht werden würde. 


? Als erstes Release auf ACCESSION 
RECORDS gibt es nun nicht etwa gleich ein 
neues Album von Euch, sondern eine 
Remix-Collection, auf der sich so namhafte 
Künstler wie FRONT 242, VNV NATION, 
COVENANT, HAUJOBB, BEBORN BETON, 
LOVE SPIRALS DOWNWARDS oder TRAN- 
CE TO THE SUN Eurer Musik angenommen 
und in ein ganz neues musikalisches 
Gewand gepackt haben. War dies eine Idee 
von ACCESSION RECORDS und was ver- 
sprecht Ihr Euch von diesem Unterfangen? 


Die Idee mit dem Remix-Album war ursprüng- 
lich unsere. Ein paar Leute hatten uns vorge- 
schlagen, Remixe zu machen und damit eine 
Szene zu erreichen, die mehr am Tanzen 
orientiert ist. Sokam es dazu, daß einige unse- 
rer Musikerfreunde Remixe anfertigten, und 
die Idee fesselte uns. Als Colin und Adrian die 
Stücke hörten, waren sie begeistert und kon- 
taktierten die meisten der bekannteren Acts 
auf dem Album. Wir waren ziemlich überr- 
rascht, soviel positives Feedback zu bekomm- 
men von den Bands auf dem Remix-Album. 
Alle waren wirklich toll und kooperativ. 

Es macht Spaß, unser Material auf diese 
Weise zu hören. Es ist so anders, hat aber 
dennoch unsere Fingerabdrücke. Wir waren 
beeindruckt von der Kreativität der Künstler 
und hoffen, daß es unsere Musik mehr Leuten 
näherbringt. 


? Bands wie VNV NATION, COVENANT, 
HAUJOBB oder BEBORN BETON sind zwar 
sicherlich auch in den Vereinigten Staaten 


relativ bekannt, dennoch könnte ich mir 
vorstellen, daß Ihr persönlich mit deren 
Musik kaum etwas anfangen könnt. Habt 
Ihr bei der Auswahl der Remix-Künstler ent- 
sprechenden mitwirken können und inwie- 
fern seid Ihr mit dem Resultat zufrieden, 
nachdem Ihr die Remix-Collection „Time 
Again, zum ersten Mal gehört habt? 


Ehrlich gesagt, die meisten Bands auf dem 
Album sind ziemlich unterschiedlich zu CLAI- 
RE VOYANT und bewegen sich in einem 
Genre, mit dem wir uns gar nicht so sehr aus- 
kannten, als wir mit der Arbeit zu “Time Again” 
anfingen. Colin und Adrian waren der Antrieb 
für die Mehrheit der Bands. Bands wie LUXT, 
LOVE SPIRALS DOWNWARD und TRANCE 
TO THE SUN sind Freunde von uns und 
haben gerne mitgemacht. Wenn man sich das 
CLAIRE VOYANT Material anhört, merkt man, 
daß wir von dieser Musik kaum beeinflußt wur- 
den, und ich denke, das macht das Album so 
wundervoll. Es ist ein Kontrast von Stilen und 
vor allem eine spaßige Reise. Wir sind sehr 
zufrieden mit dem Album. 


? Bei den Remixen handelt es sich fast 
ausschließlich um Material von Eurem letz- 
ten Album „Time And The Maiden,, und der 
Track „Serenade, stammt im Original von 
der PRECIPICE-Compilation. Gab es einen 
Grund dafür, warum nur dieses Material 
geremixt wurde? 


Uns hat einfach die Idee gefallen, das Album 
auf “Time And The Maiden” basieren zu lass- 
sen, aber Ash von TRANCE TO THE SUN 
wollte unbedingt “Serenade” machen, also 
haben wir eingewilligt. Es wird aber im Laufe 
des Jahres noch ein oder zwei Remixe von 
älterem Material geben. 


? Die Interpretationen der Remix-Künstler 
auf „Time Again, sind sehr unterschiedlich 
ausgefallen, präsentieren Eure Songs im 
2:7: äußerst elektronisch-tanzbaren 
Gewand (z.B. „Majesty,, von ASSEMBLAGE 
23) oder im zeitgemäßen TripHop-Stil 
(„Bittersweet,, von LOVE SPIRALS DOWN- 
WARDS). Wirkt es auf Euch nicht äußerst 
befremdlich, wenn man das eigene musika- 
lisches Material plötzlich so verändert zu 
hören bekommt? 


Ja, es ist schon sehr komisch zu hören, daß 
aus unserem Material so ein Tanzknaller wie 
der von ASSEMBLAGE 23 wird, aber die 
Umschreibung „komisch“ ist jetzt positiv 
gemeint. Es ist irgendwie schmeichelhaft, 
wenn man sieht, daß sich die Mixe so gut ent- 
wickeln. 


? Könntet Ihr Euch grundlegend vorstellen, 
Euren ureigenen CLAIRE VOYANT-Stil zu 
verändern, wenn Ihr merken würdet, daß 
die tanzbaren und elektronischen 
Variationen besser bei Euren Fans 
ankommen? 


Nein, eigentlich nicht. Ich denke, ein Band ent- 
wickelt sich von selbst mit der Zeit. Das neue 


CLAIRE VOYANT Album, an dem wir gerad 
arbeiten, verspricht, unser beste Werk all 
Zeiten zu werden, jedoch wird es keine wei 
ren Tanzknaller mit TripHop- od 
Industrialgeschmack geben. Es würde wo 
ziemlich falsch wirken, wenn wir nun unse 
Musik verändern würden, obwohl das He 
das gar nicht will. Das soll jetzt aber nicht he 
Ren, daß wir in Zukunft nicht an weitere 
Remixen oder Seitenprojekten arbeiten wei 
den. Uns ist klar, daß einige Anhänger d 
Remix-Albums jetzt nicht zu CLAIRE VOYAN 
Fans werden ... das ist oft das Risiko von $ 
chen Alben... 


? Welchen Remix auf „Time Again,, find 
Ihr am besten und welcher gefällt Euch 
wenigsten? Ich denke Ihr könnt Euch ruhi 
trauen, uns das zu verraten ... 


Das ist eine wirklich furchtbare Frage 4 
Seitdem ich das Master erhalten habe, ha 
ich ungefähr wöchentlich einen neuen Favofi 
Wenn ich Dir nun meinen Favorit von heul 
verraten würde, wäre der schon wieder übe 
holt, wenn das Heft aus dem Druck käme, als 
drück ich mich lieber um die Antwort herü 
und sage nur: “Ich liebe sie alle!" 


? Wie sehen nun Eure Pläne in Verbindui 
mit dem Plattenvertrag bei ACCESSI0 
RECORDS aus? Wird es in diesem Ja 
noch ein ganz neues Album von Euch 
hören geben und falls ja, was dürfen Eu 
deutschen Fans erwarten? 


Anfang nächsten Jahres werden Accessione 
neues Full Length Album von CLAIRE VO! 
ANT herausbringen. Wie vorhin schon ku 
erwähnt, wird dieses Album ein weiterer Lei 
für uns sein. Mit den zwei Alben in d 
Vergangenheit hatten wir die Chance zu kl 
nen, unseren Instinkten zu vertrauen U 
unsere Songwritingfähigkeiten zu entwickel 
Wir haben jetzt schon beinahe alle Songs fl 
tig und hoffen auf die Zusammenarbeit m 
einem Produzenten und eine 
Percussionisten. Das neue Album wird zie 
lich abwechslungsreich werden. Einige Stüe 
sind süß und zerbrechlich, andere eher ha 
und eckig - wie man es eigentlich nicht v 
CLAIRE VOYANT erwartet. Das Thema d 
Albums ist Drama. Ich glaub, das paßt schofl 


Interview: Thomas Wacker 
Übersetzung: Marion Urbach 


Kontakt-Adresse: 
ACCESSION RECORDS 
Düsselstraße 21 - 25 
D-40219 Düsseldorf - Germany 
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Yellow Umbrella Studio 


YELLOW UMBRELLA STUDIO feiern 
mit ihrem Debutalbum PAINT einen 
grandiosen Einzug in die Herzen und 
Köpfe aller TRIBAL/RITUAL/EXPERI- 
MENTAL-Fans. Der zweiundvierzigjäh- 
rige Ausnahmemusiker Jan Vertsberg 
und seine ‘rechte Hand’ Robert 
Bergavist aus dem kalten Schweden, 
erschaffen mit ihrer Musik in Kopf des 
Hörers eine Skulptur aus Klang und 
Wahrnehmung in bester ‘Legendary 
Pink Dots’ Tradition. Ihr Album ‘'PAINT’ 
beeindruckt durch atemberaubende 
Artenvielfalt; man scheint durch die 
Klänge und Geräusche einen kleinen 
Blick auf den Glanz der Welt zu erhei- 
schen, der dem unaufmerksam vorbei- 
huschenden Betrachter im Alltäglichen 
verlorengeht. Es fordert Zeit und 
Fantasie vom Hörer und die Fähigkeit, 
Ursprung der eigenen Geschichten und 
Legenden zu werden. Wir wollten wiss- 
sen, wer sich hinter einer solch genialen 
Komposition verbirgt und sind den 
Geheimnis auf die Spur gegangen. 


Wären Sie so nett und würden sich 
selbst mit ein paar Worten vorstel- 
len? Sehen Sie drei sich als die Seele 
von ‘Yellow Umbrella Studio’? 


Ich sehe mich selbst als die Seele von 
YUS, ich glaube Robert und Mattias 
sehen das genauso. An dieser Stelle 
möchte ich eigentlich nicht mehr über 
mich verraten, daß ich glaube, daß sich 
jeder im Laufe unseres Gespräches 
anhand meiner Antworten ein eigenes 
Bild von mir machen kann. 


Soweit ich weiß, gibt es YUS schon 
seit 1997. Wo haben Sie sich ver- 
steckt? 


Eigentlich haben wir uns nicht verstek- 

kt. Naja, im Studio vielleicht, zugegebe- 
nermaßen. 1997 war mein eigenes 
Studio fertig und im Frühjahr 1998 habe 
ich ‘Paint’ an Frank Mark Arts geschickt. 


Sie sagen, daß YUS die ‘Konsequenz 
eines langjährigen Spiels mit der 
Musik’ sei. Wie lange spielen Sie 
denn schon mit Musik? Und wie steht 
es um Ihre Komplizen? 


Zunächst muß ich feststellen, daß ich 
mich selbst nicht als Musiker bezeichne, 
da ich kein Instrument wirklich beherr- 
sche. Ich fühle mich mehr als 


Komponist oder Musik-/Lieder-Macher. 
Für mich ist YUS die Qunitessenz mei- 
ner Reise durch die Musik. Als 
Jugendlicher habe ich angefangen, 
Gitarre zu spielen. Eigentlich wußte ich 
überhaupt nichts darüber. Ich hatte kei- 
nen Lehrer, ich fand meine ‘eigenen’ 
Akkorde, gab ihnen Nummern und habe 
mir in’m Laufe der Jahre mein eigenes 
System entwickelt. Ich habe mich nie 
dafür interessiert, die Lieder anderer 
Komponisten oder Musiker nachzuspie- 
len. Ich machte lieber meine eigenen. 
Das war das wichtigste für mich. Als ich 
als Erwachsener in den frühen 80ern 
Stockholm verließ, begann ich, ernsthaft 
zu malen. Gemalt habe ich, seit ich 
mich erinnern kann. Ich fing an, Kunst 
zu studieren; das dauerte einige Jahre. 
Zur selben Zeit begann ich mich für 
ancient technics und natural survival zu 
interessieren und zog für eine Weile 
vom nördlich gelegenen Skäne in den 
Süden Schwedens. Außerdem kam ich 
während meines Kunststudiums zusätz- 
lich ein Studium der traditionellen Musik, 
die ich sehr gerne mag, sozusagen als 
Kontrast zu meiner Malerei. Ich kaufte 
mir einige traditionelle schwedische 
Musikinstrumente (fluits harmonica) und 
versuchte, mit ihren Klängen vertraut zu 
werden. In dieser Zeit habe ich bereits 
meine eigene Kompositionen gemacht, 
Polkas, Walzer und Polskor (schwedi- 
sche Volksmusik). Im Laufe der Zeit 
nahm die Musik und die Pop-Folk-Band, 
die wir hatten, allerdings einen immer 
größeren Bereich meines Lebens und 
meiner Zeit in Anspruch. 


Welche Art Musik haben Sie denn 
zuerst gemacht? Ich habe gelesen, daß 
Sie besonders die geringen 
Möglichkeiten des Experimentierens kri- 
tisierten 


Die Art des Pop-Folk, die wir früher 
gemacht haben, war für mich simpel 
strukturiert, zu vorhersehbar. Ich fand 
es langweilig, eben zu wenig 
‘Spielraum’ im wahrsten Sinne des 
Wortes. 


Wer sind denn die Gastmusiker? 
Sind sie dauerhaft in die Geschichte 
von YUS eingewoben? 


Nein, es handelt sich um befreundete 
Musiker. 


Machen Sie hauptberuflich Musik? 


Die Annahme drängt sich ja förmlich 
auf, da Sie ein Studio besitzen. 


Nein, keiner von uns ist hauptberuflich 
Musiker. 


Wie kamen Sie auf den Namen Yellow 
Umbrella Studio? Natürlich gibt es da 
die Geschichte mit Ihrem Studio, 
aber wie ist die Aussage zu verste- 
hen, daß der gelbe Regenschirm am 
besten zur Musik passt? Vielleicht 
bin ich einfach nicht kreativ 
genug...? 


Auf der einen Seite erhob ich den 
Anspruch, daß der Name frei sein sollte 
von der Musik, andererseits sollte er 
dennoch einen Bezug zu ihr haben. 
Zumindest sollten sie so aussagekräftig 
und stark sein, daß sie meiner Musik 
gerecht werden können. 

Sie sollten einen wunderbaren Klang 
haben und sich gut ‘anfühlen’, wenn ich 
sie ausspreche. Ich glaube, ‘Yellow 
Umbrella’ verlocken, sie machen neu- 
gierig und beinhalten eine gewisse 
Verspieltheit. 


Sie sagten, Sie möchten ‘die Art 
Musik machen, die Sie selbst gerne 
hören. Es wurden ja bereits 
Parallelen zu den ‘Legendary Pink 
Dots’ gezogen. Kennen Sie die 
Band? Und fühlen Sie eine Art Stolz, 
wenn Sie mit dieser Band verglichen 
werden? 


Tut mir leid, die ‘Pink Dots’ sind mir lei- 
der nicht bekannt, aber gehört habe ich 
das auch schon. So langsam werde ich 
aber wirklich neugierig... 


Wie sehr sehen Sie sich von anderen 
Kulturen beeinflußt? Ihre Musik 
erschafft eine solch wunderbare und 
intensive Klanglandschaft, die spre- 
chen eine sehr bildhafte Sprache. 
Sind Sie viel auf Reisen?? Ich höre 
eine Menge oriantalische Elemente... 


Schwer zu sagen. Natürlich läßt sich 
der Einfluß anderer Kulturen nicht leug- 
nen. Ich arbeite dann mit solchen 
Elementen, wenn sie sich homogen in 
die Komposition einfügen; wie eine 
Farbe im Zusammenpiel mit einer ande- 
ren. Das ist jedoch nicht länderabhängig 
und ehrlichgestanden reise ich nicht 
viel. 
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Ich war sehr beeindruckt von Matti 
Stimmgewalt und seiner Flexibilitä 


Die Stimmen sind alle authentisch. | 
experimentiere viel mit meiner Stim 
und Mattias singt, spricht, flüstert 

Texte. Ich finde, seine Stimme hat ein 
wunderbaren Ausdruck, denken Sien 
an ‘He painted me blue’ oder ‘Bingop 


Wie kommen Sie denn an Ih 
‚Alltagsklänge’, Töne und Rhythm 
die Sie verarbeiten, z. B. d 
Froschquaken? Sammeln Sie Tö 
oder reproduzierne Sie ausschli 
lich im Studio? 


Hauptsächlich sammle und archivi 
ich Geräusche und Töne, manche si 
aber auch Repros. 


Ich stelle es mir ziemlich schwierig \ 
eine solche Klangcollage zu entwerl 
welche Arbeitsweise haben Sie? U 
gehen Sie mit einer konkreten Idee 
die Arbeit? Sind Sie sehr perfektionl 
tisch? 


Ich persönlich halte mich nicht für ein 
Perfektionisten, aber ich höre niem 
mit der Arbeit an einem Stück auf, be 
ich nicht ein gewisses Niveau errei 
habe, das mir die Basis für welt 
Experimente offenläßt. Alles beginnt 
einem Rhythmus oder einem Geräus 
dann bilde ich einen Untergrund U 
dann stecke ich eigentlich schon mitt 
drin. Das kann einen Tag oder 
Monate dauern, das läßt sich sch 
abschätzen. 


Sehen Sie sich selbst eher 
abstrakten oder konkreten Musike 


Ich sehe mich weder als das eine n 
das andere, das wäl 
Selbstbeschränkung. ‘Paint’ lebt je 
sein eigenes Leben in den Grenzend 
Universums Frank Mark Arts.Aber I 
bin mir der Tatsache bewußt, daß Y! 
eines Tages klassifiziert sein wird. 


Ihr wunderbares Werk hört sich 

wenig schwierig, muß ich sagen. 

ist nicht einfach nur ein Stück z 
zuhören, man muß Zeit investiert 
und sich eingehend damit beschäf 
gen, der Hörer steht unter d 
Anspannung, nicht einmal einen T 
der komplexen Kompositionen W 


passen zu wollen. Welchen Anspruch 
oder welche Vorstellung haben Sie 
von Ihren Hörern? 


Ich möchte, daß sie ZUHÖRER sind, 
daß sie eine Verbindung mit der Musik 
eingehen und die Möglichkeit haben, 
alltägliche Trivialitäten auszuklammern 
und in Berührung mit ihren ureigensten 
Legenden zu kommen. Eines Tages 
kam jemand zu mir, die mir erzählte, 
daß sie beim hören von ‘Paint’ fast aus- 
geflippt wäre. Sie wurde aber neugierig, 
hat sich Zeit genommen und erschuf 
sich ihre eigenen Legenden durch die 
Musik. Ich kann im Prinzip nichts erwar- 
ten; jeder muß seine eigenen 
Erfahrungen mit der Musik machen. 


Robert schein als Percussionist für 
Sie ein Geschenk des Himmels zu 
sein. Wieviel Einfluß hat er auf das 
Werden? 


Natürlich ist sein Einfluß nicht zu leug- 
nen und ist auch extrem wichtig. Robert 
und ich sind seit den frühen ‘90ern sehr 
gute Freunde. Wir haben ein Verhältnis 
zueinander, das entscheidend geprägt 
ist von gegenseitigem Respekt und 
Offenheit, etwas, daß essentiell ist für 
eine gute und kreative 
Zusammenarbeit. Er war früher 
Balletttänzer und hat daher ein unglaub- 
liches weitläufiges Klangempfinden. 
Das ist ein wahres Geschenk in Bezug 
auf unsere Arbeit. 


Wie würden Sie Ihre Musik klassifi- 
zieren? Seien Sie nicht verletzt, wenn 
ich frage, als was Sie ‘Paint’ sehen? 
Als Reise durch die Farben und 
Kulturen der Welt oder eher als Reise 
durch eine surreale Landschaft? 


Ich sehe “Paint” als ein sehr poetisches 
Album. Ich selbst sehe mich allerdings 


Was halten Sie von dem weitverbrei- 
teten Vorurteil, daß ‘Nordlichter 
immer seltsame Musik machen’? 


nicht in der Lage, meine Musik zu klass- 
sifizieren. 


Wie kamen Sie eiegntlich zu Frank 
Mark Arts? Ich glaube, um dazu etwas zu sagen, 
bin ich zu ignorant... 
Robert ist beim Stöbern im Internet dar- 
auf gestoßen und ich habe mein Tpe 


hingeschickt. 


Kontakt: 


Frank.Mark@t-online.de 
Werden Sie auf Tour gehen? Wenn 
dies der Fall sein sollte: wie stellen 
Sie sich den Auftritt vor, eher in Art 
einer Performance oder eher ein 
gemeinsames Jamming? 


- Rebekka Elisabeth Härtl - 


Ich glaube, wenn wir eine 
Liveperformance machen würden, 
müßte die Musik eine Wechselwirkung 
mit optischem Reiz haben, Film 
Theater, Tanz oder eine Melange all die- 
ser Elemente. 


Hribe of Circle : Rien ne disparait jamais vraiment... CD) 


First release after a 7" on WKN/Hau Ruck, can be compared 
to Deutsch Nepal with a more martial tone wich may remind 
LJDLP, together with some voice samples and a proper unity. 
This album explore the darkest aspect ofthe human mind 
and psyche. 


(Fxotoendo : Push (Kara CT) 


This release has impressed all our distributors and customers 
for its ritual sound qualities somewhere between Lustmord 
and the Bonpos ritual. Once again, a must have for the dark 
ambiant/ritual lovers. 


Nothvs Filivs Mortis CD 


Ain Soph "Ars Regia" CD w/book 


Ernte v/s Juniper 7" "Spacemen 3 covers" 


Chöd "Les Autres Dieux" CD 


LJDLP /Blood Axis "Absinthe project" 10" 
Andrew King "The Amfortas Wound" CD 
Trevor Brown "Minomushi" silksereen book 

Psychonaut : She @Witches Sabbath CT) 

First release of Valefor side project, inspired by Artist 
and Occultist AO Spare and his ritual text. This is tribal 
and ritual psychoacoustics for your night born dreams. 
14 pages color booklet oftext and paintings. 


Athanor 
B.P. 294 
86007 POITIERS cedex 
FRANCE 


E-Mail : ursprache @wanadoo.fr 
Visit our web site : http://www.arsregia.org 
Complete mailorder (Tesco,. Cihulhu, 


State Art...) available for 2 IRC or by email. 


„Ja, Herr, ihre Wohnsitze sind aus Juwelen, 
nun, was hatte ich gesagt? Aus Rubinen, 
rubinrote Paläste sind sie, und ihre 
Türrahmen, woraus waren die? Sie waren 
aus Türkis. Und diese Paläste, die sind so, 
daß in ihnen zwölf Tore sind. Und in den 
zwölf Toren sind jeweils sieben Häuser, 
und darin sind wiederum je sieben Feen. 
Sie sind da auf dem Rakaposhi, und vom 
Rakaposhi aus machen sie in alle 
Richtungen Ausflüge. Den ganzen Tag sind 
die unterwegs. Sie kommen in Gestalt von 
Tauben. In Gestalt von allen größeren 
Vögeln, in der Gestalt von jedem Ding, das 
es auf der Welt gibt. Von Zeit zu Zeit 
kommen sie auch in ihrer eigenen Gestalt, 
ihrem eigenen Aussehen, dann kommen 
sie mit dem Wind geflogen. Es gibt einen 
Milchteich, in diesem Milchteich baden sie, 
und nach dem Bad vergnügen sie sich dort 
und tanzen, und dann kehren sie wieder 
auf den Rakaposhi in ihren Wohnsitz 
zurück. Von diesem Platz aus ziehen sie 
aus und machen Ausflüge in alle 
Richtungen, und welche Leute auch immer 
auf der Welt sind, alles, was auf der Welt 
ist, sehen sie.“ 


Was hier so wirr klingt ist nichts anderes 
als die Erzählung eines einheimischen 
Bergbauern aus Hunza, der das Reich der 
Feen auf dem nahegelegenen Rakaposhi — 
einem über siebentausend Meter hohen 
Berg im Karakorum - entdeckt zu haben 
glaubte. Keiner glaubte ihm, denn seine 
Geschichte klang nicht nur wirr, sondern 
absolut verrückt und so weiß auch heute 
niemand mit Sicherheit, ob das Reich der 
Feen nun tatsächlich dort ist oder nicht. 
Entweder der Bauer hatte sich getäuscht 
oder er war total durchgedreht ... oder — 
und das ist jetzt die dritte Möglichkeit — die 
Feen haben seine Sinne verwirrt, um ihr 
Reich vor der Entdeckung durch die 
Menschen zu schützen. 

Daß Feen und andere Naturgeister gerne 
die Menschen an der Nase herumführen, 
ist wohl bekannt, wie auch ihre musikali- 
schen Talente und wer weiß, vielleicht ist 
an den alten Mythen etwas dran, daß die 
Feen ihr Reich verlassen und getarnt auch 
unter uns Menschen leben können? Wer 
weiß?!? 

An diese alten Mythen wurde ich unlängst 
erinnert, als mir eine Promo-CD aus dem 
Hause PRECIPICE ins Haus flatterte, die 
in meinem Player ein seltsames 
Eigenleben entwickelte und mich verzau- 
berte. Das klingt jetzt sicherlich auch total 
wirr, entspricht aber der Tatsache, denn 
nachdem die CD „Urchin Tear Soda“ von 
TRANCE TO THE SUN ihre Kreise in mei- 
nem Player drehte, sah ich die Welt mit 
ganz anderen Augen. Gerade war ich noch 
tief betrübt und niedergeschlagen und 
plötziich verwandelte sich meine 
Umgebung in ein Mischmasch aus Farben 
und Musik. In der Tat hat TRANCE TO THE 
SUN die verwirrende Wirkung einer 
bewußtseinserweiternden Droge und 
Sängerin Ingrid Blue die sirenenhafte 
Stimme einer Elfe. 

Irgendwann in den letzten Jahren ist jedem 
von uns TRANCE TO THE SUN sicher 
schon einmal begegnet, denn die Band 
besteht seit langer Zeit - wenngleich früher 
in anderer Besetzung — und Mastermind 
Ashkelon Sain, der sich für die Musik ver- 
antwortlich zeichnet, bescherte uns bereits 
mehrere Alben auf TESS RECORDS. 

Die Musik von TRANCE TO THE SUN, die 
in Amerika unter der Rubrik Gothic-Rock 
abgelegt wird, ist überwiegend ätherisch 
und trippig, aber Einfüsse aus dem Wave- 
Gothic-Bereich sind dennoch nicht von der 
Hand zu weisen. Dennoch produzieren 
Ashkelon und Ingrid keinen typischen 
Gothic-Rock, sondern etwas vollkommen 
Einzigartiges und vor allem 
Eigenständiges. Wer sich auf „Urchin Tear 
Soda“ einläßt, der wird schnell merken, 
daß hier so viele Eindrücke auf den geneig- 
ten Hörer einstürmen, daß man am Ende 
nicht mehr weiß, wo oben und unten ist. 
Man verliert das Gefühl für die Realität und 
findet sich in einer eigentümlichen, musika- 
lischen Welt wieder, die entfernt dem 
gleich, was der anfangs erwähnte 


. 
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Bergbauer auf dem Berg Rakaposhi ent- 
deckt haben will. 

Ich persönlich wollte jedoch mehr wissen 
und fasste schon vor langer Zeit den 
Entschluß, mich mit Ashkelon Sain über 
seine Musik und die Hintergründe von 
TRANCE TO THE SUN zu unterhalten. 
Leider hat dieses Vorhaben etwas länger 
gedauert und so kann ich Euch erst knapp 
ein halbes Jahr nach der Veröffentlichung 
von „Urchin Tear Soda“ die Band TRANCE 
TO THE SUN etwas näher vorstellen. Doch 
das soll Euch nicht daran hindern, dem- 
nächst auf die Suche nach dem Reich der 
Feen und der wundersamen Welt von 
Ashkelon Sain und Ingrid Blue zu gehen ... 


? Bei TRANCE TO THE SUN handelt es 
sich nicht etwa um eine neue Band, son- 
dern um ein Duo, welches bereits seit 
einigen Jahren - jedoch vorher in ande- 
rer Besetzung - musikalisch aktiv ist. In 
Deutschland bist Du jedoch bislang 
kaum bekannt, obwohl frühere Album - 
wie z.B. „Venomous Eve, - über TESS 
RECORDS auch hierzulande vertrieben 
wurden. Damit sich unsere Leser jedoch 
zunächst ein Bild über Deine Person 
und den musikalischen Werdegang von 
TRANCE TO THE SUN machen können, 
wäre ich Dir dankbar, wenn Du Dich und 
Band selbst ein wenig vorstellen könn- 
test ... 


Ich muß mich für diese Distributionslücke 
in Deutschland entschuldigen. Einige Leser 
kennen vielleicht die Anfangstage meiner 
Arbeit. Ich war ursprünglich Mitglied bei 
BLADE FETISH, einer Gruppe von Tess 
Records. Als diese sich dann auflöste grün- 
dete ich TRANCE TO THE SUN. Ich 
begann mit der Sängerin ZOE ALEXAN- 
DRA WAKEFIELD. Es gingen eine ganze 
Menge weiterer Mitglieder bei uns ein und 
aus, der bekannteste unter ihnen war wohl 


a. 


der ehemalige Synth-spieler LUCIAN S. 
DONATO (der heute mit seinem Projekt 
STUDIO NECROPOL weiterhin musika- 
lisch tätig ist). Zu dieser Zeit fehlte uns ein 
wenig die Action in der europäischen 
Musikszene. Es gab einige Veränderungen 
innerhalb der Gruppe. 1996 hat ZOE die 
Band verlassen, und DAWN WAGNER hat 
dann bis zur Veröffentlichung von der EP 
“Delirious” die Vocals übernommen, um 
dann zur USA-Tour 1997 den Hut zu neh- 
men. Seit Ende 1997 ist nun INGRID BLUE 
die Leadsängerin. Zuvor spielte sie ja bei 
uns schon Geige. 1998 veröffentlichten wir 
“Azalean Sea”, was eine Art Best Of der 
Jahre 1996-1998 darstellt und Beiträge von 
allen drei Sängerinnen beinhaltet. Bei 
unserer 1998er Tour durch die USA beglei- 
tete uns außerdem noch JOAQUIN GRAY 
auf dem Bass. Das ist auch das Line-up, 
mit welchem wir dann in zwei Wochen 
unsere nächste Tour starten werden, um 
die neuste CD “Urchin Tear Soda” zu pro- 
moten. 


? Auch die Musik von TRANCE TO THE 
SUN läßt sich nur schwer in Worte fass- 
sen. Schon in der Vergangenheit waren 
die Arrangements sehr bizarr und 
atmosphärisch, aber gerade bei Eurem 
neuen Album „Urchin Tear Soda, hat 
man den Eindruck, als hättest Du 
bewußt verschiedene Stilrichtungen 
miteinander vermischt und verwoben. 
Das Resultat wirkt somit äußerst 
abstrakt. Ich hatte persönlich bislang 
nie Erfahrungen mit Rauschmitteln oder 
Drogen, könnte mir aber vorstellen, daß 
„Urchin Tear Soda, z.B. einen LSD-Trip 
entsprechend verstärkt. Nichts paßt 
zueinander, musikalische Grenzen wer- 
den überschritten und das herkömmli- 
che Song-Schema total über den 
Haufen geworfen. Deshalb meine Frage: 
Wie würdest Du selbst jemanden die 
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Musik von TRANCE TO THE $U 
beschreiben, der bislang noch ı 
etwas von Euch gehört hat? 


TRANCE TO THE SUN ist die besl 
Möglichkeit für mich, meine Stateme 
abzugeben. Deshalb habe ich auch n 
darüber nachgedacht, den Namen, Zweg 
oder Richtung der Gruppe zu ändeı 
“Urchin Tear Soda” repräsentiert un 
edelstes Werk, jedenfalls ist es das bes 
durchgedachteste aus unserem Katalog. 
früheren Alben von TRANCE TO THE $U 
gab es immer wieder Elemente, die ma 
hätte ändern müssen, und dieser Fa 
wurde noch dadurch verstärkt, daß 
weniger Wiederholungen verwenden, & 
es normalerweise üblich ist. Es war \ 
Anfang an meine Ethik, daß jede Note sü 
wie eine “angenehme Überraschum 
anhören sollte, genau wie jeder Songei 
“angenehme Überraschung” sein soll 
sowohl auf dem Album als auch live. 
“Urchin Tear Soda” habe ich meine Tech 
veredelt, und bin etwas wissenschaftlich 
an die ganze Sache herangegangen all 
der Vergangenheit, aber die Intention ble 
im Endeffekt gleich, nämlich, daß ich ei 
Grundstimmung erzeugen will und dies 
dann als eine Art Katalysator verwen 
um Überraschungselemente in die Mu 
hineinzupacken. Mit diesen wiedenl 
möchte ich dann die Vorstellungskraft bei 
Hörer anregen. Ich bin überrascht, & 
viele unserer Fans in den Bereich 
Naturwissenschaft und Medizin arbeik 
bzw. es studieren. 


? Wie ich bereits gerade erwähnte, wi 
„Urchin Tear Soda, auf mich wie & 
Rauschmittel. Die Musik verwirrt meil 
Sinne, zieht mich wie ein Sog ind 
Tiefe und fasziniert mich dennoch d& 
art, daß ich mir die Platte schon soo 
mit viel Genuß - angehört habe. Ei 
eigenartige Faszination geht von den 
Tracks aus, obwohl sie total konzeplii 
wirken und nicht miteinander zu har 
nieren scheinen. Wie seid Ihr ant 
Verwirklichung dieses Albums herang 
gangen? Gab es ein Konzept 
„Urchin Tear Soda, oder wurde d 
Album - wie ich vermute - an eine 
Stück und ohne vorheriges Proben re 
lisiert? 


“Urchin Tear Soda” wurde geschrieben 
aufgenommen innerhalb einer Periode ii 
16 Monaten. Wir haben ursprünglich 20 
3 Versionen jedes Songs aufgenomm 
Es ist nicht in unserem Interesse Musik} 
machen, die technisch korrekt ist. Das 
als technisch korrekt angesehen wird)! 
grausam langweilig, und was uns beffi 
viele Gruppen machen den ganzen | 
lang korrekte Musik, wir jedoch existief 
nicht, um auch so überflüssig zu seinU 
als Karikaturen der Vergangenheit dar 
stehen. Wir machen das, von dem wirwi 
sen, daß es inkorrekt ist, um damit &i 
neue Art von “Korrektheit” zu entd 
ken....die Musikgeschichte ausweiten I 
ein neues Vokabular in die Welt bring 
anstelle zum x-ten Mal wieder dasselbe 
äußern. 


? Auch die psychedelische Gestaltl 
des Artwork des Albums läßt vermut 
daß ich mit meiner Vermutung gar ni 
so falsch liege. TRANCE TO THES 
ist eine musikalische Droge, welche! 
Sinne verwirrt und den Hörer ine 
bizarre Welt jenseits der Realität e 
führt. Wer hatte denn die Idee zu die 
Gestaltung, wo wurde das Coverf 
aufgenommen und inwiefern drückt: 
ses Artwork das Konzept des Albu 
aus? 


Ingrid hatte die Idee für dieses Art 
deshalb haben wir es verwendet. Es ist 
ziemlich persönliches Cover, was ( 
Raum darstellt, in dem wir uns 
Aufnahmen machen, umgeben von al 
Dingen, die uns besonders am Herzen 
gen. Sogar mein persönliches Telefonb 
und die “1951 Columbia Encyclope 
sind auf dem Bild. Ebenso das Poster 


der 1998er Tour und so weiter. Auf der CD 
selbst ist eine Skulptur abgebildet, welche 
sie selbst gemacht hat. Die Lyrics sind dar- 
gestellt auf der Studiotür, wo eben auch die 
selbe Skulptur draufgenagelt ist. 


? Du hast Dich auch von Deiner lang- 
jährigen Partnerin Zoe Alexandra 
Wakefield getrennt, denn die Vocals auf 
„Urchin Tear Soda, wurden von Ingrid 
Blue bestritten. Ich bin mir nun nicht 
sicher, ob Du hier erstmals mit Ingrid 
zusammengearbeitet hast, denn es gab 
wohl nach „Venomous Eve,, noch weite- 
re Veröffentlichungen, die hier in 
Deutschland nicht erhältlich waren. 
Deshalb möchte ich nun zunächst wiss- 
sen, wann und weshalb diese Trennung 
von Alexandra stattgefunden hat? 


Es gab eine Zeit, in der ZOE nicht länger 
singen wollte. Ein Fulltime-Musiker zu wer- 
den ist ein langer, langer Weg. Die meisten 
Leute wären wohl recht verwundert, wenn 
sie feststellten, wie wenige Musiker es nur 
schaffen, ihren Lebensunterhalt mit Musik 
zu verdienen. Ich denke, ZOE war entmu- 
tigt und desillusioniert, und ich konnte ihr 
nicht mehr weiterhelfen. ZOE war 17, als 
sie begann für TRANCE TO THE SUN zu 
singen, und es war notwendig, daß sie in 
die Welt hinauszog und mehr 
Lebenserfahrungen sammelte. In einer 
Band zu sein ist ein langer, zeitintensiver 
Einsatz. Nicht jeder kann das, auch nicht, 
wenn viel Talent vorhanden ist. Dennoch 
fand ich, daß TRANCE TO THE SUN nur 
durch jemand Junges richtig ausgedrückt 
werden könnte, der die Augen weit offen 
hat. Danach war DAWN WAGNER bei uns, 
sie ist 18. INGRID wird in dieser Woche 20, 
und für mich ist sie mittlerweise ein volles 
Bandmitglied. 


? Gab es tatsächlich noch weitere 
Veröffentlichungen nach „Venomous 
Eve, und falls ja, auf welchem Label 
sind diese erschienen? 


“Delirious” war eine EP, die ich 1997 auf 
Ambulancia Records herausgebracht 
habe. Zu dieser Zeit war DAWN WAGNER 
aus dem mittleren Westen der USA bei mir 
Sängerin. 1998 veröffentlichte ich dann 
“Azalean Sea”, ebenfalls auf Ambulancia 
Records. Auf dieser CD befinden sich drei 
Stücke mit ZOE WAKEFIELD, die nach 
“Venomous Eve” entstanden sind, zwei 
Stücke mit DAWN WAGNER und zwei, auf 
denen ich selbst singe, außerdem waren 
als Gastmusiker ERIC und DARA von 
FAITH & DISEASE dabei und zusätzlich 
gab es dann noch fünf Stücke, auf denen 
INGRID BLUE gesungen hat. 


? Wann bist Du auf Ingrid Blue getroffen 
und inwiefern führt sie das fort, was 
Alexandra ganz entscheidend bereits 
durch ihren Gesang geprägt hatte? 


INGRID begann Geige zu spielen in der 
Zeit, wo ZOE noch bei uns waren, und wir 
hatten gerade “Venomous Eve” herausge- 
bracht, das war ungefähr 1996. ZOE ver- 
ließ die Band noch bevor ein Full-Length- 
Album fertiggestellt war. DAWN WAGNER 
sang dann 1997 für eine kurze Zeit für uns, 
danach übernahm INGRID die Vocals, 
irgendwie war es ganz natürlich, daß sie 
das tat. ZOE, DAWN und INGRID haben 
ale ihre Ideen in einzigartiger 
Ausdrucksweise einfließen lassen, und ich 
mochte es sehr, daß jeder so einen 
bestimmten typischen Stil hatte. Keiner 
hätte den andern imitieren können, was mir 
ganz besonders wichtig ist. Von der Iyri- 
schen Seite her könnte man wohl am treff- 
fendsten sagen, daß TRANCE TO THE 
SUN sich mit “ironic social axioms” 
beschäftigt. Als ein bewußter individueller 
Bürger der USA kann ich mir kaum etwas 
Wichtigeres vorstellen. 


? Als ich gegen Ende des vergangenen 
Jahres „Urchin Tear Soda, zum ersten 
Mal hört, urteilte ich in einem Review 
folgendermaßen: „...Eine groteske 
Schweinwelt eröffnet sich dem geneig- 


ten Hörer ... schauerlich-schön, verwin- 
kelt wie ein Labyrinth und heimtückisc 
wie ein Spiegelkabinett. Sängerin Ingrid 
Blue wirkt wie eine Elfe, die zuviel Acid 
genascht hat und spricht verwirrte 
Worte, die man zwar versteht, aber kei- 
nen Sinn ergeben. Die einzelnen Stücke 
wirken wie Träume, die bei näherer 
Betrachtung wie Seifenblasen zerplat- 
zen...,, „...Eine interessante Mischung, 
betörend wie Parfum, zuckersüß wie 
Zuckerwatte und klebrig wie Honig...,, 
Ich hoffe, ich habe damit ungefähr das 
ausgedrückt, was Ihr mit „Urchin Tear 
Soda, bezweckt habt ... oder was 
meinst Du? 


Sogar wenn ich diese Worte in Englisch 
lese, kann ich die deutsche Akzentuierung 
heraushören. Ich habe lange keine deut- 
sche Review in Übersetzung gesehen, und 
ich bin immer wieder über die tiefgehende 
Analyse fasziniert. Amerikanische Reviews 
sind da ganz anders. 

Naja, jedenfalls machen die Worte für uns 
schon Sinn. Allerdings sind wir 
Impressionisten und verhüllen unsere 
Bedeutungen immer zweckmäßig. Wir 
wollen nicht eine alleingültige Bedeutung 
schaffen, sondern daß sich bei jedem 
Anhören eine andere Antwort für den Hörer 
und auch natürlich für uns offenbart. Ich 
finde deine Beschreibung über die zerplat- 
zenden Seifenblasen sehr schön. Das 
zeigt gut die Lücke, die wir für den Zuhörer 
zum Ausfüllen übriglassen. Es hängt dann 
am Hörer selbst, zu interpretieren, was als 
nächstes passiert. In der Literatur macht 
man sowas schon seit Jahrhunderten, und 
ich habe lange Zeit herumexperimentiert, 
um genau diese Ästhetik in Musik packen 
zu können. Die Frage ist nur, ob wir genug 
Substanz für den Zuhörer bieten, bevor wir 
ihn “hängenlassen”? Gibt es genug 
Material, um die Antworten zu finden? Das 
jedenfalls ist unser Ziel. 


? An welchem Ort oder zu welcher Zeit 
würdest Du geneigten Hörern raten das 
Album zu hören? 


Zunächst war es mein Ziel Musik für die 
Zeit zu schreiben, die man in 
Verkehrsmitteln verbringt, also auf der 
Autobahn oder im Zug oder gar im 
Raumschiff (Anm. Übersetzer: vielleicht 
sollten die mal der NASA ein paar Promos 
schicken....). Von vielen Briefen, die von 
Fans kamen, wurde ersichtlich, daß TRAN- 
CE TO THE SUN anscheinend bestens 
geeignet ist, um die Arbeit an visueller 
Kunst zu begleiten. Bezüglich der Musik, 
an der ich jetzt arbeite ist es so, daß ich sie 
für schöne Orte schreibe und für die Zeit, 
nachdem man von diesem schönen Ort 
wieder nach Hause kommt. 


? Für die Veröffentlichung von „Urchin 
Tear Soda, habt Ihr auch einen Vertrag 
bei PRECIPICE RECORDS unterschrie- 
ben, einem relativ neuen und kleinen 
Label, welches inzwischen von Chicago 
nach Miami umgezogen ist. Pat Ogl, 
gehörte früher zur PROJEKT Crew und 
hat uns inzwischen nicht nur eine ziem- 
lich geniale Compilation, sondern auch 
tolle Alben von CLAIRE VOYANT und 
SUNDAY MUNICH beschert. Mit der 
Veröffentlichung Eures neuen Albums 
setzt er eine eingeschlagene Richtung 
konsequent fort. Wie seid Ihr überhaupt 
mit PRECIPICE in Verbindung gekomm- 
men, seid Ihr bislang mit dem Resultat 
der Zusammenarbeit zufrieden und fühlt 
Ihr Euch in der Gesellschaft von CLAI- 
RE VOYANT und SUNDAY MUNICH 
wohl? 


Ja, Projekt waren zu der Zeit in Los 
Angeles ansässig, nicht zu weit weg von 
uns. Zu dieser Zeit haben wir uns gut kenn- 
nengelern. Ich traf RYAN und SUZANNE 
von LOVE SPIRALS DOWNWARDS und 
wir wurden bei mehreren Besuchen gute 
Freunde, genau wie ich mit MIKE von 
LYCIA gut befreundet bin. PAT kam zu 
einem Konzert von TRANCE TO THE 
SUN/LYCIA Konzert in Santa Barbara und 


ihm gefiel die Musik. Ich denke, er hatte 
wohl damals 1995 schon im Kopf, ein Label 
zu gründen und wußte wohl auch schon, 
wen er gerne darauf haben würde. Wir 
waren auf seiner geistigen Liste. 

PAT leistet exzellente Arbeit für uns, auch 
wenn er wie ich Künstler und Perfektionist 
ist. Er ist spontan und hat seine Ansichten. 
Irgendwann wird er das, was er tut wohl 
nicht mehr für richtig halten, aber bis dahin 
werden wir zusammenarbeiten. 


? Neben den typischen Wave/Gothic- 
Elementen, die es in der Musik von 
TRANCE TO THE SUN schon immer 
gab, hast Du für „Urchin Tear Soda,, 
auch eine Menge anderer Inspirationen 
verarbeitet, die aus zeitgemäßen 
Musikstilen wie z.B. TripHop oder Drum 
'n Bass stammen. Gibt es spezielle - 
vielleicht sogar bekannte - Acts, die 
Dich hier musikalisch ein wenig beein- 
flußt haben? 


Ich persönlich mag Drum’n’Bass eigentlich 
ganz gerne. AUTECHRE und die CHEMI- 
CAL BROTHERS sind ziemlich gut. Reiner 
Techno ist auch etwas, das ich sehr schät- 
ze, denn er ist sehr rein und melodisch. 
Und vom technischen Standpunkt her kann 
man sicher aus diesem Genre einiges 
übernehmen, was die Arbeit mit elektroni- 
schem Equipment betrifft. Für mich ist das 
relevant. Ich mag es nicht, wenn Musik 
vollkommen ist, sondern wenn etwas fehlt, 
wie es beim Techno der Fall ist, denn 
dadurch kann man die Vorstellungskraft 
des Zuhörers wecken. Wer braucht denn 
Sachen, die in sich abgeschlossen sind? 
Keiner....Deshalb lasse ich bei meiner 
Arbeit all das weg, was nicht gebraucht 
wird. 


? Welche Art von Musik hört Ihr über- 
haupt so privat? 


Joy Division, Radiohead, Cocteau Twins, 
Black Sabbath, David Bowie, Pink 

Floyd, The Cure, Swans, etc. 

Von den Künstlern, die in dieselbe 
Kathegorie wie wir fallen und die ich mag 
sind: Mors Syphillitica, Faith & Disease, 
Lycia, Rosa Crux, Love Spirals 
Downwards. 


? Wie bereits anfangs erwähnt, existiert 
die Band TRANCE TO THE SUN schon 
seit ein paar Jahren und hat sicherlich 
auch in Deutschland ein paar treue 
Fans. Inwiefern erhaltet Ihr Feedback 
auf Eure musikalischen Aktivitäten und 
Releases. Habt Ihr den Eindruck, daß 
sich Eure Bekanntheit auf Amerika 
beschränkt oder gibt es auch Fans in 
Europa, die durchaus per Email mit 
Euch in Kontakt stehen und mit denen 
Ihr Euch austauscht? 


Ja, ich weiß aus den e-mails, daß wir Fans 
in Europa haben. Sie scheinen wohl haupt- 
sächlich in Italien zu sitzen, einige noch in 
Frankreich und Irland. Aber dennoch fühle 
ich mich wie eine US-Band, wir gehören 
irgendwie in die USA, auch wenn die 
Gründe hierfür nicht unbedingt sichtbar 
sind. Ich merke immer mehr, wie ich in dem 
Fluß mitschwimme..ich glaube an kontroll- 
liertes Schicksal, also das man unterbe- 
wußt eigentlich weiß, was man sein sollte. 
Die Herausforderung besteht darin, her- 
auszufinden, wie dieses Unterbewußtsein 
aussieht. Ich wäre sehr glücklich darüber, 
nur für ein amerikanisches Publikum exis- 
tieren zu dürfen, ehrlich. Aber das hat mehr 
damit zu tun, daß ich nicht für Popularität 
kämpfen würde. Ich möchte nicht mit ande- 
ren Bands in Konkurrenz stehen, ich hasse 
die Idee, die hinter den Charts steht. Auf 
unserer Website gibt es auch keinen 
Counter. Wenn die Leute in Europa TRAN- 
CE TO THE SUN haben wollen, dann 
werde ich mein Möglichstes tun, um ihnen 
das zu ermöglichen. Auf unserem Niveau 
bedeutet so etwas viel Arbeit für wenig 
Belohnung. Wenn die Zeit richtig ist und die 
Aura der Band mehr durch das kollektive 
Bewußtsein in Europa durchgedrungen ist, 
dann wissen wir, daß es Zeit wird, ins 
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Flugzeug zu steigen. 


? Ihr habt vor kurzem auch einen Remix 
für ein neues Album von CLAIRE VOY- 
ANT angefertigt, der mich sehr beein- 
druckt hat. Seid Ihr mit CLAIRE VOYANT 
befreundet oder kam der Kontakt über 
Euer Label PRECIPICE zustande? Pflegt 
Ihr generell Freundschaften zu 
bestimmten Bands oder Künstlern, und 
als wie wichtig empfindet Ihr solche 
Musikerfreundschaften? 


Mein Verhältnis zu FAITH & DISEASE und 
einer anderen Band, von der man in 
Zukunft noch viel hören wird, nämlich 
CINEMA STRANGE, ist sehr gut. Jeder, 
der in der amerikanischen Szene aktiv ist, 
muß das früher oder später akzeptieren, 
allerdings möchte ich solche Assoziationen 
nicht kultivieren. 


? Welche Pläne habt Ihr für den Rest 
des Jahres 2000 mit TRANCE TO THE 
SUN ins Auge gefaßt? Wird es weitere 
Veröffentlichungen geben, an denen Ihr 
bereits arbeitet? 


Es ist sowohl für INGRID als auch für mich 
sehr wichtig, daß das nächste Album noch 
innerhalb dieses Jahres erscheint. Ich 
habe keinen Zweifel daran, daß es mein 
bestes Album werden wird. Ich denke, 
INGRID denkt da genauso. Es wird außer- 
dem noch sieben Compilations geben, auf 
denen TRANCE TO THE SUN mitwirkt. Auf 
fünf werden exklusive Tracks zu hören 
sein, darunter zwei COCTEAU TWINS 
Tribute Albums (von Dewdrops und 
Cleopatra), für die wir jeweils einen Track 
aufgenommen haben. Es wird auch noch 
ein THE WHO Tribute Album geben mit 
dem passenden Titel “Who Cares”, wel- 
ches auf Irregular Records erscheinen 
wird. Außerdem noch eine neue 
Compilation von Silber Records mit dem 
Namen “Zann” und eine Veröffentlichung 
von Cleopatra/Wreckage, die die Werke 
von EDGAR ALLAN POE als Grundlage 
haben wird. 


? Habt Ihr schon einmal vom Wave- 
Gotik-Treffen in Leipzig (Deutschland) 
gehört, einem riesigen Festival, welches 
alljährlich Tausende von Fans aus aller 
Welt nach Deutschland lockt? Auch 
renommierte amerikanische Bands wie 
z.B. LONDON AFTER MIDNIGHT, FAITH 
& THE MUSE oder GITANE DEMONE 
sind dort schon aufgetreten. Auch viele 
"Newcomer aus aller Welt versuchen 
jedes Jahr dort aufzutreten ... manche 
sogar ohne Gage. Wäre das für Euch 
vielleicht auch ein anstrebenswertes 
Ziel, um Eure Musik einem breiten 
Publikum zugänglich zu machen oder 
haltet Ihr davon eher nichts? 


Wenn die Zeit dazu reif ist, werde ich dort 
sein, aber ich sage dir ganz ehrlich...Die 
Musik von TRANCE TO THE SUN sollte 
man am besten im Sony Discman eines 
Astronauten hören. So ist das eben und so 
wird es auch immer bleiben. 


? Möchtet Ihr - zu guter Letzt - ein paar 
Worte an unsere Leserinnen richten? 


Achja, ich wollte noch erwähnen, daß seit 
November 1999 auch eine TRANCE TO 
THE SUN Website existiert. Darauf findet 
man allen Käse, der in Bezug auf TRAN- 
CE TO THE SUN interessant sein könnte. 
Die Adresse lautet: http://www.trancetothe- 
sun.com 


Interview: Thomas Wacker 
Übersetzung: Marion Urbach 


Kontakt-Adresse: 
TRANCE TO THE SUN 
P.O.BOX 22504 
Santa Barbara, ca 93121 
USA 


trancetothesun@hotmail.com 


Mit der Auflösung von THROBBING 
GRISTLE war für die Industrial- 
Anhängerschaft das erste Kapitel des 
Genres abgeschlossen, ein Umstand 
der vielen wohl erst sehr viel später 
bewußt werden wollte, und als eine Art 
Sollbruchstelle sich in den Köpfen mani- 
festierte. In Wirklichkeit war der Schritt 
von „originärem Industrial“ zu der „zwei- 
ten Welle“ (auch Post-Industrial 
genannt) eher fliessend und fügte sich 
eher zwangsläufig und homogen von- 
statten gehend in die Musikhistorie ein. 
Genesis P-Orridge beschrieb einmal 
den typischen Industrialfan als jeman- 
den, der kahlgeschoren, in militärischer 
Kleidung und mit Doc-Martens- 
Schuhwerk ausgerüstet, das Ende von 
THROBBING GRISTLE über alle 
Maßen bedauerte. Hierbei wurde weh- 
klagend ein Mythos geschaffen, der 
nüchtern betrachtet wohl der ursprüng- 
lichen TG-Politik entgegenlief, man 
erinnere sich kurz: „The Mission is ter- 
minated“. Ist Genesis P-Orridge etwa 
Mick Jagger...? 

Hier liegt natürlich eine bemerkenswer- 
te Tatache vor, diejenigen die 
Untergang, Auflösung, Destruktion und 
viele dieser Dinge mehr propagierten, 
wurden selbst zu abgöttisch verehrten 
„Lichtgestalten“ einer doch eher dem 
Nihilismus zugewandten Strömung. 
Stardom, wo dieser endgültig vernichtet 
werden sollte. Nun, wäre ich Künstler 
mit einem negativistischen Anspruch, 
ich würde meine „kultgeilen“ Fans in die 
Wüste jagen. Wirklich ? Denn ich 
nehme mich nicht aus, selber bewunde- 
re ich THROBBING GRISTLE oder 
S.PK. in (fast) dem Maße, wie andere 
die Geschichte PINK FLOYDs verklä- 
ren, das ist wohl menschlich und durch 
nichts zu ändern, so sollten wir 
Industrial Music als Denkanstoß-geben- 
de, vielleicht für gewisse Bereiche unse- 
res Daseins als eine Art „Ideal for 
Living“-anregende Kunst- und 
Kulturform ansehen und uns von ihr zu 
einem gewissen Grad auch „unterhal- 
ten“ lassen, wie es euch gefällt... 

Und trotzdem dabei nicht außer Acht 
lassen, unseren Mißmut laut werden zu 
lassen über Musik, die vorgibt 


oder 
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„Industrial“ zu sein und sich sogar so 
nennt, allerdings (auch nicht ansatz- 
weise) ist. Ich spreche hier von 
(zumeist) amerikanischen Gitarren- 
schwingern namens MINISTRY, NINE 
INCH NAILS (wer auf einem 
„Woodstock“-Revival-Stadl auftritt, hat 
meines Erachtens die Bezeichnung 
„Industrial“ lediglich in folgender Lesart 
verdient: „industriell vermarktet und 
erfolgreich“) oder MARILYN MANSON, 
die fest in den etablierten „Rock ‚N‘ Roll- 
Zirkus“ involviert sind, oder man schaue 
sich die „beinharten“ „Ich-bin-böse"- 
Endzeit-Elektronik-Poser an, nennen 
wir sie alle der Einfachheit halber mal 
„TERMINAL PEAK“, die mit ihrem 
schlicht und einfach rhythmusorientier- 
ten „Gruftiindustrial“ junge Mädels in der 
berühmten schwarzen Unterwäsche, 
oder Möchtegern-Lackschlampen- 
Domina-Sekretärinnen zu beeindrucke 
imstande sind. Naja, solche Leute zum 
Tanzen zu bringen ist ja auch schon ein 
Verdienst und so kann man sich sogar 
eine Aussage oder zumindest eine 
musikalische Spur einer Idee sparen... 
Doch nun genug der Worte über die 
diversen Genre-Entgleisungen (wel- 
chem Geistesakrobaten verdanken wir 
die Bezeichnung „Industrial-Metal“...?), 
sie sollten der Vollständigkeit halber nur 
einmal kurz aber prägnant erwähnt wer- 
den. 


Anfang der achtziger Jahre manifestier- 
te sich Industrial zu einer festen Größe 
innerhalb der Independent-Subkultur, 
der Hörer konnte zwischen einer 
Vielzahl von neugegründeten Bands 
und Projekten wählen, die Noiseeinsatz, 
musikalische Experimente und obsku- 
ren Avantgarde nach der eruptiven, 
revolutionsartigen Aufbrechung der 
Sound- und Hörgewohnheiten, sich auf 
ihr Banner schrieben. In dieser Zeit 
wagten z.B. HUNTING LODGE, ETANT 
DONNES, P16.D4, LAIBACH, FOE- 
TUS, TEST DEPT., ESPLENDOR GEO- 
METRICO, ZOVIET FRANCE, THE 
HAFLER TRIO, ZOS KIA, ZAHGURIM, 
CONTROLLED BLEEDING, ORGA- 
NUM, LUSTMORD, GERECHTIG- 
KEITSLIGA, VIVENZA, H.N.A.S. oder 


die offensichtlich von den Dadaisten 
inspirierten NURSE WITH WOUND, 
KONSTRUKTIVISTS und MERZBOW 
(nach der überdimensionalen, über zwei 
Stockwerke gehenden „Merzbau”- 
Collage von Kurt Schwitters benannt) 
ihre ersten musikalischen Schritte. 

Daß gerade der Dadaismus als 
Inspirationsquelle herhalten mußte, läßt 
natürlich nicht verwundern, sind dessen 
künstlerische Brüche aller 
Konventionen doch in Einklang mit der 
Industrial-Music-Strömung zu bringen, 
die rund 60 Jahre später zum Teil dort 
ansetzte, wo Dada endete. Die 
Verbindung verschiedener Werkstoffe 
und Künste, diese Collagentechnik, 
wurde im übertragenen musikalischen 
Sinne von NURSE WITH WOUND oder 
den frühen CURRENT 93 genutzt, um 
LP’s wie „Merzbild Schwet‘, „Chance 
Meeting on a Dissecting Table of a 
Sewing Machine and an Umbrella“ oder 
„Dawn“ zu verwirklichen. Jedoch ging 
im Laufe der Zeit das zum Teil aberwit- 
zige Verwirrungs- und 
Destruktionspotential dieser frühen 
Tage verloren, gerade an diesen beiden 
Band-Beispielen wird deutlich, wie weit 
sich Industrial-Music in weiten Teilen 
erheblich von seiner ursprünglichen 
Bedeutung entfernte: wähend N.W.W. 
noch einen gewissen absurdischen 
Avantgarde-Anspruch wahren wollten, 
und die verschiedensten Musikstile von 
Easy-Listening über Minimal-Music, 
Kraut- und Psychedelic-Rock bis hin zu 
Ambient zitierten, konvertierten CURR- 
RENT 93 (= David Tibet) mit Haut- und 
Haaren zur Folkmusic, um hier lange 
Jahre lang nicht davon abzuweichen 
und ihre apokalyptischen, religiösen 
und magischen Weltansichten mittels 
fragilen Gitarrenklängen auszudrücken. 
Jedoch noch andere schlugen neue 
Wege ein, Brian „Lustmord“ Williams 
etwa, der mit seiner Formation LUST- 
MORD 1982 noch eine LP voll schrill- 
lem, schierem Lärm aufnahm, zwei 
Jahre später mit dem Longplayer 
„Paradise Disowned“, der mit seinen 
sakralen Stimmungen und tiefen 
Frequenzen für die Entstehung des 
„Dark Ambient“ Pate stand, und somit 
an der Existenz von Bands und 
Projekten wie z.B. RAISON D’ETRE 
oder MEGAPTERA „verantwortlich“ zu 
machen wäre. 


Was taten zu dieser Zeit aber die Reste 
vom THROBBING GRISTLE- 
Auflösungsknall ? 

War deren persönliche Mission wirklich 
„terminated“ ? Augenscheinlich nicht. 
Genesis P-Orridge gründete PSYCHIC 
T.V., unterstützt wurde er zunächst noch 
von seinem ehemaligen Mitstreiter 
Peter Christopherson, der allerdings mit 
einem anderen frühen Mitglied von 
„PTV‘, John Balance, 1983 die 
Formation COIL ins Leben rufen sollte. 
Chris Carter und Cosey Fanni-Tutti 
machten als Electro-Pop-Duo CHRIS & 
COSEY weiter. 

PSYCHIC T.V.'s vielfältige musikalische 
Ausdrucksformen besaßen zum Teil 
hohes Innovationspotential, z.B. in 
puncto rituellen oder experimentellen 
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Sounds, so darf man die LP „Dre 
Less Sweat‘ als avantgardistis 
Meisterwerk ansehen, während ar 
Werke der Band lediglich, nett a 
drückt, einen gewissen Matria 
besitzen, so z.B. diverse Hippiet 
Coverversionen, wie „Good Vibral 
(BEACH BOYS) das musikalisch 
stramm ans Original hält... 

Zum anderen widmete sich Gene: 
Orridge dem Aufbau des „Temp 
psychick youth“, einer straff errich 
religionsähnlichen Vereinigung, d 
geistigen Ergüsse des Meisters 
anderen „Querdenkern“ „lehrte“. 
Mit Industrial-Music hatten die O\ 
CHRIS & COSEY’s nicht meh 
gemein, wenn ich jetzt frech w 
wollte, würde ich behaupten, dal 
um 1983/1984 der massentaut 
damals hippe Synthiepop öfters ei 
bar mehr Elemente des Industrie 
wies, wie die Schöpfungen der E 
Mitglieder. Und dies ist wirklich 
von der Hand zu weisen, bekanri 
die Popband O.M.D. doch tats 
dazu, maßgeblich von TG bee 
worden zu sein (Interessierten | 
dieser Stelle die LP „Dazzle Ship 
Herz gelegt, die teilweise recht 
Noiseeinsätze aufweist). 


COIL jedoch mauserten sich im 
der Jahre zu einer musiktechnisc 
vanten Größe. Was die Soundi 
tionen der Herren Balance 
Christopherson angeht, ersteht n 
jeder COIL-Veröffentlichung eine 
ren Kosmos an wirklich großarti 
essanter Musik und aufregenden 
die sie bis heute im Bereich der‘ 
nischen Musik federführend zei 
B. mit den beiden CD’s „Music to 
the dark“ Vol. 1 + 2, 1999+2000) 


Aber kehren wir an diesem Pur 
der zurück zu den Anfängen der 
Industrialgeneration. 
Ideologisch und soundmäßig 
sich die meisten Künstle 
Postindustrial zuerst noch eng 
vorgegebenen „Originale“, so 
gierten z.B. die 
EINSTÜRZENDEN NEUBAU 
parolenhaften Schlagworten der 
stehenden Untergang der po 
triellen Gesellschaft. „Ich st 
Zerfall, ich steh‘ auf Untergang 
uns kommt nichts mehr“ und „hi 
Schmerzen“ waren die kryptisch 
Iyptischen Aussagen dieser Tax 
kam der destruktive Betonbohr 
der versinnbildlichten Zerstöru 
Sprachrohr der Band (bis heute 
ben) Blixa Bargeld, gab 1984 kı 
für ihn „...jetzt Untergangsz 
Endzeit-endgültig...“ wäre, 
Originalzitat: „...das läuft noch 
vier Jahre, dann ist’s vorbei. I 
bei mir nix. Untergang ist Unt 
Daß während dieser Zeit die 
Krankheit“ heilbar wurde und nı 
vier Jahren doch nicht ales vo 
wissen wir mittlererweile alle. S 
auch bei den EINSTÜRZENDE 
BAUTEN eine neue Innerlichke 
seit spätestens Mitte der 
Jahre die absolute Mehrheit 


Underground-/“Indie“-Bands erringen 
sollte. 

Ansatzweise ist dies schon auf der LP 
„1/2 Mensch“ erkennnbar. So reihten 
sich auch die NEUBAUTEN in einen 
Kunst- und Kulturbetrieb ein, der sie im 
Musikgeschäft etablieren sollte. 


Ebenfalls nicht verwunderlich ist auch, 
daß eine Band wie die NOCTURNAL 
EMISSIONS, die seit ihrem Bestehen 
viele verworrene musikalische Wege 
zwischen Noise, Ambient, eingängigem 
Electro und Techno gegangen ist, mit 
ihrem Erstlingswerk „Tissue of Lies“ 
(1980) noch soundmässig sehr TG-ähn- 
lich waren und erst mit dem Verebben 
der zweiten Industrialphase Mitte der 
achtziger Jahre sich neuen musikali- 
schen Ausdrucksformen zuwandten. 

Im Übrigen war ohnehin das weite 
Verständnis von „Industrial Music“ bis 
zur Mitte der achtziger Jahre von der 
Vorstellung geprägt, der Sound habe 
sich nach Industrieanlage, 
Montagehalle oder Fabrikation anzuhö- 
ren, dementsprechend klangen auch 
einige der (nicht nur) damaligen 
Protektionisten des „produktiven“ Noise 
wie z.B. Z’EV, TEST DEPT. (bevor sie 
mit der LP „Gododdin“ sich der kelti- 
schen Folklore zuwandten, um in den 
Neunzigern bei Techno zu landen), 
VIVENZA (siehe LP-Titel wie 
„Proletariat & Industrie) oder ESPLEN- 
DOR GEOMETRICO. 

Wobei bei den beiden letztgenannten 
eine Ästhetik zutage trat, deren 
Ursprünge bei den Futuristen zu finden 
sind. 

Gerade ESPLENDOR GEOMETRICO 
kam noch eine weitere Sonderstellung 
in der Industrialculture zu, laut eigenen 
Ausagen wollten sie einen Sound kreie- 
ren, der wertfrei und distanziert von 
allen gängigen Industrial-Stereotypen 
vorgehen sollte. So darf der Hörer nicht 
nach einem Hintergrund, geschweige 
einer Aussage bei E.G. suchen, sondern 
das Output „geniessen“, das die Band 
u.a. auch zur eigenen Zerstreuung 
schuf: Musik zu der man selbst in den 
eigenen vier Wänden tanzen würde. Im 
Endeffekt wurde dem Endkonsumenten 
diese „Leichtigkeit“ doch etwas schwer 
gemacht, schaut man sich diverse E.G.- 
Plattencover an, da strotzt es nur so von 
Abbildungen aus der großen Welt der 
Industrie, Energie und Produktion... 

Ein junger Mann namens William 
Bennett, späterer „Oberbösewicht“ der 
berühmt-berüchtigten Extrem- 
Electronica-Kapelle WHITEHOUSE, 
phantasierte bereits Ende der siebziger 
Jahre von einer Musik, die den Zuhörer 
bzw. das Publikum wahrhaft zu „quälen 
und zu unterdrücken“ imstande wäre. 
Ab 1980 setzte er diese Vorstellungen 
tatkräftig um, und mit WHITEHOUSE 
gründete er eine Band, die maßgeblich 
an der Entstehung von sogenanntem 
„Powerindustrial“ oder 
„Powerelectronics‘, dessen namhafte 
Vertreter Projekte wie etwa GREY 
WOLVES, HATERS, CON-DOM oder 
SUTCLIFFE JÜGEND wurden, in gro- 
ßem Umfang beteiligt war. Diese Art von 
Noise schien auch bei diversen 
Japanern einigen Eindruck hinterlassen 
zu haben. Jedenfalls ist es sehr auffäll- 
lig, daß die Mehrheit der 
Industrialkünstler Nippon’s einen Sound 
pflegt, der zum unstrukturiertesten, 
„härtesten“ und auf pursten Noise kon- 
zentriertesten gehört, den das Genre 
jemals hervorgebracht hat. Wahre 
„Lärmpuritaner“ dürften sich bei 
Veröffentlichungen und Konzerten von 
z.B. CCCC, MERZBOW (dessen zahl- 
reicher Tonträgeroutput extrem rekord- 
verdächtig ist), AUBE, CONTAGIOUS 
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ORGASM und anderen schon gebüh- 
rend „abgearbeitet“ haben. Allerdings 
muß ich hier einfügen, daß auch bei 
unseren lärmigen Freunden aus dem 
„Land des Lächelns“ bereits sachtere, 
„ambientere“ Tage angebrochen sind... 


Tatsächlich kam William Bennett (wie 
wir fast alle wissen) seiner 
Idealvorstelluing von Musik ziemlich 
nahe. White Noise, Rückkopplungen, 
Bassdröhnen, flirrende, fiepsende 
Synthsounds und seine markante, fie- 
sest verzerrte Stimme, die nicht gerade 
selten „Unflätigkeiten“ jenseits des 
„guten Geschmackes“ uns um die mal- 
träierten Ohren klatschte, wurden das 
Markenzeichen Benett’scher Outputs 
und Aktivitäten. 

Gerade die provozierenden Texte und 
Statements brachten WHITEHOUSE in 
Verruf. Sexismus und Frauenfeindlich- 
keit, Gewaltverherrlichung, Satanismus 
und politische Unkorrektheit sind die 
Attribute, die ihm immer wieder ange- 
hängt wurden. Konfrontierte man Mr. 
Bennett mit diesen Vorwürfen, gab er 
sich immer wieder treuherzig, kein 
Wässerchen trübend Mühe, alle Dünkel 
und Anfeindungen als nicht haltbar zu 
zerstreuen, also die übliche weitverbrei- 
tete Politik im Industrialgenre... 
Natürlich läßt sich zunächst bei 
Albumtiteln wie „Erector“, 
„Buchenwald“, „Right to Kill“, „Cream of 
the second coming“ und Stücken a la 
„My Cock is on fire“ oder „Ass- 
Destroyer“ (!) nichts Gutes dabei den- 
ken, ja sogar der Bandname ist direkt 
einem englischen Pornomagazin (für 
das sogar schon Cosey Fanni-Tutti sich 
ihrer Kleidung entledigte) entliehen. 
Fragt man nach den Beweggründen 
einer solchen rabiaten künstlerischen 
Vorgehensweise, bekommt man oftmals 
die gleichen genretypischen Antworten. 
Aufzeigen möchte man, wie abartig und 
pervertiert die Gesellschaft ist, die 
absonderlichsten Vorlieben unserer 
Zeitgenossen will man versuchen dar- 
zustellen (ein Unterfangen, das ich voll 
und ganz mit unterschreiben kann, 
jedoch kann man heutzutage über die 
tatsächliche Schockwirkung von 
Industrial streiten, wenn bereits im 
Nachmittagsprogramm des Fernsehens 
nackte Tatsachen zu bewundern sind, 
oder im tagtäglichen Sensations-TV 
Typen wie der aufmerksame und 
freundliche Nazi-Sadomaso-Fetisch- 
Fistfucker in voller Aktion in eine 
Reportage eingebunden wird, und mitt- 
lererweile selbst prüdeste Zuschauer 
abschalten - nunmehr eher gelang- 
weilt...). 

Aber genau hier liegt die haarscharf 
gesteckte Grenze, während man z.B. 
TG, SPK und streckenweise auch WHI- 
TEHOUSE zu solchen künstlerischen 
hochleben und 
beglückwünschen darf, posaunen eini- 
ge heutige Powerelectronics-Heroen - 
von denen einige ideologisch recht 
bedenklich agieren- Statements aus 
sich heraus, die sich weniger nach 
„Abartigkeiten der Menschheit“ anhö- 
ren, sondern eher nach „Abschaum der 
Menschheit“ tönen... 


Als genaues Gegenteil von WHITE- 
HOUSE praktizierte die amerikanische 
Industrialformation BLACKHOUSE 
einen sonderbaren „Christian 
Industrial“. Songs wie „Be Good“ oder 
„Rock 4 God“, LP-Titel wie „Holy War“, 
sowie Heiligenbilder und die Symbole 
des Christentums als Coverartwork lie- 
Ren auf einen kompromißlosen 
Exorzismus hinweisen, der scheinbar 
(auch hier - zumindest in den BLAC- 
KHOUSE-Anfangstagen - unter extre- 


mem Lärmeinsatz) das gottlos-schlech- 
te fortfegen wollte. Wie soll jedoch ein 
solches Unterfangen in einem 
Musikgenre funktionieren, das eher der 
Destruktion, Zerstörung und 
Demontage zugewandt ist? Ergibt sich 
nicht hier der vollendetste 
Umkehreffekt, der (ich unterstelle jetzt 
BLACKHOUSE einfach mal, sie hätten 
solche „christlichen“ Ambitionen allen 
Ernstes) das genaue Gegenteil erreicht, 
beinahe noch effektiver, als wiederholt 
eingesetzte „Ketzerei“...? 

Nun, jedenfalls dürfte die katholische 
Kirche über das Original-Cover ihrer LP 
„We Will Fight Back“ nicht sehr begei- 
stert gewesen sein, zeigt es doch einen 
gekreuzigen Hasen, der eine 
Dornenkrone trägt, hier schritt nämlich 
die Zensur ein... 


Ganz allgemein betrachtet lebt die 
Industrialculture bis zum heutigen Tage 
von absoluten Gegensätzlichkeiten, die 
Darstellung und Verkörperung von 
Abseitigem und Krankem, von 
Extremstpornographie auf der einen 
Seite und einem martialischem, militä- 
risch und vital anmutendem 
„Härteposing“ auf der anderen. Was 


kann unterschiedlicher sein als das, 


morbid-kranke Erscheinungsbild eines 
frühen Blixa Bargeld oder eines Jim 
Foetus im Gegensatz zu der paramilitä- 
rischen Aufmarschästhetik LAIBACH'’s, 
die mit straffer Konzeptkunst, strammen 
„Reichsparteitagsklängen“ und der 
Richtigstellung von Liedgut (anstatt von 
Coverversionen zu reden), gar einen 
eigenen NSK (Neue Slowenische 
Kunst)-Staat ausriefen. So geschehen 
zwischen dem 8. und 11. Oktober 1993, 
hier okkupierten sie die Berliner 
Volksbühne und erklärten diese zum 
Territorium eben dieses “NSK-Staates“. 
Hier wird allerdings deutlich, daß mit 
beiden „Stilmitteln“, also übertriebene 
Härte zum einen und übertriebene 
Abseitigkeit zum anderen, setzt man 
diese pointiert und überlegt ein, ein 
gewaltiges Verwirrungs- und 
Destruktionspotential vorhanden ist, 
daß auch in den Jahren nach TG noch 
für Überraschungen sorgen konnte. 

Aber gleichzeitig sind sehr viele 
Künstler an einem Punkt angelangt, an 
dem sie wohl über zweitklassiges 
Kopieren nicht mehr hinaus können, in 
einem Genre, das von 
Verwirrungsstiftung praktisch lebt(e), 
fällt es natürlich schwer, bereits vollzo- 
genen Tabubrüchen noch „eins draufzu- 
setzen‘. So operieren einfach viele 
Projekte der „dritten“ Industrialgenera- 
tion mit bereits existierenden 
Stereotypen in puncto Sound und Optik, 
es werden zum Beispiel Songtitel oder 
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Artworks verwendet, die den Anschein 
von extremem Provozierens erwecken 
sollen, im Endergebnis aber keinerlei 
Bezug mehr zu der tatsächlichen Musik 
der Veröffentlichungen haben. Aus die- 
sem und ähnlichen Gründen wandten 
sich viele Musiker von der reinen 
Aussagezentriertheit des Industrial hin 
zu reiner (auch „intelligenter“) Klang- 
und Soundschöpfung und/oder -erfor- 
schung, und der eine oder andere land- 
ete bei (schaut man nur oberflächlich 
hin) „Artfremdem“, wie z.B. Techno oder 
Dance. 


Jetzt möchte ich an dieser Stelle aller- 
dings nicht mißverstanden werden, ich 
will nicht das Totenglöckchen über dem 
Genre „Industrial Music“ läuten (dies 
taten und tun andere vehementer und 
nachdrücklicher), aber zahlreiche 
Bands, Künstler und Labels, so z.B. das 
renommierte „Staalplaat‘-Label, können 
sich mit der Bezeichnung „Industrial“ für 
ihre „Produkte“ nicht mehr so ganz 
anfreunden. So sieht man sich als 
Konsument einer Vielzahl von neuen 
„Sub-Bezeichnungen“ und 
Etikettierungen umgeben, wie 
„Powernoise“, „Powerelectronics“, 
„Industrialtekk“, „Deathindustrial“, 
„Ritualindustrial“, „Ambientnoise“, 
„Noiseavantgarde“ und dergleichen 
mehr. Und wirklich, im Dschungel dieser 
Untersparten oder Ersatzdefinitionen 
entdeckt man auch heute noch wirklich 
hervorragende und interessante 
Projekte, Bands, Künstler mit sehens- 
und hörenswerten Veröffentlichungen. 

Musiker der „Post-Post-Industrialszene“ 
wie HAUS ARAFNA, GENOCIDE 
ORGAN, VROMB, ORPHX, DEUTSCH 
NEPAL, BRIGHTER DEATH NOW, 
P.A.L., TELEPHERIQUE, ULTRA MILK- 
MAIDS, TOLE-ACHE, THO-SO-AA, 
THOROFON, ANENZEPHALIA und 
noch viele mehr sorgen auf spezialisier- 


ten Labels mit hohen 
Qualitätsansprüchen dafür, daß 
Innovation und musikalische 


Entdeckungsfreude weitergeführt wer- 
den. Gerade im „Independent“- 
/Undergroundbereich der neunziger 
Jahre, der an Innovationen dermaßen 
armselig daherkam, und in einem gefäll- 
ligen Neo-Rock-Brei fast erstickte, wird 
deutlich wie wichtig avantgardistisch- 
noisige, elektronische Musik ist und im 
Gegensatz zu anderen (Underground- 
)Musikstiien einen doch hohen 
Qualitätsstand aufweist. 

Oder wie wußten es schon KRAFT- 
WERK: „Es wird immer weitergehen, 
Musik als Träger von Ideen‘... 


- Thomas Seibert - 


Derniere Volonte 


Aufmerksame Leser unseres 
Magazins werden wahrscheinlich 
schon in unserer letzten Ausgabe 
über meine Begeisterung für das 
französische Einmann-Projekt 
Derniere Volonte und seine 
Singleveröffentlichung auf dem WKN 
Seitenlabel HauRuck! gelesen 
haben. Jene Single offenbarte eine 
grandiose Mixtur aus heroisch sym- 
phonischen Klängen, Trommelein- 
sätzen und antithetischer 
Leichtigkeit. Military Pop eben. Die 
Begeisterung für jene Formation 
wuchs dann bei mir umso mehr, 
nachdem ich von Geoffrey Derniere 
Volontes Doppeltapebox „Obeir et 
Mourir“ erhielt, die schubladentech- 
nisch einfach nicht faßbar ist. In einer 
unheiligen Allianz treffen sich hier 
Power Electronics, Samples aus der 
jungen Geschichte Deutschlands, 
Frankreichs und Italiens, Neoklassik 
- wenn man es so nennen mag — und 
unheilvoller Elektronik zu einem 
Stelldichein, das als Reflexion über 
die dunkelste Periode der europäi- 
schen Geschichte dienen soll. In 
naher Zukunft werden neben der 
Wiederveröffentlichung „Obeir et 


Mourir‘s auf CD eine weitere CD mit 


. 


en avant! 


ganz neuem Material sowie eine 
Single mit Aufnahmen von 1998 die- 
ses hoffnungsvollen Projektes 
erscheinen. 


Geoffrey, bitte erzähle etwas zu 
der Geschichte Derniere Volontes. 


DVs Geschichte dauert schon etwas 
länger an, auch wenn es nur sehr 
wenige Produktionen gab. Um es 
zusammenzufassen: Ich begann 
1994 mit DV. Zu diesem Zeitpunkt 
hatte ich eine Kassette mit dem Titel 
„Resistance“ fertiggestellt, die ich 
aber nie veröffentlicht habe. Sie ent- 
hielt meine ersten Rhythmus und 
Noise Experimente. 1995 entschloß 
ich mich dazu, mich einer sehr auf- 
wendigen Arbeit zu widmen, die auch 
sehr zeitaufwendig war. Letztendlich 
endete es mit der Doppelkassette 
„Obeir et Mourir“. Danach kam ich mit 
Albin Julius von WKN in Kontakt, der 
mir ein 7“ Projekt anbot. Ich arbeitete 
vier Monate an einigen Titel, aus 
denen er dann seine Favoriten auss- 
suchte und sie dann als HAuRuck!5 
veröffentlichte. 


Warum hast du diesen Namen 


gewählt und was bedeutet er dir? 


Die Findung dieses Namens war der 
pure Zufall. Es war, als hätte ich eine 
lange Zeit auf ihn gewartet. 1994 
lebte ich in einem düsteren 
Appartement in Paris und im 
Fernsehen lief ein alter S/W-Film. 
Meine Aufmerksamkeit fiel auf einen 
toten Mann, der auf einem Tisch lag 
und in seiner Hand ein kleines Buch 
hielt, auf dem „Derniere Volonte“ zu 
lesen war. Ich wußte sofort, daß das 
der Name war, v.a. wegen seiner 
Verbindung zu dieser Todesszene 
und einer gewissen Form der 
Romantik. Es bedeutet auch, daß es 
wichtig ist, eine Spur zu hinterlassen 
bevor man geht. Eine Spur des 
Lebens im Tode. 


Die Single, die du auf HauRuck! 
veröffentlicht hast beinhaltet vier 
Tracks, die allesamt recht kämpfe- 
risch und aggressiv betitelt sind. 
Warum? Was beeinflußt dein 
schreiben? 


Ich finde nicht, daß die Titel der 
Single durch Aggressivität gekenn- 
zeichnet sind. Aber das liegt auch 
daran, wie man sie aufnimmt. Was 
mein schreiben angeht, so wird es 
auch durch die musikalische 
Umsetzung bestimmt, oder einfach 
als eine Reaktion auf das tägliche 
Leben. Literatur (auch wenn ich nicht 
viel lese), Filme oder sozio-politische 
Ereignisse können helfen zu inspirie- 
ren und gewisse Atmosphären beein- 
flussen. 


Deine Musik ist hauptsächlich 
instrumental und wenn du Texte 
verwendest, so sind sie minimalis- 
tisch. Warum? Empfindest du 
Worte als unwichtig? 


Die Texte sind sehr wichtig, aber 
manchmal reicht die Musik aus, eine 
gewisse Atmosphäre zu schaffen. 
Meine Texte sind absichtlich so mini- 
malistisch, da ich versuche so effek- 
tiv wie möglich zu sein und versuche 
dem Grundsatz „Wir wollen nicht vie- 
les reden, aber uns gut unterhalten“ 
zu folgen. 


Kannst du bitte die Szene 
beschreiben, die du in „Soldat“ 
erzählst? 


„Soldat“ ist eine Reaktion auf das 
autobiographische Buch „Le Soldat 
Oublie“ von G. Sajer, das von dem 
Einsatz eines jungen deutschen 
Soldaten und den dramatischen 
Schwierigkeiten, denen er während 
seiner Fronteinsätze ausgesetzt ist, 
handelt. Für mich ist „Soldat“ eine 
Zeugenaussage über die Leiden jun- 
ger Soldaten im Krieg, die nicht mehr 
verstehen können. 


War deine Doppelkassette deine 
einzige Veröffentlichung vor der 
auf HauRuck!? Was kannst du 
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über sie erzählen — gab es &i 
Konzept? 


Ja, die Doppelkassette war meill 
erste Produktion auf meinem eigene 
Label Na Nouvelle Alliance. „Obeirt 
Mourir“ wurde 1995 geboren url 
wurde durch das Lesen des Buche 
von Albert Speer und dem Sehe 
einiger Ausschnitte aus de 
Nürnberger Kriegsverbrecherptt 
zessen beeinflußt. Was anfänglid 
als kleine Tapearbeit gedacht wa 
wurde mit der Zeit ein immer wicht 
geres Projekt. Das was als elll 
Reflexion über die Ansichten eine 
Mannes, der wegen Verbreche 
gegen die Menschlichkeit angeklai 
wurde, gedacht war, trat hinter ei 
Illustration dieser schlimmen Z 
zurück. Allerdings blieb chronolog 
sches außen vor, Nach 37 Monate 
mußte ich wählen: Sollte ich mit di 
ser titanenhaften Arbeit fortschreitell 
bei der es immer um Details gim 
was aber auch die Distributid 
unheimlich erschweren würde? Ode 
sollte ich alles verwerfen und mit D) 
aufhören? Oder sollte ich „Obeir® 
Mourir“ in seiner spontansten Fo 
veröffentlichen, mit all den zwangs 
läufigen Fehlern einer Erstveröffen 
lichung? Letztgenanntes schien di 
beste Alternative und deswege 
erschien die Box letztendlich im Ju 
1998. 


In der Zwischenzeit bin ich ja au 
einer der 120 glücklichen Besitz 
der ausverkauften Box und id 
muß sagen, daß ich sehr bege 
stert bin. Was mir daran gefällt, i 
die Art und Weise, wie du Bilde 
der jungen europäische 
Geschichte arrangiert hast. Wa 
hat zu deinem Interesse an dies 
unheiligen Zeit geführt? 


Die Beweggründe für die Tapebı 
habe ich ja bereits erläutert. Der Tit 
bedeutet „Gehorchen und Sterben 
was eine Synthese dessen ist, wa 
Speer am Ende seines Buches aus 
drückt. Er war davon überzeugt, un 
ich denke, daß er recht hat. daß di 
kriminellen Handlungen dieser Ze 
eine Konsequenz aus dd 
Knechtschaft von Menschen ist, di 
nicht fähig dazu waren, ihrem eige 
nen Willen zu folgen. Dies 
Unterwürfigkeit, dieser blind 
Gehorsam konnte nur in Chao 
Zerstörung und Tod führen. 


Was mir sehr an DV gefällt ist da 
„clean eye on history“ - ich kön 


manch einer eine 
Vorstellung von deinem Projek 
bekommen könnte, da du nur sell 
wenig Informationen gibst 
Interessiert dich das? Ist es viell 
leicht sogar Intention? 


Diejenigen, die ein negatives Bild vo 
meiner Arbeit haben, werden sowie 
so nicht versuchen sich ein andere 


zu machen. Warum sollte ich mich 
also rechtfertigen — was ich ja sogar 
mit einer Anmerkung in der Box getan 
habe. Wenn jemand wirklich infor- 
miert werden will, dann kann er das 
tun, indem er Bücher heranzieht und 
sich das Thema betreffend weiterbil- 
det. Meinst du nicht? Aber um die 
Frage zu beantworten: Die 
Doppeldeutigkeit war willkürlich. Ich 
bin kein Historiker — wer bin ich also, 
daß ich wem Uhnterrichtsstunden 
geben sollte? 


Omnipräsent in deinem Artwork 
sind eine eiserne Faust und ein 
Doppelkreuz. Wofür stehen sie? 


Der Handschuh ist das Symbol der 
17 Panzergrenadierdivision „Götz 
von Berlichingen“. Das Kreuz ist das 
kreuz der Lorraine, das die französi- 
sche Resistance benutzte. Die 
Verwendung dieser beiden 
Gegensätze symbolisiert ziemlich gut 
die Idee des „gehorchen und ster- 
ben“: Das ist die absolut unparteii- 
sche Wahrnehmung und Illustration — 
womit wir auch wieder bei der letzten 
Frage wären... 


Wie kam es zum Kontakt mit 
WKN? 


Ich kam durch einen Freund mit 
WKN/HauRuck! in Kontakt, der zu 
dieser Zeit darüber nachdachte ein 
Der Blutharsch Booklet zu veröffent- 
lichen. Ich wußte von HauRuck!, war 
aber sehr unwillig ihm eine Box zu 
schicken. Letztendlich schickte ich 
ihm doch eine und Albins Antwort war 
doch positiver als erwartet. 


Albin hat mir von einer bevorste- 
henden CD-Veröffentlichung auf 
HauRuck! erzählt... 


Ja, das stimmt. Höchstwahrschein- 
lich wird eine CD auf HauRuck! 
erscheinen. Sie ist fast fertiggestellt, 
da ich aber nichts mehr hasse, als 
überhastete Veröffentlichungen, 
werde ich solange wie nötig an ihr 
herumbasteln. 


Ich habe auch von einem 
ReRelease ältere Aufnahmen auf 
einem französischen Label gele- 
sen... 


Ja, das stimmt auch. Tatsächlich 
handelt es sich hierbei um die remas- 
teredte Wiederveröffentlichung der 
„Obeir et Mourir“ Box sowie einiger 
unveröffentlichter Tracks. Ich kann 
noch kein Datum nennen, das Label 
wird aber Nuit et Brouillard sein. 


Viele vergleichen deine Arbeit mit 
der von Les Joyaux de la 
Princesse. Stimmst du dem zu? 
Ich kann das nicht finden und 
finde den Begriff military pop viel 
treffender. 


Es tut mir leid, über LJDLP kann ich 
nichts freundliches sagen. Die 
Themen, die er erforscht, erforscht er 
prätentiös. Und das scheint ihm das 


Recht zu geben, sich als ausführen- 
de und richtende Gewalt der 
Industrial Szene aufzuspielen. Seine 
Musik ist in keiner Weise innovativ 
und ich glaube, daß ein Fortschritt 
seit 10 Jahren nicht festmachbar ist. 
Seine Musik also mit meiner zu ver- 
gleichen, gefällt mir überhaupt nicht, 
da wir nichts gemeinsam haben. Die 
Bezeichnung „military pop“ scheint 
mir da wesentlich geeigneter - aller- 
dings im fetischistischen Sinne. 


Nachdem ich mir „Obeir et Mourir“ 
sehr bewußt angehört habe, muß 
ich sagen, daß die Tapes eine 
großartige Mischung aus 
Industrial Muzak, historischen 
Samples, Elektronik und anderen 
Quellen ist. Ist das der Weg, den 
du weiterhin beschreiten wirst, 
oder spiegelt sich hier lediglich die 
Freude am Experimentieren bzw. 
einer gewissen damaligen 
Ziellosigkeit wider? 


Es stimmt, daß „Obeir et Mourir“ 
wesentlich experimenteller ist, als es 
auf den ersten Blick scheint. Du bist 
der erste, der das festgestellt hat. Zu 
dieser Zeit war ich ein Enthusiast für 
jeden neugefundenen Sound, der 
dann auch sofort Teil der 
Konstruktionen wurde. Heute erar- 
beite ich meine Stücke auf die glei- 
che Art, allerdings denke ich viel län- 
ger darüber nach, wie ich die Sounds 
verwende. Es ist sehr schwierig zu 
sagen, in welche Richtung sich DV 
entwickeln wird... 


Wie z.B. LJDLP, so fühlen viele 
andere französische Bands eine 


gewisse Verbundenheit zur 
Resistance. Teilst du dieses 
Interesse? 


Ich vermute, daß du dich auf gehei- 
men Aktionen des Zweiten 
Weltkriegs beziehst. Ich hege tat- 
sächlich ein Interesse für die 
Resistance und ich bewundere die 
oftmals heroischen Taten dieser 
Patrioten, in einer Zeit, in der die 


93 


meisten Kollaborateure waren. 
Nichtsdestotrotz muß man da ein 
wenig relativieren, denn oft genug 
mußte der strategische Geist hinter 
dem Groll zurücktreten. 


Bist du jemals live aufgetreten? 
Wie sollte eine Performance von 
Derniere Volonte aussehen? 


Ich bin nie live aufgetreten, auch 
wenn einige Veranstalter bereits ihr 
Interesse bekundet haben. Ich habe 
auch keine präzise Idee davon, wie 
ein solcher Auftritt aussehen könnte 
und glaube, daß da eine Menge 
Arbeit nötig wäre, dies zu realisieren. 
Wenn das Album fertiggestellt ist, 
werde ich an einer möglichen 
Performance arbeiten. Vorher nicht. 


Wie sieht es mit einer alltime top 5 
und zuletzt gekauften Tonträgern 
aus? 


Oh, ich werde dir lieber nur eine Liste 
von zuletzt gekauften Tonträgern 
geben: Death in Junes „Operation 
Humingbird“, Maria Zerfalls „Als wäre 
nichts gewesen“, „Astral Disaster“ 
von Coil, „From a dark Chasm“ von 
Herbst9 und Janitors „Richie“. 


Die berühmten letzten Worte an 
die Leser, bitte. 


Denke für dich selbst, höre auf dein 
Bewußtsein und handle intelligent. 
En avannt! 


:Arne Thau: versus Geoffrey D. 


NATAL MORS 


So kann es einem gehen bei der 
BLACK. Man trifft sich mit seinem 
Chefredakteur zum gemütlichen 
Umtrunk und schwupps, hat man 
den Auftrag für ein Interview mit 
einer Band, die man im Leben noch 
nicht gehört hat. Aber egal, auch 
das gehört zum Job. Die aktuelle 
CD „After Shock“ von NATAL 
MORS wurde bereits in letzten Heft 
von Thomas rezensiert und für gut 
befunden. Nachdem wir die CD 
gehört hatten, kamen wir zu dem 
Schluß, daß er mit seiner 
Beurteilung richtig lag, und so 
waren die Fragen an NATAL MORS 
auch schnell gefunden. „After 
Shock“ gehört wohl in die Ecke 
„ruhiger Noise“: Die Sounds sind 
interessant und auf ästhetische 
Platitüden (siehe Interview) wird 
zum Glück gänzlich verzichtet. 
Darum soll Dirk W. a.k.a. NATAL 
MORS nun selbst zu Wort komm- 
men... 
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Da NATAL MORS noch ein weitge- 
hend unbekanntes Projekt ist, bitt- 
ten wir Dich, unseren Lesern zu 
erzählen, wie es zur Gründung des 
Projekts kam? Wie verlief seitdem 
die Bandbiographie? 


NATAL MORS besteht seit Ende '96. 
Zur Gründung kam es, als ich mein 
erstes Projekt dem Erdboden gleich 
machte. Seit der Entstehung habe ich 
bis heute privat 5 CDs veröffentlicht. 
Zwischendurch habe ich auch einige 
Tapes herausgebracht, aber diese 
Zeiten sind vorbei. Was noch komm- 
men wird, und das steht fest, wird 
eine Vinyl Picture sein, die ich auch 
selbst veröffentlichen werde. Aber ich 
rechne nicht vor 2001 damit. 


Zuvor warst Du bei einem Projekt 
namens SILICON KOMPLEX. Was 
war das für ein Projekt und wieso 
wurde es so schnell wieder ad acta 
gelegt? 


Hmm, was war SK für ein Projekt... 
Ich weiß zwar nicht, wie es meine 
ehemaligen Mitstreiter sehen, aber für 
mich war es eine Art musikalische 
Reife. Musik wollte ich schon immer 
machen, nur hatte ich nicht die Mittel, 
es alleine zu bewerkstelligen. So 
habe ich mir zwei Freunde gesucht, 
die die gleichen Interessen hatten wie 
ich. Wir wollten Musik in Richtung 
KLINIK machen. KLINIK waren (für 
mich zumindest) Helden, was diese 
Musikrichtung betraf. SILIKON 
KOMPLEX sollte sich in etwa genau- 
so anhören (mit mehr oder weniger 
Erfolg). Als wir dann die ersten 
Demos fertig hatten, wurden sie dann 
Freunden weitergegeben und die 
fragten dann:” Ey, ist das Klinik?” Das 
war für mich der Anstoß weiter zu 
machen. Nur mit der Zeit wurde es für 
mich ziemlich fade, immer dasselbe 
zu machen, oder immer dieselben 
Sprüche: “Ihr hört Euch an wie Klinik”. 
Meinen ehemaligen Mitgliedern war 
das scheißegal und sie wollten auch 
immer mehr Techno-Elemente ver- 
wenden, was mich immer mehr 
ankotzte. Mit der Zeit wurde mir dann 
klar, daß sich meine Mitstreiter immer 
mehr dem “Fuck Techno” verschrei- 
ben wollten. Nun, da ich mit dieser Art 
von Musik nichts anfangen kann und 
möchte, blieb mir nur eine Wahl, das 
Projekt, das ich gründete, dem 
Erdboden gleich zu machen. Heute 
möchte ich sagen, daß ich froh bin, 
diesen Schritt gemacht zu haben. 


Beschreibe doch bitte die Musik 
von NATAL MORS in Deinen eige- 
nen Worten. 


NATAL MORS ist CHAOS NOISE 
INDUSTRIAL. Es zerfrißt Dir Dein 
Gehirn und gräbt sich in Dein 
Bewußtsein, ob es Dir nun paßt oder 
nicht!!! 


Gibt es Bands oder Projekte, die 
Dich beeinflußt haben, oder die 
man gar als Deine Vorbilder 
bezeichnen könnte? 


Beeinflußt ja, aber Vorbilder nein. 
Beeinflußt wurde ich von Bands wie 
BLACKHOUSE/WHITEHOUSE, 
DIVE, ESPLENDOR usw. Heute nicht 
mehr. Heute beeinflußt mich, was um 
mich herum passiert und natürlich 
meine Fotografien. 


Welche Bands/CDs/ Songs sind 
derzeit in Deiner Top-5 zu finden? 


Hättet mich fragen sollen was ich 
hasse, aber o.k. ich versuche es mal. 
Also Bands: 

WUMPSCUT, SKINNY PUPPY, 
KLINIK, BLACKHOUSE, LAIBACH. 
Zu den CDs und Songs ist es einfach 
zu schwer etwas bestimmtes zu 
sagen, da immer wieder neue und 
teilweise gute Sachen rauskommen. 


Du bestehst darauf, daß NATAL 
MORS sich in keine Schublade ste- 
cken läßt. Gleichzeitig machst Du 
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in Deinem Pressetext eine eig 
neue Schublade auf. Welche 
von Musik bezeichnest Du 
„Chaos-Noise-Industrial”? 


Ich kenne keine Band die ich 
Chaos Noise Industrial bezeich 
würde. Und das war der Reiz mi 
Musik so zu bezeichnen. NAI 
MORS ist eben anders als die anl 
ren. NATAL MORS ist NATAL MO 
und nicht XYZ!! Wenn ich, nur 
Beispiel “TUMOR” höre, denkel 
immer an “MARITA SCHRECK”. 
hört sich für mich gleich an. Und 
ist für mich auch kein Noise Indus 
sonder %&/$%!!! Es drückt ni 
aus, da ist keine Power dahinter, 
dern nur reiner Kommerz. Findei 
aber jeder hat ja so seine eig 
Meinung. Ich wollte nicht, daß 
heißt, oh man schon wieder einer 
Industrial macht. NATAL MORS 
kein Industrial, sonder in erster | 
(Chaos) Noise. 


Deine Musik erscheint nicht ch 
tisch oder improvisiert. Sie kli 
eher komponiert. Du plazie 
Deine Samples und Sounds sc 
in einer festgelegten Reihenfol 
oder nicht? Warum also CHA 
Noise-Industrial? 


Improvisiert? Wer hat das ges 
dem werde ich mal einen Bes 


abstatten müsst 


(Kettensägemassaker läßt grüße 
Du hast schon recht (in gewi 
Hinsicht). Aber mit Chaos Noise h2 
ich nicht Chaos im Sinne von ch 
tisch gemeint. Chaos Noise soll 
belegen, daß ich mich nicht an& 
festen Reihenfolge halte. Jeder Tr 
entsteht verschieden. Ich lasse ge 
auch mal 3 Synthies gleichzeitig| 
fen, nur um zu sehen, was dabeift 
kommt. Und meistens hört sicht 
dann auch ziemlich geil an, (w 
mein Rechner nicht den Geist: 
gibt). Die „After Shock“ EP/CD 
nicht im Stile meiner letz 
Veröffentlichungen. Sie ist m 
durchdacht, aber eine fe 
Reihenfolge habe ich trotzdem nl 
wenn ich einen Song angehe. Es 
denn, ich mache einen Remix. ı 
bin ich gerade an einem Remix 
STRATEGY (TRYLOK) dran. 
habe ich auch einen festen Ablauf 
den ich mich halte. Ansonsten 9 
ich wie schon gesagt nach & 
Chaos Prinzip. 


Du hast ein Seitenprojekt nam 
TREMOR. Kannst Du uns das 
vorstellen? 


TREMOR ist ein Sideproject, das 
zusammen mit dem Kopf von \i 
YELP auf die Beine gestellt habe. 
wir mal zusammen in einer D) 
waren und uns langweilten | 
immer im Saarland) hatte er 
gesagt, es wäre geil, wenn mir 
eine Split aufnehmen würden. | 
aus einer Split ist ein Projekt ge 
den. TREMOR ist zur Hälfte N 


und zur Hälfte Dark Electro. Wir sind 
gerade an einigen Stücken dran und 
hoffen, daß wir unsere erste MCD im 
August veröffentlichen können. 
Weiblicher Gesang wird mit von der 
Partie sein, was für mich absolutes 
Neuland ist. 


Die aktuelle CD von NATAL MORS 
heißt „After Shock”. Wie wird sie 
produziert und vertrieben werden? 
Von Dir selbst als CD-R oder bist 
Du bei einem Label unter Vertrag? 


Produziert und vertrieben wird sie im 
Moment noch von mir selbst. 
Wahrscheinlich als CD-R, da ich noch 
bei keinem Label unter Vertrag bin. 
Ich würde mich natürlich freuen, wenn 
jemand Interesse daran hätte, mich 
unter die Lupe zu nehmen, aber dar- 
auf warte ich bestimmt nicht und so 
lange werde ich es selbst in die Hand 
nehmen. Aber für Angebote bin ich 
immer offen. 


Du setzt Dich auf der CD „After 
Shock” mit Themen wie individuell- 
lem Unglück, Umweltzerstörung 
und persönlichen Erlebnissen aus- 
einander. Gleichzeitig lehnst Du 
Themen wie - Zitat - „Saufen, Fi..., 
Stahl, Krieg, Schmerz...” ab, da sie 
Deiner Meinung nach zu abgegriff- 
fen sind. Das klingt nach einer kri- 
tischen Haltung gegenüber der 
aktuellen Industrial-Szene. Was 
hältst Du von der Industrial-Szene? 
Bewegst Du Dich in dieser Szene 
(Konzerte, Parties)? 


Findest Du das kritisch? Ich finde es 


OKTAGi 
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ist die Wahrheit. Da ich selbst in der 
Szene bin, weiß ich nur zu gut, was 
da abgeht. Immer wenn ich in die eine 
oder andere Disco gehe, kommen mir 
Songs von Front 242 “Headhunter”, 
Depeche Mode “| Feel You”, Tumor 
“Neues Fleisch” usw. um die Ohren. 
In der Szene wo ich mich bewege 
wird so etwas gar nicht mehr 
gehört/gespielt. z.B. kenne ich eine 
Disko wo nur Noise/Industrial läuft 
und Du nur noch Schwarz siehst 
(wenn man überhaupt was sieht). Das 
ist für mich eine Szene. Da gibt es 
kein dummes Gerede, wie “man wie 
sieht denn die/der aus”, “hast Du 
die/den gesehen”. Und zu den 
Themen wie “Stahl, saufen, ficken 
en Also wenn die nicht abgegriffen 
sind, dann weiß ich auch nicht. Das 
Problem ist doch, daß die meisten 
Angst haben, etwas Neues zu 
machen und das finde ich verdammt 
traurig. Bloß nichts Neues machen, 
bloß keine neuen/anderen Themen 
benutzen, es könnte ja schlecht für 
den Vertrieb sein. Immer schön auf 
der Stelle bleiben und nichts verän- 
dern. Klasse Einstellung, Leute!!! 


Du kündigst ein neues full-time 
Album an. Wann soll es erschei- 
nen, wie wird es heißen und womit 
wirst Du Dich auf diesem Album 
befassen? 


Das neue Album wird aller 
Wahrscheinlichkeit Juli / August ver- 
öffentlich. Namen für das Album 
habe ich noch keinen, aber wenn Du 
eine Idee hast, dann laß es mich 
wissen. Befassen werde ich mich mit 


A new gem from this great italian ., folk ba 
and experimental intuitions lives in this album! Liv 
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dem was mich ankotzt, was ich 
denke, was ich fühle. Einfach mit 
dem, was um mich herum geschieht. 


Dieses full-time Album soll - Zitat - 
„extrem krachig” werden. D. h. es 
wird deutlich heftiger als „After 
Shock”? Hier bewegst Du Dich ja 
eher im „easy listening noise”- 
Bereich. Man kann die CD ohne 
größere Probleme zurückgelehnt 
genießen.... 


Ja, die After Shock ist im großen und 
ganzen recht ruhig gehalten und des- 
halb wird es mal wieder Zeit, etwas 
Krachigeres zu machen. Nichts 
gegen ruhige Stücke, aber etwas 
Abwechslung sollte doch schon sein. 


Möchtest Du unseren Lesern noch 
etwas über Deine Aktivitäten als 
Hobbyfotograf erzählen? 


Warst Du mal im Saarland? Wenn ja, 
dann kennst Du bestimmt die 
“Völklinger Hütte”. Wenn nicht, oh 
man dann hast Du etwas verpaßt. Es 
ist eine still gelegte Fabrik, die gerade 
danach schreit fotografiert zu werden. 
Ich liebe es solche Objekte zu foto- 
grafieren. Und davon gibt es im 
Saarland mehr als genug. 


Wirst Du in der nächsten Zeit mit 
NATAL MORS Konzerte geben? 


Eigentlich hatte ich nie vor Konzerte 
zu geben, aber die Frage nach dem 
“wieso, weshalb, warum” wurde 
immer größer, so das ich mich ent- 
schloß, doch einzelne Gigs zu geben. 


.ın 


Wo, weiß ich noch nicht, mal sehen, 
was sich so ergibt. 

Zum Schluß möchte ich mich noch für 
das Interview bedanken. Natürlich 
möchte ich mich auch bei denen 
bedanken, die mir jahrelang zur Seite 
standen und immer an mich und 
meine Musik geglaubt haben. 

Und nun für diejenigen, die immer an 
mir gezweifelt haben: „| have 2 words 
for ya: SUCK IT. Play NATAL MORS 
at Maximum Volume!“ 


Auch wir bedanken uns für dieses 
Interview, und besonders für die 
zügige Beantwortung unserer 
Fragen. 


- Tim Beissert & Sandra Steinbach - 


Diskographie: 


1. Okano (MCD 1997) 

2. Tobes Dorsalis (CD 1997) 

3. Das Krematorium (EP/CD 1998) 
4. So hard (MCD 1998/99) 

5. After Shock (EP/CD 1999/2000) 


Kontakt: 


Natal Mors 
Postfach 60 01 40 
66067 Saarbrücken 


E-mail: NatalMors@aol.com 
web: 
http://members.aol.com/NatalMors 
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ABSURD MINDS - "Brainwash" [MCD] 
Scanner/SPV 


Wir schreiben das Jahr 1993. Eine Hamburger Band 
eroberte in den letzten Monaten die Herzen ihrer Fans 
mit Club-Smashern a la "Conjure", "Song of the 
winds", "K.N.K.A." oder "Island". Viele weitere Hits 
und eine steile Karriere hin zum Aushängeschild deut- 
scher Elektro-Kultur sollen folgen. Sieben Jahre spä- 
ter macht sich die junge Band Absurd Minds daran, 
die Erinnerung an jene glorreichen Anfangstage der 
Nordlichter wachzurufen. Geschichtsschreibern 
gleich rekonstruieren sie das bewährte Erfolgsrezept 
und gehen dabei einen kleinen Schritt weiter, indem 
sie eigene Ideen in dieses Memorandum einbauen. 
Ihr Kleinod der Tanzbarkeit hört auf den Namen 
"Brainwash" und weckt zweifelsohne Gefühle der 
Nostalgie. Der Staub der Zeit wurde hierbei durch ein 
frisches Tuch aus modernster Elektronik entfernt, so 
daß nichts mehr den Eindruck eingängiger 
Melodiösität und atemberaubender Tanzbarkeit trübt. 
Diesen Track kann man ohne weiteres sehr genießen. 
Die vorhandenen Mixe von PIEREPOINT (technoid) 
und DIGITAL FACTOR (rhytmusbetont, breakbeatig) 
gewinnen dem Song weitere wohlschmeckende 
Facetten ab. Schlußendlich wird einem auch noch 
"Venture inward 99" auf die Ohren gedrückt und weiß 
ebenso zu gefallen. Das Vollzeit-Album darf mit 
Spannung erwartet werden. (4 Tracks; 
Spielzeit:16:55) (T.P.) 


ACCESS _DENIED - "A Love Unfulfilled" (CD) 
UpSolution/SPV 


Access Denied kenne ich über den Umweg durch 
das Industrial-Projekt Ariane V, bei dem der Sänger 
von Access _Denied mitwirkt. Gegenüber dem per- 
kussiven Industrial-Projekt wildern aber 
Access _Denied in Electro-Wave-Metal-Crossover- 
Gefilden und laut Pressemeinungen gäbe es gewisse 
Ähnlichkeiten mit Projekt Pitchfork, was ich aber nicht 
bestätigen kann, da ich von Projekt Pitchfork so gut 
wie nichts kenne. Dafür konnte ich aber die 
Entwicklung von Access _Denied bzw. der meisten 
Tracks über den Zeitraum des ersten Tapes, einer 
CD-R bis nun hin zur ersten richtigen CD verfolgen 
und diese ist schon ganz gewaltig. Besonders anzu- 
merken wäre der variable Gesang, welcher zwischen 
melodisch rein und kräftig harsch pendelt, so wie die 
harmonische Einbindung der Gitarre in den Electro- 
Sound! Witzig sind dagegen die Aufnahmefragmente 
als Hidden-Tracks, welche gut die Atmosphäre im 
Studio wiedergeben. Der letzte Schliff von "A Love 
Unfulfilled" wurde durch Axel K. (Silke Bischoff, 
Elesde) getätigt und die Produktion ist ziemlich fett, 
aufgeräumt, klar und glatt (vielleicht ein wenig 
zuviel?) ausgefallen! Abgerundet wird diese 
Veröffentlichung durch ein schönes Digipack und die 
einzelnen Songs werden auf jeden Fall in den ein- 
schlägigen Clubs für Furore sorgen! Als nächstes pla- 
nen Access_Denied eine Remix-EP und im nächsten 
BLACK gibt es auf jeden Fall ein Interview. (M.F.) 


DIE ALLERGIE - "Virus 3" (CD) 
Rise Up / Connected 


Das dritte Album der deutschen Industrial Metal Core- 
Band ist ein, äh, Ereignis. Für wen, weiss ich zwar 
nicht so genau, aber irgendwer damit schon etwas 
anfangen können. Um etwas damit anfangen zu 
können, muss man markiges Gebretter und episches 
Geröhre mögen, sollte vor Pro Pain und Pantera nicht 
zurückschrecken, das auch auf deutsch goutieren, 
und generell härter im Nehmen sein. Böse Sounds für 
eine böse Welt. Strapaziös und nicht ganz klischee- 
frei, für Matten- und Kuttenträger sicher genehm. 
M.A.) 


APOPTOSE - "NORDLAND" (CD) 
TESCO 


"Nordland" - der Name klingt geheimnisvoll, magisch 
und ansprechend. "Nordland" - das tiefgrüne, sonn- 
nenlose Land, Heimstatt alter Riten und Gebräuche. 
"Nordland" - atemberaubendes Debut der deutsch- 
stämmigen Einmannformation Apoptose als Tesco 
041. Die Musik ist fließend, kalt, düster und rhyth- 
misch. Verstörende Naturgeräusche, vereinzelte 
Einsätze von Snaredrums, die den kalten 
Klangfeldern einen orchestralen Charakter verleihen. 
Kein Gesang, lediglich der Wind darf vom "Abschied 
von der Sonne" oder dem "Nordlicht" erzählen. Die 
Tracks haben etwas majestätisches, etwas erhabe- 
nes an sich, sie fesseln und laden ein zum 
"Ernetwöd". Langsam bauen sie aufeinander auf, 
einem aufziehenden Gewitter am "Horizont" ähnlich, 
um unser "Unter Bewußtsein" in einer "Sturmnacht" 
zu fesseln, zu verhexen, zu bezaubern. "Nidstäng" 
enthält die einzigen stimmenähnlichen Frequenzen 
und bildet den Mittelpunkt der omnipräsenten 
Mondbewegung. 

Das Artwork muß als Eins mit den Klangfeldern gese- 
hen werden: Es zeigt grünbewachsene Felder, Steine, 
Naturrunen, den Kreislauf der Nachtsonne. Der Titel 
"Nordland" ist nach außen geprägt, ebenso vier 
Runen, das Cover ist klappbar. Selten hat man seit 
Omalas "ruhigen" Titeln oder Morthound eine so gute 
CD dieses Genre zu Gehör bekommen! Apoptose - 
Another Development for Tesco. (:R*NE:) 


ARCANA - "...the last embrace" (CD) 
Cold Meat Industry 


Da braucht man nu wirklich nicht viel zu schreiben: 
Eine neue CD von ARCANA, im Prinzip gibt es nicht 
viele Unterschiede zu den vorherigen Veröffentli- 
chungen. Bombastische Neo-Klassik vom Feinsten, 
Cold Meat-Niveau halt. Was allerdings wirklich ins 
Auge, beziehungsweise ins Ohr fällt, dass ist die 
überragende Aufnahmequalität. Klangliche haben 
sich ARCANA, die auf CD ja schon immer sehr kraft- 
voll klangen, noch mal verbessert. Positiv aufgefallen 
ist mir noch die größere Bandbreite in der 
Instrumentierung, die immer wieder für Überraschun- 
gen sorgt. Natürlich, "...the last embrace" ist kein 
Fetenalbum, aber das erwartet ja auch niemand. Und 
so ist diese CD für alle Freunde der ruhigen Seite der 
Cold Meat Industries eh ein Pflichtkauf. Die hohen 
Standards werden locker gehalten. Ein Interview mit 
Herrn Pettersson, dem Schöpfer dieses Werkes, befin- 
det sich irgendwo in diesem gehaltvollen Heft. (A.V.) 


ARCANA OBSCURA 
"Themes From Doom" (CD) 
ConSequence Records 


Neues gibt's hier von Thomas Gäbhard alias ARCA- 
NA OBSCURA zu hören oder zumindest eine handvoll 
Remixe, denn Tracks wie "Evoke", "Decades", 
"Playing God", "Incantation" oder "Why" kennen wir 
bereits von vorangegangen Veröffentlichungen. Doch 
keine Angst, dieses Material wurde z.T. überarbeitet, 
geremixt und zusätzlich durch rare und unveröffent- 
lichte Stücke ergänzt. 

So findet man hier z.B. die Instrumental-Version von 
"Flying Fish", die in Zusammenarbeit mit CLANDES- 
TINE entstanden ist und wohl in Zusammenhang mit 
dem auf dem Cover abgebildeten Piranha steht ... hat 
da etwa jemand zuoft den Splatter-Movie "Piranha - 
Die Fliegenden Killer" gesehen? "Flying Fish" hat - 
wie auch "Incantation" oder "Decades" und andere 
Tracks - verschiedene Einflüsse, denn darin liegt 
bekanntlich die musikalische Stärke von ARCANA 
OBSCURA. Hier wird kühle Elektronik mit rhythmisch- 
perkussiven Einflüssen verwoben und mit einer gehö- 
rigen Portion Mystik gewürzt. 

Besonders hervorheben muß man vor allem das 
Stück "Hast du in meine Augen gesehen", welches vor 
kurzem schon einmal auf der Compilation 
"Wellenreiter in Schwarz" zu hören war. TAPESTRY- 
Sängerin Angelika M. Meindel hat hier nicht nur den 
Text beigesteuert, sondern auch die Vocals über- 
nommen. In Zusammenarbeit mit ihr ist ein düster- 
erotischer Song entstanden, der an Atmosphäre kaum 
zu übertreffen ist und dem Hörer eine wohlige 
Gänsehaut beschert. 

Unter die Haut geht auch der Angels-Mix von "Dark 
Cities" dem Heike Schinharl ihre Stimme geliehen hat. 
Bislang kannte man ARCANA OBSCURA nur mit dem 
verzerrten Gesang von Thomas Gäbhard selbst, doch 
die Verbindung zwischen steriler Elektronik und weib- 
lichem Gesang tut dem Endergebnis sehr gut. 

Dann wäre da noch der Song "Vorwärts", der im 
Original noch DISASTROUS DIN (Side-Projekt von 
Thomas Gäbhard) stammt und hier im Obscura- 
Remix präsentiert wird, sowie "Mortal Agony", zu dem 
Bettina zur Rocklage ihr Geigenspiel beisteuert. 
Kurzum: "Themes From Doom" stellt den idealen 
Soundtrack zu einem imaginären Film dar, steckt voll- 
ler Überraschungen und Höhepunkten und bietet 
sowohl tanzbares als auch ruhiges Material. Der per- 
fekte Einstieg für neugierige Hörer, die nicht gleich 
den ganzen Backkatalog kaufen wollen. Meine 
Wertung: 8 von 10 möglichen Punkten. (T.W.) 


ARKKON - "Rotunda" (CD) 
Soleilmoon Recordings/Triton 


Von David Knight alias ARKKON habe ich seit seiner 
ersten Veröffentlichung ("Arkkon") auf TONUS KOZ- 
METICA (im Vertrieb von WORLD SERPENT) lange 
nichts gehört. Der englische Dark-Ambient-Künstler 
gehört dennoch - für mich persönlich - zu den begna- 
desten Tüftlern aus diesem Bereich, was er mit sei- 
nem 2. Longplayer "Rotunda" sehr eindrucksvoll unter 
Beweis stellt. Seine düster-dröhnenden 
Soundcollagen stecken voller Mystik und erzeugen 
eine magisch-anmutende Atmosphäre, die im wahr- 
sten Sinne des Wortes unter die Haut geht. 
Unterstützt wird David Knight auf "Rotunda" nicht nur 
von Sarah Bradshaw (Cello), die wir alle von ihren 
Arbeiten mit SOL INVICTUS kennen, sondern auch 
von keiner geringeren Dame als LYDIA LUNCH, 
deren "Crimes Against Nature" er auf "Rotunda" neu 
in Szene gesetzt hat. Ihre rezitierende Stimme und 
seine avantgardische Umsetzung machen "Rotunda" 
zu einem Pflichtkauf für Dark-Ambient-Fans. Ich 
mache keine leeren Versprechungen ... ihr werdet so 
gebannt vor Eurem Player sitzen, daß man Euch bei 
lebendigem Leibe häuten könnte ... und Ihr würdet 
dabei keinen Schmerz empfinden. Meine Wertung: 10 
volle Punkte! (T.W.) 


Arovane - "Tides" (CD) 
City Centre Offices/Hardwax 


Elektroniker dieser Welt, vergeßt all die stressige und 
trendbetonte Mucke, die Ihr euch dauernd durch das 
Trommelfell hämmert. Schenkt dieser Musik Gehör, 
die so zeitlos ist wie das Blau des Himmels, der über 
uns steht, wie das Auf und Ab der Gezeiten, den 
"Tides", nach denen auch diese CD des Berliner 
Künstlers und Ex-Six and more-Mitgliedes Arovane 
benannt ist. Musik, zu der man im Sommer in der 
Sonne liegt und in den Wolken Gestalten formt. Und 
wenn der Himmel draussen auch grau ist, "Tides" holt 
einem das Feeling ins eigene Zimmer, einschließlich 
der Grillen, die im Gras zirpen und dem endlosen 
Rauschen der Wellen. Dabei ist Tides ein eigentlich 
melancholisches Album. Aber eine Melancholie, für 
die es viele Namen gibt, die einem das wunderbare 
Gefühl von Leichtigkeit beläßt, die offen und weit ist 
wie der Himmel selbst. Zeitlose Elektronik, maßvolle 
Grooves, dezente Gitarren- ein wunderbares Album! 
(J.H.) 


ASIAN DUB FOUNDATION 
"Community Music" (CD) 
eastwest 


Nach Melanies Bericht in der letzten Ausgabe über 
Indian Vibes und die ADF bin ich ja dann doch neu- 
gierig geworden. Schließlich taucht der Begriff Indian 
Vibes seit einiger Zeit recht häufig in den Gazetten für 
intellektuelle Musikkultur auf, so daß es wohl nicht 
verkehrt wäre, auch darüber wenigstens ein bißchen 
Bescheid zu wissen. Also ich gleich das neue Album 
‘Community Music” und eine große Packung 
Räucherstäbchen besorgt und im Schneidersitz vor 
den CD-Player gehockt. Aber was ist das!? Zwar ist 
das Booklet in den Farben rot und gelb gehalten, bei 
deren Mischung man orange erhält, was bekanntlich 
Markenzeichen für Hare Krischnas ist, aber anson- 
sten höre ich da nicht viel Indien raus. Zumindest mit 
den ersten vier Songs werde ich musikalisch stark an 
APOLLO 440 erinnert, was eigentlich auch bis zum 
Schluß der Platte anhält. Möglicherweise waren ADF 
mit ihren vorherigen drei Alben und der Mischung aus 
Ragga, Dub und Breaks Vorläufer für diesen Stil, aber 
bekannt wurden damit eher Bands wie eben APOLL- 
LO 440. Ab Track 5 setzt dann allerdings doch noch 
so etwas wie ein kulturübergreifender musikalischer 
Gedanke ein, und so hört man bei "Collective mode" 


58 


ein wenig Türkei, bei "Crash" die leidenden Geigen 
des Balkans und sitar-ähnliches bei "Taa deem", 
"Truth hides" und "Riddim i like" heraus. 
Seltsamerweise erweckt "Riddim i like" Gedanken an 
THE MAMAS AND THE PAPAS, freie Liebe und den 
Flowerpower der 60er. Waren die vielleicht die 
Begründer der Indian Vibes? Ach, was weiß ich. Das 
assoziative Denken geht halt manchmal seltsame 
Wege. Was bleibt, ist das Wissen, daß "Community 
Music’ zwar ganz nett klingt und für eine gute Stunde 
musikalische Kurzweil sorgt, aber so ziemlich sicher 
keinen Meilenstein der Musikgeschichte bildet. 
Spielzeit 69:57 min (F.N.) 


ASSEMBLAGE 23 - "Contempt" (CD) 
Accession/EFA 


ACCESSION Goes Electro! Nach Haujobb und Cleen 
(jetzt Cleaner) erhält das Diary Of Dreams-Label 
durch Assemblage 23 und Cut.Rate.Box aus dem 
"Land der unbegrenzten Möglichkeiten" eine weitere 
elektronischere Gewichtung. Dabei orientieren sich 
Assemblage 23 mit ihrem rund 70 minutigen Debüt 
"Contempt" an derzeit angesagten Bands wie zum 
Beispiel Apoptygma Berzerk, Covenant und VNV 
Nation, wobei die Amis aber doch schon etwas härter 
zur Sache gehen. So wechseln sich flott-technoide 
Tanzbodenfeger mit schleppend-krachigen 
Doomtracks ab und lobenswert ist vor allem auch der 
variable Gesang. Die drei abschließenden Remixe 
von Pain Station, Manhole Vortex und THD sind dann 
ein guter Kontrast zu den Originalversionen und somit 
ist "Contempt" mit eines der besten Electro-Debüts, 
welches ich seit langem gehört habe. (M.F.) 


ATTRITION - "The Hand That Feeds" (2-CD) 
Matrix Cube/Trisol/EFA 


Die musikalische Geschichte von Martin Bowes und 
seiner Band ATTRITION ist sehr lang und unzählige 
Veröffentlichtungen säumen seinen Weg. Der 
Engländer gehört neben IN THE NURSERY sicherlich 
zu den bekanntesten Vertretern avantgardistischer 
Musik von der Insel. Schon sehr früh beschäftigte er 
sich mit elektronischer Musik, die jedoch in der 
Frühphase noch mit Elementen aus dem 
Wave/Gothic-Bereich dargeboten wurde. Auch heute 
sind diese musikalischen Wurzeln durchaus noch 
erkennbar, jedoch überwiegt heuer der elektronische 
Anteil. Vor geraumer Zeit fusionierte Martin dann auch 
für zwei Veröffentlichtungen mit einem französischen 
Geiger, der das Album "3 Arms & A Dead Cert" und 
die EP "Etude" zu den interessantesten ATTRITION- 
Releases des letzten Jahrhunderts machte. 

Die vorliegende Veröffentlichung "The Hand That 
Feeds" bietet jetzt zwar kein neues Material der engli- 
schen Formation, wohl aber eine handvoll Remixe 
renomierter Künstler wie z.B. STROMKERN, CHRIS 
& COSEY, REGENERATOR oder DANCE OR DIE, 
die hier dem großen Martin Bowes Tribut zollen. Was 
dem geneigten Hörer hier geboten wird, kann man mit 
gutem Gewissen als eine phantastische Mixtur zeit- 
genössischer Musikstile - wie z.B. TripHop, House 
oder Drum 'n Bass - bezeichnen, die das Schaffen 
des Electro-Pioniers entsprechend unterstreichen. 
Bekannte und immer wieder gern gehörte Tracks wie 
z.B. "Lip Sync", "I Am (Eternity)", "The Mercy 
Machine" oder "Acid Tongue" erstrahlen bzw. ertönen 
in völlig neuem Glanz und damit sich der Kauf dieser 
Veröffentlichung auch ordentlich lohnt, enthält die 2. 
CD dieses Doppel-Albums weitere Perlen - in diesem 
Fall Originalaufnahmen - aus der ATTRITION- 
Geschichte, die heuer nicht mehr so leicht erhältlich 
sind. Doch zu Tracks wie "Shrikwrap", "A girl Called 
Harmony" oder eben "Lip Sync" und "| Am" muß ich 
wohl nicht viel erzählen, während ich zu den Remixen 
schon ein paar Worte verlieren möchte. 

Besondere Aufmerksamkeit verdient z.B. der 
STROMKERN-Remix von "Cosmetic Citizen", denn 
hier unterstreicht Ned Kirby den ureigenen ATTRI- 
TION-Stil mit zeitgemäßen Electro/Industrial- 
Elementen. Auf diese Weise wirkt der Remix etwas 
eingängiger als das Original, ohne den avantgardisti- 
schen Touch zu verdrängen. CHRIS & COSEY haben 
sich "I Am (Eternity)" angenommen und das relativ 
kurze Original in einen 8minütigen getragenen Epos 
verwandelt, der sich nach kurzer Zeit in eine house- 
groovige Nummer verwandelt. Kricki Schech von 
MORBUS KITAHARA hat sich "White Men Talk" ange- 
nommen und die für MORBUS KITAHARA typischen 
Bombast-Einflüsse eingebracht ... und REGENERA- 
TOR spielen mit "My Friend Is Golden", während 
Patrice Synthea - seines Zeichens Sängerin von 
REGENERATOR - sogar ein paar Vocals beisteuert. 
Den Überhammer "The Mercy Machine" hat Martin 
Bowes mit der neuen Sängerin Julie Chambers selbst 
neu eingespielt und Jonathan Sharp von NEW MIND 
präsentiert den Überhammer "Acid Tongue" im ziem- 
lich trippigen musikalischen Gewand. Für IN THE 
NURSERY eher untypisch ist der Remix von "| Am 
(Eternity)" - hier schlicht "IAE" genannt - ausgefallen. 
Spacige Elementen mischen sich unter das 
Grundgerüst des Originals, bis sich nach kurzer Zeit 
symphonisch-orchestrale Einflüsse dazugesellen. 
Derart experimentell durfte ich ITN in der letzten Zeit 
selten erleben ... genial. 

Kurzum, "The Hand That Feeds" überzeugt durch ein 
sehr interessantes Konzept und hochwertige Arbeiten 
von wirklich guten Künstlern, bieten einen guten 
Überblick über das bisherige Schaffen und die unter- 
schiedlichen Phasen der ATTRITION-Geschichte und 
sollte daher eine Iohnenswerte Anschaffung für all die 
Hörer sein, die sich bislang nicht mit Martin Bowes 
beschäftigt haben. Meine Wertung: 9 von 10 mög- 
lichen Punkten! (T.W.) 


AUBE & ZBIGNIEW KARKOWSKI 
"Mutation" (CD) 
E.R.S./Triton, Hausmusik 


Wer den Namen AUBE kennt, der weiß, daß die 
Geräusche, die man auf seinen Veröffentlichungen zu 
hören bekommt, selten das sind, was sie zu sein 
scheinen und nicht unbedingt auf ihre "echte" 
Herkunft schließen lassen. So ist es auch bei dieser 
Veröffentlichung, die in Zusammenarbeit mit ZBIG- 
NIEW KARKOWSKI entstand. Bearbeitet wurde der 
Klang von Steinen in einem japanischen Tempel, was 
zunächst recht rohe, ungeschliffene Sounds vermuten 
läßt, aber wie gesagt kommt es natürlich ganz anders. 
Im Vordergrund des 50-minütigen Stücks stehen ruhi- 
ge, fast meditative elektronische Töne, die sich sach- 


te verändern oder ineinander übergehen. Imf 
Drittel des Stücks verdichten sich dann die $ 
und gehen zum Teil in etwas höhere Bereich 
wodurch die meditative Atmosphäre erheblich? 
kgenommen wird. Um es dort aber nicht abrupt 
chen zu lassen, geht es nach diesem Crescen 
der in die ruhigeren Gefilde zurück. Ein sehr 
experimentelles Album, das auch von der G& 
her Beachtung verdient. (ST) 


AUTUMN TEARS 
"Love Poems For Dying Children... Ad 
Dark Symphonies/Dark Vinyl Distrib 


Drei Jahre nach der Veröffentlichung von Ak 
sentiert uns die amerikanische Band den diit 
Ihrer "Liebesgedichte". Im Stile von ELEND, 
oder LOVE IS COLDER THAN DEATH hata 
AUTUMN TEAR der Neoklassik verschrieb 
eröffnen dem geneigten Hörer klassisch-sympl 
bis orchestral-monumentale Epen mit mehrsiin 
Gesang der Güteklasse 1-A. Neben Ted un 
die bereits seit der Veröffentlichung des Deb 
Urbesetzung der Band gehören, wirkt hier 
LeeAnna als zweite Sängerin mit, so daß Ak 
den Untertitel "Winter and the Broken Ange 
noch tiefer unter die Haut geht. Die klassischg 
ten Stimmen von Erika und Jennifer LeeAn 
ben sich in schier unerreichbare Höhen und 
von Liebe, Tod und Leidenschaft. Wie bereits 
ersten beiden Teilen (Akten) gewohnt, so & 
auch "Winter and the Broken Angel" an Drama 
Atmosphäre kaum überbieten. Ein Juwel ne 
scher Kunst und eine außergewöhnliche Ba 
man kennen sollte. Einen weiteren Kaufanrei 
das künstlerisch sehr stilvoll gestaltete Book 
stellen, welches neben allen Texten zal 
gezeichnete Illustrationen enthält. Selbst Sch 
hier nicht zugreift. Meine Wertung: 9 von Il 
lichen Punkten. (T.W.) 


AMIR BAGHIRI 
"Bluebox Collection" (4-CD-Box] 
Arya/Amplexus/Dark Vinyl Record 


Von dem ursprünglich aus dem Iran sta 
Ambient-Künstler Amir Baghiri haben wir in & 
ten Monaten und Jahren nicht nur eine, $ 
gleich mehrere sehr hochwertige Veröffentid 
beschert bekommen. Heuer präsentiert er U 
eine 4-CD-Box, auf der sich Amir gleich von 
schiedenen musikalischen Seiten zeigt. 

Da wäre z.B. die CD "City", auf der uns trippig4 
artige Collagen erwarten und Amir Baghiri von 
rhythmischsten Seite zeigen. Hier trifft Elektie 
Tribal und ehe man sich versieht, wippen di 
auch schon im Takt mit ... und der Rest dest 
mag auch nicht mehr stillstehen. 

Auf "Live" erwarten uns 11 Live-Aufnahmen, 
den Besuchern der Konzerte gewidmet sind, & 
in der letzten Zeit gegeben hat. Das hier ent 
Material offenbart sich dem geneigten Hör 
ruhig und mystisch-düster. Meditativ anmlı 
Flächen, die den verschiedensten Geräi 
Stimmen und Instrumenten wie Rain Sticks, 
Drum, Spiritcatcher oder Didgeridoo angen 
wurden. Titel wie "Achemist" oder "Out Of Th 
lassen schon erahnen, welche musikalischen 
sich hier eröffnen, doch das ist noch längst nid 
Mit der Mystik und der Magie der Nacht, besi 
sich Amir auf dem dritten Silberlilng, der au 
treffenden Titel "Night" trägt. Obgleich Amir st 
der Nacht Zustände wie Angst, Einsamk 
Verlassenheit assoziiert, beginnt die CD mit" 
äußerst rhythmisch und treibend. Doch de 
Eindruck täuscht, relativ schnell beschreibt A 
Anmut, Kraft und Ästhetik der Nacht mit dunkle 
nicht beängstigenden Soundcollagen. Zu 
erscheinen diese Collagen sehr zerbrechld 
Glas, aber auch dieser Schein trügt. 

Die letzte der 4 CDs trägt den Titel "Sieeil 
besteht aus 7 Teilen, die uns nicht nur Entspa 
sondern vor allem Ruhe und Gelassenheit vei 
Der Mensch braucht den Schlaf, um neue 
Kraft zu schöpfen! Keine Angst, die hier ent 
Musik wird Euch nicht einschläfern, aber sie 
sich hervorragend zum Meditieren. Wer hier fi 
sich selbst findet, dem ist nicht mehr zu helferl 
Ich weiß, ich sollte es eigentlich nicht tun, un 
selbst wird mich dafür hassen, aber ich ziehe 
musikalische Vergleiche, auch wenn die 
Zusammenhang mit dem Künstler hinken ... Fa 
STEVE ROACH, VIDNA OBMANA oder RÜ 
RICH, sollten hier ruhig mal ein Ohr riskierell 
nun kommt noch meine Wertung ... und was me 
wie die wohl ausfallen wird ... hm, natürlich {| 
Punkte. Ein ausführliches Interview gibt's im nl 
Heft! (T.W.) 


BAKTERIELLE INFEKTION 
Dreamless" (CD) 
Genetic Music/Triton 


Nach zwei charmanten Tapes, einer phantasl 
CD-R namens "Sleepless" und einer etwas 
MCD "Analog - Digital" folgt nun endlich day 
"vollwertige" Album der Berliner Minimal Eledi 
Bakterielle Infektion. Musikalisch geht das I) 
"Dreamless" noch weiter vom Industrial-Soi 
Anfangstage weg, hin zu noch mehr Minimai 
Trotzdem bleibt der Charme der Baakterielle | 
ungebrochen und um so heller erstrahlen die 
Melodien und warmen Atmosp 
Gesangstechnisch bedient man sich nun fasl 
schließlich des Vocooders, was sich bei dem 
analogen Sound auch mehr als anbietet. Wers 
den bisherigen Veröffentlichungen bereits angs 
hat, lindert mit dieser CD keineswegs seine | 
und für neue potentielle Kranke ist dies der 
Krankheitserreger! Wir sehen uns in der Klinl 
wo wir gerade bei Klinik sind... (M.F.) 


BALMUNG 
"Auf der Suche nach Thule” (CD) 
BALMUNG KLANGWERKE 


Balmung - ihm Blutfeuer schweißten & 
Nibelungen. Nun ja, dieses Schwert ist entwed 
Plastik, oder es entstand auf der Sparflamme 
vielversprechend mit einer Evokation Odins be 
verliert sich allzu schnell in immergleichen Meta 


Rockakkorden. Obschon sich die Texte lobenswerter- 
weise auf ernsthafte Weise mit der vorchristlichen 
Geschichte Germaniens beschäftigen, entbehren sie 
spätestens nach dem vierten Track nicht mehr einer 
gewissen Komik, da der Hörer von zig Wotans und 
Schlachtrufen erschlagen wird. Nichtsdestotrotz, 
Balmung haben ihre guten Momente - "Tanz der 
Schwäne" ist ein ruhiges Instrumental, welches das 
musikalische Können der Mannen um Thorak 
(bitte???) erahnen läßt und mit "Bis die Augenlieder 
sinken" ist ein wahrer Hit enthalten, der an gute 
Stunden mit meinen Freunden aus Norwegen erinn- 
nert ("Laßt uns auf das Leben trinken, Krüge hoch 
und Prost und Skol! Bis die Augenlieder sinken, trin- 
ken wir auf unser Wohl"). Alles in allem bin ich wohl 
der Falsche für dieses Review und ziehe Menhir vor. 
Wer trotzdem interessiert ist an der Suche nach Thule 
teilzunehmen, der schicke DM 25 + Porto an Balmung 
Klangwerke, Postfach 27, 97454 Dittlebrunn. (:R*NE:) 


BANDALOOP - "St. Michel” (MCD) 
Columbia/Sony 


"St. Michel" ist bereits die dritte Auskopplung aus dem 
phantastischen "Aromatik"-Album von Bandaloop, 
welche ich ja schon dem geneigten Leser im vorigen 
BLACK anhand des "Inland Trip Hop"-Spezials vorge- 
stellt hatte. Neben dem Edit und der Album-Version 
gibt es drei gelungene Remixe von Ted Trendt, vom 
Haus- und Hofremixer Turquoise und von Bandaloop 
selber! Der Planet Day-Mix von Bandaloop ist wesent- 
lich flotter und grooviger als das relexte Original aus- 
gefallen, der Underwater-Mix von Ted Trendt ist pass- 
sender weise etwas verschwommen und der Top Of 
The Hill-Mix von Turquoise wackelt bzw. stampft im 
Disco-Funk-Fieber. Oben drauf gibt's ein sexy Cover 
und wer jetzt nach dieser dritten Single nicht auf das 
Album aufmerksam wird, ist selber schuld! (M.F.) 


BAND OF PAIN 
“Sacred Flesh (Soundtrack)” (CD) 
Cold Spring 


“Sacred Flesh” is a dark, brooding and disturbing film 
centhing on a medieval nun whose mind is torn bet- 
ween sexual desire. Her Vows of chastity and fears of 
eternal damnation. For a film of this nature the sound- 
track was incredibly important!” 

Das kann man wohl sagen und wenn ich mir die nett- 
ten Bilder im 16seitigen, bunten Booklet so ansehe, 
dann denke ich, daß diese Worte halten was sie ver- 
sprechen. “Sacred Flesh” ist eine Produktion von 
GOTHICA FILMS, die uns demnächst mit weiteren 
Movies überraschen wollen. Directed wurde “Sacred 
Flesh” von NIGEL WINGROVE und für den 
Soundtrack zeichnet sich kein Geringerer als Steve 
Pittis aka BAND OF PAIN verantwortlich. 

Steve ist es zu verdanken, daß die düsteren Visionen 
des Filmes noch intensiver und atemberaubender wir- 
ken, denn er hat einen Soundtrack kreiert, der so rich- 
tig tief unter die Haut geht. Purer Dark-Ambient der 
Güteklasse 1-A jagt dem geneigten Hörer wohlige 
Schauer über den Rücken. Ohne Zweifel ein 
Meilenstein in der Geschichte der düsteren 
Soundcollagen. Hier trifft kühle Elektronic auf sakrale, 
als auch symphonische Elemente, doch der überwie- 
gende Teil der 12 Tracks fasziniert vor allem aufgrund 
seiner Dynamik und angespannten Atmosphäre. 
Niemand sonst hätte dieses filmische Machwerk - 
voller Brutalität, Sex, Begierde und Satanismus - 
besser musikalisch umsetzen können. Man findet 
kaum Worte für diesen Epos ... und wozu auch, 10 
volle Punkte sprechen doch für sich. Einer der musi- 
kalischen Höhepunkte der letzten Wochen. (T.W.) 


BEEFCAKE 
"Coincidentia Oppositorum" (CD) 
"In Medias Res" (12') 
Hymen 


Unermeßlich, was dieses Album bzw. Beefcake mir 
persönlich bedeuten! Wenn die CD eher erschienen 
wäre und ich nicht schon For A Space zum Album des 
Quartals erkoren hätte, stünde mit absoluter 
Sicherheit "Coincidentia Oppositorum" an jener Stelle! 
Aber selbst Sebastian Ullmann von For A Space 
erkennt an, das Beefcake schon etwas weiter sind als 
er. Das Jenaer Duo Beefcake ist im Jahre 2000 noch 
komplexer geworden und verzichtet (leider) gegenü- 
ber dem ersten Album "Polycontrale Contra Punkte" 
völlig auf Mißverständnisse bzw. Interpretationsfallen. 
Dem ist der Verzicht auf sämtliche 
Tracktitelbezeichnungen und das Fehlen jeglicher 
politisch-aussagekräftiger Samples geschuldet! Um 
so aufregender, anregender und verwirrender ist 
dafür der Sound ausgefallen, welcher zwischen den 
Eckpfeilern atmosphärischer Soundtrack und sich 
überschlagenden Drum'n Bass nur schwer festzuma- 
chen ist. Traurig-melancholische Scores wechseln 
sich mit poppigen Hooklines und experimentellen 
Rhythmusgewittern ab, werden zu einer homogenen 
Einheit zusammengeschweißt und wieder zersplittert 
- eine gute Stunde Beefcake'sche Magie und für mich 
einfach herzzerreißend bzw. eine poetische 
Sternstunde der Musik! Etwas gradliniger und eingän- 
giger (für Beefcake-Verhältnisse) ist dagegen die DJ- 
freundliche 45 rpm Vinyl-12' "In Medias Res" ausge- 
fallen, auf welcher vier exklusive Drum'n Bass-Tracks 
in Richtung Dancefloor schielen. Ausführliches 
Interview im nächsten Heft! (M.F.) 


BEINHAUS 
"Das Wort muß eine Waffe sein" (CD) 
www.beinhaus.de oder kontakt@beinhaus.de 


Was zur Hölle ist denn das? Finde ich das nun gut 
oder schlecht? Hm, irgendwie ungewöhnlich. Hm, 
klingt interessant, aber auch abgefahren ... hm! Das 
erste, was mir zu BEINHAUS einfällt, ist die Tatsache, 
daß diese Band - bestehend aus re-Z (Stimme, 
Schlagwerk, Sequenzer), schörDER (Metall- und 
eElektronikschlagwerk, Samples, Effekte) und Sahel 
(Gitarre, Bass, Effekte) sehr stark nach den 
EINSTÜRZENDEN NEUBAUTEN klingt. Diese wer- 
den im Presse-Flyer auch gleich neben GODFLESH 
und MUTTER als musikalische Haupteinflüsse 
genannt. Aha, also nichts Neues ... oder am Ende 
doch? Nun, BEINHAUS verbinden in ihrer Musik 
technoide Beats, teils groovig, teils stakkato, mit 
einem hämmernden Metallschlagwerk. Das ganze 
fügt sich zusammen mit Samples und Noises zu 
einem rhythmischen Background. Dazu kommen 
Gitarren und Bass, die nicht herkömmlich klingen 
wollen. Ergänzt wird der Sound durch ausdrucksstar- 
ken, aggressiven Gesang mit deutschen Texten. Wie 
ich schon sagte, eine äußerst interesssante 
Mischung, die ihresgleichen sucht! Vielleicht nicht 
unbedingt mein Terrain, aber am Ende gefällt mir 


BEINHAUS doch ganz gut, denn diese Mixtur klingt 
insgesamt nicht ganz so abgedroschen, wie vieles 
andere ... und ich muß zu meiner Schande gestehen, 
daß ich persönlich nicht viel von den 
EINSTÜRZENDEN NEUBAUTEN kenne. Insofern 
kann ich mich am Ende als einen ganz neutralen 
Kritiker bezeichnen. Meine Wertung: 7 von 10 mög- 
lichen Punkten. (T.W.) 


BELBORN - "Belborn" (CD) 
WORLD SERPENT DISTRIBUTION 


Der Belborn ist das musikalische Konglomerat aus 
Holger F. und Susanne H. aus dem Süden 
Deutschlands und könnte World Serpent seit längerer 
Zeit mal wieder einen Verkaufserfolg einbringen. 
Belborns Texte sind deutsch, ehrlich und von tiefen 
heidnischen Wurzeln durchzogen. Der Opener 
"Erwacht" ist ein beängstigendes Instrumental, dem 
mit "Schwarze Glut" ein heißer Anwärter auf einen der 
kommenden Folkhits folgt. Ebenso versprechen 
"Weint keine Träne" und "Lichtreich" Großes und lass- 
sen die hier und dort auftretenden steifen und 
dadurch lustigen Momente, die sich durch die deut- 
sche Syntax erklären, sofort wieder vergessen. 
Insgesamt erinnert mich das Debut Belborns an eine 
symphonischere Ausgabe Erntes. Ein wirklich vielver- 
sprechender Erstling. Abgesehen von der Musik soll- 
te das wundervolle Digipack einen weiteren 
Kaufanreiz darstellen, das mehr als deutlich zeigt, 
wohin Belborn gehören. (:R*NE:) 


BEYOND THE WALL OF SLEEP 
"First Dust" (CD) 
Alice In... /Nova Media 


BTWOS sind typische Vertreter der Gothic Rock 
Fraktion. Die Flanger-Gitarren und der düster-leiden- 
de Gesang lassen den Hörer sofort unmißverständ- 
lich klar werden, wer hier Pate gestanden hat. Die 
Sisters lassen grüßen - aha und da ist ja auch noch 
Carl! - Huhu... 

Die CD beinhaltet sechs Stücke puren Gothic Rocks 
der alten Schule, nicht mehr aber auch nicht weniger. 
BTWOS machen zwar nichts neues, wissen jedoch 
anscheinend genau wo sie hin wollen. Heraus aus der 
Masse, die sich seit Jahren um das Erbe ihrer musi- 
kalischen Vorfahren streitet. Ob ihnen das gelingen 
wird? Die Richtung stimmt schon, doch noch zu ein- 
heitlich klingen die Stücke auf "First Dust", handwerk- 
lich gut gemacht wollte der Funke bei mir nur ab und 
zu kurz überspringen. Zu diesen Momenten gehörte 
auf alle Fälle der Opener "Pale", glechzeitig auch 
mein Anspieltip, oder auch das etwas langsamere 
"Sieepwalk". Doch es gibt mittlerweile einfach zu viele 
Gothic Rock Bands, die fast den gleichen Sound 
haben, so daß ein wenig Abwechslung den 
Wiedererkennungswert unglaublich steigern würde. 
Eine CD für Freunde des Gothic Rocks, vor allem für 
die, die immer noch dem guten alten Gothic Rock ver- 
gangener Tage nachweinen. (M.M.) 


BLACK TAPE FOR A BLUE GIRLs 
SAM ROSENTHAL 
"Before The Buildings Fell" (CD) 
Projekt/Dark Vinyl Distribution 


Anfang der 80er Jahre waren TANGERINE DREAM 
mal kurze Zeit auch kommerziell sehr bekannt, als sie 
mit dem Instrumental "Das Mädchen auf der Treppe", 
das Titelstück zum gleichnamigen TATORT abliefer- 
ten. Ich möchte diesen Vergleich zur vorliegenden 
Veröffentlichung ziehen, da uns SAM ROSENTHAL 
hier ebenfalls sehr minimalistische und gleichzeitig 
avantgardistische Instrumental-Musik bietet, die 
irgendwann in den 80ern mit einem Multi-Track- 
Recorder aufgenommen wurde. Zusammen mit Lara 
Radford (Violine), Cauleen Smith (Cello) und Anne 
Sunstrom (Saxophon) produzierte Sam Rosenthal 
einst eine homogene Melange filigraner Elektronik- 
Musik, die so bittersüß anmutet, daß man sich schnell 
in ihr verlieren kann. Ein Teil dieser sehr frühen 
Aufnahmen wurde später auf dem Album "The Rope" 
von BLACK TAPE FOR A BLUE GIRL veröffentlicht, 
während die eher kühl-depressiven Stücke für lange 
Zeit in einer Schublade schlummerten. 

Nun hat sich SAM ROSENTHAL dennoch zu einer 
Veröffentlichung auf CD entschieden und den 10 
Tracks, zu denen u.a. auch der legendäre und überall 
gesuchte Track "The Amber Girl" gehört, zusammen 
mit dem Video-Clip "Fragments Of Benediction" auf 
einen Silberling gebannt. Das Video zu "Fragments Of 
Benediction" entstand im Jahre 1986 und ist ebenfall- 
Is sehr avantgardistisch ausgefallen. Auf den ersten 
Blick wirkt die Qualität des Videos außerdem sehr 
schlecht, doch da es sich um Aufnahmen mit einer 
Home-Kamera handelt, die anschließend in Slow- 
Motion auf Video transformiert wurden, erklärt sich die 
vermeintlich schlechte Qualität von alleine als künst- 
lerischer Effekt. 

Fazit: "Before The Buildings Fell" ist eine Art Zeitreise 
in die Vergangenheit. Wir erleben die Ursprünge von 
BLACK TAPE FOR A BLUE GIRL und können auf 
diese Weise auch Sam Rosenthals Vorliebe für frühe 
Elektronik-Musik nachvollziehen. Musikalisch 
betrachtet, hat "Before The Buildings Fell" zwar über- 
haupt nichts mit BLACK TAPE FOR A BLUE GIRL 
oder aktuellen PROJEKT-Veröffentlichungen am Hut, 
doch man erkennt die typische Handschrift des 
ee Meine Wertung: 9 von 10 möglichen Punken. 
(TW.) 


DER BLUTHARSCH 
"The Track of the Hunted" (CD/LP) 
WKN/TESCO 
"The Long Way Home" (LP) 
WKN 


DER BLUTHARSCH feat. DEATH IN JUNE 
"Thank You" (7") 
WKN 


Dreimal Der Blutharsch - das geht nun wirklich nicht. 
Doch, es geht, es geht. "The Track of the Hunted" 
wurde bereits in der letzten Ausgabe ausführlich 
besprochen, liegt mir aber nun im offiziellen CD- und 
Vinylformat vor. Die CD schlummert im grau-braunen 
Pappklappcover und zeigt einmal mehr, was Tesco für 
gute Arbeit leisten. Musikalisch schafft "The Track of 
the Hunted" den Brückenschlag von "Der Sieg des 
Lichtes ist des Lebens Heil" und "Pleasures Received 
in Pain". Der Gesang steht wieder mehr im 
Hintergrund, die Texte lassen sich oft nur erahnen. 
Die Rhythmen: schleppend; die Trommeln: düster und 
dumpf. Landsknechtslieder und Eigenkompositionen 
über Liebe, Heimat, Treue sowie Lug und Trug geben 
sich ein Stelldichein. Opernarien treffen auf Angstpop 
und düstere Scores. Die drei "Different Tracks" der LP 
stehen ihnen in Nichts nach. Abgerundet wird dieser 


besondere Kaufanreiz durch ein Poster, welches das 
Coverbild und den Blutharsch-Schriftzug zeigt. 

"The Track of the Hunted" ist die zweite offizielle 
Liveveröffentlichung von Der Blutharsch und spiegelt 
auf grandiose Weise die Atmosphäre des Konzertes 
der Mannen um Albin Julius auf Burg Falkenstein im 
Rahmen des "Tot im Juni" Festivals wider. Gebannt 
auf eine grau-blaue Picture-LP erwarten den geneig- 
ten Hörer ein - 30 minütiger Ritt auf dem 
Hexenbesen. Boyd Rice eröffnet schreiend zum 
Opener der "Pleasures..."-CD das Konzert, es folgen 
alle Hits: "God punish England" sowie eine weitere 
Interpretation eines alten The Moon Lay Hidden...- 
Stückes, "Vaterland" oder auch "patria et libertas" und 
das bejubelte "Kampf, Sieg oder Tod", was somit 
einen bunten Querschnitt aus "Der Sieg des 
Lichtes...", "The Moment of Truth" und "Pleasures 
Received in Pain" darstellt. Erfreulicherweise ist die 
Soundqualität für eine Picture-LP ansprechend gut 
und man(n) hat bewußt die (frenetischen) 
Zuschauerreaktionen nicht ausgeblendet, was ja 
gerade den Charme einer Liveplatte ausmacht. "The 
Long Way Home" ist von der Zusammenstellung und 
der Intensität definitiv die bessere Livewiedergabe 
von Der Blutharsch im Vergleich zur MCD der Box 
und hält mit einer Eintrittskarte des Konzertes ein wei- 
teres kleines Schmankerl für den Käufer bereit. 
"Thank You", wie ich WKN12 betiteln will, ist ein 
Dankeschön an seine "Familie" und an all diejenigen, 
die dem Blutharsch über die Jahre hinweg die Treue 
gehalten haben und war somit mit der zärtlichen 
Limitierung von 66 Exemplaren nie für den Verkauf 
gedacht. Die feldgraue, einseitig bespielte 7" ist ein 
Dankeschön für eben genannte sowie ein lautes 
"Leckt mich am Arsch" in Richtung derer, die den 
Mund nicht halten können; und wahrscheinlich denn- 
noch ein Heidengeld für diesen Tonträger zahlen wer- 
den/würden. Die Musik ist psychedelisch, experimen- 
tell und erinnert nicht nur Lina Baby Doll an The 
Residents, der Gesang stammt von Douglas P.. 
Wunderbar! We kept - and will keep - our pride! Bussi 
nach Wien! (:R*NE:) 


CASSANDRA COMPLEX - "Wetware [CD] 
Synthetic Symphony/SPV 


Nach 7 Jahren meldet sich die Kultformation 'THE 
CASSANDRA COMPLEX’ wieder und steigt auf wie 
Phoenix aus der Asche. Lange war es ruhig um ROD- 
NEY ORPHEUS, doch es fällt schwer, seine 
Kreativität zu unterdrücken. Gut für uns, denn so 
konnte 'WETWARE', der neueste Streich, der durch 
starke Rhythmen, eingängige Melodien und prächti- 
gen Lyrix besticht, überhaupt entstehen. '"PHOENIX' 
heißt auch das Herzstück des Albums, das nahtlos an 
alte Erfolge anknüpfen wird und sich in starken Maße 
mit dem Thema Bio-Technologie im weitesten Sinne 
beschäftigt. Wie gewohnt bieten uns die 
CASSANDRAs eine fabelhafte Melange aus 
Elementen der 80er, 90er und Trends des kommen- 
den Jahrtausends und leisten Pionierarbeit im eigent- 
lichen Sinne, bleiben sich dennoch immer treu. Denn 
wer wollte schon auf schräge Riffs, 'Schweineorgel', 
einfach Psycheldelic pur und einen Schuß 
Lebensberatung verzichten? 'TWICE AS GOOD! han- 
delt z. B. von den Vorteilen, die es haben kann, wenn 
man 2 Freundinnen gleichzeitig hat. Ah, ja. Jedoch 
auch Meister zeigen Schwächen... Manches zieht 
sich ungewohnt schwerfällig (THEME FROM 'THE 
INVISIBLES"), jedoch versöhnt der Rest des sehr 
homogen geratenen Albums mit diesem Defizit. Also: 
Auf in die Läden! (R.H.) 


Als Fan dieser Kultband war man in den letzten 
Jahren zur Askese verbannt, da seit 1994 einfach kein 
Werk mehr von Rodney & Co. erscheinen wollte. Wer 
sich allerdings in Geduld und Selbstdisziplin übte, 
wird nun mit einem mehr als klassischen CX-Album 
belohnt. Auf "Wetware" besinnen sich die Komplexler 
alter Tugenden, haben keine Problem mit dem 
Einsatz moderner Technik und präsentieren einfach 
überzeugende Kompositionen. Eher an "Theomania" 
oder "The war against sleep", denn an das industriall- 
lastige "Sex & death"-Album anschließend, wird 
grundsätzlich elektronische Musik geboten. Der 
Gitarreneinsatz darf zwar nicht fehlen, beschränkt 
sich aber auf melodiöse bis mäßig harte Klänge. Die 
beiden Tanzflächen-Kracher der CD werden einem 
gleich zu Beginn vorgestellt. "VALIS" und "Twice as 
good" (Single) gehen einfach ins Gebein. Den härtes- 
ten Part übernehmen zweifelsfrei "N.U.D." 
(Borghesia-Cover), "Bad faith" und das bereits von 
einem Dion Fortune-Sampler bekannte "Dion 
Fortune". Neben dem fast schon schnulzig-schönen 
"When I fall in love", bieten dann besonders die drei 
letzten Tracks genug Freiraum zum Entspannen 
(zusammen genau 26 Minuten Chill Out). Über man- 
gelnde Abwechslung kann man sich also nicht 
beschweren und da die musikalische wie textliche 
Umsetzung der Songs einfach sehr gut ist, steht der 
Entwicklung von "Wetware" zu einem weiteren Kult- 
Album eigentlich nichts im Wege. 

9 von 10 Punkten - 12 Tracks; Spielzeit: 66:28 (T.P.) 


CHALICE - "Chronicles of Dysphoria” (CD) 
Modern Invasion 


Die australische Welle schwappt langsam, aber kon- 
stant über unser Land und das ist gut so, denn sonst 
wären uns ein paar donnerprächtige Kieselchen aus 
der Heimat der Aboriginees vorenthalten geblieben. 
Die Newcomer 'CHALICE' verlocken den Hörer mir 
der engelsgleichen Stimme von Sängerin SHIRALEE, 
die Texte laden zum Träumen ein, wäre da nicht... ja, 
wären da nicht diese schrecklich metalligen Gitarren... 
Ich muß zugeben, daß mich das am Anfang sehr 
abgeschreckt hat. Hinter der Fassade von 'CHALICE' 
versteckt sich nämlich eine Band, die wie mein 
'geliebtes' "THEATRE OF TRAGEDY' zeitweise arbei- 
tet. Eine wunderbare Frauenstimme (LIV CHRISTI- 
NE) und unendliche dicht geknüpfte Gitarrenriffs. Huh! 
Aber 'CHALICE' können und sollen ihre Wurzeln nicht 
verleugnen. Ich ließ mich auf das Abenteuer ein - und 
ich wurde nicht enttäuscht. SHIRALEEs Stimme blitzt 
wie ein funkelnder Stern durch die dunkle, kraftvolle 
Riffnacht und fügt sich zusammen mit ihr zu einem 
harmonischen Donnerhall. Eine Geige und eingewo- 
bene zarte Klavierstimmchen tragen die Melodie 
sicher über die Wogen. SHIRALEE, die die Melodien 
schreibt und ADRIAN (Drums), der die Texte beisteu- 
ert, ergänzen sich zu einem perfekten Ganzen, eskor- 
tiert werden sich auf der Reise durch die Wogen von 
SEAN an der Gitarre und MARK am Bass. Besonders 
schmunzeln mußte ich aufgrund der sehr gelungenen 
Adaption von 'SOLVIEG'S SONG', im Original von 
EDVARD GRIEG. Ihr wißt schon, der LICHER- 
Song...kicher. Wer jetzt meint, er habe einen Aufguss 
von 'Hahahahaha, ich liebe Dich‘, der irrt. Die eigen- 
ständige Schönheit von 'CHRONICLES OF DYS- 
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PHORIA' hebt das Album von bisher gehörtem deut- 
lich positiv ab. ANSPIELTIPS: 'INTERLUNAR DRE- 
AMS' und 'SOLITARY WAVES'. Ein echter 
Ohrenschmaus! (R.H.) 


Leider fehlt mir zu dieser CD das Platteninfo, denn es 
ist immer sehr interessant, was Plattenfirmen so über 
ihre Künstler ablassen. 

Nun, soviel konnte ich leicht feststellen, CHALICE 
kommen aus dem fernen Australien, was die 
Erwartungshaltung natürlich aufgrund hervorragender 
Beispiele aus der Musikszene in die Höhe treibt! 
Doch zunächst einmal kommen wir zu der Besetzung, 
die schon einigen Aufschluss über die Art der Musik 
geben könnte: 

Drei Buben und ein Madel (Adrian-drums; Mark-bass; 
Sean-guitar und Shiralee-vocals & keyboard) haben 
sich hier zum Musizieren zusammengefunden. 
Mangels Spielpraxis haben sie noch eine(n) nicht 
näher genannte(n) Violinist(i)(e)n engagiert, der/die 
jedem Stück seinen Stempel aufdrücken darf! 

Das Strickmuster ist schnell erklärt, da immer gleich. 
Zunächst beginnen die Songs ganz ruhig, melodisch, 
mit Klavier und der mehr oder weniger begnadeten 
Stimme Shiralees - doch dann geht es mal wilder und 
mal weniger brachialisch zur Sache! In feinster Metal- 
Manier plätschern die Songs so dahin. Die Musik eig- 
net sich weder zum Tanzen, noch zum Zuhören oder 
als Hintergrund! Vielleicht sollten sich CHALICE mal 
zusammensetzen und festlegen, was sie eigentlich 
wollen! Bis zum nächsten Versuch. (M.Z.) 


THE CHAMELEONS - "Strip" (CD) 
Paradiso/Red Sun 


Ich habe zwar in der Glanzzeit dieser Band noch die 
Schulbank einstelliger Klassenstufen gedrückt, ihre 
Musik im nachhinein aber mehr als schätzen gelernt. 
Für mich gehört die Gruppe um Mark Burgess jeden- 
falls eindeutig zu den bedeutendsten Vertretern des 
Gitarren-Wave. Allein ihr großartiges Album "Script of 
the bridge" enthält mit "Don't fall", "Monkeyland", 
"Second skin" oder "A person isn't safe..." wohl mehr 
Song-Klassiker als andere Bands auf mehreren 
Werken veröffentlichen konnten. Nach der Auflösung 
der Chameleons Ende der 80er gingen die einzelnen 
Bandmitglieder den harten Weg der Solo-Karriere. 
Nun, mehr als zehn Jahre später, fanden alle erneut 
zusammen, um gemeinsam einige Konzerte zu 
bestreiten und das mir vorliegende Album einzuspie- 
len. Zwar handelt es sich zu 80% um bereits bekann- 
tes Material, das aber durch die qualitativ hochwertige 
Umsetzung den Vorwurf der Geldschneiderei bereits 
im Keim erstickt. Allein die Tatsache, daß das gesam- 
te Album in akustischer Form dargeboten wird, dürfte 
die Ernsthaftigkeit des Vorhabens beweisen. Man 
merkt, daß die Band die Songs neu durchlebt und auf 
äußerst spannende Art und Weise interpretiert. Man 
kann sogar sagen, daß teilweise neue Songgebilde 
entstanden sind. Melodieführung und sogar der 
Gesang gehen an manchen Stellen andere, jedoch 
stets maßgeschneidert wirkende Wege. Es macht 
jedenfalls ungeheuer Spaß diesen fragil wirkenden 
und doch gigantischen Songs zu lauschen und in ihre 
immer noch tiefen Gefühlswelten einzutauchen. Die 
Stücke stammen übrigens aus der gesamten 
Schaffenszeit, wobei viele der bekanntesten ausge- 
spart wurden, was den Vorwurf einer billigen Best of- 
Geschichte weiter entkräftet. Mit "Less than human", 
"Here today", "Soul in isolation" oder auch "Pleasure 
and pain" wurden allerdings wahre Perlen wiederbe- 
lebt. Zu guter Letzt sind - als krönender Abschluß - 
auch noch zwei neue und eindeutig überzeugende 
Songs zu vernehmen. "Road to San Remo" und 
"Indian" lassen die Herzen der Fans noch etwas 
höher schlagen, da sie die Hoffnung nähren, daß die 
Bandgeschichte in der Zukunft um ein möglichst lan- 
ges Kapitel erweitert wird. 10 von 10 Punkten / 10 
Tracks; Spielzeit:48:12 (T.P.) 


CHARLEMAGNE PALESTINE & PAN SONIC 
"Mort Aux Vaches" (CD) 
Staalplaat 


Ausnahmen bestätigen die Regel, sagt man immer. In 
der Regel gefallen mir die Alben der "Mort Aux 
Vaches" - Reihe, hier nun eine der wenigen 
Ausnahmen. CHARLEMAGNE PALESTINE wird als 
Enfant Terrible der Minimalmusik im New York der 
60er Jahre bezeichnet. PAN SONIC haben sich im 
Bereich des Minimal-Techno einen Namen gemacht. 
Was also passiert, wenn sich beide für eine 
Livesession zusammentun? Leider nicht sehr viel. 
Wer auf coole Beats ä la "Teurastamo" gehofft hat (so 
wie ich), der wird von diesem Album enttäuscht sein. 
CHARLEMAGNE PALESTINE hat zu der CD minima- 
listische Hintergrundsflächen beigesteuert, die sich 
durch die gesamte CD ziemlich eintönig und nicht 
gerade abwechslungsreich hindurchziehen. Ab und 
an garnieren PAN SONIC diesen Teppich mit einigen 
elektronischen Soundschnipseln, will heißen, ein biß- 
chen Brutzeln hier und ein wenig Wummern da. 
Insgesamt ist die ganze CD zu langatmig, lediglich 
der vierte von fünf Tracks ist etwas spannender. Die 
CD ist was für's Regal, wenn man die Mort-Aux- 
Vaches-Reihe sammelt. Im CD-Player gibt sie nicht 
soviel her. (T.B.) 


Charlemagne Palestine - "Karenina" (DCD) 
Durtro/World Serpent 


Mir hätte schnell klar sein müssen, daß diese CD 
nichts für mich ist. Gemeinhin geht ja die Kunde, daß 
man alle Leute in Hunde- und Katzenmenschen ein- 
teilen könne (ich gehöre eindeutig zu letzteren), und 
dann ist diese Doppel-CD dem "schwarzen Labrador" 
gewidmet... nun ja! Charlemagne Palestine, passio- 
nierter Orgelspieler und in eingeweihten Kreisen ein 
Geheimtip, kam uns ja erst kürzlich mit einem "Morte 
aux Vaches"-Release zusammen mit Pan Sonic, und 
nun schiebt David Tibet’s Durtro-Label auch noch 
eine neue Doppel-CD hinterher. Gleich vorneweg 
gesagt: wären die beiden CDs nicht deutlich mit "1" 
bzw. "2" gekennzeichnet, ich könnte nicht sagen, wel- 
che sich denn nun gerade im Rundlauf befindet. Das 
einzige Instrument ist ein Harmonium und der ver- 
wendete Gesangsstil, "Falsetto", der in Synagogen 
nur zu besonderen, weihevollen Anlässen gepflegt 
wird, gerät über die Gesamtspielzeit von 125 Minuten 
zur persönlichen Tortur. Meine Rekordzeit nach har- 
tem Training lag bei etwa fünunfzwanzig Minuten, 
aber ich denke, ich habe im weiteren Verlauf nichts 
verpaßt. Das hier ist wirklich nur was für die hartge- 
sottensten unter Euch! (J.H.) 


CHTHONIC FORCE - "Chthonic Force" (CD) 
Zos Kia Sounds/World Serpent 


CHTHONIC FORCE ist das Debut-Album des frühe- 
ren DWARVES-Drummers und NEITHER/NEITHER 
WORLD-Mitglieds Tim Madison, der hier so namhafte 
Künstler wie Thomas Thorn (ELECTRIC HELLFIRE 
CLUB), Wendy Van Dusen (NEITHER/NEITHER 
WORLD), Boyd Rice (NON), Cole Palme (FACTRIC) 
und MONTE CAZAZZA um sich versammelt hat. 
Herausgekommen ist bei diesem Projekt ein äußerst 
verqueres und vor allem böses, böses Album, wel- 
ches sich hart an der Schmerzgrenze bewegt und 
sich nur schwer in eine der bekannten Musik- 
Schubladen quetschen läßt. Das ist zunächst auch 
gut so, denn wer möchte schon gerne in eine 
Schublade gesteckt werden? Andererseits wäre es für 
mich als Rezensenten sicherlich in diesem Fall etwas 
leichter, wenn ich CHTHONIC FORCE - auf welche 
Weise auch immer - in Worte fassen könnte. Post- 
Industrielle Alpträume werden wahr ... es kracht und 
zischt ... kurze Zwischenspiele wiegen den geneigten 
Hörer in Sicherheit und dann geht's auch schon wie- 
der ganz brachial los, bevor nach knapp 37 Minuten 
die ganze Show vorüber ist. Das ist erschreckend 
wenig für ein ganzes Album, doch ich muß zu meiner 
Schande gestehen, daß ich in diesem Fall auch nicht 
mehr ertragen hätte. Außer dem Stück "In And Out Of 
Sin", welches von Wendy Van Dusen in typischer 
NEITHER/NEITHER WORLD-Manier vorgetragen 
wird und dem Schlußlicht "Minski", welches mich ent- 
fernt an NON erinnert, kann man den Rest bestenfall- 
Is als Lärm bezeichnen, der einem schnell den letzten 
Nerv raubt. Würde ich diese Scheibe über den grünen 
Klee loben, würde ich mich selbst belügen und würde 
ich behaupten, sie wäre nicht gut, dann wären am 
Ende die Fans und Leser die Gelackmeierten. Also 
mache ich es mir - von meinem Standpunkt aus gese- 
hen - ganz einfach und rate jedem, vor dem Kauf 
einen Lauschangriff zu unternehmen. Von meiner 
Seite gibt's zunächst jedoch nur 5 von 10 möglichen 
Punkten. (T.W.) 


CINEMA STRANGE - "Cinema Strange" (CD) 
Sad Eyes/Trisol/EFA 


Kurz vor dem diesjährigen Wave-Gotik-Treffen wurde 
der Presse CINEMA STRANGE als Band im Stile von 
LONDON AFTER MIDNIGHT angepriesen, doch 
nachdem ich nun endlich in den Genuß des ersten 
Fulltime-Albums des Trios gekommen bin, muß ich 
gestehen, daß mich Daniel Ribiat, Lucas Lanthier und 
Michael Ribiat eher an verschiedene Bands aus der 
Batcave-Ära erinnern. Gekonnt mischt das Trio 
Einflüsse des American Death-Rock mit denen des 
European Post-Punk und rocken so richtig ab. 

In England scheinen CINEMA STRANGE in 
Szenekreisen schon recht erfolgreich zu sein, zumin- 
dest müssen sich Stücke wie "Lindsay’s Trachea" und 
"En Hiver" dort zu Clubhits gemausert haben. Das 
erscheint mir auch durchaus nachvollziehbar, denn 
die Mischung aus Gitarrenrock und androgynem 
Gesang sollte sowohl die Fans hier in Europa als 
auch in Amerika zu faszinieren wissen. Fans von 
SPECIMEN und frühen ALIEN SEX FIEND aufge- 
paßt, der Nachwuchs hat die alten Vorbilder nicht ver- 
geasen: Meine Wertung: 8 von 10 möglichen Punkten. 
(TW.) 


CLAIRE VOYANT 
"Time Again - A Collection Of Remixes" (CD) 
Accession/EFA 


Claire Voyant sind mir bisher nur durch ihr Interview 
mit unserem Chefredakteur im BLACK 15 bekannt 
und der Sound soll sich wohl im Heaveniy Voices- 
Bereich mit Pop- und Gitarreneinfluß bewegen. Auf 
vorliegender Remixcollection geht es jedenfalls fast 
nur modern-elektronisch zu und die vertretenen 
Remixer bürgen eigentlich für Qualität, doch der 
Reihe nach: Kommerziell und stark techno-trancelas- 
tig sind die Remixe von Francis A. Preve und Octaine 
ausgefallen, gradlinig und electrolastig kommen die 
Arbeiten von Cut.Rate.Box, Assemblage 23 und 
Covenant daher, aber VNV Nation überraschen dies- 
mal dagegen mit einer ruhigen, getragenen String- 
Piano-Version und wirklich keinem 4/4 Rhythmus! 
Sehr gut, stimmungsvoll, düster und trippig ala 
Portishead sind die Remixe von Haujobb, Front 242, 
Luxt und Trance To The Sun, aber ganz herausragend 
ist der als LSD-Mix bezeichnete jazzy Drum'n Bass- 
Remix von Love Spirals Downwards! Und auch die 
Mixe von Beborn Beton und J. Stephen Foster sind 
OK oder einfach nur nett. Ein wirklich gelungenes 
Remixalbum, was Appetit auf die richtigen Alben von 
Claire Voyant macht! Derzeit arbeitet die auch 
optisch sehr ansprechende Sängerin zusammen mit 
Daniel Myer an einem neuen Projekt und wenn dieses 
ebenso phantastisch wie der Haujobb-Remix ausfäl- 
It... (M.F.) 


CLEANER - "Solaris" (CD) 
Accession/EFA 


Nach der recht straighten "The Voice"-MCD meldet 
sich mein Lieblingselectroniker Daniel Myer mit dem 
Album "Solaris" und veränderten Vorzeichen zurück. 
Cleen heißt ab sofort Cleaner und Sänger Thorsten 
Meier ist nicht mehr mit an Bord, da seine gesang- 
lichen Qualitäten schon immer zu wünschen übrig lie- 
ßen und er auch musikalisch eine eher simplere 
Schiene fahren wollte. Nun macht "Gott" Myer alles 
allein und ehrlich gesagt habe ich mir nie etwas ande- 
res gewünscht! Die ersten drei Songs von "Solaris" 
sind aber trotzdem noch geile Electrostampfer gewor- 
den, nur eben doch etwas verschachtelter und intelli- 
genter als zum Beispiel Covenant, VNV Nation oder 
And One (die Herr Myer aber trotzdem sehr schätzt). 
Besonders das treibend-groovige "L.S.D. Eyes" 
schlägt nach meiner Meinung perfekt die Brücke zwi- 
schen EBM und modernen Sounds! Mit Track 4 und 5 
bricht dann aber pure Atmosphäre und Frickelei ins 
Album ein und gemahnt eher an Haujobb bzw. Clock 
DVA, doch mit "Anti-Artic" geht es dann ganz klar wie- 
der auf die Tanzflächen in den Clubs. Das folgende 
"Harey" ist dann eine kleine Überraschung, den auf 
diesem pluggernden Electro-Trip-Song duettiert sich 
Daniel Myer mit Vanessa Briggs von Haujobb. 
"Raster" ist dann wieder etwas härter ausgefallen und 
beim folgenden "1984" gibt es gar eine kleine 
Hommage an Depeche Mode mittels eines rauschi- 
gen Samples von "People Are People". Bei 
"Neosanta" wird es dann richtig elegisch und das 
abschließend-poppige "Green Light" läßt für alle 
Electrofans das Album versöhnlich ausklingen. Ein 
sehr abwechslungsreiches, melodieverliebtes und 
gelungenes Album, welchem der Erfolg hoffentlich 
nicht verwehrt bleibt! Mehr über Cleaner und Daniel 
Myer irgendwo im Heft. (M.F.) 


COIL 
"Queens Of The Circulating Library" (CD) 
Eskaton/World Serpent 


Ich fang' gleich an zu heulen! Was meine einstige All- 
Time-Faves Coil so in letzter Zeit abliefern, ist für 
mich persönlich leider mehr als enttäuschend, was 
vielleicht auch daran liegen mag, das mir der magi- 
sche Aspekt der Arbeiten völlig ab geht. Zwar ließ das 
letzte "Astral Disaster" wieder etwas aufhorchen, aber 
auf die seit Jahren angekündigten Song-orientierten 
Alben "Backwards" und "International Dark Skies" 
hoffe ich kaum noch. Vorliegende CD im ultra-häß- 
lichen und stock-schwulen pink C-Shell-Tray beinhal- 
tet nur einen rund 50 minütigen Track, welcher aus 
einem schwach modellierten Synthesizer-Drone 
besteht und anläßlich des Muttertages allen Müttern 
gewidmet ist. Neben der elektronischen Arbeit von 
Coil-Neumitglied Thighpaulsandra spricht dessen 
Mutter Dorothy Lewis einige magere Lyrics von John 
Balance, welcher angeblich auch noch an dieser 
Arbeit mitgewirkt haben soll. Als irgendein 
Nebenprojekt hätte ich die CD noch durchgehen lass- 
sen, aber unter dem Namen Coil verkauft sich diese 
wahrscheinlich besser und laut Labelinfo soll diese 
Arbeit der Anfang von einer neuen Serie sein, ähnlich 
der Sonnenwenden-Reihe vor einiger Zeit. Wem 
allerdings das "Time Machines"-Experiment von Coil 
vor einiger Zeit zugesagt hat, sollte unbedingt sein 
Augenmerk auf diese neue Reihe richten! (M.F.) 


CONTROLLED FUSION - "Patient Zero" [CD] 
Bloodline/Connected 


Hinter CF verbergen sich Steffen Schuhrke und 
Dennis Ostermann. Letzterer dürfte vielen als 
Frontmann von IN STRICT CONFIDENCE ein Begriff 
sein. Mit diesem Album liegt allerdings mehr als nur 
eine vielleicht vermutete Ersatzdroge für die 
Stammband des Sängers vor. In qualitativ hochwerti- 
ger Ausführung werden einem Elektro-Kracher um 
den Kopf und in die Beine gejagt, die ein breites 
Spektrum der Stimmungen abdecken. Ein wichtiger 
zu erwähnender Punkt ist sicherlich die technoide 
Tanzbarkeit, die mehr als überzeugend mit Songs wie 
"War" (Hit!!!), "Follow me", der genialen Bronski Beat- 
Coverversion "Hit that perfect beat" oder "Light me 
up" zelebriert wird. Treibend und mit schönen, ein 
wenig an 80er Wave-Pop erinnernden Synthieflächen 
unterlegt, wird zur Attacke auf sämtliche Clubs gebla- 
sen. Bei "Drugfall' und "Absent" greift dann 
Gastsänger Fabricio Viscardi (AGHAST VIEW) zum 
Mikro und entstanden sind zwei weitere, allerdings 
etwas brachialer wirkende Überflieger der Tanzkultur. 
Mit eher sphärischen Liedern wie "Galaxy constella- 
tion" und "Psychological way" wird dann zudem noch 
Sorge getragen, daß man nicht völlig dem Wahn des 
zuckenden Beines verfällt, sondern auch für sound- 
trackartige Entspannung Zeit bleibt. Durch eine sol- 
che Vielfältigkeit oder auch Ausgewogenheit gewinnt 
das Album zunehmend an Größe und kann so mit den 
ganz großen Namen der Szene konkurrieren. Hut ab! 
(10 Tracks; Spielzeit: 70:17) -9 von 10 Punkten (T.P.) 


CRANIOCLAST - "(The) L.K.A. Sonar Kit" (7°) 
BRUME 


"V s/M 3-44-65/Time Out Of Joint" (7') 
REUTOFF - "ReuTRauM IV" (7') 
Drone Records 


Auch dieses Quartalsset von DRONE fand wieder auf 
den letzten Drücker den Weg in diese Seiten und 
diesmal gibt es gleich zwei Überraschungen dazu. 
Zum einen wäre da die erste Picture-Disc auf DRONE 
und diese kommt von keinen geringeren als den 
geheimnisvollen Cranioclast aus der trostlosen NDW- 
Hochburg Hagen. Hier treffen indische Sitarsounds 
auf entrückte Gesänge aus dem Nebel, strange 
Stimmen aus dem Off erschaffen bizarre 
Atmosphären und alles fließt zu einem melodischen 
Drone zusammen. Auch bei dem französischen 
Brume gibt es eine Überraschung und diese ist das 
Ende des Projektes bzw. diese Single auf DRONE mit 
eine der letzten Veröffentlichungen! Seite A ist dann 
auch die für Brume typische Musique Concrete, aber 
die B-Seite klingt durch rhythmische Schläge und his- 
torische Sprachsamles etwas zugänglicher als sonst. 
Exotisch und atmosphärisch trostlos ist die erste 
Vinyl-Veröffentlichung des russischen Industrialtrios 
Reutoff, welche sich nach einem Vorort von Moskau 
benannt haben und mit ihrem Sound ein treffendes 
Hörbild des traurigen Verfall eines ehemals mächti- 
gen Staates abliefern. Der Sound schwankt dann zwi- 
schen atmosphärisch düster, aber auch rhythmisch- 
harschen Parts und über allem liegt diese bleierne 
Melancholie, die den Russen so eigen ist. 
Hervorragend ist auch das Artwork, daß wie bei allen 
DRONE-Singels per Handarbeit von den jeweiligen 
Künstlern gestaltet wurde. Bei Reutoff gibt es auf 
jeder Seite ein absolut passendes Foto von einer ver- 
fallenen Kaserne (?) im Zigarettenalbumstil, welches 
den Sound antequat darstellt bzw. unterstützt. Alle 
drei Singles sind bei DRONE RECORDS c/o S. 
Knappe, Bohnenstraße 14 in 28203 Bremen, Tel/Fax.: 
0421/7942996 oder Email: DroneTroum@aol.com 
erhältlich. Dort gibt es auch den immer umfangreicher 
werdenden Katalog mit atmosphärischer Musik für 
kleine Preise und da kann man übrigens auch die 
zwei in Europa schwer erhältlichen Tapes von Reutoff 
beziehen! (M.F.) 


CROWHEAD - LOVE LETTER (MCD) 


Ein kleiner Hoffungsschimmer in Sachen Gothic 
schimmert aus dem fernen Norwegen. CROWHEAD 
um die Mannen ®YVIND TRINBORG (Ex-Gitarrist 
von SHADOW DANCERS; EX-Gitarrist und 
Songwriter bei RAGNAROK) und JO-INGE SLANGS- 
VOLD (EX-Bassist bei SHADOW DANCERS) 
bewegen sich musikalisch auf den Spuren elektroni- 
scher SISTERS OF MERCY mit DEPECHE MODE- 
Einschlag. Das, was bei SISTERS noch Gitarre war, 
bilden hier die feinen synthetischen Streicher in 
Verbindung mit der klassischen Gitarre von @YVIND; 
typische Basslinien mit schwerfälligem Rhythmus 
unterstützen den stimmlich ausgereiften (Sprech- 
)Gesang der beiden. Besonders positiv kommt die 
Gleichberechtigung der Instrumente und der Vocals 
zum tragen. Die herzschmerzig-sehnsuchtsvollen 
Texte schmeicheln sich sanft in mein Öhrchen und 
mein Herzchen geht auf. Seufz. Schön zum Kuscheln. 
Die Single kann über CROWHEAD, P.O.Box 512, N- 
1703 Sarpsborg, Norwegen bezogen werden. Es 
lohnt sich! 

(R.H.) 


CURRENT 93 / ANTONY AND THE JOHNSONS 
"Immortal Bird / Cripple And The Starfish" 
(MCD/7") 

ANTONY AND THE JOHNSONS - "s/t" (CD) 
DURTRO/World Serpent 


Neue bzw. bislang unbekannte Künstler mit Hilfe sei- 
nes eigenen, zugkräftigen Namens zu fördern, gehört 
schon seit jeher zu den Hobbys von David Tibet und 
die leidgeprüfte Hörerschaft sah sich in der 
Vergangenheit schon mit der einen oder anderen 
bösen Überraschung konfrontiert, als sie der 
Empfehlung "Current 93 presents" allzu bereitwillig 
folgte. 

Diesmal präsentiert Tibet seine neueste Entdeckung 
auf einer Split-Single mit der unglaublichen Spielzeit 
von etwas über zehn Minuten, von denen die ersten 
vier dem gebürtigen Engländer Antony und seinem 
Ensemble gehören, die Tibet während seiner drei 
Konzerte in New York kennenlernte. 

Entgegen den obengenannten Befürchtungen weiß 
"Cripple and the Starfish" jedoch voll und ganz zu 
überzeugen - eine wunderschöne Ballade, klassisch 
instrumentiert mit Piano und Violine. Ähnlich wie bei 
Current 93 ist es jedoch die im Mittelpunkt stehende, 
ausdrucksstarke Stimme, die der Musik ihre Seele 
verleiht. Hier läuft Antony zu Hochform auf, und seine 
pathosreiche Darbietung rückt ihn in die Nähe eines 
Marc Almond oder von David Tibet selbst. Meine 
Freundin hielt mit "Elvis mit 60" dagegen, Ihr seht 
also, die Assoziationen sind vielfältig. 

Current 93 präsentieren im Anschluss ein erstes 
Stück ihres neuen Albums "Sleep has his house", das 
bei Erscheinen dieser Ausgabe ebenfalls schon vor- 
liegen sollte. Und wenn der Rest der Platte das 
Niveau dieses Stückes hält, haben wir nach langer 
Zeit endlich wieder ein wirklich hervorragendes Album 
von Current 93 in Händen. "Immortal Bird" lullt einen 
binnen künzester Zeit völlig ein; die eingängige 
Melodie wird über fast sieben Minuten stetig wieder- 
holt, getragen von einem dichten Arrangement aus 
Harmonium, Gitarre und dezenten Synthie-Klängen, 
zu denen sich nur in den ersten zweieinhalb Minuten 
die Stimme David Tibets gesellt. "Your Eyes wide, and 
shut through; With Sea blue" heißt es am Ende seines 
Vortrags, und wir verharren in Andacht an diese 
Worte, während uns die Musik in den folgenden 
Minuten förmlich davonträgt. Phantastisch. 

Bleibt die Frage, ob man diese Single angesichts der 
in Kürze folgenden Langrillen wirklich braucht? 
Eigentlich nicht. Allenfalls weckt die Vinylfassung 
Interesse, zumal das -diesmal wirklich gelungene - 
Artwork auf 7-inch-Format viel besser zur Geltung 
kommt. 

Mittlerweile halte ich auch das komplette Album von 
Antony and the Johnsons in Händen und ich höre mit 
Freuden, daß auch der Rest seines Materials der 
Single in nichts nachsteht. Viel Pathos, viel Piano und 
jede Menge Streicher - das Gefühl, in einer Travestie- 
Show zu sitzen, kommt dabei nicht von ungefähr, bie- 
tet die CD doch einen Querschnitt dessen, was 
Antony für seine Shows im New Yorker Pyramid Club 
in den letzten Jahren erarbeitet hat. Allerdings hat 
man beim Kauf der CD eine nicht unerhebliche Hürde 
zu bestehen, denn das Selbstportrait des Künstlers 
auf dem Cover beweist Mut zur Häßlichkeit und toppt 
so einiges auf der nach unten offenen Richterskala. 
Mehr will ich hier nicht verraten. (J.H.) 


CUT.RATE.BOX - "New Religion" (CD) 
Accession Records/EFA 


Amerikanischer Electro/EBM hat mich in den letzten 
Jahren selten vom Hocker gerissen, denn früher ver- 
suchten alle Amis SKINNY PUPPY zu kopien und 
heute eifern die meisten Bands jenseits des großen 
Teichs LE/ETHER STRIP oder WUMPSCUT nach. 

G. Wygonik und Clint Sand von CUT.RATE.BOX stell- 
len da eine wohltuende Abwechslung dar, denn die 
beiden Herren aus New Orleans verstehen ihr 
Handwerk. Musikalisch kann man CUT.RATE.BOX 
dann am ehesten irgendwo zwischen COVENANT 
und APOPTYGMA BERZERK ansiedeln ... sprich 
kraftvoller Sound, ausgefeilte Arrangements und zum 
Teil verzerrter, aber dennoch ®ingängiger Gesang. 
Mitgewirkt haben auf "New Religion” u.a. auch 
Künstler wie Stefan Ackermann (DAS ICH), Adrian 
Hates (DIARY OF DREAMS), Daniel Myer (HAUJOB- 
BB), Stefan Netschio (BEBORN BETON) und Kurt 
Harland (INFORMATION SOCIETY). Jeder der 
Gastmusiker bzw. -sänger läßt seine persönliche 
Note miteinfließen und verleiht Songs wie "Heart 
Break Cinema" (mit Gesang von Stefan Ackermann) 
oder dem DEPECHE MODE-Cover "Behind The 
Wheel" (mit Gesang von Kurt Harland) einen ganz 
besonderen Touch. Die deutsche Version von "Heart 
Break Cinema" heißt dann auch passenderweise 
"Lichtspiel der gebrochenen Herzen" und wird von 
den Herren Hates und Netschio im Duett vorgetragen. 
"Behind The Wheel" wirkt im Gegensatz zu vielen 
anderen Coverversionen gar nicht peinlich, sondern 
sogar richtig gut ... erinnert mich jedoch aufgrund der 
Stimme von Kurt Harland verdammt an das aktuelle 
Album von INFORMATION SOCIETY. Witzig ist übri- 
gens auch die Tatsache, daß der Gesang von Adrian 
Hates und Stefan Netschio via Telefon aufgenommen 
wurde. 

Kurzum, "New Religion" hat es in sich und überzeugt 
sowohl musikalisch als auch gesanglich! Endlich mal 
wieder ein wirklich durch und durch hörbares 
Electro/EBM-Release, das mehr als nur einen poten- 
tiellen Clubhit zu bieten hat. Meine Wertung: 9 von 10 
möglichen Punkten! KAUFTIP! (TW.) 


CYCLOTIMIA - "New Death Order" (MCD) 
STATEART 


Daß sich einiges in der russischen Industrialszene tut, 
dürfte nun spätestens nach dem ausführlichen 
Interview mit Achtung Baby! in dieser Ausgabe klar 
sein - in welchem auch Cyclotimia verdiente 
Erwähnung finden. Eröffnet wird Cyclotimias eigen- 
willige Interpretation der "New World Order" mit 
"Miserere" einem hochfrequentierten Death Industrial 
Track, der auf Chorälen und einem Sample basiert, 
dessen Quelle mir auf der Zunge liegt, aber ums 
Verrecken nicht einfallen will. Langsam schleppende 
Rhythmen dominieren das Klangbild. "N.D.O." 
beginnt mit monotonen Schlägen, dunkles Grollen 
mischt sich hinzu, dann Stille und wieder Choräle, die 
immer wieder hinter düsteren Scores zurücktreten 
müssen und eine unheilvolle Allianz eingehen. 
"Cursed Ground" basiert auf Stimmenwirrwarr, 
Sirenen, salvenartigen Soundwellen und ist der 
zugleich kürzeste, als auch düsterste Track der 
Russen. Bei "Manifest Destiny |" wird es dann zu 
Beginn verhältnismäßig laut, die Klangfelder dekon- 
struieren sich selbst, hier und da entdeckt das Ohr 
Rhythmen, Naturgeräusche, Klatschen. Die 


60 


Klangfelder sind spiralförmig, laufen weg 
men wieder. Was unruhig wirkt, hat denna 
ven Charakter. Zu fipigen Sounds und 
Geigenspiel gesellt sich ein Sample über 
- die doch im Tode endet. "Manifest Desti 
fast melodiös orchestraler Ausgang eines 
den Tonträgers. Kurz: "New Death Oi 
beeindruckendes Werk sehr ruhigem | 
dessen Spielzeit für eine MCD mit an 
Minuten mehr als fair ist und dessen Sou 
wo im Klangspektrum Inades, Archon $ 
nothvs filivs mortis zu finden sind. Das 
Form eines schönen Schubers steht dem 
nach und zeigt die Geldhaie der US-am 

Finanzspitze sowie den American Way {U 
wird plötzlich so schlecht... (:R*NE:) 


D'ARCADIA - THEATRE DU SATAN 
ConSequence Records 


D'ARCADIA legen nach längerer Zeit 
Kleinod ihrer Kunst vor. "THEATRE D 


sche Gitarren, 
Trommeln versetzen in 1001 Nacht. Die 
ausdruckvollen ° Klavier- und Cembal 
untermalt mit einem ARCANA-ähnlichen 
(TALE'), bringen den Träumer wieder insk 
träumende Europa der Neuzeit, wo er sicht 
mit der Frage 'Gibt es einen Gott?" und ein 
schönen surrealen Geschichte um einen! 
König, der seinen Fluch durch Zufall an ei 
ren König weitergibt, den sogleich dasselb 
kliche Schicksal ereilt, beschäftigt. Wirkt 4 
von Andrea Schilz bei "TRUST ME’ aus 
lichen Gründen ein wenig unausgegoren 
spätestens der Titeltrack "THEATRE DU‘ 
den kurzen unglücklichen Ausrutscher; N 
geht doch! Wermutstropfen: das Stück $ 
der SATANIC BIBLE von Meister LA VEY 
Intonation von CROWLEY. Aber warum 
schlechten Menschen nicht auch Schönes; 
Leider ist THEATRE DU SATAN'’ nur eine 
MCD, vielleicht ist es aber auch gut so. | 
Freude auf den nächsten Longplayer um: 
(R.H.) 


DARK RUNNER - "Unknown" /M 
SAVE US - "They Are Evil" (( 
Capp-Glaufx/Dark Vinyl Distrib 


Keine Ahnung, was sich hier in meinen F 
hat, aber es klingt teuflisch gut und mach 
gierig. "Your EBM nightmarish dreams & 
this powerful noise / industrial minimalist 
the cavernous black & doom vocals of tt 
spricht der Presse-Flyer und ich kann | 
Leser und Leserinnen - versichern, da 
zuviel versprochen wird. DARK RUNNEF 
TER SAVE US - wie auch immer die Int 
ser Veröffentlichung heißen mögen - prot 
einen höllisch guten Sound, der Eure B 
stören droht. Klingt ein bißchen wie 

DEATH NOW auf Acid und auf dem $ 
immerhin 4 kraftvolle EBM / Noise /Indu 
2 Epic Rhythm Noisy / Industrial-Track: 
langsame, aber dennoch krachige N 
Ambient-Tracks zu finden. 

"Awaken all myths of panic revelaled to cı 
tal flesh until the rivers turn to blood q 
vengfull thirst of the ancient ones. Nevi 
light. Darkness spawned by horrid hate ı 
ad lavishiy by all gods of nature and b 
gods!" Wie bereits erwähnt, hier wird nic 
sprochen ... zum ersten Mal hält eine 

das was er verspricht. Meine Wertung: 9 
lichen Punkten. Traut Euch und hört mal 


DEMONIX 
"Never Felt So Alive (The Lost Mi 
Paragoric/Dark Vinyl Distrib 


Das Album "Never Felt So Alive" wurd 
bereits 1994 auf HYPNOBEAT RECOF 
licht und ist das Resultat einer Zusamr 
schen GITANE DEMONE und MARG I( 
SECOND). Wirft man einen Blick auf de 
Albums kann man schon erahnen, w: 
musikalisch geboten wird ... nämlich di 
und vor allem elektrische S/M-Musik ... 
essant und unterhaltsam in Szene ge 
auch keine Kunst, denn GITANE DEM 
sorgte schon bei CHRISTIAN DEATH | 
A SPLIT SECOND - das Projekt vor 
bescherte uns schon eine Vielzahl ve 
Electro/EBM-Clubhits. 

Die Grundstimmung auf "Never Felt 

dann auch eher düster-romantisch au 
es vereinzelte Tracks gibt, die durchau 
Material für Deutschlands Tanzflö 
Während der Entstehung des Original: 
native Versionen von einzelnen Track: 
Tape gebannt und schlummerten : 
Vergessenheit, bis Frau DEMONE voı 
Nostalgie schwelgte und auf die Idee k 
gessenen Versionen einem Label als V 
anzubieten ... zumal "Never Felt So Ali 
Zeit vergriffen war. 

Auf "Never Felt So Alive (The Lost M 
das Label PARAGORIC nun die exzes 
aus Musik und Stimme noch einmal du 
ziv, treibend, lüstern und verfü 
Soundtrack für die gewissen Stunden, 
sich gegenseitig oder einen anderen 

sich seinen schmerzvollen Neigu 

Uneingeschränkt möchte ich "Never 

(The Lost Mixes)" als düster-roma 

avantgardistischer Musik bezeichnen. 

und ein Abenteuer der ganz besonde 

Wertung: 8 von 10 möglichen Punkter 


DISASTROUS DIN - "2" 
ConSequence Recor: 


Nach langer Ruhepause beschert ı 
Thomas Gäbhard nicht nur gleich eine 
OBSCURA-Veröffentlichung, sonder 
neues Material von seinem Side-t 
TROUS DIN. 

Für alle Leser, die zunächst mit dieser 
anfangen können ... DISASTROUS L[ 
misch-industrielle Variante von ARC/ 
... sprich hier rumpelt es ganz gewaltil 
peitscht nach vorne und man mi 
Schuhe mit Kompaktkleber am Fußb 
um die Füße am Tanzen zu hindern! 
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Hinter großen Namen wie SONAR, IMMINENT STAR- 
VATION oder ESPLENDOR GEOMETRICO muß sich 
DISASTROUS DIN nicht verstecken, was uns die 18 
(!) Tracks auf diesem Album sehr eindrucksvoll bewei- 
sen. Sicherlich klingt DISASTROUS DIN im Vergleich 
zu vorgenannten Bands ein wenig eingängiger, aber 
dafür fällt es mir als Rezensenten auch wesentlich 
leichter, die Scheibe an einem Stück zu hören. Als 
besonders gut empfand ich den Track "Cabal", zu 
dem Thomas Gäbhard hoffentlich durch Clive Barkers 
"Nightbreed" (oder auf deutsch "Cabel - Die Brut der 
Nach") inspiriert wurde. Wie bereits auf dem aktullen 
ARCANA OBSCURA-Album, so ist auch hier Heike 
Schinharl stimmlich ("No Noise") vertreten. In diesem 
Fall muß ich jedoch gestehen, daß mich das 
Verhältnis zwischen Elektronik und Gesang ein wenig 
stört, irgendwie klingt das Ergebnis nicht sonderlich 
homogen. 

Egal, ansonsten bietet die Scheibe durchweg club- 
taugliches Material und gehört nicht zu den 
Unmengen von Electro/Industrial-Veröffentlichungen 
dieser Tage, an denen man sich innerhalb weniger 
Stunden sattgehört hat. Deshalb auch meine folgende 
Wertung: 9 von 10 möglichen Punkten. (T.W.) 


SALLY DOHERTY+ 
“The Kingdom Of Death” (Soundtrack) 
World Serpent Distributions 


Als ich diese CD zum ersten Mal hörte lag ich - bitte 
nicht lachen - gerade auf dem Balkon und sonnte 
mich. Ich hätte nicht erwartet, daß dieser Soundtrack 
so eine entspannende Wirkung auf mich haben könn- 
te. Die sanften Töne von Sally trugen mich davon, 
weit weit weg von meinem Balkon. Ich ging auf eine 
Reise in die sandige Wüste von Afrika und zu den 
Pyramiden in Ägypten. Dafür wurde der Soundtrack ja 
auch schließlich gemacht, nämlich als Untermalung 
für eine Fernsehdokumentation. Zuvor hatte ich schon 
von dieser CD gehört, aber es war mir nicht möglich, 
mir vorzustellen, daß man sich von alten Grabstätten 
und Wüste so sehr inspirieren lassen konnte. Doch 
Sally hat es mal wieder geschafft. Man kennt die Frau 
mit der Engelsstimme von SOL INVICTUS und von 
Ihren Soloprojekten und jedesmal überrascht sie von 
Neuem mit ihrer unglaublich ausdrucksstarken, ein- 
fühlsamen Musik und der schier einzigartigen 
Interpretation der Thematik. Teilweise fühlt man sich 
gar an DEAD CAN DANCE erinnert, aber Sally hat 
genug eigenes Potential, um dieses Werk zu einem 
einzigartigen Hörerlebnis zu machen. Nur schade, 
daß die Stücke meist viel zu kurz sind, aber das ist bei 
Soundtracks ja meist der Fall. 10 von 10 möglichen 
Punkten (M.U.) 


Sally Dohertys dritte Veröffentlichung auf Solo-Pfaden 
nimmt uns mit auf eine Reise an einen anderen Ort zu 
einer anderen Zeit: es geht nach Nubia in den Sudan, 
in die Zeit der Pharaonen, als im Norden Afrikas ein 
mit diesen rivalisierendes Königreich existierte. Die 
BBC produzierte vor kurzem eine Fernsehserie über 
die dort in den Dreißiger Jahren gemachten, archäo- 
logischen Entdeckungen. In Anlehnung an einen exis- 
tierenden Totenkult benannte man die Dokumentation 
"Empire of Death" und genau diesen Titel trägt auch 
die mir jetzt vorliegende Begleitmusik, die Sally kom- 
poniert hat. Sie holte sich für diese Veröffentlichung 
Inspirationen aus der arabischen Musik, und schuf 
überwiegend ruhige, dunkel und mysteriös anmuten- 
de, klassische Stücke, um die Stimmung der Bilder zu 
unterstreichen. Logischerweise kommt der Gesang 
dabei nur lautmalerisch zum Einsatz; und weil mein 
Eindruck vom gerade gesehenen Sandalenfilm 
"Gladiator" noch frisch ist, kann ich ohne Umschweife 
feststellen, daß die Stücke von Sally ihren Platz 
durchaus auch auf dem dazugehörigen, hervorragen- 
den Soundtrack (an dem übrigens Lisa Gerrard mit- 
gewirkt hat) hätten finden können. (J.H.) 


DURAN DURAN - "Pop Trash" (CD) 
Hollywood Records/Edel 


Ja, es gibt sie noch, vielleicht nicht besser denn je, 
aber dafür anders. DURAN DURAN sind nie wirklich 
weg gewesen, sondern haben in kontinuierlichen 
Abständen wunderbare Platten, fernab kommerzieller 
Chartmusik gemacht. Das zuletzt erschienene Album 
"Medazzaland" (1997), das leider durch Probleme mit 
der Plattenfirma nur im Ausland erschienen ist (und 
durch den Weggang von John Taylor die Gruppe zum 
Trio hat schrumpfen lassen), war schon sehr deutlich 
amerikanisch geprägt, und für den europäischen 
Markt anscheinend nicht kommerziell genug. 

Nun ist nach über 20-jährigem Bestehen ein weiteres 
DURAN DURAN Album mit dem Titel "Pop Trash" ver- 
öffentlicht worden. Diese facettenreiche Platte bewegt 
sich zwischen gutem Pop, Rock und Zitaten aus den 
60ern. 

Die Platte zeigt einmal mehr, daß DURAN DURAN mit 
unterschiedlichsten Stücken die Bandbreite ihres 
Könnens zelebrieren und sich musikalisch und künst- 
lerisch frei entfalten. Dies wird nicht zuletzt durch die 
unverkennbare Stimme Simon LeBons unterstrichen, 
der beim Stück "Lady xanax" zerbrechlich schön 
singt. 

Eine kommerzielle Single mit eingängigem Refrain ist 
nicht wirklich auszumachen. Anders als in den 80er 
Jahren als die Musik von DURAN DURAN (damals 
noch mit 5-köpfiger Besetzung) einen weltweiten 
Siegeszug antrat, findet man sich eher schwierig in 
die 12 Songs ein und erst nach mehrmaligem Hören 
erkennt man Qualität und Eingängigkeit der Lieder. 
Unverständlich, ja zu vorsichtig angepaßt scheint die 
Wahl der ersten Singleauskopplung "Someone else 
but me" (wunderschönes Video), plätschert diese 
doch eher fad dahin. Das tut dem gesamten Album 
aber überhaupt keinen Abbruch. Lieder wie "Playing 
with Uranium" oder "Mars meets Venus" (meine 
Favoriten für eine Single) haben da weitaus mehr 
Power und lassen den typischen DURAN DURAN-Stil 
erkennen. 

Das Lied "Pop trash movie", eine Hommage an Andy 
Warhol, den Pop-Künstler schlechthin, (der Pop pro- 
pagierte, den Film "Trash" drehte), beschreibt genau 
Warhols Vision mit der er uns schon vor über 30 
Jahren beglückte, als er davon sprach, dass jeder für 
15 Minuten berühmt sein kann. Heutzutage zu Zeiten 
des Internets, Big Brother und schlechten Trash 
Talkshows leider bittere Wahrheit geworden, hätte 
Warhol sicherlich seine wahre Freude gehabt. 

Es ist erfrischend, daß sich die Musik von DURAN 
DURAN in all den Jahren weiterentwickelt hat und die 
Herren Rhodes, LeBon und Cuccurollo ihrem Stil 
dennoch irgendwie treu geblieben sind und ihnen - 
nicht zuletzt durch den melodischen Gesang - noch 
immer wunderbare Popsongs gelingen. Auch wenn 
sie nicht mehr kreischende Teenies in 
Ohnmachtsanfälle treiben und auch keine riesigen 
Arenen mehr füllen, ihre Musik ist POP-ulär. 


Selbst Cover, Booklet, sowie die neue Homepage, die 
allesamt von DURAN DURAN mitentwickelt wurden, 
wieder einmal ästhetisch sehr wertvoll, zeigen Pop 
und Glamour in Reinform. 

Alles in allem ist diese Platte wirklich hörenswert und 
läßt kaum Langeweile aufkommen (einzig bei 
"Starting to remember"), Mit "Pop Trash" ist DURAN 
DURAN wieder ein wirklich tolles Album gelungen, 
das es lohnt zu kaufen. 

Bleibt zu hoffen, daß sie die Fans hier zu Lande, mit 
Live-acts erfreuen und sich mal wieder in ihrer euro- 
päischen Heimat blicken lassen. 

Also Leute, wenn ihr gute Musik hören wollt - hier habt 
ihr siel!! (K.R.) 


THE DUST OF BASEMENT 
"Vice Versa Opticus" (CD) 
Matrix Cube/Trisol/EFA 


Es war einmal eine junge Band mit dem Namen THE 
DUST OF BASEMENT, die sich vor einigen Jahren 
auf die Suche nach einem Plattenvertrag begab und 
schließlich bei CELTIC CIRCLE PRODUCTIONS 
unterschrieben und dort ordentlich geneppt wurde. 
Nach dem endgültigen AUS für das Label, standen 
Sven Wolff, Brigitta Behr und Partner ohne 
Unterstützung da, bis man schließlich bei TRINITY 
RECORDS ein neues Zuhause fand. Nachdem sich 
der ursprüngliche Sänger von THE DUST OF BASE- 
MENT trennte, fand man relativ schnell in M.S.-DOB 
(ex-MASTERTUNE) gleichwertigen Ersatz und mach- 
te sich daran, neues Material einzuspielen. Dies 
erschien dann - zusammen mit überarbeiteten älteren 
Stücken - auf dem Album "Re-Membrances 1998", 
welches folgerichtig auch 1998 veröffentlicht wurde. 
Sodann gab man einige Konzerte und spielte dabei 
u.a. auch auf unserem THE POWER OF A NEW 
AEON-Festival hier in Darmstadt. Trotzdem wurde es 
schnell wieder still um die drei Berliner! 
Doch nun hat das lange Warten ein Ende ... THE 
DUST OF BASEMENT melden sich mit dem neuen 
Album "Vice Versa Opticus" zurück und die lange 
Pause scheint der Band gut getan zu haben, denn 
Sven, Brigitta und M.S.-DOB klingen frischer und 
gereifter denn je! 

Nun ist elektronische Popmusik nicht unbedingt jeder- 
manns Geschmack, aber THE DUST OF BASEMENT 
ist in diesem Bezug etwas gelungen, was bislang nur 
wenige Bands aus diesem Bereich geschafft haben ... 
nämlich zeitgemäß und anspruchsvoll zu klingen, 
ohne dabei gleich zu kommerziell zu erscheinen. Das 
merkt man clubtauglichen Songs wie z.B. "Pray" 
sofort an und auch die etwas ruhigeren Stücke - wie 
z.B. "Lunar Eclipse" oder "Create The Silence" - über- 
zeugen durch ausgeklügelte Arrangements, die auch 
vor zeitgemäßen Einflüssen wie TripHop oder Drum 
"n Bass nicht zurückschrecken. 

Ein weitere Pluspunkt ist die Tatsache, daß M.S.-DOB 
an seinem Gesang gearbeitet hat und nun nicht mehr 
so klingt, wie tausend andere Sänger aus dem 
Electro-Bereich ... im Gegenteil, er singt stellenweise 
sogar richtig gut! 

Für den Song "Constant" hat man stimmliche 
Unterstützung von Lars Rohnstock (PREFIDIOUS 
WORDS) erhalten und "Constant" gehört neben 
"Laughter Of Desire" zweifelsohne auch zu den hit- 
verdächtigsten Tracks auf dieser Scheibe. 

Doch damit nicht genug ... es befinden sich noch 4 
echt gute Remixe auf "Vice Versa Opticus" - z.B. einer 
von HEXEDENE, die sich dem Track "Lullaby" ange- 
nommen haben, den wir alle noch vom letzten 
Longplayer her kennen. Hier wurden treibende 
Techno-Elemente verarbeitet, während ENDRAUM 
bei den Remixen von "Create The Silence" und 
"Unreal Bird" eher Wert auf flächige Sounds und den 
Einsatz eines Klaviers gelegt haben. PUTREFY FAC- 
TOR 7 hingegen mögens wieder zeitgemäß und lass- 
sen es ordentlich blubbern ... auch ganz nett! 

So bleibt mir am Ende dieses Reviews nur noch, THE 
DUST OF BASEMENT 10 volle Punkte zu verleihen 
und Euch - liebe Leser und Leserinnen - diese 
Scheibe wärmstens ans Herz zu legen, denn THE 
DUST OF BASEMENT sind längst keine Newcomer 
mehr sondern eine wirklich hoffnungsvolle Band, 
deren Arbeit man hier Tribut zollen muß. Für mich das 
Comeback des ersten Halbjahres und gleichzeitig 
meine Lieblingsscheibe der letzten Wochen. (T.W.) 


THE ELECTRIC HELLFIRE CLUB 
'Empathy For The Devil' (DCD) 
Cleopatra Records 


In der bekannten und beliebten Reihe 'Cds, die die 
Welt nicht braucht‘, stelle ich Euche heute den 'ELEC- 
TRIC HELLFIRE CLUB’ vor. Eine Band, die es im 
Laufe ihrer langjährigen Geschichte immer wieder 
schafft, sich an der Musik anderer zu vergreifen und 
‘dat Ding’ dann mal zu verhunzen...äh, zu covern. 
Können THOMAS THORN, der Kopf der Bande aus 
Wisconsin nicht mal was eigenes machen? Obwohl, 
wenn ich mir das so recht überlege... GRUSEL!!! 
Vielleicht bin ich zu sehr Traditionalist, um das zu 
mögen, aber... seufz. Und die sind vielleicht BÖSE!!! 
Huh! Die erste CD lädt schon nach kurzer Zeit zum 
Weglegen ein, versuchen sich die Helden aller 
Coverbands doch an Klassikern wie 'HIGHWAY TO 
HELL', KILLING AN ARAB' oder 'DEVIL INSIDE', 
denn Text und Titel sollen schließlich schön böse und 
fies klingen, genauso wie die E-Gitarren. Die Ich-bin- 
so-böse-Attitüde läd aber eher zum Schmunzeln ein. 
Eine völlig unnötige Version von 'SYMPATHY FOR 
THE DEVIL' hätte man wirklich niemandem antun 
müssen, dermaßen flau und unspannend habe ich 
das Lied noch nie interpretiert gehört und ich bin 
sicher Michael Hutchence, Gott hab ihn selig, dreht 
sich bei EHC's 'DEVIL INSIDE’ im Grab herum. Die 
Gitarren bei 'HIGHWAY TO HELL' sind überdominant, 
das Gekriesche der Sängers kaum zu hören und der 
vermeintliche Refrain hört sich an, als habe man ihn 
auf einem Kindergeburtstag von einem Haufen 8- 
12jähriger gröhlen lassen. Es soll ja Leute geben, die 
sowas lustig finden. Als besonders Schmankerl 
bedrohen uns die Guten auch noch mit einem Song 
von der neuen CD 'WITNESS THE MILLENNIUM. 
Nicht viel besser ist die zweite CD, deren einziger 
Track ein Medley aus bekannten und beliebten, im 
ersten Teil nicht verhunzten Klassix ist. So müssen 
diesmal das 'HALLOWEEN THEME', der Reißer 
"BELA LUGOSI'S DEAD' und 'BLACK NO 1' herhal- 
ten; letzteres so lasziv dargeboten, wie ein Macho mit 
Petersilie zwischen den Zähnen. Wenigstens mußte 
ich nicht lange leiden...Fazit: Das war nix. 


(R.H.) 


ELECTRONICAT - "ElectroniCAT" (CD) 
Noise MuseuM 


Bei guten CDs gibt es zwei Möglichkeiten: Entweder 
man mag sie auf Anhieb, oder der Gefallen an dem 


Werk reift langsam beim wiederholten Abspielen. 
ELECTRONICAT ist ein noch recht junges, unbe- 
kanntes Projekt aus Frankreich und gehört zur zwei- 
ten Kategorie. Anfangs mußte ich mich schon ein 
wenig an den sägenden Sound gewöhnen, inzwi- 
schen höre ich die CD sehr gerne. Musikalisch paßt 
das Projekt von Fred Bigot in die Schublade des 
Electro-Industrial: die Rhytmisierung synthetischer 
Geräusche und die damit verbundene Aufforderung 
zum Tanz steht im Mittelpunkt, andere Dinge werden 
in der Musik von ELECTRONICAT nicht transportiert. 
Zwar muß ich zugeben, in diesem Musikbereich nicht 
den Überblick über vorhandene Veröffentlichungen zu 
haben, dennoch wage ich die Aussage, daß ELEC- 
TRONICAT einen eigenen Sound hat. Jedenfalls 
klingt es anders als der in Discos vorherrschenden 
Einheitsbrei. Apropos Disco: Anspieltip zum Abfahren 
ist Track Nummer drei, "Le petit homme vert". Daß 
ELECTRONICAT auch live sehr gut kommt, wurde 
beim Noise Museum Festival in Nantes deutlich 
(siehe Festivalreport im Heft). Also: laßt Neues an 
Eure Ohren! (T.B.) 


ELIJAH’S MANTLE 
"Legacy Of Corruption" (CD) 
De Nova Da Capo/World Serpent 


Bereits auf dem letzten Longplayer "The Soul Of 
Romanticism", den Mark St. John Ellis zusammen mti 
Cristophe Terrettaz alias OZYMANDIAS einspielte, 
beschäftigte sich der Ire mit Gedichten von PB. 
Shelly, J. Keats, Lord Byron oder W. Wordsworth. Für 
"legaci Of Corruption" hat er sich nunmehr die Werke 
von Charles Baudelaire vorgenommen, von dem viele 
von uns vor allem "Les Fleurs Du Mal" kennen. 

Über diese "Blumen des Bösen" urteilte Paul Verlaine 
einst: "Ich vergleiche diese seltsamen Blumen mit den 
seltsamen Versen, die ein taktvoller Marquis de Sade 
schriebe, wenn er die Sprache der Engel beherrsch- 
te." 1857 veröffentlichte der Franzose die hundert 
Gedichte der ersten Ausgabe der "Fleurs du Mal" und 
schon bald darauf wurden Verleger und Dichter 
wegen Verletzung der Moral und der guten Sitten vor 
Gericht gezogen und zu Geldstrafen verurteilt. Nicht 
wenige glaubten aufgrund dessen, den Dichter und 
seine Dichtungen diffamieren zu können. Baudelaire 
meinte dazu selbst: "Viele Leute haben sich mit der 
Neugier von Gaffern um mich gedrängt. Sie meinten, 
der Autor der Fleurs du Mal könne ja nichts anderes 
als ein monstruöser Exzentriker sein! Alle diese Luder 
haben mich für ein Ungeheuer gehalten, und als sie 
erkannten, daß ich kalt, maßvoll und höflich war, 
haben sie festgehalten, ich sei gar nicht der Autor 
meines Buches. Dieses verfluchte Buch - auf das ich 
sehr stolz bin - muß wohl recht dunkel sein, recht 
unverständlich! Ich werde lange darunter zu leiden 
haben, daß ich das Böse mit einigem Talent darzu- 
stellen wagte!" 

Diesem Dichter und Künstler zollt ELIJAH’S MANTLE 
nun Tribut und zwar in sehr ansprechender und vor 
allem dramatischer Weise. Wie wir es von früheren 
Veröffentlichungen des Iren kennen, vollführt Mark St. 
John Ellis eine schmale Gratwanderung zwischen 
Bombast und orchestral-symphonischer Musikkunst. 
Seine musikalischen Umsetzungen wirken sowohl 
zerbrechlich und feingliedrig, als auch kraftvoll, ero- 
tisch und monumental. Dazu rezitiert er Baudelaires 
Texte im exzellenten Englisch und versteht sich dar- 
auf, jeden Satz richtig zu betonen. Besonders hervor- 
heben muß man hier vor allem das Intro "Pefrace To 
Les Fleurs Du Mal" und "L'outre De La Volupte" sowie 
das phantastische "Litanies Of Satan". Zu "L'outre De 
La Volupte" erhält er sogar Unterstützung von Christel 
Chaudet, die mit einer französischen Textpassage 
dem Stück den letzten Schliff verpaßt. 

Man könnte "Legacy Of Corruption" sicherlich als eine 
neoklassische Veröffentlichung bezeichnen, jedoch 
sei die Bezeichnung "Neoklassik" hier mir Vorsicht 
genossen, denn ELIJAH’S MANTLE präsentierte 
noch nie leicht verdauliches Material. Für Fans ein 
absolutes Muß und für interessierte Leser, die vor 
bedeutungsschwangerer Lyrik nicht zurückschrecken, 
eine gute Gelegenheit, sich mit ELIJAH’S MANTLE 
vertraut zu machen. Meine Wertung: 9 von 10 mög- 
lichen Punkten. (T.W.) 


ESTAMPIE - "Ondas" (CD) 
Red Moon / Warner Classics 


Wer einmal im heiteren Licht romanischer Kirchen 
gebadet und zum Klang von Estampie geträumt hat, 
wird sich scheuen, die Floskel vom finsteren 
Mittelalter nochmal im Mund zu führen. Dem 
Münchener Ensemble für alte Musik gelingt es spie- 
lend, Zugänge zu vergangenen Zeiten zu schaffen, 
Ähnlichkeiten aufzuzeigen und Sensibilitäten zu 
wecken. Auf dieser jüngsten Veröffentlichung "Ondas" 
haben sich Estampie der reichen Überlieferungen des 
Mittelmeerraums angenommen und sie in eine musi- 
kalische Sprache übersetzt, die beim Hörer keine 
Vorkenntnisse erwartet und die Spezialisten dennoch 
zu überzeugen weiß. Das viel gerühmte Crossover- 
Potential von Estampie kommt auch hier zur Geltung. 
"Ondas" lässt die multikulturelle Atmosphäre 
Okzitaniens aufleben, in der sich über Jahrhunderte 
hinweg spanische, arabische, jüdische und provenza- 
lische Traditionen miteinander verquickten. Wie 
Wellen (spanisch: ondas) rollen diese kollektiven 
Erinnerungen an unsere Strände, mal mit der 
Gelassenheit mediterraner Liebesiyrik, mal mit dem 
unbehauenen Charme der "Carmina Burana", dann 
wieder in den sachteren Tönen der Marienverehrung. 
Für "Ondas" musste die schöpferische Verständigung 
unter den MusikerInnen fast ein Stück weiter gehen 
als sonst: "Die alten Instrumente spielen neue Musik", 
so das Motto, denn modern - sprich: für heutige Hörer 
verständlich - sollten die Stücke schon klingen. Und 
so haben sie den Liedern des Guirault de Bornelh, 
des Alfonso EI Sabio und den Anonyma ein Gesicht 
gegeben, das zu gleichen Teilen die kraftvolle Stärke 
wie die hinreissende Schönheit mittelalterlicher Musik 
erstrahlen lässt. - Estampie vereinen nicht nur ver- 
schiedene Sichtweisen auf diese alte und doch 
aktuelle Musik; auch ihr Publikum spiegelt die Vielfalt 
der möglichen Zugänge. Schliesslich haben Popp, 
Hausen und Schwindi mit ihrem elektronischen 
Mittelalter-Projekt Ontal der Dark Wave-Szene einen 
Klassiker beschert, und die Verbindung zu Deine 
Lakaien ist auch auf dieser Veröffentlichung unüber- 
hörbar. Den Mitgliedern von Estampie kann diese all- 
seitige Durchdringung nur recht sein: Wer jenseits von 
Schubladen hören kann, der höre und lasse sich in 
ein neues Mittelalter entführen. (M.A.) 


EXOTOENDO - "Push Kara” (CD) 
Athanor/Dark Vinyl Distribution 


Von dieser französischen Formation gab's vor gerau- 
mer Zeit schon einmal eine Veröffentlichung 
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("Endorcism Process") auf OLD EUROPA CAFE. 
Inzwischen hat man nun das Lager gewechselt und 
bei ATHANOR (Frankreich) ein neues zu Hause 
gefunden. Ob das nun gut oder schlecht für die Jungs 
von EXOTOENDO ist, vermag ich zwar nicht zu 
sagen, doch "Push Kara" fasziniert mich seit ich die 
Scheibe zum ersten Mal in einen Player gesteckt 
habe. Was ich da zu hören bekomme, würde ich 
spontan als Etho-Ambient bezeichnen oder als Ritual- 
Musik, denn den 6 Album-Tracks kann man sowohl 
eine beruhigende als auch eine äußerst inspirierende 
Atmosphäre nicht absprechen. 

Auf jeden Fall beschäftigt man sich auf "Push Kara" 
mit Tibet und dem Buddhismus ... mal spirituell-trei- 
bend, mal ruhig und träumerisch und dann wieder 
rituell-perkussiv und‘beschwörend. 

Am besten macht man es sich im Schneidersitz auf 
dem heimischen Fußboden bequem, sorgt für ange- 
nehme Räucherstäbchen und zündet ein paar Kerzen 
an ... dann noch ein bißchen meditieren und ab geht’s 
in die Welt von "Push Kara". Keine Angst, ganz so 
stürmisch kommt man da nicht hin ... eher ruhig und 
gemächlich. Wer die Augen schließt und sich drauf 
einläßt, dem wird der Zugang zu diesem Werk nicht 
lange verschlossen bleiben ... selbst Indiana Jones 
wäre von "Push Kara" sicherlich sehr angetan. Meine 
Wertung: 7 von 10 möglichen Punkten. (T.W.) 


EXOVEDATE - SEDUCED BY ILLUSIONS (CD) 
Pandaimonium / Nova Media 


Die amerikanische Band EXOVEDATE entführt uns 
mit ihrer dritten Veröffentlichung 'SEDUCED BY ILLU- 
SUIONS' in die geheimnisvolle Welt des mittelalter- 
lichen 'Malleus Malleficarum', deutsch: der 
Hexenhammer; das Kultbuch, nach dessen 
Anweisungen tausende Unschuldiger (vor allem 
Frauen) verfolgt, gefoltert und in einen sinnlosen Tod 
geschickt wurden. Auch wenn sich das erste Stück 
anhört, als würde ein 10-jähriger zum erstem Mal auf 
seinem neuen Akkordeon spielen... nicht abschrecke 
lassen! Unter dem musikalischen Einfluß des typisch 
amerikanischen Gothic und des Dark Folk verführen 
uns die Stimmen von MADELYNN KIERNAN, DANE- 
KA SMITH und RUBY ihnen in die alte, stickige, von 
Fackeln erleuchteter Folterkeller zu folgen, um teil zu 
haben an dem schrecklichen Schicksal, daß sich in 
diesen Verliesen erfüllte. Flüsternd und rufend, sin- 
gend und klagend locken die drei Sirenen auf den 
Melodien von DAVID NEELIN in eine bigotte Welt, 
deren musikalische Erinnerung durch EXOVEDATE 
eine wunderbare, die reale Vergangenheit jedoch 
eine grausame ist. 

(R.H.) 


EXPLIZIT EINSAM - "Kelch der Trauer" (CD) 
Cerebral Music 


Stilübergreifend - ein wenig Gothic, ein Hauch Electro, 
etwas Darkwave und eine Prise Neofolk (so jedenfall- 
Is verspricht es das Produkt-Infoblatt) - präsentieren 
EXPLIZIT EINSAM auf ihrem aktuellen Longplayer 
"Kelch der Trauer" ihre Kompositionen, zumeist 
begleitet von deutschsprachigem Gesang, bzw. 
Sprechen. Von verspielt-schräg bis bedrohlich-düster 
oder auch rhythmisch-kontrolliert über eine Distanz 
von 11 Tracks. Vieles klingt tragisch-traurig, ernüch- 
ternd, erkaltet und verdrießlich, als gäbe es im Leben 
keine Sonne mehr. Einst nannten sich Kompositionen 
ähnlich derer GOETHES ERBENs oder DAS ICHs 
"Neue deutsche Todeskunst" - auch EXPLIZIT EIN- 
SAM wandeln auf diesen Pfaden; teilweise minimalis- 
tisch, aber ja! Es geht um Geist, Zeit, Empfinden, 
Vergänglichkeit, den Tod ... Sehr nachdenklich und 
pessimistisch anmutend, das Ganze. Wer der Essenz 
der Gedanken von Andreas J. Ohle, der Solist der 
Formation EXPLIZIT EINSAM zu vorgenannten 
Themen gerne lauschen möchte, sich selbst gerne 
mit diesen Gedanken trägt, der tue sich keinen Zwang 
an! PS: "Ich bin der Geist, der stets verneint ..." - 
kommt mir bekannt vor. Wo kamen diese Textzeilen 
gleich noch vor? Rätsell ... THE OMEN ist des Rätsels 
Lösung! (M. ©.) 


EYELESS IN GAZA 
"Song of the Beautiful Wanton" (CD) 
Soleilmoon 


Ehrlich, EYELESS IN GAZA war mir bisher nur dem 
Namen nach bekannt, und irgendwie habe ich 
gedacht, diese Band könnte vielleicht in dieselbe 
Kerbe wie MUSLIMGAUZE schlagen. Doch weit 
gefehlt, denn EYELESS IN GAZA sind Pete Becker 
und Martyn Bates, und Martyn Bates hat schon mit 
seinen "Murder Ballads" (zusammen mit Mick Harris) 
meine Geduld strapaziert. EYELESS IN GAZA hat so 
rein gar nichts nahöstliches, es ist eher etwas für die 
Freunde melancholischer Folkmusik. Auch wenn ich 
mit dieser Musik geschmacklich vor zwei bis drei 
Jahren abgeschlossen habe, will ich mich bemühen, 
diese CD in gutem Licht erscheinen zu lassen. "Song 
of the Beautiful Wanton" ist durchaus ein abwechs- 
lungsreiches Album. Auch wenn Folk gepaart mit 
introvertiertem Gesang der vorherrschende Sound ist, 
so gibt es doch einige Stücke, die in Richtung schrä- 
gem Rock oder Pop gehen. Ja, ich muß zugeben, daß 
diese CD bei näherer Betrachtung eine musikalische 
Perle ist. Mein Problem ist, daß ich die Art des 
Gesangs nicht mag. Martyn Bates hat so eine hau- 
chende, weinerliche Stimme, die mich absolut runter- 
zieht; selbst wenn die Musik schneller wird, scheint er 
auf der Bremse zu stehen. Na ja, bei songorientierter 
Musik ist die Stimme des Sängers eben eine nicht 
unerhebliche Größe. Fazit: erinnert mich an meine 
Folktage und ist mit Sicherheit kein schlechtes Album. 
.B.) 


FAITH & THE MUSE 
"Evidence of Heaven" (CD) 
Mercyground / EFA 


FAITH & THE MUSE treten laut Titel den 
Himmelsbeweis an. Dieses dritte Album von Monica 
Richards und William Faith ist zwar kaum in der Lage, 
von der Existenz solcher Sphären zu künden, aber es 
zeigt deutlich, wie stark sich das Paar in seiner 
Symbiose weiterentwickelt hat. Ihr Zusammenspiel ist 
auch diesmal perfekt, doch ist sein Rahmen weiter 
geworden. Die Anzahl der Instrumente hat sich seit 
"Annwyn" nochmal vervielfacht, und FAITH & THE 
MUSE haben sich in Epochen und Traditionen umge- 
sehen, die ihrer Musik eine zusätzliche Dimension 
verleihen. Damit beweisen sie, wie gesagt, nicht den 
Himmel, lassen aber keinen Zweifel daran, dass sie 
nach wie vor zu den kreativsten, unkonventionellsten 
und womöglich besten amerikanischen Gruppen des 
Genres Dark Wave gehören. Ihre Fähigkeit zu 
Wandel, zu Innigkeit und zu mutiger Experimentation 
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ist immer wieder erstaunlich. - Nach einigem unseli- 
gem Importhickhack gibt es die CD nun endlich regu- 
lär in Deutschland, nachdem das Kriegsbeil mit EFA 
begraben und die Kooperation erneuert wurde. 
Einziger Wermutstropfen: Das Artwork und die 
Textbeilage sind (für die Verhältnisse von FAITH & 
THE MUSE) eher dürftig ausgefallen. (M.A.) 


FIELDS OF THE NEPHILIM 
"One More Nightmare" (MCD) 
Oblivion/SPV 


Und da ist es nun, das lang ersehnte erste 
Lebenszeichen der legendären Fields... 

Tja, was soll ich sagen, ich habe ja nicht erwartet, daß 
sie klingen wie vor zehn Jahren. Doch ich muß geste- 
hen, ein wenig mehr hätte ich von der Herren McCoy 
und Co dann doch erwartet. Zwei ganze Songs, hmm, 
doch so viel! Die beiden Songs sind überarbeitete 
Versionen der Stücke "Trees Come Down" und 
"Darkcell" ihrer Debut CD "Burning The Fields" von 
‘86 und waren ursprünglich nur dazu gedacht, die 
gemeinsame Studioarbeit wieder ins Laufen zu brin- 
gen. Doch da sind sie nun, kaum wieder zu erkennen 
rocken sie natürlich ein ganzes Stück mehr als noch 
vor vierzehn Jahren, aber eigentlich hatte ich mich auf 
etwas neues (und auch etwas mehr!) von den Fields 
gefreut und nicht auf einen Aufguß der 
Vergangenheit. 

Nichts desto trotz sind die beiden Stücke nicht 
schlecht. Wobei mir das ruhigere, lasziv - atmosphäri- 
sche "Darkcell A.D." wesentlich besser gefällt als das 
ein wenig runtergeschrubbte "One More Nightmare". 
Erinnert mich doch stark an McCoy’s Soloprojekt 
NEFILIM. Da leidet schon mal die Songstruktur und 
Melodieführung etwas unter den "Traktorgitarren" und 
der "ballernden" 16tel Bassdrum (Schade, ich dachte 
die wäre zusammen mit NEFILIM gestorben). Dafür 
aber macht uns Carl wie gewohnt das Krümelmonster 
und es gibt ja noch das Album, das im Herbst erschei- 
nen soll. 

(M.M.) 


FIRE + ICE - "Birdking" (CD) 
TESCO 


Lange hat der Mann mit den glitzernden Augen auf ein 
neues Album warten lassen. Das war gut so, denn 
"Birdking" ist die ausgereifteste und musikalischste 
Arbeit, die Fire + Ice je vorgelegt haben. Die namhaf- 
ten Gastmusiker, deren Aufzählung ich mir an dieser 
Stelle spare, haben sicher einen großen Teil dazu bei- 
getragen. Mr Read himself singt auf "Birdking" jedoch 
so überzeugend, wie nie zuvor und das berührt. 
"Birdking" ist ein tiefmagisches Machwerk, heidnisch, 
ergreifend und ehrlich, eine Ansammlung an heraus- 
ragenden Texten, die von alten Idealen und verloren- 
gegangen Riten erzählt. Die Instrumentierung reicht 
von spartanisch, die Stimme nur begleitend, bis hin 
zu ausgeklügelten Folkweisen. Ich hätte nicht 
gedacht, daß Fire + Ice mich einmal so treffen würden 
- diesem Blattschuß erliege ich allerdings gerne. Titel 
wie "Dragons in the Sunset", "Take my Hand" oder 
das alles überragende "Greyhead" sind es wert, 
getroffen zu werden. Fire + Ice und Tesco haben sich 
gesucht und gefunden. "Birdking": Another 
Development for Tesco und mein Tip des Quartals! 
(:R*NE!) 


FLESH FIELD - "Viral Extinction" (CD) 
Matrix Cube/Trisol/EFA 


So mancher Presse-Flyer hält nicht das, was er ver- 
spricht ... aber dieses Phänomen kennen gestresste 
Journalisten und Kritiker schon lange. Im vorliegen- 
den Fall verspricht uns TRISOL eine hoffnungsvolle 
Newcomer-Band aus Amiland ... genauer gesagt, the 
most promising newcomer act of the last decade! 
Soweit würde ich jetzt nicht gehen wollen, denn 
FLESH FIELD produzieren durchschnittlichen 
Electro/Industrial und bieten nichts außergewöhnlich 
Neues. Ich muß gestehen, daß mich die Scheibe nicht 
unbedingt vom Hocker haut und die Stücke mehr oder 
weniger vor sich hin dümpeln ... keiner geht so richtig 
ins Ohr oder hinterläßt bei mir bleibende Eindrücke. 
Doch zitieren wir ruhig noch ein bißchen aus dem 
Presse-Flyer: "...Majestic female vocals combined 
with harsh male vocals create an intense soundscape 
of beauty and violence!" Hm, was soll ich sagen, 
keine Ahnung was andere hinter unter majestätisch 
verstehen, denn der Gesang dieser Dame ist so hoff- 
nungslos mit Effekten überladen, daß man kaum ihre 
stimmlichen Qualitäten heraushören kann und der 
Sänger macht nichts anderes, als was Rudy 
Ratzinger und Claus Larsen schon vor Jahren 
gemacht haben ... nämlich mit einem Verzerrer arbei- 
ten. 

"Viral Extinction" bietet typischen Old-School-EBM a 
la LE/ETHER STRIP, der mich nicht unbedingt vom 
Hocker reißt. Auffallend ist nach der Hälfte der 
Scheibe auch, daß ein Stück dem anderen gleicht und 
das Album insgesamt ziemlich eintönig wirkt. FLESH 
FIELD als hoffnungsvollen Newcomer zu bezeichnen, 
erachte ich deshalb als ein bißchen zu übertrieben ... 
das Album ist gute Mittelklasse, aber nichts 
Außergewöhnliches. Vielleicht bezieht sich dieser 
Aspekt auch nur auf die Tatsache, daß das Duo aus 
Ohio, USA stammt, denn typischer Ami-Electro klingt 
tatsächlich etwas anders. Sorry, mir fehlt hier einfach 
das nötige Potential und deshalb vergebe ich auch 
nur 4 von 10 möglichen Punkten. (T.W.) 


DER FLUCH - SÜNDE (CD) 
(EFA) 


Ein chinesisches Sprichwort sagt: ‘Wenn Du nichts 
Gutes über einen Menschen sagen kannst, sag! lieber 
nichts’. Kann ich hier leider nicht machen. Schließlich 
muß ich diese CD rezensieren...*seufz* Der 1981 
erstmals ausgesprochene FLUCH der Mannen um 
Sänger DEUTSCHER W., die schon immer mit den 
gängigen Klischees von Trash und B-Movies kokett- 
tierten, quälen ihre Umwelt einmal mehr mit einer völl- 
lig überflüssigen Veröffentlichung namens 'SUNDE'. 
Schon Track 1 läßt mit harmlos wirkendem 
Orgelgetute Übles ahnen. Und meine Ahnung hat 
mich nicht getrogen... Fieses Gitarrengeschrubbe mit 
zum Teil äh... leichten Einlagen begleitet den 'Gesang' 
(?) von DEUTSCHER W. und schafft es dabei leider 
nicht, diesen zu übertönen. Fraglich ist allerdings, ob 
das irgendetwas besser machen würde. Ich würde 
auch gerne mal die Unterarme der Männer an 
Gitarren/Bass sehen...wie die in dei Seiten schrubb- 
ben. Manche nennen es Gitarrenfeuer, ich finde, es ist 
Lärm. Der Text, inhaltlich beschäftigen sie sich dies- 
mal unter anderen mit dem Irrglauben, sie seien 
'GOTTES SCHWERT!' und verbraten ein inhaltliches 
Klischee nach dem nächsten, ist stellenweise nicht so 
besonders gut zu verstehen, aber wozu hat man 


schließlich das Booklet, in dem man sich alle wunder- 
baren (?) Texte nochmals durchlesen kann. Man 
bedient sich gebrüllter lateinischer Zitate ( man hat ja 
schließlich Niveau...)unterlegt mit dem üblichen 
Metalpolter, einiger Samples und unglaublich fieser 
und bösartiger Texte, die vor der Darstellung des 
eigenen zerstörerischern Charakters nur so strotzen. 
Ihr wißt schon: das Böse und so... Manchmal tönt 
auch das ein oder andere ruhige und sogar erträgli- 
che Moment aus meinen Boxen ('BEGIERDE'), doch 
man behält immer eine gewisse Vorsicht im Kopf, 
denn... gleich könnte es wieder losgehen; aber offen- 
sichtlich wollen auch Schraddler kuscheln. Es sei 
ihnen gegönnt. Ein Anspieltip? Macht das Radio an... 
(R.H.) 


FOR A SPACE - "Welcome 4000" (CD) 
Basic Unit Productions/EFA 


MEIN PERSÖNLICHES ALBUM DES QUARTALS! 
Ich hätte mir wirklich nicht zu träumen gewagt, daß 
nach dem schon phantastisch-fließenden "Mindtrip"- 
Track auf der BASIC UNIT PRODUCTIONS- 
Compilation solch' ein traumhaftes Album von For A 
Space folgen würde. Schweren Herzens würde ich 
den Sound von For A Space als Space-Pop oder Pop- 
‚Ambient beschreiben und werde der Mischung aus 
sphärischen Melodien, komplexen Rhythmen und 
schwelgerischen Melancholie doch nie gerecht. 
"Welcome 4000" ist zwar intelligent und technoid 
gemacht, aber trotzdem schwerelos-atmosphärisch, 
eingängig und irgendwie poppig! Nicht umsonst 
erscheint For A Space auf dem Label von Daniel Myer 
und Wolfgang Thums, welches ja für musikalischen 
Futurismus im Electrobereich zuständig ist und als 
nächstes mit dem Forma Tadre-Album "Automate" ein 
ähnliches Werk aus alten OFF BEAT-Tagen wieder 
zugänglich macht. Abgerundet wird "Welcome 4000" 
durch ein sehr schön bebildertes und designtes 
Booklet, welches besser dem Sound von For A Space 
gerecht wird, als meine jämmerlichen 
Erklärungsversuche! (M.F.) 


FORMA TADRE - "Automate 2.0" (CD) 
Basic Unit Productions/EFA 


Endlich wurde dieses phantastische Album des 
Bielefelder Projektes Forma Tadre neu gemastert, mit 
besserem Artwork versehen und 5 Bonustracks 
bestückt wiederveröffentlicht. 1998 ging "Automate" 
nämlich in den Wirren der OFF BEAT-Auflösung bzw. 
in der Flut der Neuveröffentlichungen unter und 
erreichte kaum die angepeilte Zielgruppe. Auf dem 
Label von Daniel Myer und Wolfgang Thums dürften 
dagegen keine Irretationen bezüglich des veränderten 
Sounds von Forma Tadre aufkommen, denn 
"Automate" verzichtete gegenüber dem ersten Album 
völlig auf Gesang und Beats. Minimal und dunkel- 
ambient ist der Sound von Andreas Meyer geworden, 
welcher zum größten Teil von der Metropole Paris 
geprägt sein soll und kaum an das schon recht atmos- 
phärische Debüt "Navigator" erinnert. Neben den 
regulären 11 Tracks bzw. rund 50 Minuten der 
Urfassung von "Automate" gibt es jetzt bei Version 2.0 
wie schon erwähnt 5 neue Tracks, was auch die 
Gesamtspielzeit der CD auf über 70 Minuten steigen 
läßt. Der Remix von "Lo Rez Skyline" und das neue 
"Mocromat" haben nun wieder Beats und eine gewiss- 
se Rhythmik, lassen sogar ein wenig poppige 
Melodien durchscheinen. Die. anderen 3 neuen 
Tracks fügen sich nahtlos in das Gesamtbild des 
Albums ein und bereichern dieses mit "Scenes From 
Sinus Park". Wer will, kann sich also mit "Automate" 
auf eine Reise durch die französische Hauptstadt 
begeben und wer auch noch etwas Geduld mitbringt, 
wird am Ende reich belohnt werden! Ich frage mich 
nur noch, wenn endlich Filmemacher Werner Herzog 
den Sound von Forma Tadre als ebenbürtigen Ersatz 
für Popul Vuh entdeckt? (M.F.) 


FOYER DES ARTS 
"Könnten Bienen fliegen - Best of" (CD) 
Fünfundvierzig/Indigo 


Foyer des Arts waren ein seltsames Phänomen. Die 
meisten Leute kennen, was sie anno 1982 
"Wissenswertes über Erlangen" zu erzählen hatten 
(ein Verdienst unzähliger NDW-Sampler, auf denen 
dieser Song verheizt wurde), aber den dazugehörigen 
Bandnamen bekommen nur noch die wenigsten 
zusammen. Da ist es dann auch unnötig zu erwäh- 
nen, dass es mit dem grossen Durchbruch nie so rich- 
tig geklappt hat für Gerd Pasemann und Max Goldt. 
"Musikalisch", muß man korrigieren, denn Goldt gilt 
spätestens seit seiner nachfolgenden Mitarbeit beim 
Satiremagazin "Titanic" für viele als der "begabteste 
Kolumnist" überhaupt, wie es die FAZ einmal 
umschrieb. 

Das durfte ich dann vor einiger Zeit auch an eigenem 
Leib erfahren, als ich zu seiner Lesung in Nürnberg 
wegen Überfüllung keinen Zutritt mehr fand. 

Jetzt ist bei Fuenfundvierzig das Beste von ihm und 
Gerd Pasemann aus der Zeit zwischen 1981 und 
1995 erschienen, und es ist ein Album, das man nur 
lieben kann, und mit dem eine der verkanntesten 
deutschsprachigen Bands vielleicht noch eine späte 
Würdigung erfährt. 

Foyer des Arts waren eine Formation, die eine 
Vielzahl emotionaler Facetten zu verarbeiten wußte, 
und die damit gleichzeitig viele Zeitgenossen überfor- 
derte. Zwischen messerscharfem Humor und tiefer 
Melancholie schwankten die schrägen 
Alltagsbeobachtungen Max Goldts, die in der oftmals 
ebenso skurrilen musikalischen Umgebung 
Pasemanns ihre Heimat fanden. 

Auf "Könnten Bienen fliegen" sind zweifellos die 
besten Momente des Duos enthalten. Das bekannte 
"Schimmliges Brot" z.B., "Kaiserschnitt" und natürlich 
"Wissenswertes über Erlangen". Aber auch neue 
Leckerbissen: Das traurige "Zusammen", das seit 
1984 bislang nur live zum Zuge kam, und zu den 
ergreifendsten Sachen zählt, die ich je gehört habe, 
wurde extra im Studio neu aufgenommen, und als 
Abschluss gibts eine geniale Live-Version vom 
"Hubschraubereinsatz". Als am verkaufsförderndsten 
dürfte sich jedoch "Komm in den Garten" erweisen, 
das seinerzeit auf der mittlerweile gesuchten "Von 
Bullerbü nach Babylon"-LP erschien, in einschlägigen 
Clubs auch heute noch gerne herausgeholt wird, und 
hier erstmals auf CD zu bekommen ist. Nicht über 
alles wächst Gras. Hoffentlich. (J.H.) 


THE FROZEN AUTUMN 
"The Pale Collection" (CD) 
Eibon Records 


Ein Schmankerl! für alle, die auf das nächste STATIC 
MOVEMENT-Album warten, die Vorgängerformtion 


THE FROZEN AUTUMN aber auch noch sehr gut im 
Gehörgang haben! Da das Debüt Album "Pale 
Awakening" (1995) nicht mehr vertrieben wurde, viele 
Leute dieses nach dem zweiten Album "Fragments of 
memories" (1997) jedoch nachfragten, entschloss 
man sich, diesem Begehren nachzugeben, obwohl 
Claudio, die zweite Hälfte des Duos, inzwischen aus- 
geschieden war. 

Klar gestellt sei: Dieses ist kein neues TFA -Album, 
sondern eine Möglichkeit, das erste Album dieser ita- 
lienischen Ausnahmeformation den Zuhörern zugäng- 
lich zu machen, die traumhafte Melodien im Gewand 
der 80er, aber mit den heutigen technischen Mitteln 
geschaffen, lieben - und die erste Auflage nicht ergatt- 
tern konnten. 

Auf dieser CD sind jedoch nicht nur fast alle Stücke 
des Debüt-Albums enthalten, sondern ein Remix von 
"This time" und eine Coverversion des DECODED 
FEEDBACK - Titels "Bio vital"! 

Selbstverständlich - wie auch nicht anders zu erwar- 
ten - wurde ein wunderschönes neues Artwork für die 
CD geschaffen! Ein Cover, dass bereits die beste 
Werbung für die "darin enthaltene" Musik ist und die 
Schönheit des musikalischen Werkes optisch abrun- 
det. 

TFA sind Vergangenheit und mit diesem Re-/Newprint 
noch einmal Gegenwart. Aber auch in Zukunft braucht 
niemand auf die genialen Arrangements des 
Mastemind Diego verzichten, der zusammen mit 
Arianna ein neues musikalisches Zuhause im Projekt 
STATIC MOVEMENT gefunden hat. Bereits auf dem 
"leicht verunglückten" Wave-Gotik-Treffen 2000 in 
Leipzig konnte die Formation eindrucksvoll zeigen, 
dass diese Art der Musik auch live in Beine und Ohren 
geht und das Publikum begeistert! Anspieltipps neben 
den neu enthaltenen Stücken sind: Again, Winter und 
Another tear (M.Z.) 


FUNKER VOGT - "Maschine Zeit" (CD) 
Bloodline/Connected 


FUSSBALL - FICKEN - FUNKER VOGT! Der 
Schlachtruf von Gerrit Thomas und Jens Kästel 
spricht eine deutliche Sprache und nach unzähligen 
Veröffentlichungen auf Frankfurts Electro-Label #1 
ZOTH OMMOG präsentiert man nun auf dem neuen 
Label BLOODLINE einen weiteren Longplayer. 

Um es gleich vorweg zu nehmen, mir ist trotz mehr- 
maligem Hören nicht sonderlich viel zu dieser 
Scheibe eingefallen und das obwohl ich so ziemlich 
alle Veröffentlichungen aus dem Hause FUNKER 
VOGT hier stehen habe. Vielleicht hängt das einfach 
damit zusammen, daß es auf Dauer ermüdend wirkt, 
wenn man über viele Jahre hinweg immer wieder das 
gleiche Album besprechen muß? Damit will ich sagen, 
daß sich - meines Erachtens - musikalisch nicht 
sonderlich viel bei FUNKER VOGT getan hat ... im 
Gegenteil, es scheint als wären Gerrit und Jens dem 
MODERN TALKING-Syndrom erlegen. 

Für alle die, die bislang nichts von FUNKER VOGT 
gehört haben ... typischer Electro/EBM mit verzerrtem 
Gesang, stampfendem Rhythmus, der überwiegend 
die männlich-markanten EBM-Fans anspricht. Hat 
man eines der vielen Alben zu Hause im Regal ste- 
hen, dann braucht man eigentlich kein anderes mehr 
zu kaufen, denn irgendwie klingen sie alle gleich. Ob 
auf "Maschine Zeit" ein Hit zu finden ist, vermag ich 
nicht zu sagen ... das solltet Ihr liebe LeserInnen 
selbst herausfinden. Ich kann nur jeden potentiellen 
Käufer raten, vorab einen Lauschangriff auf die CD zu 
unternehmen und sein Geld nicht vorschnell zu inves- 
tieren. Für meinen persönlichen Geschmack treten 
die Jungs von FUNKER VOGT seit einiger Zeit auf 
der Stellen und stagnieren ... man kann nur hoffen, 
daß sich das auch wieder ändert. Meine Wertung: 4 
von 10 möglichen Punkten. (T.W.) 


TETSUO FURUDATE 
"(X).X is not aman or X is mortal" (CD) 
God Factory 6.7; Triton 


Eigentlich hatte ich mir diese CD bis zum Schluß der 
diesmaligen Rezensionen aufgehoben, auf daß bis 
dahin die Finger spontaner über die Tastatur gleiten 
mögen. Manchmal gibt es CDs, die einem zwar gefall- 
len, aber für die man für Statements jenseits des 
"diese CD ist gut" ungewöhnlich lange braucht. TET- 
SUO FURUDATE liegt jetzt also noch unverdaut vor 
mir. Er sampelt hauptsächlich klassische Musik und 
setzt diese neu zusammen. Das klingt dann eben wie- 
der sehr klassisch, aber irgendwie auch nicht. Es 
könnte vielleicht der Soundtrack zu einem imaginären 
Film sein, zum Beispiel aus dem Horror- oder SF- 
Genre. Track eins ist bombastisch und dynamisch 
gehalten. Track 2 ist dagegen sehr introvertiert. Eine 
kaum verständliche Stimme murmelt, flüstert und 
spricht irgend etwas vor sich hin, die Musik dazu hört 
sich an wie Streicher, die auf halbem Tempo abge- 
spielt werden. Das Stück erinnert mich ein wenig an 
die Sounds des Videokünstlers BILL VIOLA.. Track 3 
ist dann wieder lauter, heftiger, percussiver, aber kei- 
nesfalls eingängig. TETSUO FURUDATE bewegt sich 
an der Grenze zwischen experimenteller und klassi- 
scher Musik, ein Schuß ambitionierter Noise ist viell- 
leicht auch noch dabei. So, ich hoffe, Ihr könnt mit die- 
ser Rezi etwas anfangen... (T.B.) 


GAE BOLG & THE CHURH OF FAND 
"John Barleycorn Must Die" (CD) 
CYNFEIRDD 


Also mir ist der stille Franzose Eric Roger ja schon 
aufgrund der Tatsache sympathisch, daß er die 
Church of Fand gründete, um die katholische Kirche 
zu schwächen und sein Kreuz nicht durch einen halb- 
nackten Mann sondern durch jede menge nackte 
Vaginae geschmückt wird. Da dies allein aber wahr- 
scheinlich als sexistisch und religionsverachtend gilt, 
gestehe ich gleich hinterher, daß ich seiner CD "John 
Barleycorn must die" musikalisch eine Menge positi- 
ves abgewinnen kann. Derbe mittelalterliche 
Rhythmen, unterlegt von elektronischen Klängen, 
begleiten Erics ausgebildeten Gesang, der einge- 
fleischten Sol Invictus Anhängern von Alben wie "In a 
Garden Green" oder "11" bekannt sein sollte. Ga& 
Bolg und seine Kirche erzählen von der Burg der 
Katharer, beschreiben den schmerzvollen Tod des 
Jean Grain d'Orge (John Barleycorn) und nehmen 
sich dabei in keiner Weise bierernst. Ein sympathi- 
sche Platte, wenn auch die Trommelrhythmen bis auf 
die letzten beiden Lieder nahezu die selben sind - mal 
schneller, mal langsamer gespielt. Hinkende 
Vergleiche möchte ich nicht ziehen, die Elektronik ist 
düster, der Gesang gelehrt und das Unterfangen ein 
lobenswertes. Definitiv eine der Überraschungen des 
Quartals. Wir dürfen auf die Split-10" mit nothvs filivs 
mortis gespannt sein! Anspieltips: "Montsegur", "Le 
Jeudi Saint" und "Bruniquel". (:R*NE:) 
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GLASSJAW - "Everything You Ever Wanted 
To Know About Silence" (CD) 
Roadrunner 


"Collage is the art from of the 20th century", zitiert der 
Presseflyer den Sänger von GLASSJAW und legt 
damit schon mehr offen, als der Band lieb sein dürfte. 
Genau so hört sich dieses Debut nämlich an. Da gib- 
t's ein bißchen FAITH NO MORE ("Ry ry’s song"), 
GRAVITY KILLS ("When one eight becomes two 
zeros") und SMASHING PUMPKINS ("Piano"), das 
klebt man dann auf jede Menge SLIPKNOT und 
KORN, weil, das ist halt jetzt so 'in’, und fertig ist die 
Platte. Doch Daryl Palumbo ist nunmal kein Jonathan 
Davis, und so hört sich der verstörte Kreischeinsatz 
neben den fast schon schmalzig-melodischen 
Refrains an wie eine Psychokur für Hypochonder. 
Auch die leicht überzogene Frickelästethik der Spieler 
wirkt so statisch wie berechnend und ist deshalb auch 
wenig überraschend. In Einzelbildern gesehen viell- 
leicht noch ganz nett, aber mehr als einen müden 
Applaus werden die Jungs für diesen lauen Abklatsch 
sicher nicht ernten. Spielzeit 51:49 min (F.N.) 


GLASSJAW kennen die Stille. Aber auch ihre völlige 
Umkehrung. Die kennen sie sogar noch viel, viel 
besser. Auf elf von zwölf Tracks zeigen die fünf jungen 
Männer aus Long Island USA, wie es klingt, wenn 
jemand sein Innerstes nach aussen stülpt: Nicht sehr 
angenehm. In der speziellen Innenwelt von GLASS- 
JAW ist es roh und verletzt, von der Schlechtigkeit der 
Welt wundgerieben, von der Infamität der 
Mitmenschen entzündet. An die Luft gewendet, kann 
einen solches natürlich nur noch weiter vor Schmerz 
schreien lassen. Geschrieen wird bei GLASSJAW 
eine Menge, was auch nicht weiter verwunderlich ist, 
Grund hat man ja genug. Aus den massigen 
Gitarrenwänden lugt ab und an etwas leiseres und 
fast freundliches hervor, vielleicht eine Erinnerung an 
früher, als man noch nicht so von allem angekotzt war. 
Sänger Daryl weiss, was ihn leiden macht, und warum 
die wenigen positiven Momente so kostbar sind, und 
es wert, dass man sie teilt. Hardcore in dieser Qualität 
hört man recht selten. Von Hör"vergnügen" zu spre- 
chen, wäre allerdings verfehlt. (Achtung: VÖ ist erst 
Ende Juli.) (M.A.) 


GOEM - "Extensie" (CD) 
Noise MuseuM 


"Extensie" hat als Grundlage ein anderes Album von 
GOEM, "Reduktie". Es ist ein Remixalbum, an dem 
verschiedene Künstler aus dem Bereich der elektroni- 
schen Musik beteiligt sind: STARFISH POOL, LOSD, 
STILLUPSTEYPA, INSTITUT FÜER FEINMOTORIK 
und andere haben "Reduktie" auseinander genomm- 
men, neu zusammengesetzt und weitergeführt. 
"Reduktie" ist - nomen est omen - deutlich minimalis- 
tischer als "Extensie" und schwer verdaulich. Letztere 
ist abwechslungsreicher und eingängiger als, mal 
rhythmisch (STARFISH POOL, RADBOUD MENS, 
LOWFISH), mal ähnlich minimalistisch wie das 
Vorbild (INSTITUT FÜR FEINMOTORIK, SLO-Fl), 
und manchmal auch einfach nur schön (LOSD, TAY- 
LOR DUPREE). Die Remixe wurden von GOEM- 
Mitglied Frans de Waard zusammengestellt. 
Herausgekommen ist eine Compilation, die unter- 
schiedliche Ausprägungen elektronischer Musik 
umfaßt und nicht nur für die Fans der darauf vertrete- 
nen Projekte interessant sein dürfte (nicht erwähnt 
habe ich bisher SURGE, KIM CASCONE und JOE 
SMOLDERS). "Extensie" ist ein Album ganz nach 
meinem Geschmack und ich kann es nur weiteremp- 
fehlen. (T.B.) 


GOLDEN APES - 'STIGMA 3:00 a.m.' 
dust music productions 


Die GOLDEN APES sind eine junge Berliner Band, 
die sich auf Sampler alter Horrorfiilme und schaurig- 
schöner, gesprochene Todesanzeigentexte gestürzt 
haben, um diese als Interlude für ihre prachtvollen 
Stücke dienen zu lassen. WUNDERBAR für einen 
Liebhaber der morbiden Künste! JUHU!!! 'STIGMA 
3:00a.m.' beginnt schon sehr dramatisch mit leisem 
Gesang ä& la ELEND und traurigen Stimmen, das 
macht neugierig. Der Sound der GOLDEN APES ist 
intensivst gothic-geprägt, habt sich jedoch positiv ab. 
Die eingearbeiteten psychedelischen und alternativ- 
schraddeligen Sounds, melancholischen 
Klangteppiche und die eingängigen Melodien machen 
'STIGMA' darkcharttauglich, auch bestechen die wun- 
derbaren, nachdenklichen Texte, für die sich PEER 
LEBRECHT verantwortlich zeichnet. Ab und an bricht 
jedoch die Liebe zur 'Jammer- und Quitschegitarre' 
durch und man auch meint, das ein oder andere Stück 
'schon mal irgendwie so', gehört zu haben, aber das 
sei ihnen verziehen. Besonders auffällig, da gelun- 
gen, fand ich die Soli (z. B. 'DELIRIUM') , die sich nie 
störend in das Gesamtbild einfügen und selbst 
Industrialelemente finden sich auf 'STIGMA'. Als wei- 
teres Schmankerl wäre da Track 17, "GOLDEN 
APES', zu erwähnen, der rein akkustisch gehalten ist 
und die Fähigkeiten und Flexibilität der Band zeigt. 
Ich finde, die Jungs aus Berlin zeigen uns, wie der 
progressive Post-Gothic der Zukunft aussehen wird! 
On y val!! Anspieltips: 'DELIRIUM' (mit Vorspiel), 
'EWIGHEIM', 'LIES IN THE LANGUAGE OF THE 
SLEEPER'. (R.H.) 


GOR - "Bellum Gnosticorum" (CD) 
Prikosnovenie/Triton-Target 


Wer Francesco Banchini schon als ATARAXIA's Live- 
Percussionist auf der letzten Tour - bewusst oder 
unbewusst - angetroffen hat, der weiß im Prinzip 
schon, wer sich hinter GOR verbirgt. Laut Label - Info 
soll die Musik auch mindestens diesen Personenkreis 
ansprechen! 
Mit "Bellum Gnosticorum" will GOR den Kampf zwi- 
schen Gut und Böse wiedergeben. Hierzu benutzen 
GOR ausschließlich akustische Instrumente. 
Die Musik ist so ein wenig dem Bereich Ethno und 
Neofolk zuzuordnen, hier treffen arabische auf jiddi- 
sche Einflüsse... und damit muss ich leider darauf zu 
sprechen kommen, dass ich persönlich die in nahezu 
jedem Stück vorkommende Klarinette furchtbar nervig 
finde! Kurze Zeit dachte ich schon daran, dass F. 
Banchini einen Vertrag mit Firma Bayer über Aspirin 
abgeschlossen hat... denn: Immer, wenn mal wieder 
eine nette und nicht langweilige Passage anfängt, 
folgt garantiert wieder dieser schmerzhervorrufende 
Klarinettenklang! 

Fazit: Mich persönlich spricht die Musik von GOR 
überhaupt nicht an - auch, wenn ich generell Musik 
aus diesem Genre bevorzuge. Aber wahrscheinlich 
solltet ihr euch selbst ein Bild machen - denn unbe- 
streitbar hat dieses Album auch nette melancholische 
Seiten und einen gewissen Reiz. (M.Z.) 


GORGEOUS - "s/t" (CD) 
Alister Recs / Bellaphon 


Track 1 bratzt einem in guter alter Dreiakkordmanier 
entgegen, dass es eine Freude ist, und so oder so 
ähnlich geht es dann auf dem selbsstbetitelten Album 
auch weiter. Nur die Akkorde werden mehr und die 
Griffe in die Modern Rock-Trickkiste werden im selben 
Masse tiefer. Die fünf Buben von GORGEOUS, USA, 
wollen auf Teufel komm' raus in die Liga von Pearl 
Jam, Soundgarden et altri, und wegen mir, warum 
nicht. Die Ziegenbärte haben sie, die airbrushed 
Skateboards sicher auch, die denkbar gepflegteste 
Mischung aus Beach Boys "bababababa" und schrä- 
gen Gitarrenlagen wie aus den besten Zeiten des 
Grunge... Ist doch alles da. Vielleicht liegt hier das 
Problem: War eben schon alles da. Aber nur Mut, you 
GORGEOUS guys, es kommt auch alles wieder. Ihr 
seid vielleicht nicht "The Next Big Thing", selbst wenn 
einer eurer Titel so hofft, aber vielleicht das übernäch- 
ste. Oder überübernächste. Meinen Segen habt ihr 
schon heute, nicht erst überübermorgen. Er lautet 
weihevoll: Ass-kickin' and kinda cute. (M.A.) 


MATHIAS GRASSOW 
"The Fragrance Of Eternal Roses" (CD) 
AryalDark Vinyl Distribution 


Die Rose gilt als die Königin aller Blumen, ihre 
Schönheit und Anmut ist unübertroffen und es gibt 
kaum eine Frau, die dem Charme roter Rosen nicht 
erliegt. Das gleiche gilt für den Duft dieser Blume, der 
so betörend, erotisch und sinnlich sein kann ... doch 
wie setzt man den Duft einer Blume in Musik um? 
Eine Frage, die ich an dieser Stelle eigentlich dem 
Künstler Mathias Grassow selbst stellen müßte, denn 
seine neue Veröffentlichung auf ARYA / AMPLEXUS 
beschäftigt sich mit dem Duft von Rosen. 

Wie auch immer ... es gelingt Mathias auf jeden Fall 
vor dem geistigen Auge des Hörers einen 
Rosengarten wachsen zu lassen in seiner 
Schönheit, Ästhetik und Pracht. Seine neuen 
Klangcollagen, die mit Hilfe von Keyboards 
Synthesizers, Flöte und natürlich den Klangschalen 
seines Mentors Klaus Wiese entstanden sind, verste- 
hen es den geneigten Hörer einzulullen. Ehe man sich 
versieht, versinkt man in der Musik, fühlt sich feder- 
leicht und bettet sich in einem Bett aus Rosenblättern. 
Doch wie in der Realität, so haben auch diese Rosen 
spitze Dornen, die einen verletzen und zum Bluten 
bringen. Jeder Blutstropfen gleicht dabei einer Träne, 
denn "The Fragrance Of Eternal Roses" besticht 
musikalisch auch durch seinen Hang zur Melancholie 
Insofern könnte man die auf der CD enthaltenen 6 
Tracks als eine bittersüße Mischung aus Dark- 
Ambient und Ethno-Einflüssen bezeichnen, doch 
gerade das kennen und lieben wir von MATHIAS 
GRASSOW. Meine Wertung deshalb 8 von 10 mög- 
lichen Punkten. (T.W.) 


RANDY GREIF 
"Alice In Wonderland" (5-CD-Box) 
Soleilmoon/Triton 


"Jemine! Jemine! Ich komme bestimmt zu spät!", die- 
sen berühmten Ausruf des weißen Kaninchens mit 
den roten Augen, das aus der Westentasche eine Uhr 
hervorholt, kennen wir sicherlich alle. Wer von uns hat 
sich nicht in den abenteuerlichen Geschichten von 
ALICE IM WUNDERLAND verloren. Der englische 
Schriftsteller Lewis Carroll schrieb seine erste Alice- 
Geschichte einst für seinen "einzigen Liebling", die 
kleine Tochter seines Dekans, Alice Pleasance 
Liddell, nieder. Der über beide Ohren verliebte Lewis 
Carroll schrieb nicht nur den bekannten Roman "Alice 
im Wunderland", sondern auch die - etwas weniger 
bekannte - Fortsetzung dieser Geschichte, die den 
Titel "Alice hinter den Spiegeln" trägt. Wie so viele 
Liebesgeschichten, so endet auch die von Lewis 
Carroll ohne Happy-End, da er seine Liebe zu Alice 
Pleasance Liddell nie offen zeigen durfte, doch seine 
Alice-Geschichten kennt fast jeder und sie verschaff- 
ften ihm viel Ruhm und Erfolg. 

Bereits in der Vergangenheit (1991 - 1993) zollte man 
ihm auch musikalischen Tribut, denn im Zeitraum von 
3 Jahren veröffentlichte RANDY GREIF eine Serie 
von 5 äußerst limitierten CDs, die sich mit "Alice Im 
Wunderland" beschäftigten. Diese äußerst textlastige 
Umsetzung von Carrolls Lebenswerk ist nun auf 
SOLEILMOON in einer schöngestalteten Box wieder- 
veröffentlicht worden ... zusammen mit 60 Trading- 
Cards (Sammel-Karten), von denen jeweils 5 in jeder 
Box enthalten sind. Die restlichen Karten kann man 
im 10er Pack kaufen und mit anderen Fans tauschen. 
Ist das nicht eine nette Idee? 

Doch zurück zur Musik und zu RANDY GREIF. Der 
Dark-Ambient-Künstler, der bereits mit so berühmten 
Persönlichkeiten wie ILLUSION OF SAFETY, LUST- 
MORD, 1.A.M. UMBRELLA, NOCTURNAL EMISS- 
SIONS oder RAPOON zusammengearbeitet hat, prä- 
sentiert uns hier auf 5 (!) CDs ein äußerst psychede- 
lisch bzw. avantgardistisch anmutendes Gesamtwerk 


Über 6 Stunden Musik sind auf den Silberlingen ent- 
halten und diese Musik vermischt sich mit dem 
gesprochenen Text (der Geschichte von ALICE IM 
WUNDERLAND). Das Endergebnis ist bemerkens- 
wert, wenngleich am Stück genossen vielleicht ein 
bißchen zuviel des Guten. Doch man sollte sich von 
der Menge des Materials nicht abschrecken lassen, 
sondern sich auf die Reise in die Welt von Alice ein- 
lassen. Da begegnet man so wundersamen Gestalten 
wie dem Hutmacher, der Grinse-Katze, dem 
Schnapphasen und der herzallerliebsten Herzkönigin 
(""Kopf ab mit ihr!"). Meine Wertung: 8 von 10 mög- 
lichen Punkten! (T.W.) 


GRUNTSPLATTER "The Death Fires" (CD) 
Crowd Control Activities 


Nach Split-CDs mit SLOWVENT und RUHR HUN- 
TER, mehreren Samplerbeteiligungen und Tapes, 
sowie der sehr gelungenen "Pest Maiden"-Single, 
erschien kürzlich GRUNTSPLATTERSs erste Full 
Time-CD "The Death Fires". Der von Scott Candey 
gewählte Projekttitel mag sich möglicherweise etwas 
irreführend anhören, denn der fast zwingend assozi- 
ierte Bezug zu ultra-brutalem Noise ist nicht unbe- 
dingt angebracht. Sicher, unter den elf Tracks lassen 
auch Elemente des Noise finden, aber vielmehr geht 
der Sound in Richtung Death Industrial oder Dark 
Ambient. Während der knappen Stunde dominieren 
tiefe Frequenzen, metallisches Rauschen und düste- 
re Soundscapes. Der Klang ist sauber, die 
Atmosphäre post-apokalyptisch und der Einsatz 
hochfrequenter Töne diskret. Zum Vorschein kommen 
weiterhin Orgeln und (wie mir Scott berichtete) subtile 
Vocals. Ansatzweise Vergleiche zu B. D. N. und 
HOLLOW EARTH würde ich gelten lassen. Ohne 
Zweifel gehört "The Death Fires" zu den besseren 
Veröffentlichungen dieses Genres und für ein 
Debütalbum ist es ohnehin bemerkenswert. (H.M.) 


HAGALAZ RUNEDANCE - "Volven" (CD) 
Well of Urd 


Nach einigem hin und her hat es doch noch rechtzei- 
tig geklappt, die neue CD von HAGALAZ RUNEDAN- 
CE landete in meinem Briefkasten. Und ich war überr- 
rascht. So richtig überrascht und zwar positiv. Hatte 
die liebe Andrea mir doch schon angekündigt (siehe 
Interview irgendwo in dieser feschen Zeitschrift), dass 
das neueste Werk noch besser sein würde, als sei- 
nerzeit das Debüt "The winds that sang of Midgard’s 
fate". Schon der erste Track "The dawning" ist ein 
wunderschöner ritueller Einstieg, getragen durch 
Andrea’s Stimme, die auf "Volven" zum ersten Mal so 
ganz zur Geltung kommt. Die gute Frau hat sich 
gesangstechnisch, meiner bescheidenen Meinung 
nach, sehr deutlich weiterentwickelt. Teilweise sind 
die Tracks am ehesten noch mit den neueren, eher 
weltmusikalisch orientierten, Aufnahmen von DEAD 
CAN DANCE zu vergleichen. Steinigt mich nun bitte 
nicht gleich, aber es erinnert mich halt daran. Es fol- 
gen viele, viele, acht um genau zu sein, fantastische 
Stücke, die den Hörer in eine wilde Welt entführen, 
voller alter Gottheiten, wilden Kreaturen, starken 
Frauen. Sehr schön, sehr heidnisch. 
Produktionstechnisch kann ich auch nix bemängeln, 
die Aufnahmen klingen klar und kraftvoll. Einziger 
Wermutstropfen ist der sogenannte Bonus-Track, ein 
Remix von "On wings of rapture", einem Song, der in 
der ursprünglichen Version, die natürlich auch enthal- 
ten ist, eigentlich sehr schön ist. Eigentlich.war man 
sich ja im klaren darüber, dass Remixe nicht wirklich 
gut funktionieren, trotzdem hat man das Experiment 
ein weiteres Mal gewagt. Das Ergebnis ist allerdings 
mehr als fragwürdig und ist nicht so tanzflächenkom- 
patibel, wie es wohl ausfallen sollte. Außerdem zer- 
stört dieser eine Song, da er so geschickt am Ende 
der CD plaziert ist, die ganze wunderschöne 
Stimmung, die vom \Vorhergehörten, aufgebaut 
wurde. Trotzdem kann ich hier eindeutig eine 
Kaufempfehlung aussprechen, programmiert den 
letzten Track einfach weg. (A.V.) 


HARDFLOOR - "So What?!" (LP/CD) 
Hardhousel/lntergroove 
INDEX - "Ultra Hard Shadow" (CD) 
Cop International/Zomba 


Hardfloor ist eines der wenigen Technoprojekte, wel- 
ches sich beständig ins neue Jahrtausend herüber 
retten konnte und dies ist sicher auch ihren genialen 
Remixen für Artunverwandtes (Anne Clark, Mory 
Kante, Yello) zuzuschreiben. Im Jahre 2000 pumpen 
Hardfloor jedenfalls noch immer funky und trancy 
voran - So What! Das Industrial-Electro-Projekt Index 
aus Amiland hat inzwischen auch jede Menge 
Einflüsse aus dem Technobereich aufgesogen und 
auf dem neuen Album "Ultra Hard Shadow" ist von der 
einstigen Clubtauglichkeit nicht mehr viel zu verspü- 
ren! Der Gesang ist bis auf wenige Fetzen bzw. 
Fragmente komplexeren Soundstrukturen gewichen 
und man arbeitet jetzt wesentlich noisiger und experi- 
menteller. Ziemlich atmosphärisch-technoide 


Soundtrackmusik und eine wirklich Weiterentwicklung 
- Tip! (M.F.) 


HEID - "Arktogäa” (CD) 
Malignant Records 


Und wieder eine harte Nuß für mich zum Knacken .. 
nämliche eine Veröffentlichung, die nicht mit einer 
Trackliste versehen ist, aber insgesamt 7 Tracks ent- 
hält. Mir bleibt also keine andere Wahl, als nur ein 
wenig über die Musik zu plaudern und diese ist - um 
ganz ehrlich zu sein - ziemlich genial! 

HEID, das sind zwei nette schwedische Herren - aus 
der Heimat von CMI -, die sich - und wie könnte es 
anders sein - dem Death-Industrial verschrieben 
haben. Ja, ihr habt richtig gehört ... geiler Death- 
Industrial aus Schweden, mit rhythmischen 
Passagen, rituellen Einflüssen, Chorälen, verzerrtem 
Gesang, Samples, dunklem Grollen und ruhigen, flä- 
chigen Passagen ... kurzum, alles was das Herz der 
Death-Industrial-Fans unter uns begehrt 

Als musikalische Vergleiche möchte ich hier kurz RAI- 
SON D’ETRE, SEPHIROTH, ARCHON SATANI, 
NECROPHORUS oder EACH DAWN | DIE nennen, 
wobei sich HEID dennoch von all diesen Künstlern in 
ihrer Eigenständigkeit unterscheiden. Zur Band selbst 
kann ich gar nichts erzählen, weil mir dazu die Infos 
fehlen, aber vielleicht wird mein Kollege Arne dem- 
nächst ein bißchen Licht ins Dunkel bringen, denn er 
hat mir bereits erzählt, daß er HEID gerne im Rahmen 
eines Interviews vorstellen möchte. Vielleicht ist es ja 
im Herbst schon soweit?!? Meine Wertung für das 
vorliegende Album: 10 volle Punkte! KAUFTIP! (T.W.) 


HIROSHIMA MON AMOUR - ANNO ZERO (CD) 
Energeia 


Mit HIROSHIMA MON AMOUR hält die italienische 
Retro-80ies Bewegung Einzug in unsere guten 
Stuben. Der Name der Band entstammt den Zeilen 
von ULTRAVOX ('Hahaha') und duetet schon im 
Ansatz darauf hin, was uns erwartet. Nämlich - leider 
nur - 30 Minuten Spaß mit drei Italienern, die sich in 
ein Netz aus FEHLFARBEN, CURE und den typi- 
schen 80ies Sounds eingewoben haben; ich glaube, 
wenn es einen italienischen Post-Punk-Sound gibt, 
habe ich ihn hier vor mir liegen. Schroffe Gitarren, wie 
man das eben früher so hatte, deutlich erkennbare, 
einfache, aber wunderschöne Melodieverläufe, 
besonders der Basslauf besticht, der urigste aller 
Drumssounds aus der Konserve, den ich in letzter 
Zeit gehört habe und die angenehme Stimme des 
Sängers und Texters CARLO FURII, der zusammen 
mit ANTONIO CAMPANELLA an Bass und Gitarre 
und PIERLUIGI DI SCIASCOI an den Tasten schon 
seit 5 Jahren HMA bildet, machen 'ANNO ZERO' zu 
einer echten Perle. Vielleicht klingt vielen die Musik zu 
banal, man hat sich eben weiterentwickelt im Laufe 
der Jahre, der Qualität der Musik tut dies keinen 
Abbruch und ein entspanntes Mitwippen ist garan- 
tiert.. Leider kann ich überhaupt nichts zu den Texten 
sagen, da ich nur wenig bis gar kein italienbisch ver- 
stehe, aber es soll ja immer noch Stücke geben, 
deren Sinn man auch ohne die genaue Bedeutung 
der Worte verstehen kann...Anspieltip: Track 2, 'LA 
CASA. Viel Spaß! 

(R.H.) 


HOLLSTEIN - "Wahre Geschichten” (CD) 
Columbia/Sony 


Hollstein ist das Soloprojekt von Stephan Hollstein, 
welcher vorher als Gitarrist und Keyboarder in ver- 
schiedenen lokalen Bands des Ruhrgebietes tätig 
war. Anfang der 90'er beginnt Hollstein sich intensiv 
mit Sounds und Samples zu beschäftigen und kom- 
poniert sogar die Musik zu dem Film "Eine Frage" von 
Dirk Wieczorrek. Auf seinen Debüt "Wahre 
Geschichten" verbindet er dagegen atmosphärisch- 
elektronische Popmusik mit dem fetten 
Orchestersounds der Münchener Philharmoniker und 
tiefgehend-melancholischen Texten in klarer deut- 
scher Sprache, wobei böse Zungen behaupten könn- 
ten, eine moderne Version der Münchner Freiheit hier 
vor sich zu haben! Ich find's jedenfalls gar nicht mal 
schlecht und die Texte sind wirklich gut! (M.F.) 


MATT HOWDEN - "Intimate & Obstinate” (CD) 
Red Room Records 


Matt Howden ist der Kopf des Projektes SIEBEN, 
doch vor allem kennen wir seinen Namen von zahlrei- 
chen SOL INVICTUS-Veröffentlichungen, bei denen 
er Tony Wakeford hilfreich zur Seite stand. Mit 
"Initmate & Obstinate" liefert der Geigenvirtuose ... 
oder sollte ich ihn lieber als Teufelsgeiger bezeichnen 
... sein erstes Solo-Album ab. Um es gleich vorweg zu 
nehmen ... "Intimate & Obstinate" ist ein kleines 
Meisterwerk, welches avantgardistische Musikkunst 
mit dem wundervollen Klang einer Geige verbindet. 
Hier trifft Anmut auf Obskurität und Fragilität auf 
Verschrobenheit. Matt Howden vermischt den einzig- 
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artigen Klang einer Geige mit experimentellen 
Elementen, läßt Raum für zeitgemäße Einflüsse und 
erzeugt auf diese Weise ein wahrlich einzigartiges 
Gesamtkunstwerk, welches voller Überraschungen 
steckt. Hilfe erhielt das Multitalent lediglich von seiner 
Frau Jane Howden, die den Gesang bei drei Tracks 
übernommen hat, sowie Pete White, der sich für das 
Saxophonespiel verantwortlich zeichnet 

Es bedarf keiner weiteren Worte, um diese 
Veröffentlichung an den Mann bzw. die Frau zu brin- 
gen. MATT HOWDEN’s Musik spricht für sich und das 
tut auch meine Wertung ... nämlich stolze 9 von 10 
möglichen Punkten. (T.W.) 


HOWDEN / WAKEFORD - "Three Nine" (CD) 
Tursa/World Serpent 


"Three Nine" ist eine Kollaboration zwischen Tony 
Wakeford (SOL INVICTUS) und Matt Howden (SIE- 
BEN) und die vorliegende Veröffentlichung beschäf- 
tigt sich mit der dritten und neunten Rune des 
Runenalphabets. Viele der einen Stücke auf "Three 
Nine" passen sich musikalischen und mathemati- 
schen Strukturen an; einige Stücke sind im % Takt, 9/8 
Takt, Fragmente von Musik und Melodien kommen in 
Mustern von 3 oder 9 vor. Dahinter steckt nicht etwa 
eine Art mathematisches Experiment oder was auch 
immer ... nein, Wakeford & Howden wollen den Geist 
und die Mystik des Subjektes selbst einfangen. Das 
Album "Three Nine" basiert auf drei Stücken; "Three", 
"Nine" und "Ginnungagap". Jedes dieser Stücke 
wurde weiterentwickelt und mehrfach voneinander 
getrennt, so daß daraus insgesamt 9 Stücke entstan- 
den. Alle 9 Stücke wurden letztlich auf "Three Nine" 
zusammengefügt und der letzte Schliff verpaßt, indem 
man gelegentlich Samples hinzufügte. Das klingt 
nicht nur wie ein äußerst seltsamer Prozeß, sondern 
das Endergebnis offenbart sich dem geneigten Hörer 
auch sehr avantgardistisch. Matt Howden und Tony 
Wakeford mochten jedoch diese Art von Symetrie, 
weshalb sie am Ende ein weiteres Instrumental-Stück 
von 9 Minuten kreierten. Tony Wakeford schrieb sogar 
noch einen Text für dieses Stück, welches sowohl in 
der Instrumental-Version als auch als "Death’s Head" 
auf dem Album "Three Nine" enthalten ist. 

Wer SOL INVICTUS, SIEBEN oder andere Projekte 
von TONY WAKEFORD kennt, der sei gewarnt, denn 
diese Kollaboration ist sicherlich nicht jedermanns 
Geschmack. Diese enthaltene Musik ist äußerst 
abstrakt, um nicht sagen zu wollen obskur und nicht 
gerade leicht verdaulich. Ein vorheriger Lauschangriff 
sei jedem Interessenten geraten. Meine persönliche 
Wertung: Ganz nett und interessant, aber nicht mehr 
als 6 von 10 möglichen Punkten wert! (T.W.) 


IMMINENT/SYNAPSCAPE 
"Screenwalking" (MCD/12') 
Ant Zen/Hymen 
MONOKROM - "s/T" (CD) 
Ant Zen 


Imminent Starvation (jetzt nur noch Imminent!) und 
Synapscape haben sich auf vorliegender EP zur "ANT 
ZEN-Super-Group" zusammengeschlossen und die- 
ser Kollaboration entspringt trotz Namenverkürzung 
von Imminent genau der Sound, den man eigentlich 
von diesem Zusammenschluß erwartet. Fauchige 
Distortion, knarzige Noiseloops und harsch-technoide 
Rhythm - 36 Minuten lang und ohne Gefangene zu 
machen! Gefällt mir wesentlich besser als die "Remix 
Item"-10' der beiden Projekte vor einiger Zeit 
Monokrom entstammt ebenso wie Synapscape aus 
dem Dunstkreis von Ars Moriendi und dieses mysteri- 
öse Projekt veröffentlichte damals 1991 unter dem 
Eindruck der Deutschen Wiedervereinigung das Tape 
"Ein stählerner Traum" auf FICH ART. Hinter der 
schlichten und sparsamen Fassade des Artworks 
befindet sich diesmal kalt-brüchiger Ambient auf der 
Stufe hin zum Death Industrial, welcher aber immer 
wieder von erruptiven Noise- und 
Rhythmusausbrüchen geschüttelt wird und eine 
etwas pulsierend-chaotische Atmosphäre hinterläßt. 
Dieses Album ist nur etwas für abgebrühte Leute mit 
starken Nerven bzw. der perfekte Soundtrack für 
Massenmörder, Serienkiller, Folterknechte und ähn- 
lichen Klientel bzw. bestens geeignet, den 
Zivilisationsdreck von den Magenwänden zu spülen! 
Wer allerdings nach diesen rund 70 Minuten Harsch 
Rhythm Dark Ambient immer noch nicht genug 
bekommen kann, sollte sich unter www.ant- 
zen.com/monokrom die Trackliste und ein 
Exklusivstück als mp3 herunterladen - Zugang zur 
Homepage gibt es aber nur durch einen Code, wel- 
cher auf der bespielten Seite der CD als 
Wasserzeichen versteckt wurde! Monokrom ist mit 
Abstand der brutalste und härteste Industrialsound 
seit langem auf ANT ZEN und ich glaub’, ich laß heut' 
Nacht das Licht beim Schlafen an... (M.F.) 
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KOZO INADA - "a[ ]" (MCD) 
Staalplaat 


Seit einiger Zeit taucht in Rezensionen und 
Pressemitteilungen eine neue Musikrichtung auf, 
genannt Microwaves. Motto: laßt uns Musik reduzie- 
ren und auf ihre Elementarteilchen eindampfen. Das 
kann man solange betreiben, bis auf den Tonträgern 
letztlich fast nichts mehr zu hören ist. Was im Ansatz 
interessant ist und sich auch so anhören kann, wird so 
schnell zur Farce. Die vorliegende CD von KOZO 
INADA kommt zum Teil in jenen extremen Bereich, an 
dem sich der Reiz solcher Musik meinem Verständnis 
zu entziehen beginnt. Vielleicht wird das auch einigen 
Lesern klar, wenn ich jetzt schreibe, daß im Vergleich 
zu dieser CD die Musik von Ryoji Ikeda geradezu 
bombastisch und opulent klingt. Auf "a[ ]' sind drei 
Stücke gepreßt. Nummer eins knackt und fiept ein 
wenig und ist mit 7% Minuten das längste. Das Ohr 
wird wenig beansprucht. Nummer zwei und drei sind 
knapp halb so lang und eigentlich ganz schön, die 
Stücke gehen so in Richtung Ambient und hören sich 
an, als ob mit Wassergeräuschen gearbeitet wurde. 
Das Packaging der CD hingegen ist die absolute 
Wucht. Eine rote (jawohl) Mini-CD liegt in einem kla- 
ren Juwelcase. Das Inlay ist so gestaltet, daß ein sehr 
interessanter Drei-D-Effekt erzielt wird. Die CD ist 
zweifellos ein Eyecatcher, schade nur, daß nicht mehr 
darauf zu hören ist. (T.B.) 


INADE - "Burning Flesh" (CD) 
LOKI FOUNDATION 


Inades "Burning Flesh" stellt für mich zweifelsohne 
die Wiederveröffentlichung des noch jungen Jahres 
im Bereich der Ritual/Industrialszene dar. Was schon 
als Tape von 1993 im Verbund mit dem "Seelenhain" 
als gesuchte Rarität gehandelt wird, dürfte auch bald 
für diese CD gelten, zumal deren Limitierung bei 
lediglich 500 Exemplaren liegt. Löblicherweise haben 
die Lokis "Burning Flesh" nicht zu einem typischen 
ReRelease werden lassen und neben den klangtech- 
nisch aufgearbeiteten Meisterwerken des Tapes noch 
30 Minuten unveröffentlichtes bzw. schwer erhältli- 
ches Material beigefügt: Von den genii loci Sektionen 
| bis IV dürfte lediglich der dritte Teil durch die 
Taperversion der Achtung Babyl-Compilation bekannt 
sein. "Tat Twam Asi" war als herausragendes Stück 
des Spectre Samplers "The Book of Shadowz" zu 
hören. Musikalisch bieten diese 72 Minuten, wie 
schon angedeutet, wiedereinmal Ritualmusik vom 
Allerfeinsten, wenn auch in meinen Augen wesentlich 
brachiale, als von heutigen, rar gesäten, 
Veröffentlichungen gewohnt. Inade lassen es brodeln, 
zischen, zirpen. Die Bässe wummern, Samples und 
Stahlschläge geben sich ein Stelldichein. "The 
Coming of the Black Legions" und "Burning Flesh" 
sind z.B. Powernoise par excellence. Im Kontrast 
dazu stehen die im Zeitraum von 1994 - 1998 ent- 
standenen Tracks "genius loci", die ethnische 
Rhythmen aufzeigen und von denen Part Il mit ver- 
ängstigten Stimmen am besten zu gefallen weiß. "Tat 
Twam Asi" liefert dann einen würdigen Abschluß in 
Form oberkehliger Geräusche für dieses herausra- 
gende Werk. (:R*NE:) 


INERTIA - "Positive Angel" (MCD) 
Nightbreed/PHD 


Oh Gott, was ist denn da in meinem Player gelandet 
... etwa Englands schlechteste Electro-Combo aller 
Zeiten?!? Aha, INERTIA heißt das Quartett und ist bei 
NIGHTBREED unter Vertrag ... O.K. alles klar, da 
kann ja nichts Gutes bei rauskommen! 

Sorry, aber die Musik zieht mir im wahrsten Sinne des 
Wortes die Schuhe aus und das gleiche gilt für den 
Presse-Flyer, der mir gerade assoziieren will, daß ich 
INERTIA gut finden muß: "Bereits 1994 von Reza 
Udhin gegründet, entschloß sich der charismatische 
Frontman (was an dem charismatisch sein soll, darf 
man mich nicht fragen) von INERTIA eine Fusion von 
aus Industrial und Techno in Angriff zu nehmen. 
Schnell wurde das deutsche (Chaos-)Label CELTIC 
CIRCLE PRDUCTIONS auf die Engländer aufmerk- 
sam und nahm sie zur Veröffentlichung der Debut 
MCD "Infiltrator" unter Vertrag. Es folgten zahlreiche 
Performances quer über den Globus, bevor man sich 
im Februar 1996 erneut im Studio einschloß (man 
hätte besser den Schlüssel weggeworfen) um an 
neuen Veröffentlichungen zu arbeiten. Das Ergebnis 
war der erste Longplayer "Programmed To Respond", 
sowie die Maxi-Auskopplung "Mind-Energy", die im 
Dezember 1996 auf den Markt kam und gleich für 
immenses Aufsehen sorgen konnte (kann mich daran 
irgendwie gar nicht erinnern!)." Egal, inzwischen ist 
CCP Geschichte und INERTIA sind bei NIGHTBREE- 
ED gelandet, das sollte als Kurzfassung ausreichen. 

Die Maxi-Auskopplung "Positive Angel" bietet dem 
geneigten Hörer nun Remixe von FUNKER VOGT, 
RAZED IN BLACK, PSYCHE, AGHAST VIEW, PRO- 
JECT X, GIRLS UNDER GLASS, NOISEX und 
L’AME IMMORTELLE, die sich überwiegend den 
INERTIA-Songs "Angel", "Sectorial" und "Regime" 
angenommen haben. Das musikalische Ergebnis 
spiegelt meist den Stil der jeweiligen Remixer wieder 
und reißt mich persönlich nicht vom Hocker. Ganz 
nett, würde ich spontan mal urteilen ... aber mehr 
auch nicht. Meine Wertung: 3 von 10 möglichen 
Punkten. Hört einfach selbst mal rein. (T.W.) 


INFACT - "Fatal Error" (CD) 
Mental Ulcer Forges/Connected 
B-TON-KI/PULS - "Novocain" (CD) 
Daham Recordings/Nova Media 


Infact und B-Ton-K sind beides Ziehkinder von 
Wumpscut, welche aber auch ohne den väterlichen 
Schatten ganz gut abschneiden können! Infact klingt 
mit seinem zweiten Album zwar immer noch stark 
nach Suicide Commando, ist aber vom Soundbild 
bzw. der Atmosphäre her wesentlich dreckiger als das 
Belgische Kommando und das muß jetzt nicht unbe- 
dingt was Schlechtes bedeuten. Besonders der 
Titeltrack und "Net" stechen aus dem aggressiven 
Industrial-EBM-Sound heraus und dürften potentielle 
Clubanwärter sein. Als Bonus gibt es zu den regulä- 
ren 11 Tracks des Albums noch drei Remixe von 
Suicide Commando (sic!), Wumpscut und den 
Brasilianischen Cyberthreat, welche die runde Stunde 
voll machen. "Novocain" ist dagegen schon das dritte 
Album von B-Ton-K und der ist diesmal verdammt gut 
technoid unterwegs, weshalb es auch das Anhängsel 
Puls am Namen gab! Es geht also über 70 Minuten 
bzw. 15 Tracks sehr beatlastig und rhythmusbetont 
zu, mal mehr oder weniger noisig, aber meist recht 
flott. Natürlich verzichtet auch B-Ton-K nicht ganz auf 
die Hilfe von Wumpscut und so leiht Rudy Ratzinger 
gleich beim ersten Track seine Stimme! Weitere 


gesangliche Unterstützung gibt es von Unverdorben 
aka. Grotesk und Wolfgang Thums, besser bekannt 
als Photic Sonar bzw. Ex-Cleen-Sänger. Natürlich 
darf auch ein Remix vom letzten Album nicht fehlen 
und so bearbeitet der Cyber-Punk FAV den Track 
"Elektritter" arg Drum'n Bassig und was sehr gut rüber 
kommt. Limitiert ist die CD auf 2001 Stück und enthält 
als Bonus einen Ufffkläber! (M.F.) 


JOSEF K. 
"Leicht entflammbares Material" (BUCH) 
VWAS 


Als ich dieses Buch aus dem Umschlag zog und nur 
mal kurz durchblättern wollte, hatte ich mich sofort 
festgelesen! J.K., seines Zeichens Sänger von 
Forthcoming Fire und Ex-Sänger von Weissglut schil- 
dert auf rund 400 Seiten in einfacher, leicht verständ- 
licher Sprache seinen musikalischen Werdegang, der 
ja durch viele Höhen und Tiefen gekennzeichnet und 
deshalb auch so interessant zu lesen ist. So erfährt 
der geneigte Leser viel zu den Anfängen von 
Forthcoming Fire, über den Touralltag, 
Personalkarussel, Alkoholexzessen, das Liebesleben 
von J.K., den politischen Anfeindungen und 
Auseinandersetzungen, zur wundersamen Wandlung 
von GYMNASTIC RECORDS zu CHROM, über die 
Ungereimtheiten bei der Übernahme der ZILLO nach 
Easy's Tod usw. - keine bequemen Themen für die 
Macher und Nutznießer der sogenannten 
Independent-Szene in Deutschland! Abgerundet wird 
dieses charmante Buch durch viele (leider etwas 
unscharfe) Bilder und eine ausführliche Discographie 
jeglicher musikalischer Aktivitäten von J.K. alias Josef 
Maria Klump. Man mag zu den im Buch beschriebe- 
nen Themen bzw. zu J.K. stehen wie man will, ein 
Recht zur Meinungsäußerung hat er in unserer ach’ 
so tollen Demokratie allemal, auch wenn das die 
ANTIFA und anderen Mächten stark gegen den Strich 
geht! Erhältlich über VWAS, PSF 101350 in 47013 
Duisburg, Tel.: 0208/5941661 oder Fax.: 
0208/5941669. (M.F.) 


KIRCHOHMFELD - "Diode" [CD] 
Paragoric/Dark Vinyl Distribution 


Dieses Album empfängt einen mit wahrhaft roman- 
tisch-verklärter Stimmung. Schwebende 
Synthieflächen legen sich becircend unter das sanft 
vorgetragene Eichendorff-Gedicht "Nachts". Auch im 
weiteren Verlauf können schöne Klänge faszinieren, 
wobei teils eigene oder weitere Fremddichtungen ver- 
tont werden. Wer sich etwas tiefer in diese 
Atmosphäre fallen läßt, wird gewahr, daß sich im 
Soundkosmos des deutschen Duos viele kleinere und 
größere Raffinessen verbergen. Ungewohnte Klänge, 
interessante Rhythmen und schwindlig modulierende 
Töne fordern geradezu ungeteilte Aufmerksamkeit. 
Will man das Klangspektrum voll auskosten, ist hier- 
für die vom Stereo-Sound empfohlene Position zwi- 
schen beiden Lautsprecher-Boxen empfehlenswert. 
Da allerdings von der Vielfältigkeit der vernommenen 
Töne schnell die Aufmerksamkeit von den schönen 
Texten abgelenkt wird, lohnt sich allerdings auch ein 
über Kopfhörer genossener Durchlauf. KOF wären 
aber nach ihrer sehr avantgardistisch anmutenden 
Debüt-CD nicht KOF, wenn das Gehirn nicht auch bis 
an die Schmerzgrenze getestet wird. Hierfür ist der 
zweite Teil des neuen Albums bestens geeignet. 
Quietschend und zirpend wird einem ein wahres 
Gewitter an nervenstrapazierenden Sounds vorge- 
legt. Läßt sich der zarte Anfangsteil noch unbe- 
schwert genießen, sollte mit den letzten vier Songs 
eher vorsichtig umgegangen werden. 

Spätestens seit meinem Interview ist mir klar, daß sich 
hinter KOF keine Hobby-Intellektuelle verbergen, die 
versuchen, mit deutschen Texten und schnell 
zusammengebastelten Sounds Eindruck zu schinden. 
Wohltuend hebt man sich von oberflächlich betrachtet 
artverwandten Bands ab, bei denen oftmals nur gei- 
stiges Vakuum regiert (keine Namen bitte!). 

Dies ist kein Album, das man schnell mal nebenbei 
hören kann oder (aufgrund der vorhandenen 
Tiefsinnigkeit) in die Dauerrotation schickt. Wem aber 
Muße, Melancholie und Romantik oder auch ein 
Faible für avantgardistische Ton-Kunst in die Wiege 
gelegt wurden, der möge sich diese CD gönnen. (14 
Tracks; Spielzeit: 40:18) - 7 von 10 Punkten (T.P.) 


KITTIE - "Spit" (CD) 
Artemis Rec. / Epic 


Reine All-Girl-Bands sind in der vorwiegend männer- 
beherrschten Domäne des (New) Metal ja eine gern 
gesehene Abwechslung und erlangen vielleicht gera- 
de deswegen meist gesteigerte Beachtung. Zwar fin- 
den sich immer mal wieder ein paar Mädels zusamm- 
men, aber selten währt die Freude an diesen Bands 
besonders lange. Doch jetzt kommen KITTIE; und die 
wollen es den Typen mal so richtig zeigen. Gleich der 
Opener "Spit" brettert einem mit solcher Wucht entge- 
gen, daß sich Röhren wie Tairrie B. (MANHOLE, 
TURA SATANA) als liebliche Souffleuse entpuppen. 
"Ich stell mich doch nicht hin und singe: ‘Hit me baby, 
one more time!”" betont Frontfrau Morgan dann auch 
ausdrücklich im Presseflyer, was aber, würde sie es 
trotzdem tun, aus ihrem Kampfgeschrei eh niemand 
heraushören könnte. Da macht es einem die zweite 
Stimme Fallon Bowman schon wesentlich einfacher 
und erinnert in Songs wie "Brackish", "Charlotte" oder 
dem einzigen langsamen, aber extrem atmosphäri- 
schen "Paperdoll" angenehm an DRAIN. Ansonsten 
liegt der flotte Vierer musikalisch zwischen konventio- 
nellem und New Metal im Stil von DEFTONES und 
KORN. Als Manko könnte man die relativ kurze 
Spielzeit anführen, die allerdings durch den Video- 
Track von "Brackish" wieder aufpoliert wird. Spielzeit 
37:25 (F.N.) 


KLANG ABSTRAKT - "Unavoidable" (MCD) 
Riccardo Zimmermann, Thiemannstr. 18, 
12055 Berlin, info@klang-abstrakt.de 


Die neueste Veröffentlichung von Riccardo 
Zimmermann und Diana Leonhardt trägt den Titel 
"Unavoidable" und repräsentiert, durch mit eingängi- 
gen Rhythmen geschickt verwobenen Gesang, die 
musikalische Weiterentwicklung der Band. In der Tat 
hat sich bei KLANG ABSTRAKT seit dem Fulltime- 
Album "Beam" eine Menge getan. "Unavoidable" hebt 
sich wohltuend von dem eher soundtrack-artigen 
Album ab und offenbart sich dem geneigten Hörer 
sehr tanzbar und clubtauglich. Stellenweise erinnert 
mich "Unavoidable" sogar an frühere Aufnahmen von 
DIE FORM, wobei KLANG ABSTRAKT natürlich 
wesentlich zeitgemäßer klingt. Dianas klarer Gesang 
wird durch Riccardos verzerrter Stimme noch unter- 
stützt und ehe man sich versieht, hat sich 
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"Unavoidable" zum Ohrwurm entwickelt. 

Exklusiv enthalten sind auf der Maxi noch zwei 
Bonus-Stücke und zwar das 9-minütige "Digital 
Feedback", welches mich wieder ans "Beam"-Album 
erinnert und der VRIL-Remix von "Unavoidable", der 
leider nicht ans Original heranreicht. Ebenfalls bemer- 
kenswert ist der Song "Flesh", der durch Samples 
sehr schön in Szene gesetzt wurde. Eigentlich hatte 
ich geplant KLANG ABSTRAKT in dieser Ausgabe 
etwas ausführlicher - im Rahmen eines Interviews - 
vorzustellen, doch es hat sich von meiner Seite am 
Ende leider nicht ergeben. Keine Angst, dieses 
Vorhaben wird für die Herbst-Ausgabe nachgeholt 
und bis dahin belohne ich Riccardo und Diana hier mit 
einer Wertung von 9 Punkten. (T.W.) 


KROM - "This" (CD) 
Primal Music/Artelier Music 


Krom sind aus Schweden, machen im weitesten 
Sinne Trip Hop mit Drum'n Bass-Einfluß, ein blondes 
Model singt dazu mit guter Stimme, Streicher- 
Unterstützung gibt's vom Fleshquartet und produziert 
hat Carl-Michael Herlöfsson - alles klar?! Kaufen, 
hören, wohl fühlen und mitwippen! (M.F.) 


LADY MORPHIA - "Recitals to Renewal" (CD) 
TESCO DISTRIBUTION 


Daß hinter dieser CD kein richtiges Label steht, ist mir 
unverständlich. Umso schöner, daß sich Tesco kurz- 
erhand entschlossen hat den Vertrieb zu übernehmen 
(also nicht das Label ist!). Der Prolog "Hope and 
Despair" ist die bombastische Einführung in eine 
spannende und abwechslungsreiche Melange aus 
Folkakkorden im Stile Death in Junes "But what ends 
when the Symbols shatter?", Boyd Rice & Friends und 
Klangexperimenten. "Recitals to Renewal" ist keine 
leicht verdauliche Kost, erschließt sich erst nach 
genauem mehrmaligen Hören und läßt dann alles klar 
und deutlich erscheinen: Europa wird durch unsere 
Herzen getragen, nicht durch Abkommen verräteri- 
scher Geldhaie. Immer wieder kommt der alte Ernst 
Jünger in Form von Samples aus einer Lesung zu 
Wort und ich kann mich der Sigill Review nur 
anschließen: Es ist fast zu viel. Was neben den 
Akkorden aus Death in Junes "Runes and Men" in 
"Wings of Survival" in meinen Augen den einzigen 
Kritikpunkt ausmacht, wird durch echten Gesang 
(endlich mal kein Geflüster oder Folkrap) und den 
Einsatz schöner Drumpassagen sowie den ergreifen- 
den Gemälden Rackhams wettgemacht. Man kann 
auf das zweite Album (wahrscheinlich dann auf Tesco) 
sowie eine 10" auf Eis + Licht gespannt sein. (:R*NE:) 


LEFTHANDEDDECISION 
"Instinct & Emotion" (CD) 
Crionic Mind 


LHD ist Phil Blankenship aus Berkeley/Kalifornien 
und mittlerweile hat er schon über 30 
Veröffentlichungen, zumeist Tapes und CDRs, reali- 
siert. "Instinct & Emotion" ist nun die erste reguläre 
CD von LHD. Diese bietet über 70 Minuten puren 
Noise verteilt auf insgesamt neun Tracks mit sehr 
unterschiedlicher Spieldauer. Zur Verdeutlichung 
seien hier "Brief Vision" mit 36 Sekunden und 
"Isopraxism" mit fast 38 Minuten genannt. Der Sound 
an sich ist zwar mehrschichtig, aber wirklich überaus 
heftig. Fiese Basslawinen und fette Distorsion wech- 
seln ab mit bis zur Unkenntlichkeit übersteuerten 
Stimmenfetzen. Alles jenseitz bekannter Rhythmik 
und Harmonik. Aus diesem Grund denke ich, daß die 
496er Limitierung wohl etwas hoch angesetzt ist. Die 
ersten 50 davon gibt es in einer Box mit Inserts und 
zusätzlichem Material in Form der CDR "Personal 
Precision". Fazit: Nur für absolute Noisefetischisten 
geeignet. (H.M.) 


LENINGRAD COWBOYS 
"Terzo Mondo" (CD) 
Roadrunner Records/Connected 


Wer kennt sie nicht, die finnischen Rock'n Roll- 
Cowboys mit ihren meterlangen Schuhwerk bzw. 
Frisuren?! Mit dem inzwischen 9. Album "Terzo 
Mondo" melden sich die durchgeknallten Typen noch 
rockiger, grooviger und funkinger zurück, nehmen den 
Hörer auf eine geographische Weltreise mit jeweiligen 
musikalischen Impressionen mit und begeistern mich 
auf ganzer Linie! Die Route geht von Amerika über 
Jamaika, Arabien, Sibirien, Orient, Afrika, Rußland, 
Frankreich, Spanien und Irland, was dann natürlich 
einen wilden Mix aus Rock, Ska, Reggae, Funk und 
Folklore entstehen läßt. Perfekte Untermalung für das 
nächste Saufgelage oder lange Autofahrten - Rock 
On! (M.F.) 


LEUTHA - "Plan(e)s For Empty Cities" (MCD) 
World Serpent 


Nach dem eher experimental-zerissenen Debütalbum 
"Accusa Di Un Delitto Infinito" auf dem Kirlian 
Camera-Label NEDEN und der Kollaboration mit dem 
Neofolker Nobody bei WORLD SERPENT folgt nun 
die EP "Plan(e)s For Empty Cities" von Roberta 
Astolfo aka. Leutha, welche diesmal von einer 
gewissen Alexandra Foresto unterstützt wird. Optisch 
und gestalterisch bzw. mit der mageren Spielzeit von 
rund 20 Minuten macht diese EP zum Albumpreis 
nicht viel her, aber musikalisch ist sie voll überzeu- 
gend! Düster-traurige Electronica und die italieni- 
schen Stimmen, welche Werke von russischen 
Poeten rezitieren weben einen grauen Nebel über 
den geneigten Hörer, so das sich dieser darin völlig 
verlieren kann. Als gröbste Orientierungshilfe zum 
Vergleich des Sounds von Leutha würde ich das 
"Solaris"-Album von Kirlian Camera heran ziehen und 
näheres gibt es im Interview mit dieser interessanten 
Künstlerin zu erfahren. (M.F.) 


LEYKAM/MARK 
"Seed of the Essential" (CD-Box) 
FMA/Indigo 


Das mittlerweile schon fünfte Album der Ambient- 
Künstler Roman Leykam und Frank Mark ist deren 
ambitioniertestes. Beweis dessen ist alleine schon die 
Präsentation des Silberlings: ein massiver 
Pappschuber schützt die CD und das beiliegende 40- 
seitige Booklet, in dem die Gedanken Leykams ihren 
schriftlichen Ausdruck in kurzen Aphorismen und 
Geschichten finden, darüber hinaus gibt es Grafiken 
und Photos des Künstlers zu sehen. Dabei soll das 
musikalisch gebotene Hand in Hand gehen mit den 
visuellen Eindrücken. In erster Linie findet man bei 
den Klängen der beiden Soundtüftler ein tiefes Gefühl 
von Ruhe; weite Synthesizer-Flächen und eine auf 


vielfache Weise manipulierte Gitarre bilden di 
Grundlage für die meditativen Sounds, die weitaus 
relaxter deherkommen als die Live-Improvisationen 
der letzten Veröffentlichung. Auf dieser Basis finde 
man leicht die nötige Entspanntheit, um sich in da 
Geschriebene zu vertiefen und die Bilder zu betradh‘ 
ten. Eine interessante Fusion von Ton und Bild, & 
sich jeder Fan von Vidna Obmana, Steve Roach um) 
Artverwandtem mal anhören sollte. Kunst um d& 
Kunst willen. (J.H.) 


LIMBO - "Cospiratorium: The Ice Line" (CD) 
Energeia/Triton 


Nach dem letzten offiziellen Album "Continuum: 
Fire Front", meldet sich das Projekt von Gianluß 
Becuzzi alias LIMBO (Mitglied von KIRLIAN CAMER 
und ex-PANKOW-Sänger) mit einem neuen Releat 
zurück. Für den zweiten Teil der "Millennium Tral 
Trilogie" hat er mit den besten Acts der italienischen 
Industrial/Electro-Szene zusammengearbeitet, u4 
mit KIRLIAN CAMERA, NIGHTMARE LODGE 
ATRAX MORGUE, TH26, RUNES ORDER, TEMPIE 
BEAT, SIGILLUM S und T.A.C. 

Herausgekommen ist dabei eine seltsame Mischun 
aus Electro- und Industrial-Experimenten, wobei d 
mitwirkenden Künstler die Ideen Gianlucas äuße 
interessant umgesetzt haben, während er - wie zi 
bei "Obedience" von KIRLIAN CAMERA - d# 
Gesang übernommen hat. Die 14 enthaltenen Track 
sind komplett neu und bislang unveröffentlicht. 
Ich staune nicht schlecht, als ich die äußerst trippig 
Nummer "Wagen Und Las Palmas" von SIGILLUMY 
höre, während "Rising Vapours" von NIGHTMARH 
LODGE gewohnt düster daher kommt. Techno gibii 
von TEMPLEBEAT ("Lovestein") zu hören und vie 
andere - wie z.B. T.A.C., X.C.R. oder TH26 - bescht 
ren uns triphoppige Experimente. Alles in allem ei 
sehr interessante Mischung, die sich hören lasst 
kann und die eine oder andere Überraschung ins sl 
birgt. Meine Wertung: 8 von 10 möglichen Punkte 


(TW)) 


LOVE SPIRALS DOWNWARDS 
"Temporal" (CD) 
Projekt 


Mit ihren atmosphärischen Songs tragen LSD berei 
seit fast 10 Jahren dazu bei, dass Heavenly Vol 
ein fester Begriff in der Musikszene geworden st 
Dennoch ändern sich auch hier die Zeile 
Spätestens seit ihrer letzten Veröffentlichung "Flo 
war klar, dass das "Schiff LSD" den Kurs ein weil 
ändern würde. Zunehmend verar- beiten Suzan 
Perry und Ryan Lum Einflüsse aus Drum'n'Bass u 
Trip Hop in ihrer Musik. 

Grund genug für die Band auf den bisherigen 
zurückzuschauen und ein "Best of" - Album herausz$ 
bringen, nämlich "Temporal“! Interessant hierbei il 
dass die Anordnung der Songs, anders als üblich, 
umgekehrter zeitlicher Reihenfolge, d. h. - beginnen 
mit der jüngsten Veröffentlichung, erfolgte. Es sl 
Stücke enthalten aus den Alben "Flux", "Ever", "Ardh 
und "Idylis". 

Doch LSD lassen sich nicht Iumpen, sondern bie 
mehr als ein normales "Best of" -Album! Enthalt 
sind neben bisher unveröffentlichten Remixen au 
eine Live - Version des Stückes "Subsequently'! 
"Temporal" ist ein gut gemachter Überblick über d& 
Schaffen von LSD. Doch leider hat der liebe Gl 
oder auch die Industrie, wieder einmal die Arbeit! 
den Genuss gestellt. Das Album war zumindest Bi 
vor kurzem mangels Vertrieb nur über Import ol 
direkt bei www.projekt.com zu erhalten. Fragt einfat) 
euren geneigten CD -Händler nach seine 
Möglichkeiten! (M.Z.) 


OLE LUKK@YE - "Crystal Crow-Bar" (CD) 
Klangbad-Think Progressive/EFA 


Die Geschichte von Ole Lukkoye beginnt Ende & 
Achtziger Jahre in St. Petersburg, just zu def 
Zeitpunkt, als der musikalische Untergrund Rußlarl 


wegen der bahnbrechenden politische 
Umwälzungen beginnt, Morgenluft zu schnuppefl 
Schnell gehören Boris Bardash und And 


Lavrinenko zu den Formationen, für die sich auch 
westliche Europa interessiert, und spätestens ii 
und jetzt, nach der Veröffentlichung ihres vier 
Albums unter der Federführung von Faus 
Gründungsmitglied Hans Joachim Irmler, sollte ma 
ihnen mit beiden Ohren Gehör schenken. 

Ihre eigenwillige, aber nichtsdestotrotz eingängt 
Art, Psychedelic Rock, traditionelle Einflüsse ih 
Heimat sowie Ambient- und Trance-Elemente mitei 
ander zu verknüpfen, ist reizvoll, wenn nicht & 
unwiderstehlich. Leicht läßt sich da nachvollzieh@ 
wie die Musiker es vergangenes Jahr wohl geschd 
haben, 20.000 Besucher des Burg Herzberg-Festiv 
hinter sich zu bringen. Wer sich dem mystischen TI 
durch die virtuelle sibirische Steppe anschließ 
möchte, sollte sich "Crystal Crow-Bar" zu Gemüte fü 
ren. (J.H.) 


MAGUS/IGNEOUS SAURIA "s/T" (12°) 
Creamcrop/Cosmophilia 
DJ VIC - "Shut Down" (12°) 
TWO DJ's ZIGI & VIC - "X-Ray" (12') 
Antifhaza/Cosmophilia 


Im Zuge der Promotionarbeit von COSMOPHIL 
erhielt ich neben den zwei CD-Compilation (Revi 
weiter hinten) auch diese drei Vinyl-Maxis, welkl 
ähnlich begeisternden Goa Trance bieten, wie eb& 
erwähnte Compilations-CD's. Magus kommt 4 
Dänemark und Igneous Sauria ist sein Seitenproje 
welches etwas experimenteller und abwechslungste 
cher die Sache angeht, als das straight pumpend 
Hauptprojekt. Noch melodischer und psychedelist 
sind dann natürlich die Jungs aus dem Nahen Ost 
bzw. Tel Aviv namens DJ Vic und DJ Zigi, well 
absolut mitreißenden Goa-Trance bieten und förmli 
die Sonne über meinen Kopf scheinen lassen! Lei 
läßt sich nicht viel mehr über den Sound, schreib 
da dieser eher was für die Tanzfläche ist und 
Tranceeffekt nur beim hören bzw. tanzen und nid 
beim lesen einsetzt! (M.F.) 


MDFMK - "sit" (CD) 
Universal / Motor Music 


Aus KMFDM wurde MDFMK, und mit der Spiegel 
des Namens hat sich auch die Einstellung 
ordentlich gewendet. Aus der einstigen Against 
Establishment-Attitüde wurde Partyalarm. Jetzt krag 
es erst richtig im Gebälk. Mit überfetter Produkis 
unverschämt billigen Hooks und stadiontauglid 
Mitsingmelodien gehen die neuen Vengaboys 4 


Electroszene an den Start. Neben treibenden 
Gitarrenbrettern fiepts und bliepst aus allen Boxen, 
und Tracks wie "Torpedoes" werden in elektrolytisch- 
durchzogenen Groß-Discos auch einschlagen wie 
eine Bombe. Aber Sascha Konietzko und Tim Skold 
verstehen es nicht nur, mit Samples und 
Keyboardspielereien die Massen bei Laune zu halten, 
sondern besaßen auch soviel Geistesgegenwart, 
MDFMK mit einer festen weiblichen Stimme zu berei- 
chern. Mit ins Boot kam Lucia Cifarelli. Und hier liegt 
die eigentliche Überraschung dieser Platte, denn die 
ehemalige DRILL-Sängerin leistet nicht nur einen 
gelungenen Beitrag mit den Songs 
"Get.out.of.my.head" und "Hydro-electric", sondern 
hat sich auch das Trällern abgewöhnt. Jodelte sie bei 
DRILL noch wie eine ausgeleierte Kuckucksuhr, klingt 
sie hier nicht selten wie Maria Azevedo von BATTERY 
- und das ist schon ziemlich gut. Ansonsten bringt die- 
ses "Debut" alten KMFDM-Fans nichts wirklich 
Neues, aber warum auch. Geht schon so. Spielzeit 
53:12 min (F.N.) 


MEGAPTERA 
"Electronic Underground" (CD) 
Slaughter Productions 


So oder ähnlich habe ich mir immer den Untergang 
der Welt vorgestellt ... bzw. die Geräusche oder die 
Musik, die dann zu hören sind! Vollkommener 
Quatsch, werden viele jetzt sagen ... und damit habt 
Ihr alle Recht, denn den Moment der absoluten 
Zerstörung wird keiner von uns mitbekommen und ich 
bezweifele selbst, daß wir dann Musik zu hören 
bekommen. 

Doch andererseits ist das, was Magnus Sundström 
alias MEGAPTERA seinen Fans hier bietet auch nicht 
als Musik zu bezeichnen ... eher als ohrenbetäuben- 
den Lärm bzw. angsteinflößende Geräusche, die 
einem Alpträume bescheren. Doch so ist das halt 
beim typsch-schwedischen Death-Industrial ... der 
muß böse und alptraumhaft klingen. Ordentlich 
wummern muß es ... wie in einer Maschinenhalle, es 
muß quietschen und krachen und wenn dann noch 
ordentliche Samples druntergemischt werden, kann 
das Endergebnis nur perfekt ausfallen. Nach diesem 
Rezept konzipiert Magnus schon seit einigen Jahren 
seine Alben, die sich auch relativ gut verkaufen und 
im Repertoire eines guten Industrial-DJs nicht fehlen 
dürfen. 

Auch "Electronic Underground" wurde nach diesem 
Schema gestrickt und bietet dem geneigten Hörer 
Death-Industrial der Güteklasse 1-A.... d.h. es brummt 
und zischt, quietscht und kracht und wer ganz genau 
hinhört, der merkt recht schnell, daß dies kein plum- 
per Krach sein kann, sondern die Symphonie des 
Schreckens, die den Weltuntergang einläutet ... und 
damit wären wir wieder beim Anfang dieses Reviews 
angelangt. Der Kreis schließt sich und ich vergebe 8 
von 10 möglichen Punkten. (T.W.) 


MESH "Live Single EP" (MCD) 
MESH "On This Tour Forever" (CD) 
Synthetic Products/Indigo 


"On This Tour Forever" ist ein Package, bestehend 
aus einer CD und einem Video. Zum Video kann ich 
leider nichts sagen, denn uns wurde nur die CD zuge- 
schickt. Laut Info ist das Video "[...] eine 
Bestandsaufnahme, die MESH auf ihrem Weg nach 
oben dokumentiert", besteht also nicht nur aus 
Livemitschnitten sondern zeigt auch andere Seiten 
der Band. 

Die EP soll mit Live Versionen von "Trust You", 
"People Like Me", "You Didn’t Want Me", "Not 
Prepared" und einem überflüssigen Remix von "The 
Damage You Do" einen Vorgeschmack auf das 
Package "On This Tour Forever" geben. Die Qualität 
der Tracks ist durchgehend gut. Etwas unverständlich 
ist für mich nur, warum auf beiden CD’s "Not 
Prepared" und "You Didn’t Want Me" vertreten ist. Da 
hätte man den Platz doch sinnvoller nutzen können. 
Die CD enthält fast alle Hits, von älteren Stücken wie 
"Someone To Believe In", über "I Don't Think They 
Know" bis hin zum aktuellen Album, das mit Stücken 
wie "| Fall Over" oder "It Scares Me" den Großteil der 
CD bestreitet. Mit von der Partie auch "Safe With Me" 
von der "Not Prepared" MCD und von der "It Scares 
Me" MCD das wunderschöne "Without You", das 
gleichzeitig auch den Abschluß der CD bildet. Für 
MESH Fans ein unbedingtes Muß, für die, die es wer- 
den wollen ein ziemlich heißer Tip um mal einen Über- 
blick über das Schaffen der drei Engländer zu 
bekommen. (M.M.) 


METHODS OF MAYHEM - "sit" (CD) 
Polydor 


Liest man die Interviews von METHODS OF MAY- 
HEM, klingt das, was ex-MÖTLEY CRUE-Drummer 
und Pam Anderson-Bestaller Tommy Lee mit seinem 
neuen Kumpel TiLo aufgezogen hat, wie ein musikali- 
sches Zufallsprodukt. Allerdings dürfte sich diese 
Ansicht schnell wieder relativieren, besieht man sich 
die wahrlich gigantische Liste der guest appearens. 
Und wer da nicht alles gerade "zufällig" vorbei kam: 
Mix Master Mike (BEASTIE BOYS), THE CRYSTAL 
METHOD, Danny Lohner (NINE INCH NAILS), U-God 
(WU-TANG CLAN), LIL’ KIM, Fred Durst (LIMP BIZ- 
KIT), KID ROCK, SNOOP DOGG und George Clinton, 
um nur mal die bekanntesten Namen zu nennen. 
Möglicherweise ist dadurch auch die manchmal etwas 
innomogene Mischung der Platte zu erklären. 
Während sich die meisten Songs trotz starker Raps 
und elektronischem Overkill im Bereich des New 
Metal ansiedeln lassen, gibt es hier und da doch selt- 
same Anwandlungen. Wie beispielsweise "New skin", 
das durchaus von Bon Jovi stammen könnte; ebenso 
die Einleitung zu "Metamorphosis". Und sonst? Also, 
wer von einem Prol wie Tommy Lee noch hochgeisti- 
ges Songwriting erwartet, ist selber schuld. Mehr als 
spätpupertäre Poserattitüden über sein (echt schwa- 
ches) Porno-Homevideo mit Pamela und Fuck-you- 
Parolen wird nicht geboten. So, und nachdem ich 
mich nun lang und breit darüber ausgelassen habe, 
wie verlogen und platt das Teil ist, dürfte meiner 
Schuldigkeit als Kritiker genüge getan sein. Unter 


dem Deckmantel der Verschwiegenheit verrate ich 
euch aber noch, daß mir das persönlich ziemlich egal 
ist und die Platte auf jeden Fall in mein Regal wan- 
dert. METHODS OF MAYHEM mögen zwar zu 100 % 
auf Kommerz gepolt sein, aber einen gewissen 
Unterhaltungswert kann man ihnen nicht absprechen. 
Vielleicht kein Album, das man in 5 Jahren noch hört, 
aber im Moment nicht schlecht. Und 2 CD-ROM- 
Tracks gibt es obendrauf. Spielzeit 36:20 min (F.N.) 


MIA WALLACE - "The Voodoo English" (CD) 
Palmer Wood, Postfach 311, CH-3904 Naters 
- Switzerland 


Vor einigen Wochen erreichte mich eine Sendung mit 
folgendem Brief: "Dieses Werk wird unwillkürlich an 
Labels, Vertriebe, Radiostations, A& R Manager und 
Magazins versendet. Falls sie mit diesem Werk ihr 
Leben verändern oder es sie für 43min 33sec aus 
ihrem alltäglichen Bewußtsein reißen soll, möchten 
wir sie bitten uns zu kontaktieren. Wenn sie es veröff- 
fentlichen wollen, zwecks Hörgenuß, Weiterverkauf, 
öffentliche Vorführung, Vertrieb und Illustration (Kritik 
und Review) bitten wir sie uns zu benachrichtigen. 
Dieses Werk wurde in Eigenproduktion ins Leben 
gerufen, dadurch sind uns alle Rechte vorbehalten. 
Wenn wir sie mit diesem Werk nicht ansprechen oder 
ihr Interesse wecken können, senden sie uns das 
Werk zurück damit sich der Kreis wieder schließen 
kann." 

Von diesem Brief neugierig gemacht steckte ich die 
CD "The Voodoo English" von MIA WALLACE in mei- 
nen Player und begab mich auf eine abenteuerliche 
Reise, die mich bis an die Grenzen der musikalischen 
Welt führte. Was Palmer (Zuber Jörg/Soundcollagen, 
Samples, Drums & Beats, Synthese) und Wood 
(Zuber Werner/Programmer, Performance, 
Installation) dem geneigten Hörer hier offenbaren ist 
eine eigentümliche Mischung aus verschiedenen zeit- 
gemäßen Stilrichtungen wie TripHop, Drum ’n Bass, 
Ambient und Industrial, die auf "The Voodoo English" 
zu einer fremdartigen Melange verschmelzen und z.T. 
so mystisch und düster anmuten, als sollten sie den 
Soundtrack zu einer Art Underground-Film darstellen. 
Die heraufbeschworenen Atmosphären wirken 
bedrohlich, erotisch, aber auch treibend und spirituell. 
"The Voodoo English" geht im wahrsten Sinne des 
Wortes unter die Haut, läßt dem Hörer viel Spielraum 
zur eigenen Interpretation und läßt sich nur schwer in 
eine vorgefertige Schublade stecken. 

Die Idee zu diesem Werk entstand, nachdem die bei- 
den Künstler das Buch GELB von Jeff Noon gelesen 
hatten. Sie wollten einige Szenen der Geschichte für 
sich persönlich vertonen und so entstanden die ersten 
Fragmente für "The Voodoo English". Letztendlich ist 
MIA WALLACE ein Projekt, das nicht real und nicht 
fiktiv ist. Palmer und Wood senden Bild und Ton an 
den Empfänger ... das ist der Moment zwischen der 
Vergangenheit und der Gegenwart. Ich kann kaum 
selbst beschreiben, weshalb ich am Ende so von "The 
Voodoo English" fasziniert bin. Vielleicht hängt das 
damit zusammen, daß ich mich - wie im obigen Brief 
vorgeschlagen - einfach darauf eingelassen habe und 
nicht im Vorfeld durch einen typischen Presse-Flyer 
mit verkaufsfördernden Aspekten zugemüllt wurde. 
Wer hier neugierig geworden ist, der kann sich unter 
der obigen Adresse oder unter palmer.wood@blue- 
win.ch mit den Künstlern in Verbindung setzten. 
Meine Wertung: 10 volle Punkte. ABSOLUTER 
GEHEIMTIP! (T.W.) 


MILITIA "The Black Flag Hoisted" (DoCD) 
Tactical Recordings 


Neues von MILITIA! Mit "The Black Flag Hoisted" lie- 
fert die Trommeltruppe aus Belgien nach "New 
European Order" (3LPs) und "Nature Revealed" 
(2CDs) den dritten und somit letzten Teil ihrer 
"Statement-Trilogie" ab. Dieses Mal ist die musikali- 
sche Mixtur besonders ausgewogen. Neben dem für 
MILITIA typischen Tribal-Trommel-Sound umfassen 
die alles in allem 25 Tracks bei gut 115 Minuten viel- 
fältige Elemente aus den Bereichen Ritual, Ethno, 
Ambient, Electro und Industrial. Ebenso vielfältig ist 
auch die Instrumentierung. Zu Synthi-Klängen gesell- 
len sich verschiedene Sorten Schlagwerk und zahlrei- 
che andere Instrumente wie beispielsweise das 
Digderidoo. Die Grundstimmung ist destruktiv oder 
aufbauend, immer jedoch sehr energetisch und etwas 
martialisch. Die von eigenwilligen Soundschleifen und 
bedrohlichen Geräuschkulissen geprägte Musik wird 
weiterhin ergänzt durch verständliche Vocals und 
klare Samples. Abgerundet durch ein ausgezeichne- 
tes Artwork inklusive schwarzer Fahne und einem 
Poster, welches diese Bezeichnung wirklich verdient, 
hat sich "The Black Flag Hoisted" zu meinem heißes- 
ten Tip in diesem Quartal gemausert. (H.M.) 


MIRA - "Mira" (CD) 
Projekt/Dark Vinyl Distribution 


Die Band MIRA habe ich bereits in meiner Rezension 
zu "A Cat-Shaped Hole In My Heart"-Compilation sehr 
lobend erwähnt und in dieser Ausgabe findet Ihr auch 
ein kurzes Interview mit den Amerikanern. Leider 
gehört das Quartett eher zu den ungesprächigen 
Interview-Partnern, was jedoch meine Bewertung 
Ihres Debut-Albums nicht beeinflussen soll ... ich will 
mir zumindest Mühe geben. 

MIRA erinnern mich sehr stark an die frühere 4AD- 
Band SLOWDIVE, deren Song "Alison" vor einigen 
Jahren mal ein relativ bekannter Hit war und deren 
Album "Souvlaki" seit diesem Zeitpunkt zu meinen 
Lieblingsalben gehört. Inzwischen haben SLOWDIVE 
zwar das musikalische Lager gewechselt und nennen 
sich heuer MOJAVES3, aber das macht nichts, denn 
jetzt gibt es ja MIRA und die treten in die Fußstapfen 
dieser begnadeten Band. 

Folgerichtig produzieren MIRA auch wunderschönen 
Gitarren-Pop der das Herz berührt und den geneigten 
Hörer von der ersten Sekunde an melancholisch 
stimmt. Sängerin Regina versteht uns zu umgarnen, 
während der Rest der Band einen weichen Teppich 
aus ätherischen Gitarren webt, auf dem wir uns 
schließlich niederlassen und vor uns hin träumen. 
Natürlich ist auch der Song "Cayman" von der bereits 
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erwähnen PROJEKT-Compilation mit von der Partie 
und daneben noch viele andere musikalische 
Juwelen. MIRA klingt unverbraucht und frisch, hat 
aber auch den Charme einer typischen College-Band, 
wie man sie auch aus einer Vielzahl von amerikani- 
schen Filmen kennt. Ein Album für die Momente des 
Leben, die einem ohne Ausweg erscheinen und in 
denen man sich dem Frust hingeben möchte. In 
einem solchen Moment wird MIRA uns Hoffnung und 
Melancholie gleichzeitig vermitteln und ich versichere 
Euch, Ihr habt noch nie so gerne gelitten. Meine 
Wertung: 9 von 10 möglichen Punkten. (T.W.) 


MOEYV - "Suffer" (MCD) 
COP International/Zomba Distribution 


Sofern ich mich erinnere, haben MOEV irgendwas mit 
FRONT LINE ASSEMBLY zu tun ... bin mir aber jetzt 
nicht so ganz sicher und zu faul in meinem musikali- 
schen Archiv zu graben. Doch eines kann ich mit 
Sicherheit sagen, im Gegensatz zu anderen, verein- 
zelten Tracks, die ich von MOEV kenne, klingen die 5 
Tracks auf dieser Maxi-Veröffentlichung verdammt 
kommerziell. Damit will ich sagen, daß ich sowohl den 
Titeltrack "Suffer" als das andere enthaltene Material 
spontan in die Kategorie "Electro-Pop" eingliedern 
würde. 

Die Sängerin klingt - für meinen Geschmack - ver- 
dammt nach BERLINS Terri Nunn, heißt aber laut dem 
Booklet Julie Ferris. Sie verleiht den eingängigen 
Songs - z.B. "Suffer" und "Complications" - mit ihrer 
einschmeichelnden und vor allem erotisch-anmuten- 
den Stimme Ohrwurmcharakter. Ansonsten hält sich 
meine Begeisterung für die Maxi-CD in Grenzen, 
denn so richtig will der Funke bei mir nicht übersprin- 
gen. Das sehr hektisch-arrangierte "Crossfire" klingt 
nach typischen Ami-Electro und der letzte Track 
"Saviour" reißt mich auch nicht mehr vom Hocker. 
Glatter Durchschnitt würde ich mal sagen ... nichts, 
was ich in den letzten Wochen und Monaten in dieser 
Form schon einmal gehört habe. Und wenn schon 
kommerziell, dann bitte richtig „, z.B. "Around The 
World (La La La La La)" von ATC. Meine Wertung für 
MOEV: 5 von 10 möglichen Punkten. (T.W.) 


MOLOKO - "Things To Make And Do" (CD) 
Roadrunner 


Aaah, endlich Sommer. Die Sonne scheint, man trägt 
auch noch am späten Abend kurze T-Shirts, und 
Grillfeten stehen fast jede Woche auf dem Plan. Da 
sieht doch alles gleich wieder viel bunter aus. Fehlt 
nur noch der obligatorische Sommerhit. Und den lie- 
fern dieses Jahr MOLOKO. Ganz klar, denn mit ihrem 
neuen, inzwischen dritten Album "Things To Make And 
Do’ und den dazugehörigen Singles "Sing it back" 
und "The time is now" haben Roisin Murphy und Mark 
Brydon nämlich endlich einen Status quo erreicht, der 
ihnen neben der lobpreisenden Credibility der 
Fachpresse auch noch eine breite Radiotauglichkeit 
bescheinigt. War zwar auch schon auf "Do You Like 
My Tight Sweater‘ und ‘| Am Not A Doctor’ der eine 
oder andere kleine Hit, konnte dies ihnen bisher aber 
nur zu mäßigem Bekanntheitsgrad verhelfen. Die 
Zeiten sind nun allerdings vorbei. Seltsamerweise 
passiert dies, ohne daß die beiden ihrem Stil untreu 
geworden wären. Was deswegen wundert, weil der 
typische MOLOKO-Sound kein allzu (ein-)gängiger 
ist. Genaugenommen sind sie experimentierfreudig 
wie nie. Jazz, Funk, House, Blues oder Pop, gleich 
welche Richtung - wenn es nicht zu passen scheint, 
ist es gut. Aber hört einfach selber. Und wer von den 
Hits noch nicht vollständig überzeugt ist, der sollte 
sein Ohr der Ballade "Being is bewildering", "Absent 
minded friends" oder "It’s nothing" anvertrauen. "The 
time is now" - für MOLOKO auf jeden Fall. Spielzeit 
68:28 min (F.N.) 


MONOCHROM 11-14 % 
(Fanzine) 


In klassischer Schnippel & Prittstift-Ästhetik kommt 
ein dralles Druckwerk daher, das mir zwecks 
Besprechung in den Schoss geworfen wurde. Das gut 
daumendicke Ding kennt keine Seitenzahlen und kein 
Inhaltsverzeichnis. Nichts, aber auch gar nichts ist zu 
abstrus, um ein Thema für die zahlreichen 
VerfasserInnen darzustellen. Akademisch korrekt mit 
Fussnoten versehen und in diesem Sinne durchaus 
an Testcard zu messen, aber sonst denkbar verschie- 
den, so gerieren sich die Artikel und Beiträge. Oder 
sie prahlen in krudester Krakelei, geflickschustert und 
zusammengestoppelt. Und an was erinnert uns das? 
An KILLDOZER-Booklets? Hm, warm. An Punk- 
Fanzines? Wärmer. An die kreative Anarchie von Guy 
Debord und seinen KomplizInnen? Heiss. Einen will- 
kürlichen Griff in die Vollen gefällig? Hier ein paar 
Themen. Oder nein, vielleicht doch nicht. Das wäre 
dem Anspruch der Publikation nicht angemessen und 
kontraproduktiv, bzw. würde den schöpferischen 
Eigenanteil der LeserInnen beschneiden. Monochrom 
generiert seinen Kontext selbst. Uppig mit irrelevan- 
tem Bildmaterial versehen und vollgestopft mit 
Gedanken, Rezis, Rückgriffen, Unterstellungen und 
Informationsschnipseln, macht sich der Wälzer auf, 
gegen die inhaltsbestimmte Ödnis der etablierten 
Druckwerke anzugehen. Fein.. Also schlägt man es 
einfach irgendwo auf und lässt dem freien Fluss der 
Assoziationen seinen Lauf. Zu beziehen über 
Monochrom c/o Grenzfurthner, Schönbrunnerstr. 
32/27, A-1050 Wien, Tel: 0043-699-10817035, Fax: 
0043-2266-63678, www.monochrom.at. Mal rein- 
schauen empfiehlt allen staatsunfreundlichen und 
tendenziell gedanklich autonomen LeserInnen (M.A.) 


MOON FAR AWAY - "Sator" (CD) 
MFA, Gorky Street 113, Kaliningrad, 236029, 
Russia 


Diese außergewöhnliche Band aus Rußland haben 
wir vor einiger Zeit schon einmal recht ausführlich in 
unserem Magazin vorgestellt und mit einem Remix 
von "A Scorpon Domain" waren Count Ash, Anea 
und Heleg auf unserer "The Dark Ages - The Final 
Chapter"-Compilation vertreten. Nun, nach zwei lan 
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gen Jahren des Wartens, präsentieren uns MOON 
FAR AWAY endlich das zweite Album, welches man 
schlicht und einfach "Sator" getauft hat. 

Wer bislang noch nichts von MOON FAR AWAY 
gehört hat, dem sei gesagt, daß die Band auf ihrem 
zweiten Longplayer Elemente aus verschiedenen 
Stilrichtungen miteinander verbindet ... insofern läßt 
sich MOON FAR AWAY auch nur schwer in eine der 
vielen Schubladen zwängen. Die musikalischen 
Wurzeln liegen jedoch sehr deutlich im Ritual-Bereich 
und wer das Debut "Lado World" der drei Russen 
besitzt, der wird mir in diesem Punkt sicherlich 
zustimmen. Zu den großen Vorbildern von MOON 
FAR AWAY gehören dann auch Magthea und YAS- 
NAIA, die uns eher unter dem Projekt-Namen THE 
HYBRYDS bekannt sind. Ihre frühe Ritual-Phase 
diente MOON FAR AWAY als Inspirationsquelle. 
Dennoch sollte man den eher rhythmisch-rituellen 
Track "A Scorpon Domain" nicht stellvertretend für 
das gesamte Album sehen, sondern sich auf eine 
Entdeckungsreise begeben, die vielseitiger und inter- 
essanter kaum sein könnte. Denn neben den rituellen 
und percussiven Einflüssen, gibt es da z.B. noch eine 
neoklassisch-symphonische Seite. Für "Dezember 
der Gezeiten" und "Schlaflied" hat man Gedichte von 
Rainer Maria Rilke vertont und sich sogar auf die 
deutsche Sprache eingelassen. "Architects Of 
Immortality" offenbart sich monumental und bombas- 
tisch und "Deirdre-Isolda-Savitri" sogar ein bißchen 
sakral. 

Ebenfalls sehr positiv ist mir das Zusammenspiel der 
Stimmen aufgefallen. Anea’s klare Stimme hebt sich 
wohltuend von Count Ash’s eher markant-männli- 
chem Gesang ab und das Album gewinnt auf diese 
Weise sehr viel Charakter. 

Fazit: MOON FAR AWAY ist rhythmisch-percussic wie 
HEKATE oder IN THE NURSERY, kraftvoll und 
mystisch wie ORDO EQUITUM SOLIS oder AIN 
SOPH, aber auch rituell veranlagt wie z.B. die 
HYBRYDS. Eine herausragende Veröffentlichung, die 
man nicht unbedingt direkt in Rußland bestellen muß, 
da seit kurzer Zeit auch hier in Deutschland über 
DARK VINYL DISTRIBUTION erhältlich, Meine 
Wertung: 10 volle Punkte. ABSOLUTER KAUFTIP! 
(T.W.) 


THE MOURNING AFTER 
"Never The Same" (MCD) 
Eigenvertrieb - www.mourningafter.net 


Das schwedische Synthie-Pop-Trio THE MOURNING 
AFTER - bestehend aus Magnus Gladen, Niklas und 
Pontus Nelldal - präsentiert im Rahmen vorgenannter 
MCD ein Quartett an Songs, die zwischen 1997 und 
1999 entstanden. Sollte irgendwem so richtig aus voll- 
lem Herzen nach klassischem Synthie-Pop sein, so 
ist er hier goldrichtig! Liebliche, vielschichtige, melodi- 
öse Kompositionen, die zumeist einstimmig besungen 
werden - wobei der Gesang aber nicht immer unbe- 
dingt perfekt in die Songstruktur eingearbeitet wurde, 
nicht ausbricht oder überrascht - aber wirklich schön 
gelungen eben! Drei verschiedene Songs und einen 
zusätzlichen Mix lang zeigen THE MOURNING 
AFTER die Musik ihres Herzens. Im Falle des Songs 
"The Way You Move Me" (das es - wie bereits ange- 
merkt - am Ende in einem Drum'n Bass-Mix von FLU 
zu hören gibt) fühle ich mich gar leicht an einstige 
DEPECHE MODE-Songs erinnert (aus der Zeit mit 
Vince Clark). "Waiting Till Dawn" enthält gar robot- 
elektronisch verzerrten Gesang und klingt überaus 
technisiert. Bis auf den Mix sind alle Songs im 
Midtempobereich angesiedelt. 17 Minuten und 23 
Sekunden lang dauert die Kostprobe ihre Schaffens. 
Klassisch und gut eben. Bei welchem Label sie wohl 
derzeit zu Hause sind?! (M. O.) 


MUSLIMGAUZE - "Untitled" (CD) 
Klanggalerie; Dark Vinyl Distribution 


Diese CD von MUSLIMGAUZE wird all jenen Kritikern 
recht geben, die sagen, "wer soviel produziert hat, 
muß auch viel Müll veröffentlichen". Ich will nicht ganz 
so hart sein, aber "Untitled" ist gewiß kein must-have, 
wie es neudeutsch heißt. Bis auf Track 1, 4, 6, 11 und 
15 wurden hier lediglich Remixe ein und desselben 
Stücks auf CD gepreßt, und zwar 10 (in Worten: zehn) 
an der Zahl. Entschieden zuviel! Die Stücke (das 
Stück?) gehören zwar zu den eingängigeren von Bryn 
Jones, aber hätte man nicht die schönste Version 
auswählen können und sie mit den bereits genannten 
Stücken zusammen auf einer Mini-CD veröffentlichen 
können? Dann hätte ich gesagt, daß es korrekt ist, 
diesen Teil des Nachlasses von MUSLIMGAUZE her- 
auszubringen. So bleibt der Verdacht, daß man unbe- 
dingt mit einem Fulltime-Album auf die post-mortem 
Veröffentlichungswelle von MUSLIMGAUZE aufsprin- 
gen wollte, vielleicht, weil man noch Bänder im Keller 
hatte. Auch daß alle Titel "Untitled" sind, läßt vermu- 
ten, daß es sich um unfertiges oder Demo-Material 
handelt. Aber egal, es ist passiert und mir kommt die 
undankbare Aufgabe zu, von dem Kauf dieser CD 
abzuraten. Schade! (T.B.) 


MUSLIMGAUZE - "Baghdad" (CD) 
Muslimlim/Hausmusik, Triton 


Auf seiner musikalischen Reise durch den Nahen 
Osten hat Bryn Jones alias MUSLIMGAUZE auch im 
Irak Station gemacht. Die aufwendig gestaltete 
"Baghdad" enthält demnach die altbekannten 
Elemente, die den MUSLIMGAUZE-Sound prägen: 
Samples von traditionellen Instrumenten, Gesängen 
und einer Vielzahl von Geräusch-Schnipseln, die mit- 
unter recht harsch ausfallen. Auch mein spezieller 
Freund, der obernervige Peacock vom Album "Fakir 
Sind", ist mit von der Partie. Gottlob hält er sich dies- 
mal sehr zurück, so daß das Anhören von "Baghdad" 
etwas weniger anstrengend ist. Präsenter ist da 
schon ein anderes Element, was sich vor allem ab 
Track 6 bemerkbar macht: der Dub-Rhythmus und die 
Reaggae-Anklänge, die sich mit den 'herkömmlichen' 
MUSLIMGAUZE-Sounds mischen. Und das Ergebnis 
dieser Mixtur fällt gar nicht mal übel aus! Saddam 
Hussein meets Lee Perry? Nicht ganz, aber trotzdem 
sehr interessant. Diese Art von Crossover hätte Bryn 


Jones ruhig öfter machen sollen, denn ein bißchen 
musikalische Abwechslung ist nie verkehrt, vor allem 
nicht bei dem Output. (ST) 


MUSLIMGAUZE - "Sufiq" (CD) 
Soleilmoon; Triton 


MUSLIMGAUZE und kein Ende. Manchmal fragt man 
sich schon, wie ein einzelner Mensch soviel 
Audiomaterial in seinem zweifellos zu kurzen Leben 
produzieren konnte. Viele unserer Lesern ziehen 
wahrscheinlich schon die Augenbrauen hoch, wenn 
sie unter den Rezis immer wieder MUSLIMGAUZE zu 
lesen bekommen. Diese CD ist nur 25 Minuten lang 
und somit vielleicht auch für Zweifler eine kurze und 
schmerzlose Erfahrung wert. Wer Lust hat, kann sich 
ja auch.die durchschnittliche Dauer der 9 Tracks aus- 
rechnen. Die erste Hälfte von "Sufigq" klingt - sofern 
ich das beurteilen kann - sehr traditionell arabisch 
bzw. türkisch. Effekte wurden sparsam aber gekonnt 
eingesetzt, die Rhythmen sind verhältnismäßig ein- 
gängig. Track 5 besticht durch Samples melancho- 
lisch gespielter Flöten, Nummer sechs hat ein ausge- 
sprochen groovenden Rhythmus und gefällt mir sehr 
gut, bricht allerdings leider zu früh ab. Die restlichen 
Tracks sind ebenfalls kurz und gehören zu jenen 
Stücken von MUSLIMGAUZE, die nahöstliche 
Stimmung mit moderner elektronischer Musik ver- 
schmelzen lassen. Wer noch nie eine CD von MUS- 
LIMGAUZE gekauft hat, hat hier die Gelegenheit, 
seine Musik kurz und prägnant kennenzulernen. 


(T.B.) 


MY PERSONAL COUNTDOWN 
"My Personal Countdown" (MC) 
Eigenvertrieb 


Wundervoll, diese emotionsgeladenen, wave-igen 
und doch auch synthie-poppigen Kreationen der ein- 
stigen Gründungsmitglieder IN MITRA MEDUSA 
INRIs Holger Meyer und Michael Gronau! In die 80er 
zurück-katapultiert oder an frühere CLAN OF 
XYMOX-Zeiten erinnert genieße ich den tiefen 
Gesang, die Melancholie, die romantischen Melodien, 
die melodiegebenden Gitarren, die eher hintergründig 
platzierten Keys ... Liebevolle Arrangements, in denen 
man sich gänzlich verlieren, in die man sich eingehüllt 
fühlen kann. Leider enthält das Tape nur vier Songs 
könnte man pessimistisch meinen. Richtiger ist 
jedoch, dass das Tape vier wunderbare Kostproben 
der Musik des neu ins Leben gerufenen Duos enthält, 
die die Vorfreude auf mehr - nachdem sich ein geeig- 
netes und interessiertes Label gefunden hat - richtig 
würzt und heraufbeschwört! Die Aufnahme ist nicht 
durchweg qualitativ hochwertig, aber wirklich hörens- 
wert und vielversprechend. Zu beziehen über: MY 
PERSONAL COUNTDOWN c/o Wagner, Postfach 11 
53, 41379 Brüggen (M. O.) 


MZ.412 "Legion Ultra” 7" 
Cold Meat Industry 


Mit "Legion Ultra" begehen MZ.412 neue Pfade. 
Beide Tracks der Single sind sehr noiselastig und prä- 
sentieren die ehemaligen MASCHINENZIMMER 412 
in ungewohnter Art und Weise. Besonders die A-Seite 
hat es mir angetan. Verzerrte Stimme, noisige Sounds 
und ein ziemlich cooler Rhythmus. Die B-Seite fällt 
noch düsterer aus, mit strukturiertem Noise, der zu 
gefallen weiß. Das in jedem Fall qualitativ hochwerti- 
ge Vinyl ist begrenzt auf jeweils 412 weiße und 
schwarze Exemplare. (H.M.) 


NEAR DARK "Lights" (CD) 
Schwarzrock / Spv 


NEAR DARK legen zwei Jahre nach ihrem Debut 
"One Day" mit "Lights" nun ihren neuen Longplayer 
vor. Und der hat es in sich. Neben zwei ziemlich 
gelungenen Coverversionen von Billy Idols "White 
Wedding" und Blacks "Everything Coming up Roses" 
zeigen sich NEAR DARK im neuen Jahrtausend deut- 
lich gereift und eingängiger. Musikalisch immer noch 
irgendwo im Bereich zwischen Metal und Gothic, 
rocken sie sich mit heiserer Stimme durch die zehn 
Tracks ihrer CD. Gleich der Opener "Nine Feet 
Beneath" macht klar, daß NEAR DARK Freunde des 
dramatisch - heroischen Sounds sind und so schmett- 
tern die Jungs einem dann auch ihre Songs in schön- 
ster Monumentalmanie um die Ohren. War die letzte 
Platte doch noch ziemlich rauh und metallastig, so 
werden NEAR DARK mit "Lights" bestimmt einige 
Anhänger des Dunkel-Rocks auf ihre Seite ziehen 
können. 

Die Platte bietet souverän produzierten, abwechs- 
lungsreichen Gothic-Metal auf durchgehend hohem 
Niveau, was es für mich jetzt auch überflüssig macht, 
einzelne Songs hervorzuheben. Ich kann nur die 
Empfehlung aussprechen selbst einmal hineinzuhö- 
ren. 

(M.M.) 


NECROPHORUS "Drifting In Motion" (CD) 
Crowd Control Activities 


Nach "Underneath The Spirit Of Tranquility" von 1996 
und einer 10" auf seinem eigenen Label Yantra 
Atmospheres beehrt uns Multitalent Peter Andersson 
alias RAISON D’ETRE, SVASTI-AYANAM, STRA- 
TUM TERROR und ATOMINE ELEKTRINE mit einer 
weiteren (gelungenen) Veröffentlichung seines 
NECROPHÖRUS-Projektes. Tracknamen wie "Lost 
Land", "Ice Shifting" oder "Drifting" deuten bereits an, 
daß es auf der mit Material von 1998 und 1999 
bestückten CD eher besinnlich zugeht. Aber besinn- 
lich muß nicht langweilig sein, denn der Schwede ver- 
steht es hervorragend, mittels elektronischer 
Instrumente ausdrucksvolle Landschaftsmalerei zu 
erzeugen. Die sehr entspannende und beruhigende 
Musik wirkt angenehm kühl und enthält neben diver- 
sen String-Varianten zahlreiche Naturgeräusche wie 
Donner oder Wasserplätschern. Wenn man den vor- 
handenen Walgesang vernachlässigt, sind die knapp 
60 Minuten rein instrumental. Fazit: Genau die richti- 
ge Schalldusche zum Abkühlen an heißen 
Sommertagen. (H.M.) 


NECROPHORUS 
"Gathering Composed Thoughts" (CD) 
Dragon Flight Recordings LLC/Dark Vinyl 
Distribution 


NECROPHORUS ist eines der vielen Seiten-Projekte 
von Peter Andersson, den wir alle besser unter dem 
Namen RAISON D’ETRE kennen. Auf dem amerika- 
nischen Label DRAGON FLIGHT RECORDINGS hat 
er dieser Tage rares bzw. unveröffentlichtes Material 
veröffentlicht, welches insgesamt ein wenig aus dem 


Rahmen fällt. Da wäre zum einen die beiden Stücke 
"Yoga" Part 1 und 2, welche ursprünglich 1997 als 10" 
Picture-Vinyl auf YANTRA veröffentlicht wurden. 
Hierbei handelt es sich um zwei äußerst geniale 
Tracks, die einen rituell-atmosphärischen Charakter 
aufweisen und Peters Hund Yoga gewidmet sind. 
Yoga selbst steuert einen Großteil der Geräusche zu 
diesen beiden Stücken bei. 

Zum anderen findet man auf "Gathering Composed 
Thoughts" den Track "Spiritcatcher" von unserer 
hauseigenen - und bereits vergriffenen - Compilation 
"The Dark Ages - The Final Chapter", sowie weiteres 
Compilation-Material. 

Doch es gibt auch älteres Material zu hören, welches 
- wie bereits erwähnt - ein kleinwenig aus dem 
Rahmen fällt, weil es sich dabei um neoklassische 
Musik handelt, die symphonisch-orchestral in Szene 
gesetzt wurde. Diese Stücke entstanden zwischen 
1991 und 1992 und zeigen die eher ruhige Seite des 
Peter Andersson, der es ansonsten auch mal gerne 
mit STRATUM TERROR oder anderen Projekten kra- 
chen läßt. Leider handelt es sich bei "Gathering 
Composed Thoughts" nicht um neues Material, doch 
alleine die vergriffenen Tracks der "Yoga"-10-Inch 
rechtfertigen den Kauf dieses Silberlings. Meine 
Wertung: 8 von 10 möglichen Punkten. (T.W.) 


NEURAL PARALITIC 
"Recollection Mind" (CD) 
Front CD/Import 


Andrej Gablovsky und Stefan Mego bilden gemein- 
sam das Duo NEURAL PARALITIC, das in östlichen 
Gefilden beheimatet ist. Das Label Front CD schon 
spricht dafür, dass es sich hierbei um elektronische 
Musik handelt. Düster und instrumental eröffnen Sie 
gleich samplebegleitet die Arena, um dann gleich trei- 
bender und krachiger zum Punkt zu kommen, gene- 
rell aber eher in gemächlicheren Tempi zu verweilen - 
also nicht allzu stressig oder hetzend. Mit Hall, Echo 
und weiteren Effekten belegter EBM-Gesang erklingt 
aus tiefer Weite der Komposition. An Überraschungs- 
momenten wird nicht gespart, obwohl die Musik gene- 
rell ziemlich straight und geradeaus geht. EBM eben - 
nicht zu hart, aber auch nicht zu weich. Zwölf Songs 
geben sie zum Besten. Texte gibt es im Booklet keine. 
Auf der Coverrückseite entdecke ich einen 
Limitierungsvermerk (Nr. ? von 115 Exemplaren) - lei- 
der nicht nummeriert. Die feinsten elektronischen 
Se, gibt es im Track "Innocent Schisophrenia"! 
(M. ©.) 


NEUTRONIC - "Re-ID" (CD) 
WONGA - "Seventy Minutes" (CD) 
ECRISPV 


Teil 05 und 06 der ambitionierten und entdeckenswer- 
ten Wellpappedition von ECR bietet dem geneigtem 
Hörer wieder feinste elektronische 
Undergroundklänge verschiedenster Couleur. Die aus 
Kalifornien stammenden Neutronic erschaffen mittels 
Linux Software einen trocken-vertrackten Break Beat- 
Dschungel, der einem eher an Großstadtschluchten in 
NYC erinnert, als an das sonnige Kalifornien. 
Einerseits sehr minimal, aber andererseits extrem 
groovig sind die 11 Tracks bzw. die runde Stunde vor- 
bei und Erholung versprechen da Wonga aus Berlin. 
Wonga ließen sich am einfachsten als eine Mischung 
aus Labradford und Scorn beschreiben, was feinsten 
Gitarrenambient mit dub’schen Slow-Mo-Beats 
bedeutet, wenn... ja, wenn da nicht noch dieser jamm- 
mige Jazzeinfluß zu spüren wäre. Die 70 Minuten Neo 
‚Ambientsounds eignen sich bestens als Soundtrack 
für Spaziergänge durch das nächtliche, etwas herun- 
ter gekommene Berlin, aber nicht vergessen den 
Mantelkragen hochzustellen, die Hände tief in den 
Taschen zu vergraben und nicht nach rechts oder 
links schauen! Als nächste Veröffentlichung dieser 
Serie sind ALP aus (ebenfalls) Berlin geplant, über 
welche der aufmerksame BLACK-Leser seit letztem 
Heft Bescheid wissen müßte und die auch Live auf 
der diesjährigen POPKOMM zu erleben sind! (M.F.) 


NEW CONCEPT - "Wheel Of Love" (CD) 
Strange Ways/Indigo 
TOLCHOCK 
"A Practice For Hell/Kicks Remix" (MCD) 
Energy/SPV 


Wenn man dem Presseinfo Glauben schenken darf, 
sind die drei Hansel'n von New Concept wahre 
Ostalgierer und auch musikalisch ist das Trio pure 
Nostalgie - die der 80'er nämlich! Erfahrene Leser 
wissen jetzt natürlich sofort, das New Concept nur 
Synthie-Pop machen können und zwar solchen von 
der ganz schmierigen Sorte! Da helfen auch keine 
laschen Dancegrooves oder vereinzelte Drumloops 
das verstaubte bzw. langweilige Konzept von New 
Concept zu beleben und eine Coverversion des Vince 
Clarke-Songs "Never, Never" gibt mir dann noch den 
Rest. Vergeßt den Scheiß hier und wendet Euch lie- 
ber dem aktuellen De/Vision-Album zu, denn die sind 
schon wesentlich weiter! Ähnliches wie auch für New 
Concept, wenn auch im anderen Sinne, gilt für die 
Schweden von Tolchock. Die machen EBM- 
Crossover wie Anfang der 90'er Jahre üblich und ich 
würde die am ehesten mit ihren Landsmännern von 
Inside Treatment oder Pouppee Fabrikk vergleichen. 
Leider haben die Tracks ein schlechtes Songwriting, 
keinen Groove und die auf dieser MCD enthaltenen 5 
Remixe klingen seltsam uninspiriert. Neben Tolchock 
selber remixten auch Inkfish, Projekt X und Eric. S 
von Sidelake sich durch die zwei Tracks und machen 
so runde 20 Minuten Plastikverschwendung voll! 


(M.F.) 


NICO VS TRANCE GROOVE 
"Reich der Träume" (MCD) 
Fünfundvierzig/Indigo 


Was für ein Lied...! Leider kenne ich das Original 
nicht, das Nico für Lutz Ulbrichs erstes LUUL-Album 
im Jahr 1981 besang, aber das, was die Kölner von 
Trance Groove mit der Zustimmung Ulbrichs aus die- 
sem Song jetzt gezaubert haben, läßt mein Herz 
höher schlagen. 

Übernommen hat man nur die Gesangsspur von Nico, 
und diese zeitgemäß, aber sehr dezent, neu unter- 
malt. Will heißen, diese Maxi ist alles andere als ein 
Beispiel der "Wir verwursten einen Klassiker zum 
Dancefloor-Song"-Maxime, sondern vielmehr die 
äußerst liebevoll gemachte Übersetzung einer wun- 
derschönen Ballade in die heutige Zeit. Ganz unauf- 
dringlich tuckert und groovt der Computer hypnotisch 
vor sich hin, dazu Trompete und Keyboards, und fer- 
tig ist einer der faszinierendsten Popsongs der letzten 
Zeit. Die Maxi enthält neben der langen Fassung (nie 
enden wollende bzw. sollende acht Minuten fünf- 


zehn!) noch einen Radio Edit sowie einen kantigeren 
Remix. Spielzeit 20:05 min. (J.H.) 


NOCTURNAL EMISSIONS 
"Futurist Antiquarianism" (CD) 
Soleilmoon/Triton, Hausmusik 


Bei Bands, die schon ewig "im Geschäft" sind, gibt es 
solche und solche: entweder sie machen seit 20 
Jahren das gleiche, oder sie müssen auf jeden neuen 
Trend-Zug aufspringen, um - wenn schon nicht inter- 
essant - wenigstens im Gespräch zu bleiben. Manche 
Bands schaffen es aber auch, ihren Stil kontinuierlich 
weiterzuentwickeln, dabei aber trotzdem neue 
Einflüsse aufzunehmen. Dazu gehören NOCTURNAL 
EMISSIONS mit dieser Veröffentlichung auf jeden 
Fall, denn auf dieser finden sich die bekannten 
ambienten Flächen ebenso wie Breakbeats. Die 
Leute, die bei Breakbeats Herzrhythmusstörungen 
bekommen, werden jetzt wahrscheinlich entsetzt auf- 
schreien und sich nach den "Spiritflesh"-Zeiten 
zurücksehnen, aber so schlimm ist es gar nicht! Viel 
schlimmer fand ich persönlich die esoterischen 
Ausrutscher auf einigen der letzten Alben, aber das ist 
bekanntlich Geschmackssache. Auf diesem Album 
ergänzen sich die vom Tempo noch recht verhaltenen 
Breakbeats gut mit den Soundflächen, was zuweilen, 
wenn sich über Minuten wenig bis gar nichts tut, auch 
mal ins Langweilige abrutschen kann. Insgesamt ist 
"Futurist Antiquarianism" aber ein sehr hörenswertes 
Album. (ST) 


NOCTURNAL EMISSIONS / ORIGAMI ARTIKA 
"Mort Aux Vaches" (CD) 
Staalplaat; Triton 


Mit dieser CD aus der "Mort Aux Vaches"-Reihe ist 
Staalplaat eine schöne Veröffentlichung gelungen. 
ORIGAMI ARTIKA steuert einen fast vierzigminütigen 
Track bei, der mit Ambient beginnt, sich zu relaxten 
technoiden Strukturen fortentwickelt und schließlich in 
ziemlich noisigem Drum'n Bass endet. Ein sehr 
abwechslungsreiches Stück. Auch das Stück von 
NOCTURNAL EMISSIONS ist mehr als 35 Minuten 
lang und sehr vielfältig: ethnische Soundflächen, 
Drum'n Bass-artige percussive Passagen und 
Sprechgesang zu stranger elektronischer Musik. 
Diese "Mort Aux Vaches" ist randvoll und dennoch 
keine Minute zu lang. (T.B.) 


NOCTURNE - "Kapitulation" (CD) 
STATEART 


Nach zwei 10"s, einer sehr guten auf Tesco und einer, 
nennen wir es, sehr ungeschickten, auf OEC, macht 
sich der Franzose Nocturne mit "Kapitulation" auf 
Stateart nun daran in den Olymp der Power 
Electronics aufzusteigen. Es sollte ihm gelingen, 
zumal Nocturne ein "ruhiges" Werk vorlegen: Die 
"Overture" ist ein Ehebruch aus französischer 
Marschmusik und lautem Grollen. Die folgenden vier 
Tracks stehen dem verheißungsvollen Opener in 
Nichts nach, denn "Avant-Garde ,‚Marcite'", 
"Hommage et Trahison", "Le Sacre de la Milice" und 
"Se ne regrete rien" schaffen es allesamt ohne Vocals 
die Aufmerksamkeit zu fesseln. Tieffrequenzen, kraft- 
volle Electronics, wummernde und monoton pumpen- 
de Bässe werden immer wieder durchbrochen von 
zeitgenössischer Kapitulationsmusik und 
Radiofrequenzen. Vergleiche zu ziehen fällt schwer. 
Wenn überhaupt fiele mir mit "Douce France" von 
LJDLP einer meiner Alltime Favs ein. "Fermeture" ist 
dann schlußendlich der "Overture" vom Aufbau her 
nicht unähnlich und läßt auf weitere solch begeistern- 
de Veröffentlichungen von Nocturne und Stateart hoff- 
fen. Watch out for French electronic field documenta- 
ry live on stage for the first time at the Stateart/ars 
macabre festival: 18. August, MS Stubnitz, Rostock 
(Werbung irgendwo im Heft!). (:R*NE:) 


NORSCQ - "Lavatronic" (CD) 
Lytch/Prikosnovenie 


Nach dem stark Arabian-Techno orientierten The Atlas 
Project auf selbigen Label, gibt es jetzt mit NorscQ ein 
Seitenprojekt, welches noch mehr experimentell-tech- 
noider als "Wechma" vom The Atlas Project ausgefall- 
len ist. Auf "Lavatronic" gibt es über 70 Minuten einen 
wahrlichen Lavastrom aus verfrickelte Beats, chaoti- 
sche Rhythm, strange Samples, warme Atmosphären 
und sogar ein wenig Gesang. Am ehesten ist Norscq 
mit den letzten Arbeiten von Black Lung für KK ver- 
gleichbar, jedoch trotzdem eigenständig und absolut 
empfehlenswert! (M.F.) 


NOVATRON - "New Rising Sun" (CD) 
Cold Spring/Dark Vinyl Distribution 


Wer sich schon einmal - auf welche Weise auch 
immer -die Finger an etwas Heißem verbrannt hat, 
der weiß wie schmerzlich das sein kann und wie lang- 
anhaltend der Schmerz ist. Anthony Di Franco und 
Kevin Laska alias NOVATRON präsentieren uns hier 
ein Album so heiß wie die Korona unserer Sonne. 
Sphärischer Death-Industrial der Güteklasse 1-A, kra- 
chig und dröhnend, aber auch stellenweise ruhig und 
durchaus angenehm. Eine brodelnde Mischung so 
heiß wie tausend Höllenfeuer. 

Was beim ersten Durchhören noch etwas schwerver- 
daulich wirkt, entwickelt erst später eine eigentümli- 
che Aura, der man sich kaum entziehen kann. Absolut 
brutal und derb und dennoch eigenständig und gut 
strukturiert. Meine Wertung: 8 von 10 möglichen 
Punkten. (T.W.) 


OMSOC 
"Worship" (CD-R) 
"Menschenopfer" (VHS) 


Nach einem Video und einer DoCD-R gibt es jetzt von 
Omsoc (früher Cosmo Omsoc) eine neue CD-R in 
Verbindung mit einem ebenfalls neuen Video. Zeigte 
ich mich bei den vorherigen Kritiken vom Sound und 
der Schnittqualität Omsoc's recht angetan, so steigert 
sich das bei "Worship" bzw. "Menschenopfer" in 
Begeisterung! Die Mischung aus Dark Ambient, Death 
Industrial und Ritual-Sounds wird diesmal noch durch 
interessante Cut-Ups aufgelockert und beim Video 
strömt eine wahre Bilderflut auf das Auge des 
Betrachters ein. Omsoc's Schnittechnik erinnert mich 
irgend wie an alte FLA-Videos, wo einem pro 
Bildsekunde 1000 Informationen vermittelt wurden. 
Das ganze Gesamtwerk ist frisch bzw. unverbraucht 
und wirklich nur zu empfehlen! Interessenten melden 
sich bitte bei Rolf Plantikow, Wiesenstraße 18 in 
37586 Dassel oder unter 0178/5171469. (M.F.) 


66 


ORDO EQUITUM SOLIS 
"Metamorphosis-Personam Impono" (CD) 
Sinope/World Serpent 


World Serpent haben in ihrem Presse-Info mal wiedef 
den Bock geschossen, als sie Ordo Equitum Sols 
neuestes Werk doch glatt mit Madonna verglichen, 
Einmal davon abgesehen, daß das (bei al 
Sympathie für die Dame) wirklich jeder Grundlag 
entbehrt, ist es noch umso unsinniger, da das nelt 
Album der Italiener nicht die Eingängigkeit de) 
Vorgängers "Planetes" aufweist, was uns gleich da 
Eröffnungsstück "L’uomo di vermi" beweist, das ein 
eher ritualartigen Charakter hat. Daran anschließen 
gleich zwei der besten Stücke: "Ave Bacchus" alsfü 
kige Hymne an den Gott des Weines, und bereits ei 
ge Male live präsentiert, sowie "Tomorrow crie 

mich wie zwei andere Stücke durch Trompeteneinsail 
in Erinnerung an alte DIJ-Zeiten schwelgen läßt. Ei 
weiterer, positiver Unterschied zur letzten Platte: fa 
in jedem Lied kann man eine Akustikgitarre verndi 
men. Allerdings gibt es auch Längen wie das über sk 
benminütige, unbetitelte Instrumentalstück, das dur 
massig Synthiewälle einen ziemlich billigen Tou] 
bekommt. Somit ist "Metamorphosis" zwar imm 
noch ein hervorragendes Album, das aber di 
Geschlossenheit und zeitlose Schönheit w 
"Planetes" hin und wieder vermissen läßt. Anspieltips 
"Ave Bacchus", "Tomorrow cries" und "The last hopsl 
in me". (J.H.) 


ORPLID - "Orplid" (CD) 
Eis & Licht Tonträger/Prophecy Productions 


Ooops, und schon wieder sind drei Jahre ins Lan 
gezogen! Ich kann mir gar nicht vorstellen, daß da 
Debut von ORPLID bereits wieder drei Jahre alt sei 
soll, aber ... tatsächlich ... die Scheibe wurde I 
Original bereits 1997 auf EIS & LICHT erstmals veröf 
fentlicht und sorgte in relativ kurzer Zeit für Furorei 
der stetig wachsenden Neofolkszene hier I 
Deutschland. Kein Wunder, daß man sich bei EI$I 
LICHT nun dazu durchgerungen hat mit PROPHEON 
PRODUCTIONS zu kollaborieren und das Del 
heuer wiederzuveröffentlichen. 
Für alle die, die von ORPLID bislang noch nicht 
gehört haben ... Uwe Nolte & Co. machen wirklid 
guten und vor allem bodenständigen Neofolk 
deutschen Texten ... als Vergleich fällt mir jetzt 
DARKWOOD ein, aber diese Band existiert ja no 
nicht so lange und ist demnach auch jünger & 
ORPLID. Keine Angst, ORPLID ist keine Band, diefl 
Lagerfeuerromantik mit Gitarrenuntermalung sof 
sondern schönes und vor allem anspruchsvolk) 
Textgut mit klassisch-inspirierten Arrangements (W 
"Orplid") präsentiert und dennoch - wenn auch nid) 
zu offensichtlich - den Wurzeln des Folk-Genrs] 
fröhnt. Texte von Annette von Droste-Hülshoff un] 
Fiedrich Hölderlin werden exzellent vertont, aber W 
allem eigene Texte gekonnt in Szene gesetzt. Daskl 
kein Wunder, den Mastermind Uwe Nolte verste 
sein Handwerk und feierte bereits am Theater große 
Erfolge. Stücke wie "Balder", "Der König der Elfefl 
oder "Der Merseburger Rabe" haben auch einen 
Hang zum Dramatischen und werden z.T. mehrstimft: 
mig dargeboten. Hier zeigt sich, daß Uwe Nolte um 
seine Musiker ein eingespieltes Team sind, die sid) 
hervorragend ergänzen . Kurzum, ein durch un 
durch gelungenes Debut, welches viel zu schnell ve- 
griffen war. 

Um den Kauf dieser Wiederveröffentlichung ein klein 
wenig mehr zu rechtfertigen, hat man dann auch nodı 
3 Bonus-Stücke mit auf den Silberling gepackt, die® 
bislang noch nicht auf CD (!) zu hören gab. Daz) 
gehören die Stücke "Das Schicksal" und "Frühling‘ 
die einige bereits von der EIS & LICHT 10" "Ds 
Graue Corps" kennen und das Exklusiv-Stüd 
"Grabesfrieden". 

Ich bin zwar immer noch der Meinung, daß es bessi 
ist, wenn man den Text so mancher Stücke nicht ver 
steht, weil selbst große Acts unserer doch so kleine 
Szene von Liebe und Herzschmerz singen, doch I 
Falle ORPLID muß ich meine Meinung revidieren 
denn noch nie war Pathos so schön und herzergre 
fend. Meine Wertung: 10 volle Punkte! (T.W.) 


PAIN - "Rebirth" (CD) 
Stockholm Records / Universal 


Shhheeeee it. Und ich blöde Sau hab' den Showeakt] 
verpasst. Der Leibhaftige, der sich hinter PAIN ver 
birgt, ist - ich glaube, ich habe diesen Satz anlässic) 
des ersten PAIN-Albums vor einiger Zeit schon einmd) 
geschrieben - Peter Tägtgren, der famos 
Dunkelmann von Hypocrisy. Einer jener finsterel 
Gesellen aus Schweden (bzw Skandinavien), die ih 
krumpeligen Seelen gern und ausgiebig dem Bösel 
widmen und auch schon mal zum Schlachtermess# 
greifen. PAIN aber, also unser langhaariger Held de 
Stunde, Peter Tägtgren, hat es gewagt, über da 
Rand der blutgefüllten Opferpokale zu schauen um 
sich mit anderen Klangfarben zu beschäftigen. Wa 
ihm ausnehmend gut bekommt. Seinen Solo-Erstlig 
würde er - sagt er heute selber - eigentlich lieber i 
Wald aussetzen (womit ich nur bedingt übereinstimn 
me), aber verglichen mit dieser zweite 
Unternehmung im Alleingang, eben jenem "Rebirti‘ 
sieht das Debüt schon ein wenig blässlich aus. PAIN 
bündelt die Bedrohlichkeit von Death Metal und paaı 
sie mit Melodie, mit Synths, mit Gitarrensamples, mi 
dem amerikanischen Verständnis von Industrial und 
allerhand mehr. Das neue Umkehrprojekt von 
KMFDM ähnelt dem hier im Ansatz. - Der Geist in def 
Maschine hörte es und sprach, es sei gut. Was hätt! 
ich dem entgegenzusetzen? (M.A.) 


PEARL JAM - "Binaural" (CD) 
Epic 


Bekanntlich ist ja das Leben eine nichtendendwollei 
de Suche, und im schnellebigen Musik-Biz gilt dies? 
Weisheit gleich zweimal. Veränderung tut Not - mel 
man. Besonders bei einer Band wie PEARL JAM, de] 
nach dem kometenhaften Aufstieg ihres Debuts "Ten) 
vor neun Jahren erkannt hat "Materialismus bring‘ 
euch gar nichts" und sich mit einer Wiederholung 
eines Erfolgsrezeptes selbst ins ideologische Au 
befördern würde. Allerdings existiert aber noch def 
Wunsch gehört zu werden, denn man hat doch was 
zu sagen, einen Denkanstoß zu geben, was dan 
auch den Wunsch nach Veränderung beinhaltel 
Womit wir dann wieder am Anfang wären. Vielleichl 
klingt deshalb 'Binaural‘ so vielseitig wie auch orien- 
tierungslos. Vielleicht muß dieses sechste Album 
genau so sein. In alle Richtungen strahlen. Egal ob 
Punkrock ("Breakerfall"), 70er-Retro-Gitarre a la PINK 
FLOYD ("Of the girl"), kruder Akkustik-Track mi 
Ukulele ("Soon forget") oder Radio-Ballade ("Thin 
air") - PEARL JAM legen sich nicht fest. Es ist ei 


Weg, der da beschritten wird, auch wenn die Richtung 
nicht festzustehen scheint. Aber es geht weiter, und 
man darf gespannt sein, wohin die Reise führen wird. 
Besonders zu empfehlen "Insignificance" und "Sleight 
of hand". Spielzeit 56:06 min (F.N.) 


A PERFECT CIRCLE - "Mer De Noms" (CD) 
Virgin 


Besieht man sich den Zusammenhang von 
Bandnamen und Albumtitel, dann ist dies die 
Kernaussage des Hintergrundes. Denn es ist wirklich 
der perfekte Kreis von Musikern, der aus diesem 
Meer der Namen auskristallisierte. Als da wären 
Maynard James Keenan (TOOL), Billy Howerdel 
(TOOL, NINE INCH NAILS, SMASHING PUMPKINS, 
DAVID BOWIE), Josh Freese (DEVO, GUNS 'N’ 
ROSES, VANDALS), Troy van Leeuwen (FAILURE), 
Paz Lenchantin und als Mixer auch noch Alan 
Moulder (NINE INCH NAILS, SMASHING PUMP- 
KINS, U2, MY BLOODY VALENTINE). Allerdings 
prägt die Stimme eine Band am stärksten - 
besonders, wenn es eine ist wie die von Maynard 
Keenan. Und wer sie kennt oder eines der legendären 
TOOL-Konzerte miterleben durfte, bei dem er, nur mit 
einer langen Unterhose bekleidet, mal wieder voller 
Freude einem Stagediver den Fußabdruck ins Gesicht 
geprägt hat, der weiß um ihren erbarmungslosen 
Druck. Aber A PERFECT CIRCLE sind nicht TOOL, 
und so wirkt es wie eine Offenbarung, diese sonst von 
Wahnsinn, Raserei und Leid gepeinigte Stimme auch 
mal poetisch und verletzlich singen zu hören wie bei 
"Orestes" und "3 libras". Doch keine Angst, erhoffte 
TOOLsche Härte bleibt nicht aus, wenn auch ohne die 
ihr sonst innewohnende Bösartigkeit. Gleich der 
Opener "The hollow" bricht los wie ein Orkan und 
katapultiert in höhere Sphären. Auch "Magdalena", 
"Judith" oder "Thomas" verstehen es, die 
Gehörgänge ordentlich freizublasen. Was die beiden 
Bands allerdings maßgeblich voneinander unterschei- 
det, sind Melodik und Harmonie. So ist ‘Mer De 
Noms’ um Lichtjahre melodiöser als 'Aenima’, was ja 
aber auch vollkommen in Ordnung ist. Und gleich, ob 
einem dies nun gefällt oder nicht, haben APERFECT 
CIRCLE mit ihrem Debut eine Marke gesetzt. Und 
meiner Meinung nach eine verdammt gute. Absoluter 
Pflichtkauf! Spielzeit 44:33 (F.N.) 


PPF - "Propagande par le Fait" (LP) 
TATEART 


Die Franzosen PPF sind Männer der Tat und die pro- 
klamieren sie. Ihre Parole ist einfach: Tat jetzt! Und so 
einfach und direkt wie ihr Anliegen ist, ist auch ihre 
Musik: rücksichtslos und zielgerichtet. PPF sind 
Freunde der Anarchisten, die Politik noch mit der 
Dynamitstange gemacht haben. Ähnlich klingen sie 
auch. "Minskis Torture Chamber" beginnt verhältnis- 
mäßig atmosphärisch, um dann innert kürzester Zeit 
zu explodieren. Die Synthies werden angeworfen, 
analoge Disrhythmen produziert, die Wut auf franzö- 
sisch hinaus geschrien. Ich mag Vergleiche mit SPK 
oder Throbbing Gristle nicht, denn meist hinken sie 
mit beiden Beinen; hier und dort sind sie aber in PPFs 
Fall treffend. Etwa im erwähnten Opener oder dem 
"Penis Pressure Forensics" von A-Seite. "PCF" hinge- 
gen klingt mit seinen französischen Radiosamples 
eher nach dokumentierendem Industrial und 
"Airwaves Control" beschreibt sich selbst. Der Track 
an sich ist sehr ruhig, jedoch von derart fräsendem 
Charakter, daß es weh tut. Halt so, wie es sein soll. 
Damit der Vergleich mit SPK und TG nicht zu sehr 
hinkt, sollten noch Slogun, Karl Runau oder Propergol 
herangezogen werden. Was mir diese Platte so sym- 
pathisch macht, ist ihre ausgewogene Mischung aus 
Aggressivität, wie man sie von der alten 
Industrialschule her kennt, und Atmosphäre, die sich 
in alten Synths begründet. Limitiert auf 500 
Exemplare und wahrscheinlich im feldgrauen 
Duplexverfahren gedruckt. (:R*NE:) 


PROSCRIPTOR 
“The serpentine has risen" (CD) 
Dark Age Productions 


Das Lächeln auf dem Gesicht unseres Verlegers und 
Chefredakteurs sprach Bände, als er mir diesen 
Silberling in die Hand drückte. Neugierig beschnupp- 
perte ich das gute Stück; der erste Eindruck sugge- 
rierte mir eine gewisse Zugehörigkeit zur Black-Metal- 
Gemeinde. Die langen, fettigen Haare des 
Protagonisten, die gewählte Schriftart auf dem Cover 
sowie eine Spielzeit von nur knapp 40 Minuten - all 
das kann kein Zufall sein! Dann gleich der erste 
Schock beim Opener "Tin Formulae”: Holpernde, bill- 
lige Synthie-Loops und künstlicher Wind, der durch 
die (Plastik-)Bäume streicht. Ich beginne an ein 
Nebenprojekt der unsäglichen "The Soil bleeds black" 
zu glauben, und meinem offenen Mund entweicht 
debiles Gekicher. Später tauchen echte akustische 
Instrumente auf und mir scheint, als wolle man mich 
verhöhnen - "Wir könnten ja, wenn wir nur wollten!". 
Bei "Devil Woman" dann plötzlich richtiger Ami-Rock 
der Seventies; zu meiner anfangs geäußerten Theorie 
über die Band gesellen sich die musikalischen 
Wurzeln. Der elektronische Dilettantismus jedoch 
bleibt ständiger Begleiter, und mit ihm ein irgendwie 
besoffenes Gefühl im Kopf. Ist das alles ernst 
gemeint? Es scheint mir so, und dafür meinen ehr- 
lichen Respekt. Aber für die CD einen Ehrenplatz in 
meiner Mülltonne. (J.H.) 


Oh weh, was soll ich da schreiben? Seltsam, seltsam 
trifft es schon recht gut. Aber mit der Beschreibung, 
dass es sich hier um eine seltsame CD handelt, könnt 
ihr wohl nicht viel anfangen. Hm, lass mal hören: 
Irgendwo klingt die ganze Sache ziemlich Retro, so 
nach 70er Jahre Space-Rock. Die Musik fließt so vor 
sich hin, ohne wirkliche Höhepunkte. Akustische 
Gitarren bestimmen das Klangbild, unwillkürlich fühlt 
man sich in die Hippie-Zeit versetzt. Aber da gehöre 
ich nicht hin, da will ich nicht hin und da gefällt es mir 
auch gar nicht. Die Band selber, PROSCRIPTOR, gibt 
sich betont mystisch. Eingespielt wurde das Werk 
vom "McGovern Regiment", man tituliert sich als Sir 
Proscriptor McGovern, Sir Rabicante McDonald und 
so fort. Das ist mir schon viel zu aufgesetzt, da sitze 
ich nicht verzückt lächelnd davor, sondern offen grin- 
send, das ist nämlich dämlich. Ist nix für mich, will ich 
mir nicht öfter anhören. Das Bild auf der CD selbst, 
von dem weintrinkenden Langhaardackel am 
Mischpult tut sein übriges, gebt euer schwerverdien- 
tes Geld woanders aus. (A.V.) 


PSYCHIC TV 
"Do You Want Revenge?" (DoCD) 
Cold Spring 


"Were You Ever Bullied At School... Do You Want 
Revenge?" war etwas lang für die Überschrift, aber so 
lautet der vollständige Titel dieser auf 1000 Einheiten 
limitierten Doppel-CD von PSYCHIC TV, die über 150 
Minuten Livematerial der legendären Band um 
Genesis P-Orridge und Alex Fergusson anzubieten 
hat. Und zwar die Soundboardaufnahmen zweier bis- 
her unveröffentlichter Konzerte: September 1984 
Hamburg (knapp 80 Minuten) und Dezember 1984 
Frankfurt (über 70 Minuten). Die Soundqualität ist 
ziemlich gut, erreicht jedoch trotz Stereosound und 
Rauscharmut verständlicherweise nicht die in der 
heutigen Zeit erreichbare Qualität. Obwohl aus dem 
selben Jahr, haben beide Konzerte ein fast gänzlich 
abweichendes Set, was zweifelsfrei für die 
Vielseitigkeit von PSYCHIC TV spricht. Der Sound ist 
irgendwo zwischen Noise-Rock, Tribal und Industrial 
anzusiedeln. Nicht wenige Stücke sind länger als 
zehn Minuten und erlangen durch monotone 
Rhythmen, diverse Schallspielereien und den unver- 
kennbaren, beschwörenden Gesang von Genesis P- 
Orridge psychedelischen Charakter. Zu den 
Highlights dieser empfehlenswerten CDs gehören 
Titel wie "Ov Power", "Shango And Come Backl", "| 
Can See Your Eye Can |", "Godstar (Never Forget)" 
und "Papal Breakdance". Somit eignet sich "Were You 
Ever Bullied At School... Do You Want Revenge?" her- 
vorragend für eine klassische Industrial-Sammlung. 
(H.M.) 


PUISSANCE 
"Hail The Mushroom Cloud" (CD-EP) 
Fluttering Dragon/Dark Vinyl Distribution 


Vorsicht, diese Veröffentlichung ist eine 
Mogelpackung, denn für den Preis eines Albums 
gibt's hier nur 19:40 Spielzeit und 4 Tracks; und auch 
ansonsten bin ich von PUISSANCE eher enttäuscht. 
Sorry, aber das die beiden Herren, die hier dem 
Weltuntergang und der nuklearen Katastrophe huldi- 
gen, nicht mehr alle Tassen im Schrank haben, das 
weiß ich schon, seit dem ich mit PUISSANE vor ein 
paar Jahren ein Interview geführt habe. 

Musikalisch hat sich seit der Veröffentlichung des 
Debut-Albums - seinerzeit noch auf COLD MEAT 
INDUSTRY - nichts mehr verändert ... statt dessen 
gibt's immer wieder aufgewärmte Kost (in diesem Fall 
aus dem Jahre 1998), die unverändert an den Mann 
gebracht wird. 

Ich würde mal behaupten, daß PUISSANCE ziemlich 
hausbackenen Death-Industrial aus schwedischen 
Landen präsentieren, der mit symphonisch-monu- 
mentalen und bombastisch-orchestralen 
Arrangements angereichert wird. Der Gesang - soweit 
vorhanden - wird dezent in den Hintergrund verbannt 
und auch auf sonstige Effekthascherei (die dem 
Endergebnis vielleicht guttun würde) hat man bislang 
verzichtet. 

Fazit: Mich faszinieren die düsteren Hymnen der 
Herren F. Söderlund und H. Möller längst nicht mehr, 
denn nach mehr als zwei gleichklingenden 
Veröffentlichungen ist so ziemlich die Luft raus. Meine 
Wertung: 5 von 10 möglichen Punkten! (T.W.) 


QUEENS OF THE STONE AGE - "Il" (CD) 
Interscope / Motor Music 


Des einen Leid, des anderen Freud, und so spekta- 
kelts in meinem lieblings-weil-umsonst-Blättchen 
INTRO kräftig zur neuen Scheibe der KYUSS- 
Nachfolgeband QUEENS OF THE STONE AGE. 
Doch was dem guten Christian Schlage ein freudiges 
Ereignis, ist mir ein wehmütiges Trauern. Endgültig 
vorbei die Zeiten, in denen man nach Betätigung der 
Play-Taste geradewegs in den heißen Wüstensand 
geschleudert wurde. Nix mehr Sonne und brennender 
Wind. Sie wollen partout kein neuer KYUSS-Aufguß 
werden, was ja an sich auch eine durchaus lobens- 
werte Einstellung ist, aber um welchen Preis wird 
diese nun erkauft? Um am Ende zu klingen wie ein 
neuer Aufguß der BLACK CROWS? Oder PEARL 
JAMs? Oder FU MANCHUs? Wohlwollend würde 
man die Mischung des Albums 'Il” sicherlich als 
abwechslungsreich bezeichnen, und, mal ganz von 
allem anderen abgesehen, klingt die Scheibe bis auf 
das nervige Ende von "I think | lost my headache" 
nicht schlecht, aber na und. Da tröstet es auch wenig, 
wenn manchmal doch noch, wie bei "Better living 
through chemistry" oder dem Instrumental "Lightning 
song" die alten Wurzeln hochkommen. Ein Kaktus 
macht halt noch keinen Stoner-Rock. Und auch wenn- 
n's mich jetzt als stur, subjektiv, unfair und verschro- 
ben outet, aber: Ich will meine KYUSS zurück, ihr 
Säcke (oder klingt wenigstens so, wie auf dem letzten 
Album)! Spielzeit 42:16 min (F.N.) 


RAPOON VS. KINDER ATOM - "s/t" (CD) 
Klanggalerie; Dark Vinyl Distribution 


Von dem Projekt KINDER ATOM höre ich in dieser 
Split-CD zum ersten Mal, RAPOON ist indes eine 
feste Größe im Industrial und Ambient, an dem man 
kaum vorbeikommt, und der eigentlich immer inter- 
essante Alben abgeliefert hat. Aber nur weil man 
etwas nicht kennt, will das nicht heißen, daß es das 
noch nicht solange gibt: diese CD ist in den Jahren 
von 1996 bis 2000 entstanden! Offensichtlich wurde 
im verborgenen gearbeitet. Die RAPOONschen 
Loops sind unverkennbar zu hören, der Beitrag von 
KINDER ATOM liegt in elektronischen Rhythmen und 
Samples - sollte es sich bei diesem Projekt vielleicht 
um Technomusiker handeln? Wäre dies eine Solo-CD 
von RAPOON würde man sie als ungewöhnlich 
bezeichnen. Sie ist sehr rhythmisch, aber eben nicht 
typisch für Robin Storey, wäre man böse, würde man 
sagen "zu modern". Man merkt, daß hier zwei 
Projekte gleichberechtigt zusammengearbeitet 
haben. Deswegen ist es auch unfair, diese CD ledig- 
lich als "die neue RAPOON" in die Verkaufsregale zu 
stellen, wie ich kürzlich bei einem Konzert gesehen 
habe. Ich finde diese CD sehr gut, sie eignet sich her- 
vorragend zum relaxen. (T.B.) 


RAISON D'ETRE 
"The Empty Hollow Unfolds" (CD) 
Cold Meat Industry 


Wer RAISON D'’ETRE bereits kennt, den wird nicht 
verwundern, daß auch diese weitere Veröffentlichung 
des Skandinaviers wieder Klänge in sich birgt, die den 
Hörer ein- und aufsaugen, ihn in ihren Bann ziehen, 
betören und umgarnen, in tieftraurige Gefilde geleiten. 
Die alles in Zeitlupe versetzende Ruhe, die schier 
unerträgliche und doch wohlig-einladende Schwere, 


die scheinbare Wärme der wehmütigen-magischen 
Sphären wird mitunter von erkalteten, industriellen 
Klängen tangiert, die jedoch niemals Oberhand 
gewinnen. Vereinzelt verhallende Schläge wirken wie 
Inseln im Meer der Einsamkeit auf der Reise durch 
das was war und sein wird. Tiefdunkle Chöre schwell- 
len beschwörenden Gesanges ins Zentrum, um es 
ebenso geheimnisvoll wieder zu verlassen. Irgendwie 
unwirklich und fern unterstützen diese Kompositionen 
das Abschalten und Ausklinken aus dem Alltag auf 
mystische Weise ohne konkreten Rhythmus mitten 
durch dunkle Flächen und grau verhüllte Ahnungen 
von Bildern und Szenerien, die davon erwachen. 
Samples sind wichtige Akteure dieses Geschehens, 
die Verlauf der fünf Akte innerhalb fast einer ganzen 
Stunde ihres Erscheinens nie müde werden. Träume 
anderer Dimensionen, die interessierte Reisende 
zweifelsohne besuchen sollten! (M. O.) 


RAVENOUS - "Phoenix" (CD) 
Bloodlline/Connected 


Als ZOTH OMMOG im vergangenen Jahr die Maxi- 
CD "Silverray" veröffentlichte, war ich von dieser 
Auskopplung sehr angetan und muß selbst heute zu 
meiner Schande gestehen, daß ich RAVENOUS seit 
dieser Maxi-Auskopplung richtig mag. Der Presse- 
Flyer zum aktuellen Album beschreibt "Phoenix" dann 
auch als ein Meisterwerk moderner Popkultur. 
Electro-Pop in einer bunten Mischung aus krachen- 
den Beats, eingängigen Melodiebögen und einem 
außergewöhnlich qualitativ hochwertigen Gesang, für 
den sich Sänger und Frontmann Tim Fockenbrock 
(was für ein Name!) verantwortlich zeichnet. Weiterhin 
gehören zur Band Björn Böttcher (Synthesizer)und 
Gerrit Thomas (Programming). Letzterer ist dann 
auch festes Mitglied bei FUNKER VOGT und gleich- 
zeitig RAVENOUS-Produzent. Das ich mit FUNKER 
VOGT inzwischen so meine Probleme habe, das habt 
Ihr vielleicht schon meiner FUNKER VOGT-Rezi ent- 
nommen, doch das ist bei RAVENOUS gottlob nicht 
so. Es groovt und groovt, die Füße wippen im Takt mit 
und ehe man sich versieht ist man im RAVENOUS- 
Fieber. Was hier musikalisch geboten wird, ist zwar 
nicht unbedingt neu, doch zumindest abwechslungs- 
reich und weiß zu gefallen, deshalb vergebe ich auch 
bedenkenlos 7 von 10 möglichen Punkten. (T.W.) 


REMANENCE - "Apparations" (CD) 
Cold Spring 


Das Cold Spring-Label erinnert nicht nur rein namens- 
technisch an die schwedischen Cold Meat Industries. 
Auch musikalisch bewegt man sich nun eindeutig in 
jene musikalische Richtung, die mit RAISON D’ETRE 
wohl ihren bekanntesten Vertreter hat. Im direkten 
Vergleich wirkt die Cold Spring-Variante REMANEN- 
CE leider etwas zu altbacken, zu programmiert. 
Orchestrale Arrangements, Bombast, spärlich einge- 
streute Sprachsamples, viel Klavier, Marschmusik für 
die romantische Jugend, all das hat man schon mal 
gehört, oft jedoch besser. Eine wirkliche Spannung 
stellt sich nicht ein, es fehlt das überraschende Etwas, 
der Kick. Die Verpackung lässt allerdings gar nichts 
zu wünschen übrig. Ein sehr schönes, geschmak- 

kvolles Cover, da ist der hohe Standard den Cold 
Meat vorgibt, erreicht worden. Auch wenn es auch 
hier wieder wie nachgemacht ausschaut, wenigstens 
klaut man bei den Besten. Zusammenfassend lässt 
sich sagen, dass "Apparations" eine wirklich schöne 
CD ist. Auch das Thema Geistererscheinungen, 
"Apparations" halt, ist treffend umgesetzt. Trotzdem: 
Erst, wenn man alles von Cold Meat hat, sollte man 
hier zuschlagen. Sorry, aber etwas mehr Mut zum 
Risiko, etwas mehr Innovation und meine Empfehlung 
sähe anders aus. Die Anlagen sind da, man sollte 
REMANENCE nicht aus den Augen verlieren. (A.V.) 


SANCTUM - "New York City Bluster" (CD) 
Cold Meat Industry 


Da war ich ja wirklich mal überrascht. Als mir zu 
Ohren kam, dass die Herren von SANCTUM alleine 
auf Tour gingen war ich ja schon skeptisch und ver- 
mutete Schlimmes. Da diese Tour aber nur durch die 
USA ging, habe ich mir dennoch keine ernsthaften 
Sorgen gemacht. Als es jedoch dann hieß, dass die 
nächste Veröffentlichung von SANCTUM ein Live- 
Mitschnitt von eben jener Tour würde, da fing ich doch 
an, mir Sorgen zu machen. Würde es funktionieren, 
so ganz ohne Sängerinnen, ginge da nicht ein 
wesentlicher Bestandteil von SANCTUMs Musik ver- 
loren? Und ich hatte Recht, es ging etwas verloren. 
Aber, es wurde noch viel mehr dazu gewonnen. 
Nämlich absolute Spielfreude, interessante Melodien, 
tolle Arrangements. Und das von einer Band, die allzu 
oft im Bereich des Industrial angesiedelt wird. Für 
mich ist dieses Album eine absolut positive Überra- 
schung, zeigt es doch, wie viel Potential die Jungs 
von SANCTUM wirklich mitbringen. Für alle Feinde 
von Live-Aufnahmen: Man hört kein grölendes 
Publikum, der Ton wurde offensichtlich direkt am 
Mischpult abgenommen. Kaufempfehlung! (A.V.) 


SATOR ABSENTIA 
"Mercurian Orgasms" (CD) 
Dark Vinyl Records/Dark Vinyl Distribution 


Wer oder was ist Cedric Codognet? Hm, keine 
Ahnung ... zumindest höre auch ich von SATOR 
ABSENTIA zum ersten Mal! Dem Booklet kann ich 
dann auch nur entnehmen, daß Teile der 
Veröffentlichung zwischen 1998 und 1999 sowohl in 
Teheran als auch in Schweden aufgenommen wurden 
und ein gewisser Fredrik Bergstrom (den kennen wir 
alle als NO FESTIVAL OF LIGHT) musikalisch ein 
wenig Hilfestellung geleistet hat. Dann dankt man 
noch Nicolas Faure und Axel Demetz von ASMOROD 
und so schließt sich dann der Kreis. Warum? Ganz 
einfach, weil ich zwischenzeitlich einen Blick ins 
Booklet der ersten ASMORODschen Veröffentlichung 
"Involution Toward Chtonian Dephts" geworfen und 
dort Cedric Codognet als Projektmitglied entdeckt 
habe. Auf der letzten - auf TESCO erschienen - 
Scheibe "Derelict" hat er jedoch nicht mehr mitge- 
wirkt ... wahrscheinlich weil er da schon an seinem 
Solo-Projekt SATOR ABSENTIA arbeitete? 

"Mercurian Orgasms" ist musikalische gesehen eine 
Mischung aus ASMOROD und dem typischen Sound 
von COLD MEAT INDUSTRY ... atmosphärischer 
Death-Industrial mit neoklassischen Einflüssen... 
düster-anmutende Soundcollagen und alptraumhafte 
Szenerien, die durch Samples und Choräle ergänzt 
werden. Wer "Derelict" von ASMOROD kennt, dem 
wird beim Hören von SATOR ABSENTIA die Nähe der 
beiden Projekte sehr schnell auffallen, wenngleich 
Cedric Codognet die angenehmere Variante bietet. 
Das soll jetzt nicht heißen, daß ASMOROD brachial 
ist oder klingt ... nein, im Gegenteil ... "Derelict" gehört 
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zu meinen favorisierten Veröffentlichungen des letz- 
ten Jahres, aber SATOR ABSENTIA beeindruckt mich 
vor allem durch seine symphonisch-klassischen 
Passagen, die dem Album einen ganz besonderen 
Touch verleihen. Schaurig-schön kann ich da nur 
sagen und Titel wie "Carnival Of Light" (genialer Track 
mit weiblicher Stimme!), "Intravenous Luciferian 
Infiltration" oder "Enter The Red Garden Of 
Frustration" sprechen eine deutliche Sprache. Ob in 
der Hölle auch so schön gegeigt wird weiß nur der, 
der dort schon einmal war ... doch Cedric Codognet 
versteht sein Handwerk und seine Mixtur ist wahrlich 
satanisch-höllisch-geil! 

Fazit: "Mercurian Orgasms" von SATOR ABSENTIA 
darf in keiner Sammlung bzw. auf keiner CAVE 
PARTY fehlen! Meine Wertung: 10 volle Punkte! 
KAUFTIP! (T.W.) 


GÜNTER SCHROTH - "Barcode Music" (CD) 
Archegon, Eigenvertrieb 


Nachdem im letzten Heft ein Interview mit GÜNTER 
SCHROTH als Hauptorganisator von SIX AND MORE 
erschienen ist, habe ich jetzt die Ehre, sein eigenes 
Musikprojekt zu rezensieren. Sein Konzept ist faszi- 
nierend und doch irgendwie naheliegend (man muß 
halt nur drauf kommen). Er programmiert seine 
Synthesizer mit "Barcodes", also den weiß-schwarzen 
"Preisschildern", die ab Werk auf jedem Produkt 
gedruckt sind, die in unseren Konsumtempeln stehen. 
Der Einfachheit halber will ich den Künstler selbst 
zitieren: "Barcodes sind dazu verdammt, stumme 
Zeitgenossen unserer computerisierten Welt zu sein. 
Nur durch das Piepsen an der Scannerkasse weisen 
sie schüchtern auf ihre musikalischen Qualitäten hin. 
In jedem Barcode versteckt sich eine Melodie, eine 
Klangstruktur, die stark von dem Produkt geprägt ist, 
an dem der Barcode haftet. Ein Barcode einer Cola- 
Büchse klingt von Natur aus anders, als ein Barcode 
an einer Käseschachtel, Schokolade oder dicken 
Gerstengraupen." Wie sich das anhört? Sehr, sehr 
verspielt, witzig, leicht und absolut strange. Die syn- 
thetisierten Klänge sind sehr hell und klar, sehr kon- 
kret und ohne Füllflächen. "Barcode Music" ist was für 
Leute, die gerne auf Entdeckung gehen. Wer sich 
dafür interessiert maile an ARCHEGON@t-online.de. 
(T.B.) 


SCORN - "Imaginaria Award" (MCD) 
Hymen 


Mick Harris gründete 1991 Scorn, nachdem er vorher 
jahrelang bei Napalm Death geknüppelt hatte. 
Gegenüber dem speedigen Metal von Napalm Death 
spielten Scorn auf den ersten zwei Alben brutalen 
Slow Mo-Metal ala Godflesh, bis man plötzlich mit 
dem dritten Album "Evanescence" eine Art Redefined 
Ambient Dub kreierte. Auf dem danach folgenden 
Remixalbum "Ellipsis" gaben sich dann hochrangige 
Remixer der Intelligent Techno-Szene die Klinke in die 
Hand und durch Namen wie Autechre, Meat Beat 
Manifesto, Coil, Scanner u.a. erhielt Scorn den 
Ritterschlag! Es folgten noch drei weitere Alben, 
wobei das letzte Werk "Zander" bei KK erschien und 
Mick Harris dort gehörig über den Tisch gezogen 
wurde, so das ihm die Lust an Scorn verging. So wid- 
mete er sich mehr seinem Isolation-Projekt Lull, dem 
Drum'n Bass-Ableger Quoit oder Remixen. Unter dem 
Namen Scorn folgten nur noch ein Live-Album + eine 
Raritätensammlung und fast schien es so, als exis- 
tierte das Projekt nicht mehr. Um so überraschender 
und erfreuender schlug bei mir die Nachricht ein, das 
Scorn weiter lebt und zwar in Zukunft auf HYMEN! 
Erstes Ergebnis dieser hoffentlich fruchtbaren 
Zusammenarbeit ist die vorliegende EP "Imaginaria 
Award", auf welcher Mick Harris für Scorn- 
Verhältnisse etwas härter und wuchtiger agiert! Zwar 
sind die Beats immer noch langsam, aber nicht mehr 
ganz so zäh und dubig, trotzdem weiterhin extrem 
basslastig bzw. hypnotisch! Für den Herbst ist jeden- 
falls ein Album angekündigt und bis dahin rotiert diese 
CD bzw. das Vinyl sicher über den Sommer! (M.F.) 


SIECHTUM - "Gesellschaft: Mord" (CD) 
“ _ Mechanic Mind/Trisol/EFA 


Das Motto dieser Veröffentlichung gefällt mir: "SIECH- 
TUM does not promote any political opinions or views. 
It is the solemn interest of this project to provoke and 
inspire discussion as well as to criticize the grievan- 
ces that currently haunt our society. Not forgetting 
about the fact that people still should move their 
bodies to our sound". Ja, ich denke, das werden die 
meisten der Konsumenten tun, wenn sie demnächst 
zu SIECHTUM ihre Füße auf der Tanzfläche 
bewegen. 

Hinter SIECHTUM verbirgt sich Thomas Rainer, den 
viele sicherlich als einen Teil von L'ÄME IMMOR- 
TELLE kennen. Er präsentiert uns hier sein Solo- 
Projekt, welches dem geneigten Hörer Musik im Stile 
von DIVE oder SYNAPSCAPE bietet. Harsher 
Electro-Sound durchwoben mit Sprachsamples und 
krachigen Industrial-Elementen. In diesem 
Zusammenhang muß ich immer wieder staunen, wie 
krass sich die elektronische Musik seit Anbeginn der 
Electro/EBM-Ära verändert hat. Früher fand man 
FRONT 242 oder LE/ETHER STRIP noch innovativ, 
heuer würde ich das eher von Bands wie SYNAPS- 
CAPE, AH CAMA-SOTZ oder IMMINENT STARVA- 
TION behaupten. Der Electro-Sound hat sich verän- 
dert, ist aggressiver geworden, aber auch bizarr und 
verspielt. Ich dachte immer, daß man mit Bands wie 
TUMOR, ATROX oder ASCHE nur eine handvoll 
Clubtänzer hinter dem Ofen hervorlocken kann, doch 
die Industrial-Meile während des diesjährigen Wave- 
Gotik-Treffens hat mich eines besseren belehrt. Hier 
kochte der Saal und das Publikum ging so richtig mit 
... genial kann ich da nur sagen! 

Doch zurück zu SIECHTUM. Inzwischen bin ich bei 
"Lügenmarsch" angelangt und fühle mich‘ plötzlich 
unweigerlich an PAL und seinen ersten großen 
Szenehit (Oh mein Gott, jetzt fällt mir doch glatt der 
Name des Songs nicht ein! Ach ja, “Gelöbnis”!) erinn- 
nert. Zu guter Letzt entdecke ich bei "Bewegung! (bis 
der Arzt kommt)" sogar ein paar kommerzielle 
Techno-Elemente. 

Fazit: SIECHTUM weiß durchaus zu gefallen und bie- 
tet durchweg tanzbares Material, wenngleich nicht 
unbedingt neu, doch zumindest gelungen. Meine 
Wertung: 7 von 10 möglichen Punkten. (T.W.) 


SIMPLY DEAD’S - "Structure Of Minds" (CD) 
Fluttering Dragon/Dark Vinyl Distritution 


Oh mein Gott, womit habe ich das nur verdient?!? Xak 
von FLUTTERING DRAGON meinte, ich müsse mir 
diese Veröffentlichung unbedingt anhören, was ich 
nun auch getan habe. Was soll ich sagen? Hm, es 
gibt viele Dinge, die ich wie die Pest hasse ... z.B. 


Tomaten, Trauben, Spargel, Jazz-Musik, die Hellwig- 
Schwestern, Heino, Modern Talking und Musiker, die 
nicht wissen, was sie denn nun machen wollen. In die- 
sem Fall sind es P. Nibell und Jan Boman (NYMPH 
FAITHEST), die mit SIMPLY DEAD'S eine Mischung 
aus Industrial, Ambient, Minimal-Elektronik und 
TripHop bescheren. So interessant diese 
Stilrichtungen für sich auch sein mögen, zusammen- 
gemixt wirken sie äußerst chaotisch und zerren an 
meinen Nerven. 

Die 8 Album-Tracks wirken auf mich, als würden sie in 
keiner Weise zusammen gehören und es gibt auf der 
gesamten Scheibe weder Höhe noch Tiefen. Die ein- 
zelnen Stücke dümpeln vor sich hin, ohne sich im 
Gehörgang festzusetzen und hinterlassen keinerlei 
Spuren. Auch die untergemischten Samples wirken 
sich nicht positiv auf die Veröffentlichung aus. Sorry, 
aber für mich persönlich hat diese Scheibe weder 
Hand noch Fuß ... und schon gar kein Konzept. 
Entsprechend fällt auch meine Wertung aus ... näm- 
lich O Punkte! (T.W.) 


SLIPKNOT - "Wait And Bleed" (MCD) 
Roadrunner 


Annähernd zeitgleich zum schon im letzten Heft 
besprochenen Soundtrack "Scream 3°, der ebenfalls 
"Wait and bleed" beinhaltet, veröffentlichen SLIP- 
KNOT diese Tage nun die zweite Single aus ihrem 
selbstbetitelten Erfolgsalbum. So weit so gut. 
Schließlich hat der Song durchaus Singlequalitäten 
zu bieten und berechtigt deshalb auch zu breitge- 
streuter Vermarktung. Aber hier wird den Fans wirk- 
lich die Kohle aus der Tasche gezockt. Sind doch 
neben dem recht kurzen Titeltrack nur zwei weitere 
und leider weitestgehend bekannte Nummern zu 
hören: Die Overcaffeinated Hyper Version der ersten 
Single "Spit it out" und "(Sic)" als Molt-injected Mix, 
was am Ende zu einer überaus dürftigen Spielzeit von 
lächerlichen achteinhalb Minuten führt. Einziges 
Trostpflaster bietet PC/Mac-Besitzern das "Wait and 
bleed"-Live-Video im Quick Time Movie-Format, das 
zwar auch nur 3 Minuten läuft, aber sich in bester 
Qualität zeigt. Klar, ist das, was hier geboten wird im 
Vergleich zu früheren Vinyl-Singles immer noch 
üppig, aber man ist eben verwöhnt. (F.N.) 


THE SOIL BLEEDS BLACK - 'ALCHEMIE* 
World Serpent 


Neues aus der Welt des Mittelalters! Nach längerer 
Zeit meldet sich die amerikanische Kultformation 
"THE SOIL BLEEDS BLACK' zurück in der 
Gegenwart. Und man kann gespannt sein. 'Alchemie' 
führt den Hörer vom Schlachtfeld und den Abenteuern 
King Arthurs und seiner wackeren Recken direkt an 
oder zumindest vor die Tafel der höfischen 
Gesellschaft, um diese auf das Angenehmste zu 
unterhalten. Friedliche Zeiten brechen an! Die ange- 
nehme Athmosphärik der runden Kompositionen der 
Zwillinge MARK und MICHAEL RIDDIK, die alle 
Eigenkompositionen sind, worauf die beiden sehr 
stolz sind, sind geeignet für ruhige und besinnliche 
Abende. Schmakerl der CD, die im Zeichen traditio- 
neller Tafelmusik steht, sind die Originalinstrumente, 
die der Musik durch ihren ganz besonderen Klang das 
richtige Flair verleihen. Inhaltlich bleiben TSBB sich 
treu; Mittelealter as can be. Im Rahmen von 'ALCHE- 
MIE' nehmen sie sich dieses mal der geheimnisvollen 
Welt der Magie an. Intensive Klangerlebnisse erfreu- 
en mein Ohr und lassen mich für eine Weile in die 
Welt der höfischen Gesellschaft eintauchen. Neben 
MICHAEL ergänzt EUGENIA HOUSTON wie gewohnt 
das Trio stimmlich. Leider klingt ihre Stimme jedoch 
gerade an den sehr hohen Stellen ein wenig überfor- 
dert, aber ich denke, das wird sich bis zun nächsten 
Album sicher richten. Unterstützung erhalten TSBB 
wieder einmal von ARCANA (Track 7). Ein kleiner 
Wermutstropfen des Albums ist allerdings die Länge; 
mit nur knapp 36 Minuten ist das Perichen leider ein 
wenig kurz; ich hätte gern noch mehr gehabt. Ich kann 
sagen, ich habe schon lange kein so schönes Stück 
Mittelalter gehört. Dieses Album kann ich all jenen 
empfehlen, die sowieso schon gerne Mittelalter-Musik 
hören und sich mal ein wirklich ausgefeiltes Stück 
gönnen möchten. Anspieltip: "WINTER MARRIAGE' 
und 'MOONBURN'. (R.H.) 


SOL INVICTUS - "Trieste" CD 
Tursa 


Bei der vorliegenden, schlicht "Trieste" betitelten CD 
handelt es sich um die Aufnahme eines Konzerts von 
Tony Wakeford und seiner Gefolgschaft in der gleich- 
namigen, italienischen Stadt aus dem Jahr 1999. 
Zugegeben, die Welt hat nicht gerade auf ein weiteres 
Live-Album der Engländer gewartet. Andererseits, 
sind wir nicht immer wieder ergriffen von der beispiell- 
losen Schönheit des Gebotenen? 

"Trieste" präsentiert das aktuelle Live-Konzept (inkl. 
der "In a garden green"-Stücke) in kleiner, rein akusti- 
scher Besetzung (Wakeford/Howden/Doherty) und in 
bestechend guter Aufnahmequalität. Und nebenbei 
die bislang schönste Version von "In Europa". Die im 
schlichten, aber ästhetischen Pappschuber aufge- 
machte CD war bis dato nur bei Konzerten der Band 
erhältlich, wird jetzt aber auch über World Serpent 
vertrieben. (J.H.) 


SORROW - "The Final Solstice Il" CD 
Piski Disk/World Serpent 


"The Final Solstice" als reguläres Sorrow-Album zu 
titulieren, wie durch Vertriebe und Mailorder gesche- 
hen, ist strenggenommen ein Fehler, handelt es sich 
doch vielmehr um eine Art Querschnitt durch das 
Programm von Rose McDowall’s Label "Piski Disk" 
und ihre geplanten Veröffentlichungen des nächsten 
Jahres. Würde es sich jedoch tatsächlich um ein 
Album von Sorrow handeln, wäre es mit Sicherheit 
das bisher beste, waren mir doch die bisherigen 
Werke im ganzen betrachtet zu gleichförmig und 
unaufgeregt. 

Ganz anders "The Final Solstice", auf der es einige 
famose Songs zu entdecken gibt. Beginnend mit 
einem zweigeteilten, mittelalterlich anmutenden Stück 
von Sorrow geht es über zu den "Extracts from 
Spencer’s Faery Queene", für deren Vortrag Rose 
ihren langjährigen Weggefährten David Tibet gewinn- 
nen konnte. Im Hintergrund Sphärenklänge und der 
elfenhafte Gesang von Rose, aber nicht unbedingt 
der Höhepunkt der Platte. Grandios dagegen das 
Projekt Rosa Mundi zusammen mit John Balance, der 
für "The Snow Man" auch die Vocals beisteuert. Was 
der Coil-Kopf hier mit einigen Synthie-Klängen an 
Atmosphäre zaubert, sucht seinesgleichen, keine 
Frage, was Coil zur Zeit anfassen, wird zu Gold. Dann 
endlich: ein neuer Song von Spell! Chef-Misanthrop 
Boyd Rice und Rose kommen uns als Sonny & Cher 


für schräge Geister und covern "| got you babe". 
Damit nicht genug, gibt es gleich nochmal ein 
Remake in Form von The Normal’s "Warm 
Leatherette". An diesem Song haben sich ja schon 
einige versucht, aber diese Version von Velocity Star 
mit der lasziven Stimme von Rose ist die erste, die 
dem Original das Wasser reichen kann und ein abso- 
luter Tanzhit! "Nierika" von Peran Ophis ist eine wei- 
tere Kollaboration mit John Balance, und eigentlich 
habe ich oben schon alles nötige zur Qualität des 
Genannten gesagt. Ein ritueller Rhythmus, ein live 
gespieltes Didgeridoo und die Stimme von Coil - was 
will man mehr? Anschließend wird kräftig im Archiv 
gewühlt, und mit "Tibet" tatsächlich ein bislang unver- 
öffentlichtes und recht flottes Stück der Achtziger- 
Girlie-Band Strawberry Switchblade zutage gefördert, 
bevor das Album mit dem Projekt Resonance wieder 
ruhiger ausklingt. 

Zweifellos, "The Final Solstice" bietet einige Schätze, 
die den Erwerb fast unumgänglich erscheinen lassen. 
Wer sich auf die Suche macht, sollte allerdings darauf 
achten, das er die mit römisch "Il" gekennzeichnete 
Fassung ergattert, denn auf der Erstauflage fehlen 
zum einen zwei der genannten Stücke, zudem han- 
delte es sich seinerzeit nur um eine eigenproduzierte 
CD-Rom. (J.H.) 


STILLSTE STUND 
"Ein Mensch, ein Ding, ein Traum" (CD) 
Alice In... / Nova Media Distribution 


Nachdem ich von der MONDSUCHT für einige Zeit 
verschont blieb, unternimmt Frank D’Angelo nun 
einen erneuten Angriff auf mein empfindliches Gehör. 
Doch siehe da, der von mir erwartete Kollaps bleibt 
mir erspart, statt dessen sitze ich zunächst gebannt 
da und lausche dem dargebotenen Material. 

Hinter STILLSTE STUND verbirgt sich der Musiker 
und Toningenieur Oliver Uckermann, der hier 
zusammen mit Birgit Strunz und Inanis Kurzweil sein 
Debut-Album präsentiert. 

Glaubt man dem Presse-Fliyer, dann erzählen uns 
STILLSTE STUND Geschichten und vermitteln 
Botschaften von Eilfenwelten und seelischen 
Abgründen; ein Aufschrei, der die Welt nicht erschütt- 
tern läßt, aber vielleicht die kurzfristige Flucht in eine 
bessere ermöglicht! 

Was zunächst wie die Reinkarnation von GOETHES 
ERBEN wirkt, offenbart sich schnell als eigenständig 
und beeindruckend, denn Oliver Uckermann ist es 
tatsächlich gelungen, deutschsprachige Lyrik ein- 
dringlich, abgründig und apokalyptisch darzubieten, 
ohne dabei in Klischees zu ertrinken oder eben ande- 
re Künstler zu imitieren. Inspiriert zu seinen Texten 
wurde er u.a. von Hugo von Hofmannsthal, Hermann 
Hesse und Nietzsche. Entsprechend der Thematik 
werden die Stücke viel Pathos oder eben elfenhaft 
zartem Gesang dargeboten. 

Als besonders angenehm empfinde ich auch das 
Zusammenspiel von kühler Elektronik und orchestral- 
symphonischen Arrangements, die doch so unter- 
schiedlich erscheinen und dennoch nebeneinander 
existieren bzw. miteinander harmonieren. 

Hier muß ich keine Anspieltips nennen oder besonde- 
re Stücke hervorheben, wenngleich mir "Der 
Untergang", "Kains Kinder", "Elfentanz", "Von der 
Tiefe" oder "Desolation" so ziemlich am besten gefall- 
len. Doch aus diesem Gesamtkunstwerk etwas her- 
auszupicken würde dem geneigten Hörer den Spaß 
nehmen, diese Veröffentlichung selbst und vor allem 
in Ruhe zu erkunden. Keine Ängst, ich verspreche 
Euch hier nicht zuviel, sondern verbürge mich sogar 
dafür, daß STILLSTE STUND kein Billigprodukt sind. 
Dieses Album ist sein Geld wert und wird hoffentlich 
die Anerkennung erhalten, um sich aus dem Sumpf 
der allmonatlichen Veröffentlichungen lösen zu könn- 
nen. Meine Wertung: Was habt Ihr denn erwartet ... 
natürlich 10 volle Punkte! Ein Interview mit Oliver 
Uckermann gibt’s in der Herbst-Ausgabe! (T.W.) 


STRATEGY "Assignment" (CD) 
Zoth Ommog / Connected 


STRATEGSY ist ein Seitenprojekt der österreichischen 
Electro-Formation TRYLOK. "Assignment" enthält 14 
elektronische Songs mit Einflüssen aus dem Electro- 
Pop- bis hin zum softeren Industrial-Bereich. 
Durchweg ein gutes Album, sehr atmosphärisch und 
melodisch arrangiert, mit sowohl tanzbaren als auch 
sehr relaxed getragenen Tracks, die dem Hörer eine 
ausgewogene Mischung bieten. Schade nur, daß 
meist ein wenig zu viel am Hallregler gedreht wurde, 
und der Sound dadurch an Transparenz verliert und 
etwas verschwommen wirkt. Mein Anspieltip ist das 
etwas trancig anmutende "Stone Of Passion" mit sei- 
nem sehr melodischen Gesangslinie oder für die, die 
es etwas härter mögen, empfehle ich "Fear (V1.0)", 
mit  goldiger, weiblicher Zweitstimme im 
Refrain...(O.k., es ist nicht wirklich hart, aber etwas 
härter). 

Vom zweiten Track "Intelligence" gibt es als Ausklang 
der CD noch einen SABOTAGE Remix, der allerdings 
nicht unbedingt hätte sein müssen. Der gesamte 
Gesang wurde herausgenommen und auch sonst hat 
das Stück außer dem Namen nicht mehr viel vom 
Originaltrack. (M.M.) 


SWARTALF - "The Golden Section" (CD) 
Memento Mori/Dark Vinyl Distribution 


Schon das Debut-Album des nordischen Projektes 
auf MEMENTO MORI erweckte die Aufmerksamkeit 
unseres Magazins und vieler Fans, monumental-epi- 
scher Death-Industrial-Musik. Lange Zeit gab’s 
jedoch von SWARTALF nichts Neues zu hören, außer 
ein paar Remixen bekannter Tracks. 

Nun gibt’s endlich Nachschlag und zwar ordentlich, 
denn das, was dem geneigten Hörer, hier auf "The 
Golden Section" geboten wird, übertrumpft das Debut 
um Längen. Schon beim Hören der ersten Tracks wird 
klar, daß SWARTALF nun wesentlich kraftvoller und 
derber klingen als zuvor und man erkennt ziemlich 
genau, daß die musikalischen Wurzeln dieses 
Projektes wohl ursprünglich im Doom-Metal-Bereich 
zu finden sind. Doch das tut der Sache keinen 
Abbruch, denn auch ELEND oder SKEPTICISM 
haben ihre Fans in unseren Reihen gefunden und 
eben in diese Richtung tendieren nun auch SWAR- 
TALF nachhaltig. 

Der Opener "Cognitive Dissonance" basiert auf einem 
Gedicht von Aleister Crowley und unterstreicht die 
düsteren Worte des bekannten Schwarzmagiers mit 
grollenden Sounds und einem bombastischem 
Arrangement, bevor uns "Child Of Night" eher in 
sakral-symphonische Regionen entführt. 

"Hellhounds Of A Rare Breed" hat ordentlich Feuer 
unterm Hintern und prescht mit kraftvollen Gitarren 
nach vorne. Der Text, der im Original von De Sade 
stammt, kommt zwar kaum zur Geltung, aber dafür 
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entschädigt uns Track No. 4 ("Walpurgis") voll und 
ganz. 

"Walpurgis" ist gleichzeitig auch das wohl stärkste 
Stücke des gesamten Albums und eignet sich von 
seiner Intention her hervorragend zur Untermalung 
eines Hexentanzes während der alljährlichen 
Walpurgisnacht. Hunderte von Hexen tanzen eupho- 
risch um den aufgestellten Hexenkessel und wiegen 
im Rhythmus von Gitarren und Drums ihre Körper. 
"Night upon Nacht. We fly by Night, and sleep by 
Dayl", singen sie im Chor, während Luzifer die Pforten 
der Hölle aufstößt und ihnen den Weg ebnet. Ein 
potentieller Clubhit, den man unbedingt gehört haben 
muß ... rituell, symphonisch, krachig ... cooler Sound! 
Auch die restlichen 4 Tracks wissen durchaus zu 
überzeugen, wenngleich "The Golden Section" rein 
musikalisch insgesamt eher doomig ausgefallen ist 
und sich vom Debut-Album in dieser Hinsicht stark 
unterscheidet. Ich persönlich möchte dennoch 
behaupten, daß die hier vorliegende Veröffentlichung 
wesentlich kraftvoller und tiefgehender ausgefallen 
ist, aber Doom-Metal-Einflüsse sind in unserer kleinen 
Szene sicherlich nicht jedermanns Geschmack. Mir 
egal, denn mir gefällt es und so scheue ich auch nicht 
davor zurück für SWARTALF stolze 9 von 10 Punkten 
zu vergeben. Mein Anspieltip? In jedem Fall 
"Walpurgis", aber auch der Rest ist nicht zu verach- 
ten. (T.W.) 


THE SWORD VOLCANO COMPLEX 
"The Sword Volcano Complex" (CD) 
The Order Of The Suffering Clown/World 
Serpent 


Als Rezensent gewöhnt man sich schnell an, erste 
Eindrücke kurz zu notieren und später geschickt in 
einem Review zu verarbeiten. So bin ich letztlich auch 
bei THE SWORD VOLCANO COMPLEX vorgegan- 
gen, wobei ich erstmals per Internet mit Bruce 
LaFountain in Verbindung kam. Er setzte sich im 
Dezember des vergangenen Jahres mit mir in 
Verbindung, als ich gerade Künstler für unsere 
"Immortal Legends"-Compilation suchte und bot mir 
den Track "Hercules" an, der nun auch auf diesem 
Sampler zu finden ist. Diesen Track sandte er mir 
relativ schnell per Post zu und so kam ich in den 
Genuß eines kurzen, aber recht prägnanten 
Soundgebildes, welches Bruce zusammen mit Peter 
Murphy und Karl Blake erschaffen hat. Schon damals 
erinnerte mich dieser Track sehr stark an COIL zu 
Zeiten von "Love’s Secret Domain". 

Zwischenzeitlich bin ich nun auch in den Genuß des 
ersten Albums von THE SWORD VOLCANO COM- 
PLEX gekommen und kann diesen ersten Eindruck 
von mir nur noch einmal bestätigen, den derart 
abstrakte und dennoch eingängige Stücke wie "Titan 
Arch" (zu finden auf "Love’s Secret Domain" von 
COIL) gibt's auch auf diesem Silbering - gute 
Beispiele dafür sind z.B. "Cupid Never Speaks" und 
"Adrenalin". 

Die Aufnahmen für dieses sonderbare Album entstan- 
den nicht nur in Virginia und North Carolina, sondern 
auch in New York und den White Cliffs von Dover in 
England. Unterstützung fand Bruce erneut in Peter 
Murphy und natürlich Derek Rush (DREAM INTO 
DUST) und Bryin Dall (LORETTA’S DOLL), die alles- 
amt dafür gesorgt haben, daß dieses Debut derart 
unter die Haut geht, daß man sich nur schwerlich 
davon losreißen kann. David Gibson von WORLD 
SERPENT bringt es dann auch noch auf den Punkt: 
"The debut album is an introspective journey into the 
world of a man who examines what elements are 
combined to create a heart of Gold - Alchemy in 
reverse!" Ja, das trifft den Nagel auf den Kopf ... so 
abstrakt und seltsam die dargebotene Mischung 
zunächst wirken mag, man freundet sich nach mehr- 
maligen Hören schnell damit an und entdeckt bei 
jedem weiteren Lauschangriff etwas Neues. 

Die außergewöhnliche Intention, die von 
Instrumentals wie "How Can You Love Someone Who 
Doesn't Love Himself" oder "The Sanctum" ausgeht, 
faszinierte mich von Anfang an. "The Sword Volcano 
Complex" ist sicherlich kein Album, welches man so 
nebenbei einfach mal anhören kann, sondern das 
besondere Aufmerksamkeit verdient und auf das man 
sich in Ruhe einlassen muß. 

Was zunächst als abstrus erscheint, ist in Wirklichkeit 
wohlstrukturiert und durchdacht. Vorsicht ... it’s cool, 
man! Meine Wertung: 10 volle Punkte und meine 
Hochachtung für diesen grandiosen Künstler! (T.W.) 


THE TAPE-BEATLES 
"The Grand Delusion" (CD) 
Staalplaat/ Triton, Hausmusik 


Die TAPE-BEATLES waren für mich bisher dasjenige 
Plunderphonics-Projekt, was sich am leichtesten 'ver- 
dauen' ließ. Naivität oder Konsum-Hören? 
Wahrscheinlich beides, denn beim Anhören von "The 
Grand Delusion" erweist sich die Beurteilung 'witzig- 
schräge Plunderphonics-Combo' als glatte 
Fehleinschätzung. Auf dieser CD ist sprichwörtlich 
Schluß mit lustig. Sie entstand bereits 1992, vor dem 
Hintergrund des Golfkriegs, der die Arbeit daran stark 
beeinflußte. Zerrbilder amerikanischer 
Befindlichkeiten, von Patriotismus und Pathos komm- 
men denn auch in den verwendeten Fragmenten aus 
Ansprachen, Filmen oder Musikstücken immer wieder 
durch und prägen die gedrückte Grundstimmung von 
"The Grand Delusion". Eine CD, die man sich wohl 
mehrmals und intensiv anhören muß, um einen richti- 
gen Zugang zu bekommen. Aber wer hat gesagt, daß 
Plunderphonics jedesmal Easy Listening sind? Ich 
etwa? (ST) 


THE TEA PARTY - "Triptych" (DoCD) 
EMI 


Grooviger Ethno Melancholie Boogie-Rock? THE 
TEA PARTY sind ein Trio aus Kanada, die selbst bei 
kompletter Überfüllung Platz in der kleinsten Hütte, 
pardon: im dichtesten Song finden, um noch einen 
Effekt und noch einen Gimmick und noch einen 
unwiderstehlichen Hook reinzuquetschen. Das 
Resultat dieser nimmermüden Perfektionssucht: TEA 
PARTY-Songs sind fast unerträglich reichhaltig. Als 
Zwischenmahlzeit denkbar ungesund, und selbst im 
Hauptgang noch ein paar Tausend Soundkalorien zu 
schwer. Aber man kann das mögen! Es spricht nichts 
dagegen, es sei denn, man verzehrt ausschliesslich 
minimale Electronica. Dann bedeutet der dralle, bis 
zum Bersten übervolle Gitarrenrock der TEA PARTY 
vermutlich den sofortigen Tod durch Ohrverfettung. - 
Was der Bauer nicht kennt, frisst er bekanntlich nicht, 
und deshalb ist es an der Zeit, Euch THE TEA PARTY 
nun vorzustellen. Die Band zählt seit Jahr und Tag in 
Kanada zu den Superstars. Seit sie sich 1990 in 
Ontario zusammentaten, haben sie vier Alben veröff- 
fentlicht, die es hier bestenfalls zum Status 


"Geheimtip" oder "Kritikerliebling" schafften, in der 
Heimat jedoch Gold oder Platin einheimsten und 
ihnen einen Platz im Prog/Psych Rock-Pantheon gar- 
antierten. Die jetzt erschienene Special Edition von 
"Triptych", dem letztjährigen Album, wartet mit zusätz- 
lichen Leckerhäppchen aus der Butterschmalzküche 
von TEA PARTY auf: Dieses Doppel-Digipack enthält 
zusätzlich zu den regulären 12 Tracks von "Tripytch' 
rare Remixes und unveröffentlichte Live-Tracks; 
Material, das es in sich hat. Vorher und nachher 
fasten rät (M.A.) 


"Das sind so die Momente, wo ich mir als Fan ver- 
arscht vorkommel" sagte Herr Riegert von Janus 
anläßlich der Veröffentlichung des letzten The Tea 
Party-Album als "Special Tour Edition" mit einer 
Bonus-CD zu mir! Was ist denn nun der Grund der 
(zugegeben gerechtfertigten) Verärgerung von Herm 
Riegert? Es sind ganze 4 Live-Tracks, ein Remix von 
Rhys Fulber (sehr Delerium-lastig) und 3 neue bzw. 
unveröffentlichte Songs der Kanadischen 
Rocklegende als separate Bonus-CD! Die Fans, wel 
che sich allerdings voriges Jahr das Album gekalf 
haben, gucken jetzt natürlich in die Röhre um 
Parasiten wie wir Journalisten reiben sich die Händel 
Ich jedenfalls nannte "Triptych" noch nicht mein eigen 
und freue mich jetzt um so mehr, endlich in den 
Genuß der exzentrischen Rockmusik von The Te 
Party zu kommen. Der Sound der Kanadier ist schwei 
zu beschreiben, vielleicht so: viel Elektronik und 
Studiotechnik trifft auf erdigen Rock in Verbindung mi 
melancholiscem Gesang und exotischen 
Percussions = Tindersticks treffen auf Led Zeppelin 
und werden von den Nine Inch Nails vergewaltigt. 
oder so?! Schaut Euch die Konzerte im Juni an undin 
meiner Gegend spielen The Tea Party an 
Elbhangufer in Dresden, was eine besonder 
Atmosphäre verspricht! (M.F.) 


TELEFORM - "Teleform" (CD) 
Domizil/Hard Wax 


Bernd Schurer, der auch am Projekt DAS ERDWERI 
beteiligt ist, legt mit TELEFORM seine früheren Sol- 
Arbeiten vor. Als ich die CD das erste Mal angehöfl 
habe, kam mir spontan in den Sinn, daß sich TELE 
FORM so ähnlich anhört wie OVAL. Diese Assoziation 
kommt nicht von ungefähr, denn auch TELEFORI 
arrangiert die unterschiedlichsten Samples und 
Soundfragmente immer wieder neu. Durch "plötzlich 
dazwischen geschobene Samples mit anderen 
Sounds oder Tempo entwickeln die Titel oft ein 
überraschende, unvermutete Eigendynamik. Doc 
nicht jedes Stück ist in der OVAL-ähnlichen Weise 
gestaltet, auch recht ruhige Titel sind zu finden, was 
eine etwaige Überforderung beim Hörer abbauen 
kann. Mein Fazit: nicht nur für Dekonstruktivisten un 
"Mille Plateaux"-Hörer interessant! (ST) 


TERMINAL CHOICE - "Ominous Future" (CD) 
Out Of Line/SPV 


Jeder Mensch ist ein Individum und auch dei 
Musikgeschmack ist individuell und verändert sich bei 
vielen Menschen von Zeit zu Zeit. Auch für mich gli 
dieses Phänomen, wenngleich ich meinen 
Geschmack noch nie auf ein bestimmtes Genre fest 
gelegt hatte. Als TERMINAL CHOICE vor einigen 
Jahren "Totes Fleisch" veröffentlichte, war ich von 
diesem Electro-Hammer fasziniert und auch das 
musikalische Potential von Mastermind Christian 
"Chris" Pohl wußte mich zu überzeugen. Seine zahl 
reichen Sideprojects - z.B. SEELENKRANK, TUMOR 
oder BLUTENGEL - gehören wie TERMINAL CHOK 
CE selbst zu den Dauerbrennern in den Clubs der 
Nation, doch irgendwann stößt jeder an eine Grenze 
... so auch Chris Pohl. 

Die musikalischen Wurzeln von TERMINAL CHOICE 
liegen eindeutig im Bereich EBM, während zB 
TUMOR eher im Industrial-Genre einzuordnen st 
Unlängst wagte sich Chris mit dem TC-Alun 
"Navigator" in ein ganz neues Gebiet - nämlich den 
Gothic-/Metal-Sektor - vor und überraschte seine eilt 
gefleischten Fans mit Gitarrengeschraddel. Mir per 
sönlich hat das nicht gefallen ... im Gegentell 
"Navigator" hat mich eher abgeschreckt und ich habt 
so den Eindruck, als wäre es anderen Fans auch s) 
ergangen. 

Interessanterweise präsentiert man uns nämlich nu 
auf dem neuen Release "Ominous Future" eir 
Mixture aus Electro/EBM und Gothic/Metd 
Elementen, so daß jeder - wie es auch der Pressefijel 
verspricht - seine Lieblingssongs auf der Scheibe erl- 
decken wird. Das will ich auch gar nicht abstreiten, 
denn zu 99 % sind die 13 Tracks so konzipiert, dal 
sie gut grooven, eine Ohrwurmmelodie haben und 
einen Refrain aufweisen, den man innerhalb wenig! 
Sekunden mitsingen oder mitsummen kann. Das may 
zwar ein gutes Verkaufsrezept sein, ist aber kein 
Beweis von Potential. 

Schlimm wenn man selbst nicht weiß, was mal 
eigentlich will und zu welchem Lager man tendiert. $0 
leid es mir tut ... aber "Ominous Future" wirkt auf mic 
eher fad ... mir fehlt der gewisse Kick. Zu allem Über! 
fluß - und dazu kann Chris Pohl sicherlich nichts - vet 
gleicht der Presseflyer das neue Album von TC audı 
noch mit NINE INCH NAILS und MARILYN MANSON 
Ich kann nur hoffen, daß sich kein potentieller Käufe‘ 
davon täuschen lassen wird. 

Fazit: Um es noch einmal auf den Punkt zu bringen... 
"Ominous Future" ist sicherlich kein schlechtes Albun 
und steckt voller Überraschungen, wirkt aber insge 
samt auf mich eher unausgegoren und weiß mich 
nicht zu überzeugen. Anspieltips: "The Saviour', "n 
Your Soul" oder "| Kissed Her". Keine Ahnung, ob dit 
Zukunft von TC wirklich so ominös aussieht. Ich fü 
meinen Teil kann nur hoffen, daß sich Chris dert 
nächst wieder auf seine Wurzeln besinnt und eigen 
ständige Musik produziert und kein Produkt auf den) 
Markt wirft, mit dem er nur den Fans gefallen wil 
Mein Wertung: Leider nur 4 von 10 mögliche 
Punkten. (T.W.) 


THE THE - "NakedSelf" (CD) 
Nothing / Motor Music 


Ganze fünf Jahre hat es also gedauert, bis Ni 
Johnson uns Nichtwürdige mal wieder mit seine‘ 
Genialität beglückt. Dabei mußte man ja nach seinen) 
Fiasko mit dem Hank Williams Cover-Album "Hank 
Panky’ schon ein wenig um den guten Matt fürchten 
Immerhin war die One-Man-Band THE THE für de 
80er, was NINE INCH NAILS für die 90er werden sol- 
Ite. Weniger auf musikalischer als auf inhaltlicher 
Ebene, aber mit derselben selbstzerfleischenden 
inneren Unruhe. Erblickte doch 1986 mit 'Infected'ein 
Album das schummerige Licht der Welt, das für 
Lebenskritiker und Freizeitexistentialisten schon fast 
biblischen Charakter hatte. Mann, waren das Zeiten. 


Vielleicht ist 'NakedSelf‘ nun auch deshalb auf Trent 
Reznors Label Nothing erschienen. 
Gesinnungsgenossen im Geiste sozusagen. 
Stilistisch trennen die beiden Bands aber, trotz der 
Tatsache, daß sich der gute Matt für das Intro von 
"SwineFever" mal kurz den Anfang von "We’re in this 
together" ausgeliehen hat, allerdings Welten. Da hat 
sich in 11 Jahren musikalischen Wirkens nicht viel 
getan, und so sind auch diesmal wieder die meisten 
Tracks eher unaufdringlich instrumentiert, oft nur mit 
Akustikgitarre, und unterstreichen die eigentlichen 
Qualitäten von THE THE. Die nämlich liegen eindeu- 
tig bei den Lyrics. Da geht es halt nicht nur um "Ich bin 
lustig, du bist schön, laß uns Party machen gehen". 
Was nicht heißt, daß das Thema Beziehung nicht 
auch behandelt würde, aber eben doch etwas intell- 
lektueller. Ansonsten kann man nur festhalten, daß 
"NakedSelf” ein Album ist, welches man fünf bis sechs 
Jahre früher erwartet hätte und das wohl eher an 
"Dusk’ und ‘Mind Bomb’ anknüpft als 'Hanky Panky’. 
Aber Hauptsache der gute Matt ist wieder da. 
Spielzeit 45:46 (F.N.) 


UH BABY UH - "Missy" (CD) 
Bite Your Ear / Universal 


Geliebt hat er sie wirklich nicht, unser MM, die 
"Lovechild"-MCD von UH BABY UH, als er sie im letz- 
ten Heft besprechen sollte. Aber er behielt die 
Kontenance und war unantastbar. Doch jetzt, wo nun 
der Longplayer erscheint, will er nicht mehr. Dabei ist 
alles nicht halb so schlimm, wie vielleicht nach der 
Single zu befürchten gewesen wäre. 'Missy’ präsen- 
tiert sich als typisches Pop-Rock-Album ohne allzu 
ausgeprägten Tiefgang, aber dafür mit teilweise 
akzeptabler Radiotauglichkeit. So sind Track 2 bis 4 
ganz nett und die Coverversion des P.J.HARVEY- 
Songs "Long snake moan" richtig gut. Und zur großen 
Verwunderung besitzt die Scheibe sogar noch den 
einen Song, den man auf so vielen Platten leider ver- 
geblich sucht. "Weil sie lauter schreit" (englisch mit 
deutschem Refrain) wirkt mit seinen extremen 
Tempiwechseln nicht nur musikalisch am spannend- 
sten, sondern auch Wut und Resignation über den 
Typ, der sie wegen einer Jüngeren verlassen hat, klin- 
gen hier schockierend ehrlich. Da überzeugt Sängerin 
Catharina Boutari, die sich ansonsten schon mal als 
Freizeit-NINA HAGEN outet, ausnahmslos. Das war's 
dann allerdings. So oder so. Spielzeit 47:27 (F.N.) 


UMBRA ET IMAGO - "Mea Culpa" (CD) 
Oblivion/SPV 


Wie singt Peter Heppner nach dem Intro so schön: 
"Lieber Gott mach mich hart für diese Welt..." und fast 
möchte ich hinzufügen "... und diese CD!", denn 
Umbra Et Imago sind mit neuem Album zurück und 
kein bißchen besser geworden! Die Stimme von 
Mozart bleibt dünn und schwammig, genau so wie der 
Sound, das nicht vorhandene Songwriting und von 
den üblichen Texten mal ganz abgesehen. Gerade 
mal die Titel mit den Gastsängern Peter Heppner von 
Wolfsheim, Felix von Crematory und Teufel von 
Tanzwut haben etwas mehr Substanz, was aber den 
lausig-gothischen Eindruck dieses Albums nicht ver- 
bessern kann. Auch das als Neue Deutsche Härte- 
Persiflage gedachte "Teutonenlied" geht nach hinten 
los, denn musikalisch versucht Umbra Et Imago gera- 
de nichts anderes, als schon seit Jahren an diesen 
Trend anzuknüpfen und leider kläglich zu scheitern! 
Auch die Coverversion von "Rock Me Amadeus" 
bleibt blaß und positiv wären höchstens noch die 
Backingvocals von Karoline und der Kinderchor 
Liederkranz Malsch zu erwähnen, wobei der gelun- 
genste Song "Vater" nur Bonustrack ist. Selbst im 
Booklet hat man diesmal Angst vor der eigenen 
Courage gehabt und den nackigen Mädels den 
Genitalbereich zensiert - tzt, tzt, tzt!!! (M.F.) 


UNTOTEN - "Kiss Of Death" (CD) 
Sonic Malade/EFA 


Mit diesem, 1997 veröffentlichtem Album stellten sich 
die Berliner Trash-Gruftis namens Untoten damals 
einem größeren Publikum vor und wurden von der 
großen Presse meist hämisch verrissen und von den 
Underground-Fanzines aber geliebt. Ein Jahr später 
beschlossen plötzlich wichtige Leute (ZILLO), daß die 
Untoten Kult sind und dem stetigen Erfolg von Album 
zu Album standen alle Türen offen (hier gibt es übri- 
gens auffallende Parallelen zur Karriere von Verona 
Feldbusch!). Durch die entfachte Nachfrage bedingt, 
wurde nun das damals geschmähte Werk "Kiss Of 
Death" wiederveröffentlicht, so das jetzt jeder den 
Charme der rauhen Schrammel-Trash-Songs nach- 
fühlen kann. Songs wie zum Beispiel "Whitechapel 
Victims", "Sperm Finger" und "Shelter From Death" 
dürften inzwischen ja nicht nur in den Berlinern 
Tanztempeln zum tragen kommen, aber Charme und 
Atmosphäre kommen bei Tracks wie "Sex With A 
Dog" und "Cave Of Genitals" auch zu Hause zur 
Geltung. Die sexy-morbide Stimme und Ausstrahlung 
von Greta Csatlos tun ihr übriges und mit den Untoten 
tauche ich gern in die Nacht ab! (M.F.) 


VIDNA OBMANA + WILLEM TANKE 
"Variations For Organ, Keyboard And 
Processors" (CD) 
Multimood Records/Staalplaat 


Mit dem Namen Dirk Serries kann sicherlich nicht 
jeder etwas anfangen, aber seinen Künstlernamen 
VIDNA OBMANA hat sicherlich jeder zumindest schon 
einmal gehört. Der belgische Musiker gehört zur 
Speerspitze der europäischen Dark Ambient-Szene 
und hat diese nicht nur durch seine Soloarbeiten, son- 
dern auch durch seine Kollaborationen mit dem 
Amerikaner STEVE ROACH entscheidend geprägt. 
Dirks Veröffentlichungen lassen sich kaum noch zäh- 
len und jede für sich ist ein kostbares Juwel und ein 
Genuß für die strapazierten Ohren ... aber auch für 
die Seele, die man beim Hören der Musik mal so rich- 
tig baumeln lassen kann. 

Willem Tanke hingegen ist - zumindest für mich - ein 
absolut unbeschriebenes Blatt. Er ist Organist und hat 
unter dem Titel "Tao Of Physics" eine Serie von Orgel- 
Stücken komponiert, nach dem er Fritjof Capra’s 
Buch "Tao Of Physics" gelesen hatte. Dieses Buch, 
welches bereits 1975 geschrieben wurde, beschäftigt 
sich mit der Physik des modernen Westes und den 
großen mystischen Traditionen des Ostens und deren 
Gemeinsamkeiten. 

VIDNA OBMANA hat die Orgel-Stücke Tankes inten- 
siv studiert und ausgewählte Teile aus diesen Stücke 
herausgenommen, überarbeitet, erweitert und bear- 
beitet und auf diese Weise ein einzigartiges 
Gesamtwerk geschaffen, daß zwar keine 
Kollaboration im herkömmlichen Sinne darstellt, aber 


dennoch durch seinen eigentümlichen Charme zu 
bestechen weiß. 

Wer das musikalische Schaffen von VIDNA OBMANA 
auch nur ansatzweise kennt, der wird beim Hören 
dieser Veröffentlichung sehr schnell merken, daß 
"Variations For Organ, Keyboard And Processors" 
kein typisches Album des Belgiers ist, denn die ein- 
zelnen Stücke offenbaren sich dem geneigten Hörer 
sehr spirituell und überirdisch Orgel- und 
Keyboard-Sounds verschmerlzen zu einer einzigarti- 
gen Melange, die den Hörer einlulit und in höhere 
Sphären entführt. Die für VIDNA OBMANA typischen 
Tribal-Elemente fehlen hier gänzlichen und wurden 
durch orchestrale bzw. symphonische Arrangements 
ersetzt. 

Am besten lehnt man sich entspannt zurück und 
begibt sich auf eine musikalische Reise jenseits des 
bekannten Terrains. Die Grenze zwischen künstlich 
erzeugter Musik (sorry, aber anders kann ich das 
nicht umschreiben) und einem klassischen Instrument 
wie der Orgel, ist hier kaum noch nachvollziehbar. 
Fazit: Für eingefleischte VIDNA OBMANA-Fans ein 
absoluter Pflichtkauf und für alle anderen ein 
Geheimtip. Wer sich für Musik aus dem Ambient- 
Bereich, aber auch für klassisch-angehauchte 
Veröffentlichungen interessiert, der sollte sich diese 
Scheibe mal in Ruhe anhören. Mein Anspieltip: "My 
Friend The Indian". Meine Wertung: 10 volle Punkte. 
(T.W.) 


VOX - 'ZEITGEIST' (CD) 
Zeitbombe / Indigo / Strange Ways 


"ZEITGEIST" soll es also sein. Na schön. Mit 'ZEIT- 
GEIST' legen uns die zeitgenössischen Musikgenies 
OSWALD HENKE, seines Zeichens 'Kopf (und Herz)' 
von GOETHES ERBEN und ERBLAST und VLADI- 
MIR IVANOFF, Musikwissenschaftler und Komponist 
(SARBAND, LES MYSTERES DES VOIX BULGA- 
RES) ihr neuestes Meisterwerk vor. Das 
Konzeptalbum, das im Rahmen der KlangArt 1999 in 
Auftrag gegeben wurde, führt den Hörer auf eine 
ungewöhnliche Reise durch die Musikgeschichte der 
vergangenen Jahrhunderte bis hin zur Neuzeit. 
Allerdings werden hier nicht einfach alte Stücke vor- 
gesetzt, sondern eine unglaublich faszinierende 
Melange verschiedener Epochen und Stilrichtungen 
mit und in Kontrast zu Henkes eindringlicher, patheti- 
scher und oftmals zynisch-grotesker Lyrik im typi- 
schen HENKE-Stil, die nur allzu gerne modische 
Trends auf die Schippe nimmt. Überraschend beginnt 
sich mit Track 1 ein wagnereskes Gemälde aus dem 
nichts zu malen, das ENGELSSTAUB-artiges 
Geklingel mit rhythmischem Triphop-Beat zu einer 
Gesamtkomposition vereint, die der Meister selbst 
nicht bombastischer und beeindruckender hätte 
erschaffen können. Stellenweise drängt sich der 
Eindruck auf, man säße in einer Freiluftvorstellung 
und könnte die Musik von zwei verschiedenen 
Bühnen hören, die sich symbiotisch zu umschlingen 
scheinen. Wunderbar. Neben der extrem ausgefeilten 
Komposition, die an traditionellen Mustern festhält, 
besticht "ZEITGEIST" durch den für HENKE typischen 
eindringlichen Sprechgesang, dessen Text oft in 
Kontrast zum Klang der Musik agiert; aber kennen wir 
ihh anders? Anspieltip sollte in diesem 
Zusammenhang 'GÖTTERLUST' sein; wo verbirgt 
sich hinter runden Klängen und feingliedriger Melodei 
ein solch lasterhaftes Götter-Pack? 'Lustig', da merk- 
würdig ist auch die Drummachine oder was auch 
immer hier für den Takt sorgt. Auch findet sich der 
nicht zu überhörender Klang einer Karussellorgel wie- 
der, daa paaren sich technoide Einflüsse mit mittelal- 
terlicher Kompositionskunst; 'ZEITGEIST' sorgt für 
spannende Augenblicke; man fühlt sich zuhause in 
der Musik und läßt sich gerne von Elementen anderer 
Epochen 'stören', die scheinbar nicht in das Klangbild 
passen wollen. Man scheint etwas zu erkennen und 
wird überrascht von Dingen, die man nicht erwartet. 
Natürlich darf auf der Reise durch die Tonwelt der 
Blues nicht fehlen ('NEUZEIT und 'LEADBELLY'), der 
durch Samples ergänzt werden. Als Schmankerl bil- 
det eine scheinbare Hommage an Santana und die 
Gitarrenheroen der 70er Jahre den Abschluß, beglei- 
tet von Ethnotrommeln, das sich nach der Hälfte der 
Songs in ein 'Popgeschraddel im Orgelgewand' prä- 
sentiert. Verwirrt? Los! Kaufen! 

PS: Ein kleines humoristisches Zwinkern schadet 
dem Hörer bei 'ZEITGEIST' sicher nicht, denn er allzu 
traditionalistisch eingestellte Konsument könnte sich 
von der Neuzeit irritiert und in seiner 'Seelenruhe' und 
im Genuß der klassischen 'Heimatklänge' nur zu sehr 
gestört fühlen ;-). Für Menschen, die zwei musikali- 
sche Gesichter, ein altes und ein neuzeitliches, 
eh extrem empfehlenswert. 

(R.H.) 


VROMB - "Emission Pilote" (CD/12') 
Ant Zen/Hymen 


Nach dem optisch wie musikalisch überzeugenden 
Pic-10/3'CD-Package "Perimetre" ist "Emmision 
Pilote" ein Ausblick auf das schon lange angekündig- 
te "Episodes"-Album des kanadischen Space- 
Electronikers Vromb. Das für seine monotonen-blubb- 
bernden Rhythmussequencen bekannte Projekt über- 
wand ja schon vor Jahren mit dem zweiten Album "Le 
Facteur Humain" das Industrialghetto und begeistert 
neben Techno-DJ's auch Si-Fi-Filmemacher, so das 
Vromb den Soundtrack für eine Kanadische 
Fernsehserie schreiben durfte. Die 5 Tracks der CD 
bzw. LP sind diesmal etwas minimalistischer, aber 
dafür noch technoider und tranciger ausgefallen, 
wobei der jeweils letzte Track unterschiedlich ist. Der 
LP-Track "Orisation e.g." ist gegenüber dem epischen 
CD-Track "Segment" weitaus pulsierenden und trei- 
bender, was natürlich auch der Tatsache geschuldet 
ist, daß die LP auf HYMEN und die rund 50 minutige 
CD auf ANT ZEN erscheint! Garantiert auch ohne 
UTW-Helm ist Hörgenuß bzw. Trance garantiert! 
(M.F.) 


WALDTEUFEL 
"Berghoch am Walde/Perchtentanz" (7") 
Ultra!/ Ultrdisc@aol.com 


Einen Vorgeschmack auf das demnächst erscheinen- 
de Debütalbum von Ex-Crash Worship-Mitglied 
Markus Wolff und seinem Projekt Waldteufel gibt es in 
Form dieser Vinyl-Single, die vor kurzem beim ameri- 
kanischen Ultral-Label erschienen ist. Allerdings blei- 
ben die Überraschungsmomente aus und somit alles 
beim alten, denn "Berghoch am Walde" präsentiert 
sich, wie von den bisherigen Samplerbeiträgen 
gewohnt, minimalistisch. Violine, Perkussion und der 
eigenwillige Gesang verleihen dem Titelstück den 
schrägen Charme, der auch schon Stücke wie 
"Wolfszeit" oder "Lucifer" auszeichnete. Wenig 
Fingerspitzengefühl bewies man allerdings bei der 


Auswahl des Textes: zwar weist der Inhalt von 
"Berghoch am Walde" keine politischen Inhalte auf, 
sondern ist dem heidnischen Questenfest gewidmet, 
doch zeugt die Tatsache, daß es sich bei dem 
Verfasser um Herman Wirth handelt, dem Begründer 
des SS-Ahnenerbes, nicht gerade von Sensibilität im 
Umgang mit der Historie! Die zweite Seite der Single 
bietet eine Neubearbeitung des "Perchtentanz". Neue 
Stücke von Waldteufel sind übrigens auch auf dem 
"Lichttaufe"-Sampler und dem in Bälde erscheinen- 
den "The Pact Il" vertreten. (J.H.) 


WARSAW PACT - "Hide in excuses” (CD) 
Black Rain 


Dumpf grollend beginnt diese Sixpack-CD. Sixpack 
deshalb, weil sie 6 Tracks aus den Jahren 1995 bis 
2000 enthält. Ein schöner, trockener Bass zu Anfang, 
der Spannung aufbaut. Das gefällt mir ja soweit ganz 
gut. Dann allerdings wird der Rhythmus schneller, es 
wird leicht gewöhnlich. Schade, denn der Anfang war 
richtig gut. Anspruchsvollerer EBM, so würde ich mal 
völlig unbedarft die Musik bezeichnen. Tanzbar ist es 
allemal, die Produktion ist sauber. Bei Track 2, der 
Live-Aufnahme von "Be yourself" ist das hohe Niveau 
leider nicht zuhalten, alles kommt ein bisserl dünn 
rüber. Auch die restlichen Tracks erreichen nicht mehr 
die Qualität vom ersten Stück, "Damage". Schade. 
Dafür gibt's jetzt auch Gesang, den typischen, ver- 
zerrten, im EBM so beliebten männlichen (Sprech- 
)Gesang. Wenn ihr das Geld übrig habt, um ein bis 
zwei gute Songs zu bekommen, dann kauft euch die 
CD und stellt Nummer Eins und Sechs auf Repeat. 
Wenn ihr das Geld nicht habt, dann hört vorher rein. 
Wenn ihr nur was zum Abzappeln sucht, was auch ein 
bisschen krachiger sein darf, ein paar Distortions und 
gute Beats, dann schlagt zu... (A.V.) 


WEISSGLUT - "Zeichen" (CD) 
Dragnet/Epic/Sony 


Weissglut sind zurück und setzten mit ihrem zweiten 
Album wahrlich ein Zeichen! Mit neuem Sänger und 
noch besserer Produktion bzw. druckvolleren Sound 
setzen sich Weissglut über alle Bedenken bzw. 
Vorurteile hinweg und lassen nur das zu, was wirklich 
wichtig ist: die Musik! Und diese ist diesmal noch här- 
ter, bombastischer, emotionaler und ausgewogener, 
als auf ihrem Debüt bzw. mit dem alten Sänger J.K. 
von Forthcoming Fire. Weissglut schießen somit qua- 
litativ vorbei an der Neuen Deutschen Härte ala 
Rammstein, Megaherz, Richthofen etc. und stellen 
sich mit "Zeichen" auf eine Stufe mit Oomph's 
"Plastik"-Album, haben solche Schubladen auch gar 
nicht nötig, da ihre Musik, die Lyrik und der Gesang 
von allein überzeugen! So und nicht anders muß 
moderne deutsche Rockmusik im Jahre 2000 klingen! 
Und was mir diese CD noch sympathischer macht: Es 
wird aus meinem Luc Besson-Lieblingsfilm "Leon Der 
Profi" gesamplet und die CD ist kopiergeschützt - 
Fuck Off an alle Brenner bzw. Kopierer! (M.F.) 


WELLE: ERDBALL 
"Starfighter F-104G" (MCD) 
Synthetic Symphony / SPV 


Die neue Maxi von W:E beschäftigt sich, wie der 
Name schon verrät, mit dem Starfighter F-104G, dess- 
sen Geschichte auch kurz im Booklet umrissen wird. 
Das Stück erzählt vom letzten Flug von Jochen von 
Hassel, einem der Piloten, die mit dieser Maschine 
abgestürzt sind und ihr Leben verloren haben. 
Musikalisch gibt man sich gewohnt im Minimalkleid 
der Achtziger, gut tanzbar mit eingängigen Refrains 
und ohne Experimente einzugehen. Sehr erfreulich 
ist, daß die CD neben dem Titeltrack ( in zwei 
Versionen ) auch noch drei weitere Stücke enthält und 
so dem Käufer auch etwas für sein Geld bietet. Man 
muß die CD allerdings schon ein paar mal hören, um 
die einzelnen Tracks wirklich voneinander unterschei- 
den zu können. Der einzige Track der etwas herauss- 
sticht ist "23", der, bis auf den Gesang natürlich, kom- 
plett mit dem C-64 eingespielt wurde. Minimaler Party 
Electro -> es lebe der Oktavenbass. 

(M.M.) 


WHISPERS IN THE SHADOW 
“A Taste Of Decay” (CD) 
Trisol Musik Group 


Die neueste CD von 'WHISPERS IN THE SHADOW' 
trägt den bezeichnenden Namen 'A TASTE OF 
DECAY'. Was wollten sie uns damit sagen? - Daß der 
Name Programm ist. Das dritte Album der österreichi- 
schen Band um Frontmann ASHLEY 'KLEINER 
ROBERT' DAYOURmutet auf den ersten Moment 
recht rockig und mainstreamy an. Doch der Schein 
trügt. "A TASTE OF DECAY' folgt der Kultband "THE 
CURE' und 'Virgin Prunes’ - laut Trisol - auf den 
Fersen. Was soviel heißt wie: klassische 'CURE'- 
Instrumentierung begleitet das Schluchzen von ASH- 
LEY.BEdenkt man, daß es sich um das erste profess- 
sionelle Studioalbum der Combo handelt, sollte man 
eigentlich nicht so hart sein. Aber... Irgendwie fehlt 
den Buben der Drive. FORK (Bass), MARTIN ACID 
BOY (Keys, Gitarre) und Houben machen ihre Sache 
zugegebenermaßen recht gut. Saubere 
Kompositionen, die sich auf kultverdächtig-bekannten 
Gitarrenteppichen begründen und nett anzuhörende 
Texte (ich hoffe, er ist jetzt nicht beleidigt...) lassen 
leider nichts außergewöhnliches erkennen und hören; 
also nichts, was man nicht schon kennen würde. Als 
Anspieltip würde ich den Headliner 'A TASTE OF 
DECAY' und ' HERE | GO AGAIN’ (nein, das ist kein 
Whitesnake-Cover...) Schade, denn ich denke, daß 
die Band ihr Potential nicht in vollem Umfang auss- 
schöpft. Ein wenig Weiterentwicklung in die progress- 
sive Post-CURE-Phase wäre sicherlich kein schlech- 
ter Anfang. Wer 'CURE' und 'JOY DIVISION! liebt, 
wird sicher auch dieses Werk mögen. Ich könnte mir 
vorstellen, daß 'A TASTE OF DECAY' für 'trübe 
Regentage geeignet' ist; aber HALLO!!! Es kann ja 
nicht immer regnen... 
.H.) 


ROZZ WILLIAMS - "Live In Berlin" (CD) 
Hollows Hill / Dark Vinyl Distribution 


Gefallene Engel haben keine Heimat; sie ziehen ruhe- 
los über die Erde. Sie müssen mit Fenstersimsen und 
Regenrinnen vorlieb nehmen und ihr zerschundenes 
Gefieder trocknen, wo sie können. Unter Treppen, auf 
Dachböden, in Bars und auf den Bühnen dieser Welt 
kann man sie manchmal sehen. Einen verschlug es 
1993 für drei Wochen nach Deutschland und für einen 
Abend nach Berlin. Es war Dienstag. 

Man kann das heute rekonstruieren, man kennt den 
Tag, das Datum. Man kennt die Lieder, die er gesun- 
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gen hat, wer ihn dabei begleitet hat, und man ahnt, 
wie der Abend verlaufen sein mag. Was sich immer 
der Kenntnis entziehen wird, ist, wie es in ihm auss- 
sah, als er diese Lieder sang, die schliesslich seinen 
Weg über die Erde beschrieben, in den dunklen 
Farben, die ihm Sonne zugestand. - Manchmal finden 
gefallene Engel einen Weg, wieder heimzugelangen. 
Sie steigen auf und werfen das Irdische ab wie einen 
schmutzstarrenden Verband, wie einen wasser- 
schweren Mantel. - Seit Rozz Williams’ Freitod gab es 
einige posthume Veröffentlichungen, manche mehr, 
manche weniger sinnvoll. Diese Live-CD dürfte vor- 
wiegend langjährige Fans des ehemaligen Christian 
Death- und Shadow Project-Sängers ansprechen; für 
Unbeleckte ist sie nur bedingt von Reiz. Das Konzert, 
das sie dokumentiert, war kaum unter den Besten, 
sonder eher solides Mittelmass. Von Rozz' 
Ausstrahlung ist in dieser Live-Aufnahme weniger zu 
spüren als auf einigen intensiven Studioaufnahmen. 
Soviel zur Warnung. Fans dürfte dieser Vorbehalt 
kaum schrecken, Sammler schon gar nicht. Ich per- 
sönlich denke mir Rozz lieber anders. Und an einem 
anderen Ort. (M.A.) 


MARTY WILSON-PIPER 
"Hanging out in heaven" [CD] 
Heyday Rec./Red Sun 


Bereits 1995 spielte der ansonsten bei THE CHURCH 
unter Vertrag stehende Gitarrist sein fünftes Solo- 
Album ein. Nach einigen Problemen mit der Wahl des 
Labels erscheint nun endlich dieses einfach nur schö- 
ne Gitarren-Pop-Album. Unaufdringlich, verspielt und 
natürlich technisch versiert präsentiert Marty seine 
locker-flockigen Song-Perlen, die so manch ein 
gemütliches Stündchen versüßen können. Jedes Lied 
erzählt seine eigene, kleine Geschichte und nimmt 
einen festen Platz im Gefüge des Albums ein, so daß 
ein äußerst runder Gesamteindruck entsteht. Die 
Stimmung schwankt hierbei von bitter-süßen, melan- 
cholischen bis hin zu leicht verträumten Momenten, 
lullt den Hörer in wattige Verklärtheit ein. Die 
Instrumentierung ist übrigens eher sparsam, aber 
dafür um so effektvoller. Klänge von Akustikgitarren 
schweben durch den Raum und nur an einigen Stellen 
blitzt der Charme eines dezenten Rockarrangements 
auf. Letztendlich entsteht das Bild des einsamen 
Poeten mit seiner Gitarre, der die Welt, nachdem er 
sie eingehend beobachtet hat, mit seinen Gedanken 
kommentiert. 

Ich lasse mich jedenfalls gern von diesem Album dazu 
verführen, ein wenig auf einer imaginären Wolke, also 
im Himmel, abzuhängen. 

Das Album ist übrigens optionell auch zusammen mit 
einer Bonus-CD erhältlich, die einen Auftritt von MWP 
aus dem Jahre 1990 dokumentiert. Hier findet man 
zwölf Tracks, die soundtechnisch zwar nur akzeptabel 
sind, aber dafür eine sehr authentische Atmosphäre 
herbeizaubern. Besonders Fans werden diese rein 
akustische Solo-Performance zu schätzen wissen. 
Einerseits lenkt kein anderes Instrument von den 
Künsten des Gitarristen ab, andererseits beweist 
Marty durch seine recht redseligen Einlagen fast 
schon Entertainerqualitäten. Bestellbadresse: Red 
Sun Records, Postfach 1104, 27729 Hambergen oder 
unter www.redsun.de - 7 von 10 Punkten / 15 Tracks; 
Spielzeit: 65:49 (T.P.) 


WUMPSCUT - "BlutKind" (DoCD) 
Beton Kopf Media/Connected 


Der gute Onkel Rudy bzw. Brachialelektriker 
Wumpscut hat nun endlich mit seinen Fans Erbarmen 
und veröffentlicht mit "BlutKind" so eine Art "The 
Mesner Tracks Teil 2". Auf dieser wahrlich fetten 
DoCD macht er wie schon auf oben genannter 
Compilation "The Mesner Tracks" oder der "Bunkertor 
7"-Box-Beilage-LP "Preferential Legacy" rare 
Tapetracks aus frühen Wumpscut-Jahren wieder 
zugänglich. Anzumerken wäre aber, daß diese Tracks 
meist noch instrumental, atmosphärischer und experi- 
menteller sind, als das Tanzboden-bekanntere 
Oeuvre von Wumpscut. Gerade dies macht aber 
"BlutKind" so interessant, vor allem wenn man dem 
charmänten Spiel von Samples und Sound verfolgen 
kann. Zwar ist die Zusammenstellung noch nicht ganz 
vollständig, da noch einige Tracks der ersten zwei 
Tapes bzw. der zwei Vinyl-7' fehlen, aber wahrschein- 
lich gibt es in zwei Jahren noch einen Nachschlag?! 
Dafür gibt es aber zwei brandneue Knaller, welche 
wieder stark in Richtung Endzeit-EBM tendieren und 
das etwas schwache "Boeses junges Fleisch"-Album 
vergessen machen. Oben drauf gibt es dann noch 
jede Menge unveröffentlichte Songs und einen aus- 
führlichen Multimediatrack, was 34 Tracks zum Preis 
von einer CD macht - korrekt! Mehr im obligatorischen 
Interview irgendwo im Heft. (M.F.) 


XEBOX - "Mechanical Structures" (CD) 
PRO NOIZEISPV 


Xebox ist harter und technoider Rhythm Industrial, 
fett, komplex und relativ sauber bzw. klar produziert. 
70 Minuten und 12 Tracks für die einschlägigen Clubs 
bzw. Tanzdielen und mit das beste, was es derzeit auf 
diesem Sektor gibt! Vergeßt Tumor, Marita Schreck, 
Peak und die anderen Kasper - mehr im Interview 
irgendwo im Heft. (M.F.) 


ZEROMANCER - "Clone Your Lover" (CD) 
eastwest 


Neuer Name, neues Glück, dachte sich wohl der gute 
Alex-Boy, denn als ich vor zwei Jahren mit ihm plau- 
derte (nachzulesen in Ausgabe 11 dieses herrlichen 
Magazins), nannte sich die Band um ihn herum noch 
SEIGMEN. Davor war es VAMPIRE STATE BUILDING, 
und irgendwie steckt da jetzt auch noch was von PRICK 
(früher von NIN-Mastermind Trent Reznor produziert) 
und den KIDNEY THIEVES mit drin. Also denkbar gün- 
stige Voraussetzungen für ein interessantes "Debut", 
welches die Truppe mit "Clone Your Lover’ dann auch 
vorlegt hat. Nicht wirklich neu, aber definitiv gut, knüpft 
der Sound dort an, wo 'Radiowaves’ damals endete. 
Mit durchgestylten Arrangements und einer ausgefeil- 
ten Produktion ist dem schillernden Leib des Industrial- 
Pop nichts mehr an Glanz hinzuzufügen. Routiniert sit- 
zen brachiale Gitarrenriffs neben filigranen 
Keyboardtüfteleien und bieten am Ende eine 
Klangästhetik ohne Nahtstellen. Ob "Split seconds", 
"Opelwerk", "House of cards" oder "Fade to black" - sol- 
chen Songs könnte man höchstens den Vorwurf des 
Perfektionismus machen. Wie schon gesagt darf nun 
nicht der Stein der Weisen erwartet werden, Bands wie 
NINE INCH NAILS, DEPECHE MODE, RAMMSTEIN 
oder STABBING WESTWARD waren nicht nur 
Vorbilder, sondern feste Orientierungspunkte, aber es 
kommt ja immer auf die Umsetzung an. Und die ist 


ZEROMANCER mit ‘Clone Your Lover‘ durchaus 
gelungen. Spielzeit 37:31 min (F.N.) 


VARIOUS ARTISTS 


0.S.T. - "The Beach" (CD) 
eastwest 


Wer vorher das Buch gelesen hatte, ärgerte sich mög- 
licherweise über die freie Interpretation des Films. 
Wenig Anlaß zu solchen Gefühlsausbrüchen dürfte 
die Musik gegeben haben, denn wenn etwas stimmte, 
dann der Soundtrack. Und wen wundert es, hat die- 
sen doch Regisseur Danny Boyle, der uns auch 
schon "Trainspotting‘ bescherte, in Zusammenarbeit 
mit Angelo Badalamenti (‘Twin Peaks’‘, Lost 
Highway’) zu verantworten. Nach ähnlichem 
Erfolgsrezept und mit zum Teil gleichen Bands funk- 
tioniert auch "The Beach‘. Hier findet sich mal wieder 
die gesamte Oberliga der elektronischen Musik ein. 
Ob LEFTFIELD, MOBY, UNKLE feat. Richard 
Asheroft, FAITHLESS oder UNDERWORLD - alles 
dabei. Und nicht genug dessen sind auch noch einige 
äußerst interessante und anregende Kollaborationen 
zu erlauschen, wie zum Beispiel der Song "Beached" 
von ORBITAL and ANGELO BADALAMENTI. Oder 
der neue NEW ORDER-Track "Brutal", der unter 
anderem von einem gewissen ROLLO (FAITHLESS, 
FELIX, O.T.QUARTETT) produziert wurde. 
Produktionstechnisch griff auch William Orbit (u.a. 
MADONNA) der Mädchenband ALL SAINTS unter die 
Arme, so daß sich "Pure shores" durchaus sehen 
lassen kann. Weitere Bands sind ASIAN DUB FOUN- 
DATION, BARRY ADAMSON (s. 'Lost Highway’), 
DARIO G feat. Vanessa Quinones, SUGAR RAY, 
MORY KANTE und BLUR. Was könnte man noch 
anderes raten als: Kaufen! Spielzeit 76:23 min (F.N.) 


"Diva X Machina 3" (CD) 
COP InternationallZomba Distribution 


Zum dritten Mal hat Kim X die großen 
Damen/Sängerinnen der Szene auf einer Compilation 
versammelt und vereint renomierte Acts und 
Newcomer auf einem Sampler. Hier trifft BATTERY 
("Betrayal") auf DANIELLE DAX ("Pariah"), LOVE 
SPIRALS DOWNWARDS ("Alicia") auf DIAMANDA 
GALAS ("Double Barrel Prayer") und AESMA DAEVA 
("Stay") auf PROPAGANDA ("P-Machinery"). Alt wird 
mit neu gemixt, Wave/Gothic mit Electro/EBM vereint 
und zeitgemäße Stile wie TripHop und Drum 'n Bass 
nicht ausgegrenzt. Die Grenze zwischen schräg und 
eingängig ist kaum feststellbar und tanzbare Tracks 
wechseln sich mit ruhigen Stücken ab. Doch eines 
haben alle 16 Tracks gemeinsam ... sie werden näm- 
lich von stimmgewaltigen Damen dargeboten, die 
unsere Herzen in Verzückung versetzen. 

Weitere Namen gefällig? Bitte schön ... HEXENDE, 
LA FLOA MALDITA ("Secrets & Dreams" ist der Über- 
hammer schlechthin!), LAME IMMORTELLE ("Stern" 
Szenehit vom aktullen Album), THE RAZOR SKYLI- 
NE, GITANE DEMONE ("Strange - Baby - Strange" 
zeigt die Dame von einer eher kommerziellen Seite ... 
trotzdem supergeil!), CHIASM ("Chiasm" abgefahre- 
ner Geheimtip!), MOEV und INKUBUS SUKKUBUS. 
Dazu muß ich wohl kaum noch Worte verlieren ... nur 
noch meine Wertung: 8 von 10 möglichen Punkten. 
(TW.) 


KOPFNICKER feat. SPAX, DAVID PE, 
MASSIVE TÖNE, MB1000 & DJ MIRKO 
MACHINE 
"Characters" (12"-Maxi) 
Kopfnicker Records/eastwest 


"Characters" ist ein einziger Posse Cut, an der 
Deutschlands Creme de la creme des Hip Hop teil- 
nehmen. Einer ist David Pe, der Rapper der 
Münchener Main Concept. Auch die Massiven (Töne) 
sind in Deutschland mittlerweile Chartkompatibel. Auf 
der 12" enthalten sind 5 Versionen des Tracks 
"Characters". Die Maxi kommt mit der LP-Version 
(erscheinit in Kürze), dem obligatorischen 
Instrumental und der Acappella Version, sowie einem 
Remix der Massiven, ebenfalls inkl. Instrumental. 
Der Remix der Massiven kommt ihrem einfachen Rap 
sehr entgegen, produziert wurde er auch von den 
eigenen Leuten JU und DJ 5er Ton. Die Beats sind 
simpel aber gut, die Lyrics sind guter Durchschnitt. 
Der Remix ist das eigentliche Glanzstück der 12". 
Der eigentliche Track (LP-Version) wirkt trotz fantasti- 
schen Instruments und Beats von MIRKO Iyrisch total 
unterbesetzt, da kein MC außer David Pe mit den 
Beats mithalten kann. Die Beats sind von der Ost- 
Küste inspiriert, in Richtung Monumental-Film gehal- 
ten. 

Das Kopfnicker-Label hätte bei ihrer ersten 
Veröffentlichung besser daran getan, die zwei 
Versionen auch mit zwei Crews zu besetzen. (Frank 
Seidenstücker) 


"Heaven & Hell" (2-CD) 
Trisol Music Group/EFA 


Mit der Compilation "Heaven & Hell" feiert die TRISOL 
MUSIC GROUP - auch bekannt als APOKALYPTIC 
VISION oder TRINITY - ihre 50. Veröffentlichung und 
beschert den treuen Fans im Rahmen dessen eine 
äußerst opulente Doppel-CD-Compilation mit vielen 
Höhepunkten. 

Zum einen sind hier - bis auf wenige Ausnahmen - alle 
TRISOL-Künstler vertreten und zum anderen gibt es 
zum Teil unveröffentlichtes bzw. rares Material zu 
hören. So z.B. den Clubhit "Sinaya" von ESPLEN- 
DOR GEOMETRICO oder eine exklusive Live- 
Version des Klassikers "Warum Leatherette" von 
DIVE. Weiterhin Material von ENDRAUM ("Und in der 
Nähe Antonin Artaud" nach "An Dich" einer meiner 
persönlichen Favoriten des Frankfurter Duos), NON 
COMPOS MENTIS ("Loser’s Lullaby" ist auf dem 
Debut-Album nicht enthalten und äußerst elektronisch 
ausgefallen ... klingt ziemlich geniall), DIE FORM (die 
Download-Version von "Rain Of Blood" ist ein weiterer 
Clubhit der Franzosen) und THE DUST OF BASE- 
MENT ("Words Of God 99" klingt so frisch wie noch 
nie und hat Clubpotential!). Doch das waren lediglich 
ein paar der Höhepunkte, denn auch PILORI, BLACK 
TAPE FOR A BLUE GIRL, CO2, SUBSTANZ T, FIC- 
TION 8, HEXEDENE, YENDRI, MOTHER DES- 
TRUCTION, SIECHTUM und L'’AME IMMORTELLE 
sollte man nicht verachten. 

Außerdem sollte ich wohl hier noch erwähnen, daß 
die Compilation auch optisch sehr schön in Szene 
gesetzt wurde. Auch wenn ich persönlich nur sehr 
wenig mit Mädels in Dessous anfangen kann, so darf 
ich doch dem Fotografen mein Kompliment ausdrük- 

ken, der hier Engelchen und Teufelchen verewigt hat. 


Fazit: "Heaven & Hell" ist eine durch und durch loh- 
nenswerte Anschaffung, die hält was sie verspricht, 
d.h. das Preis-Leistungs-Verhältnis stimmt zu 99 %. 
Jeder Käufer sollte bei soviel Abwechslung auf seine 
Kosten kommen, denn von Electro und Synthie-Pop 
über Wave und Gothic bis hin zu Industrial und Noise 
wird hier alles geboten. Meine Wertung: 9 von 10 
möglichen Punkten. (T.W.) 


"Between Sun And Moon" (CD) 
Amplexus / Soleilmoon 


Das italienische Label Amplexus ist einigen Leuten 
sicherlich durch seine sehr schön gestalteten 3-inch 
CDs ein Begriff, auf denen Künstler wie STEVE 
ROACH, VIDNA OBMANA und andere Musiker aus 
dem Ethno-Ambient Bereich vertreten waren. Diese 
Compilation stellt einen repräsentativen Querschnitt, 
eine Art Visitenkarte des Labels dar, die noch nicht 
Initiierten einen ersten Eindruck von dem Sound ver- 
schafft, der auf Amplexus Tonträgern vorherrschend 
erscheint. LOREN NERELL ist mit einem Gamelan- 
beeinflußten Stück dabei. SOLITAIRE beschreiten 
percussivere Pfade, AMIR BAGHIRI macht deutlich, 
daß Didgeridoo und Regenstock eigentlich schon 
wieder out sein sollten. Seine Musik ist für meinen 
Geschmack einfach zu süßlich. Das Trio 
BAGHIRI/GLEISBERG/GRASSOW dagegen ist 
schon deutlich weniger klebrig. EMMANUEL TUTS- 
SCHIEMSKI läßt den geneigten Hörer auf 
Synthieflächen und Panflöte entschweben (ich selbst 
skippe lieber weiter) und BAGHIRI & GRASSOW brin- 
gen mit dezenten Percussions wieder etwas mehr 
Leben in die Bude. MATTHIAS GRASSOW (diesmal 
Solo) schießt dann endgültig den Esoterik-Vogel ab 
und liefert butterweiche Synthiemelodien, wie sie bei 
Managerentspannungsseminaren sicherlich den gan- 
zen Tag im Hintergrund dudeln. Nichts für mich und 
deshalb schnell weiter zu ROD MODELL, der das 
düsterste Ambientstück auf der CD kreiert hat: hallbe- 
ladene Flächen und (Regenstock?-)Samples wiegen 
mich auf einer langwelligen Klangdünung sanft in den 
Schlaf. QUEST als letzter Vertreter ist dann wieder 
etwas luftiger und schließt die rundum harmonische 
Compilation ab. Fazit: Nun, schön ist diese ethnisch 
und esoterisch beeinflußte Musik sicherlich. Sie ist 
halt ein Bereich der riesigen Schublade "Ambient". 
Nach meinem Geschmack etwas zu seicht und honig- 
lich, aber bitte, laßt Euch durch mein Urteil nicht 
abschrecken... (T.B.) 


"Black Rain Compilation Vol.Il" (CD) 
Black Rain / Triton 


Fünfzehnmal neue Electronica aus Deutschland und 
dem Rest der Welt, das gibt es auf der zweiten 
Compilation des Hauses Black Rain zu hören. Die 
Acts bewegen sich zwischen Power Noise und 
Synthieschmalz, zwischen knisternden Minimal- 
Loops und banalstem EBM-Gebrumme. Teils klafft die 
Qualitätsschere sehr weit auseinander, und da hilft 
dann echt nur noch abschneiden, bzw. die Skiptaste 
betätigen, bis die Fingerkuppen bluten. Aber letztlich 
ist das alles Geschmackssache und kaum im 
Rahmen objektiver Möglichkeiten. Löblich hervorzu- 
heben ist immerhin die Vielfalt des elektronischen 
Nachwuchses, egal wie (un)originell er im einzelnen 
vorgehen mag. Exklusive Tracks beigesteuert haben 
DAVA-N-TAGE, THE DAYS OF THE TRUMPET 
CALL, WARSAW PACT und DEFCON 5; bisher 
unveröffentlichtes kommt :von CYBORG ATTACK, 
ACCESSORY, INFINITE GLOOM und STAUB; der 
Rest hat nolens volens aus vorliegenden CDs gelie- 
fert: FEINDFLUG, BLACK DESIGN, ECODALIA, 
FLESH FIELD, FOR A SPACE und SHADOWLAND. 
Käme die CD zum Midprice in die Läden, wäre dies 
angemessen. (M.A.) 


"Seireenia" (CD) 
Projekt, P.O.Box 166155, Chicago, il. 60616 - 
USA 


"Seireenia" scheint eine amerikanische Version der 
"Heavenly Voices"-Reihe zu sein, die von HYPERIUM 
vor vielen Jahren ins Leben gerufen wurde. Wie es 
sich für einen typischen Sampler mit himmlischen 
Frauenstimme gehört, hat Sam Rosenthal - seines 
Zeichens PROJEKT-Kopf - neben seiner eigenen 
Band BLACK TAPE FOR ABLUE GIRL internationale 
Künstler wie RAJNA, LOVE IS COLDER THAN 
DEATH, STOA, LYCIA, FAITH & DISEASE oder 
SWITCHBLADE SYMPHONY eingeladen sich an die- 
sem Projekt zu beteiligen. Herausgekommen ist eine 
anmutige Mixtur aus Neoklassik, Wave, Gothic und 
ethnischen Klängen, die das Herz zum Bluten bringt. 
Die Künstlerin RAJNA, die ihr erstes Album auf dem 
französischen Label PRIKOSNOVENIE veröffentlicht 
hat, eröffnet den Sampler mit ihrem Beitrag "Rajna" 
der sofort Erinnerungen an DEAD CAN DANCE bzw. 
Lisa Gerrard aufkommen läßt. Ihr schließt sich die 
deutsche Formation LOVE IS COLDER THAN 
DEATH an, von der wir jedoch nur das vom Debut 
"Teignmouth" bekannte Stück "Questo Mostrarsi" zu 
hören bekommen. Der Beitrag hat zwar schon ein 
paar Jahre auf dem Buckel, aber Susann Heinrich’s 
Stimme jagt einem dennoch immer wieder kalte 
Schauer über den Rück ... Neoklassik der besten 
Sorte. 

Von STOA - Olaf Parusel mit neuer Sängerin, Antje 
Buchheiser - hören wir ein ganz neues Stück ... näm- 
lich "Maare Illucescend". Das macht Lust auf ein 
neues Album des Duos aus Halle an der Saale, doch 
zunächst vertreibt die Band LA VUIBRE mit dem Titel 
"Ryriel" unsere Gedanken. Der Text zu "Ryriel" 
stammt von keinem Geringeren als William Blake und 
erneut hören wir feinste Neoklassik, die uns in unbe- 
kannte Sphären entführt. 

Ein weiteres - bislang - unveröffentlichtes Stück hören 
wir anschließend von MIRA, einer neuen Band auf 
PROJEKT, die dieser Tage auch ein Fulltime-Album 
veröffentlicht hat. MIRA kann man ohne viele Worte in 
eine Schublade mit SLOWDIVE stecken ... ja, jene 
geniale 4AD-Band, die sich mittlerweile MOJAVE3 
nennt und musikalisch das Lager gewechselt hat. Wer 
"Alison" von SLOWDIVE mag, der wird MIRA lieben ... 
feiner, melancholischer Gitarren-Pop ... was will man 
mehr. 

"Overwhelmed, Beneath Me" gehört zwar zum 
bekannten Repertoire von BLACK TAPE FORABLUE 
GIRL, jedoch wird uns hier eine Remix-Version gebo- 
ten, der nicht etwa Lucian Casselman, sondern 
Elysabeth Grant - die neue Sängerin der Band - ihre 
Stimme verliehen hat. Sie klingt zwar ein bißchen her- 
ber, unterstreicht auf diese Weise jedoch den Tenor 
des eher traurigen Songs. 

Weiter geht's mit eine eher gitarren-orientierten Band 
aus Amerika ... nämlich FAITH & DISEASE und von 
Dara Rosenwasser & Co. hören wir hier die Demo- 
Version des Songs "Stray", der auf dem nächsten 
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Album der Band veröffentlicht wird. Dieser exklusive 
Beitrag kommt sehr romantisch daher, läßt 
Erinnerungen an einen Abend bei Kerzenschein auf- 
kommen und sollte auch bei Fans der Neofolk-Musik 
Anklang finden. 

Etwas härter präsentieren sich ROSEWATER ELIZ- 
ABETH, deren Sängerin Melissa Mileski mich unwei- 
gerlich an die CRANBERRIES erinnert. Ihr Beitrag "It 
Swallows Me Whole" macht neugierig auf mehr und 
tröstet ein bißchen über die beiden nächsten Stücke 
hinweg, die viele LeserInnen schon kennen werden. 
Von LYCIA hören wir "Baltica" vom Album "Cold" und 
SWITCHBLADE SYMPHONY sind mit "Dissolve" von 
ihrem Debut-Album "Serpentine Gallery" vertreten, 
welches immerhin auch schon 5 Jahre alt ist. 

Kelly O'Brien von der Band FROLIC (nein, nicht das 
Hundetrockenfutter!) bewegt sich stimmlich auf einem 
luftig-weichen Klangteppich und lullt uns mit ihrer 
glasklaren Stimme ein. Der Song "Skin" geht dabei im 
wahrsten Sinne des Wortes unter die Haut. Kris 
Force, deren Projekt AMBER ASYLUM wir in der 
Vergangenheit auch schon im BLACK vorgestellt 
haben, offenbart sich mit "The Bounding Main" erneut 
als schwarze Witwe, deren sirenenhafter Gesang uns 
in die Tiefen der Dunkelheit hinabzieht ... schaurig- 
schön, kann ich dazu nur sagen! 

Zu guter Letzt präsentiert uns der Avantgardist CARL 
STONE zusammen mit der Sängerin Akiko Yano den 
Track "Shing Kee", der musikalisch eher minimalis- 
tisch arrangiert ist und größtenteils von der 
Vocalakrobatik von Akiko lebt. Hier arbeitet man mit 
vielen Effekten und rundet das Gesamtkunstwerk 
"Seerenia" auf diese Weise interessant ab. 

Läßt man LYCIA und SWITCHBLADE SYMPHONY 
bei der Wertung der Compilation außen vor, kann 
man mit gutem Gewissen feststellen, daß diese 
Zusammenstellung zu 98 % voll überzeugt und ihr 
Geld wert ist. Die Fans der himmlischen Stimmen soll- 
Iten sich die Finger nach "Seireena" lecken und könn- 
nen bedenkenlos zugreifen. Meine Wertung: 9 von 10 
möglichen Punkten. (T.W.) 


"Newcomer 2000" (CD-R) 
Skutnik Music 


Im letzten BLACK hatte ich ja schon die "Brand New 
Sexiest Pop Diva Of Berlin" namens Puppe 3000 bzw. 
Franziska Schubert vorgestellt und nach ihrem 5 
Track-Demo gibt es auf dieser Compilation die ersten 
drei richtigen Studiotracks, wobei vor allem "Da wo du 
bist" mit fetter Bassline geil rüber kommt! Danach 
stellen sich Chicago-Jazzz aus Dresden mit ebenfall- 
Is drei Songs vor und bringen ihren Deutsch-Metal- 
Hip Hop-Crossover zu Gehör. Wesentlich besser und 
vor allem elektronischer kommen dann Nitribeat 
daher, welche eine wilde Samplerorgie aus Trash, 
Bläsern und Big Beat über ebenfalls drei Tracks in 
groovige Bahnen lenken. Absolut fett das Ganze und 
am besten vielleicht mit Fat Boy Slim vergleichbar! 
Danach gibt es 2 x mit den Ruffians lustigen Ska und 
der abschließende Kollaborationstrack von Puppe 
3000, Die Ruffians und Nitribeat ist gleichfalls auch 
der Höhepunkt dieser Compilation, denn "Stop The 
Violence" ist mit sexy-laziven Stimme von Franzi, dem 
mitreißenden Bläser-Rhythmus der Ruffians und dem 
Groove-Grundgerüst von Nitribeat einfach zwingend! 
Erhältlich über SKUTNIK MUSIC, Reichenbergstraße 
155 in 10999 Berlin, Tel.: 030/6118754 und Fax.: 
030/6111960 oder Email: Skutnik@gmx.de - gebt dem 
Nachwuchs eine Chance! (M.F.) 


"Kriminalfilmmusik 4" (CD) 
Prudence/BSC/Zomba 


Kennt Ihr auch noch dieses kribblig-unwohle Gefühl, 
als man im Kindesalter gebannt vor dem Fernseher 
saß und die schaurigen Wörter erschallten: "Hallo - 
Hier spricht Edgar Wallace"? Bei uns im Osten liefen 
die rund 30 Filme dieser Krimireihe meist Donnerstag 
im 2. Programm und sind mir seitdem prägend in 
Erinnerung geblieben, was aber nicht nur am meist 
dämonisch-grinsenden Klaus Kinski oder dem stets 
lustigen Eddi Arent lag, sondern auch ganz klar der für 
damalige Verhältnisse nervenaufreibenden Musik 
zuzuschreiben war! Das kleine aber feine LabebFPRU- 
DENCE hat es sich seit 1996 zur Aufgabe gemacht, 
diese wegweisenden Filmmusiken dem Verfall bzw. 
der Vergessenheit zu entreißen und mit akribischen 
Spürsinn das Material aufgespürt, gerettet und auf 
inzwischen vier CD's archiviert. Neben den "Edgar 
Wallace"-Filmmusiken präsentiert diese Reihe aber 
auch die artverwandten Soundtracks für die "Pater 
Brown"-, "Das Kriminalmuseum"- und "Dr. Mabuse"- 
Filme, sowie diverse andere TV-Krimis. Behandelten 
die ersten drei Folgen von "Kriminalfilmmusik" auss- 
schließlich die Werke der bekannten Komponisten 
Martin Böttcher und Peter Thomas, so wendet sich 
nun Teil 4 Peter Sandloff, Oskar Sala, Heinz Funk und 
noch 8 anderen weniger bekannten, aber trotzdem 
nicht schlechteren Soundtrackpionieren zu. Alle CD's 
dieser Reihe verfügen neben einer rund 70 minutigen 
Spielzeit auch über ein extra dickes und vor allem 
informatives Booklet, welches viele Fragen beantwor- 
tet und schön bebildert ist! Abschließend möchte ich 
noch folgenden Aussage prägen: Was zum Beispiel 
Ennio Morricone für den italienischen Film war, sind 
die Kriminalfilmmusiken für Deutschland in den 60'er 
Jahre - Kult und absolut erhaltenswert! (M.F.) 


"Swim Team #1" (CD) 
Swim/Cargo 


SWIM ist das Label von Colin Newman (ex-Wire) und 
Malka Spigel (ex-Minimal Compact) und wurde früher 
durch INDIGO vertrieben. Musikalisch ist das SWIM- 
Programm ganz klar eine warme Mischung aus 
federnden Gitarrengroove und stranger Electronica, 
welche teilweise noch durch melancholischen 
Gesang abgerundet wird. Neben den Einzelprojekten 
der beiden Labelköpfen selbst, sind auch zwei Tracks 
ihres gemeinsamen Projektes Immersion vertreten 
(u.a. ein Remix von Mick Harris!!!) und neben vielen 
Newcomern auch die alten "SWIM-Fische" Ronnie & 
Clyde, Silo und Lobe - insgesamt 17 Tracks, wovon 
viele unveröffentlicht, exklusiv oder rar sind! Die über 
70 Minuten atmosphärisch-repetive elektronische 
Gitarrenmusik zum Midprice helfen mir jedenfalls zu 
Zeit wunderbar über meine persönliche Krise hinweg 
und vielleicht geht es ja einigen anderen Lesern bzw. 
Hörern auch genau so?! (M.F.) 


"Voojoo Rituals” (CD) 
Hovek Olam Records/Cosmophilia 
"Shift" (CD) 
Hadshot/Cosmophilia 


Tja, was soll ich zu diesen beiden Compilation groß 
sagen? Beide sind randvoll mit Goa Trance vollge- 


packt, daß es nur so pumpt und knallt! "Voojo 
Rituals" bieten einen gemixten Querschnitt von DJ 
Gidi über die israelische Goa Trance-Szene, wasei 
wenig fetter als bei der "Shift" rüber kommt, auf wet 
cher die Europäer versuchen, den Israelis Paroli zu 
bieten. Doch gegen die Söhne Zions haben 
Franzosen, Schweden und natürlich die Deutschen 
keine Chance, denn im sonnigen Israel gedeiht de 
Trance-Kultur besonders gut und die jungen Israeis 
feiern bzw. tanzen lieber, als sich mit dei 
Palästinensern Grabenkämpfe zu liefern 
Beachtenswert ist auch die neuartige Verpackung d 
beiden Compilations, welche aus einem dünnen Trf 
(MCD ähnlich) besteht und die CD durch einen set 
lichen Hebel mechanisch aus der Hülle gedrückt win 
(M.F.) 


"Oktagon" (CD) 
Oktagon/Dark Vinyl Distribution 


Endlich mal wieder eine Underground-Compilatit 
aus Italien! Zwar in der dort wohl weit verbreitete] 
unpraktischen A5-Beutel-Verpackung - aber 
Kirlian Camera und das entschuldigt alles! Jene sie 
ern zu "Oktagon" einen Remix von "The Icy Dawn" 
Vocals von Emilia bei, der ja im Original auf der" 
Desert Inside"-EP zu finden war und damals w 
Babara gesungen wurde. Ganz große Klasse ist au 
der strange Akustik-Song von Spiritual Front u 
natürlich die charmanten Ain Soph. Des weiter 
wären noch die leicht trancigen Tracks von Nightma 
Lodge und Runes Order hervorzuheben, aber aut 
von T.A.C. gibt es was experimentelles bzw. Neuesz 
hören! Weiterhin sind auf dieser ebenfalls sehr schö 
gestalteten CD die bekannten Camerd 
Mediolanese, Argine, Northgate und Invisible Empl 
vertreten, ebenso wie die mir völlig unbekannt 
Acamot, TH26-Gum!, Anima In Flamme und Abi 
Fatima. Ein sehr gelungener Überblick auf & 
Italienische Underground-Szene mit allen ihre 
Schattierungen von Industrial, Ritual, Folk, Eledi 
und Ambient. Natürlich vermisse ich auf "Oktagoll 
solch' geliebte Namen wie zum Beispiel Andromel 
Complex, Nobody und Leutha, aber man kann ja nid 
alles haben und mit letzterer gibt es ja dafür & 
Interview im Heft. (M.F.) 


"Cerebral Music Vol. 1" (CD) 
Cerebral Music 


Die erste Labelcompilation von Cerebral Music -& 
ist da! Ein Blick auf die Liste der enthaltenen Track 
und Interpreten, und sofort fällt mir SPREADIN 
POINT ins Auge (freu)! Aber der Reihe nach ... He 
geben folgende Bands je einen Songs ihr 
Schaffens zum Besten: ORBICYBE, sCythe, SPIR} 
TUAL CRAMP, XOTOX, HUMAN DECAY, TRAUM 
SYNDROM, NEURAL NET INC., GRAPHIK MA 

ZIN, eXplizit einsam, ALPHA CHILD, ... Instrument 
sowie auch vocale Musik elektronischer Basis wil 
hier geboten. Es handelt sich dabei im Schwerpunll 
eher um Elektro und darüber hinaus auch phase 
weise um Synthie-Pop, noiseangehauchte oder gi 
technoähnliche Kompositionen. Männlicher und web 
licher Gesang, Melodie oder auch nicht, Härte ode) 
Einfühlsamkeit - von allem ist hier etwas dabei. An 
faszinierendsten finde ich persönlich das ND| 

Undergroundstück "Sie sind hier" von GRAPHN 
MAGAZIN, die Synthie-Pop-Komposition "Letting 60) 
von LOTUS FEED - wenn auch der Gesang mehr 
vorsichtig klingt, und das Elektro/Techno-Stid 
"Kosmos Ill" von WELTENFORSCHER. Bei der bu 
ten Mischung ist sicher für jeden Fan elektronische 
Musik etwas dabei. Nur Mut! Ausprobieren und fündt] 
werden!!! (M. O.) 


"Miroque Vol. V" (opt 
"Samhain" (DCD) 
Sub Terranean/Connected 


Gleich zweimal Mittelalter und beide Male aus de 
selben Stall - ein Schurke, wer da lieb 
Fließbandproduktion wittert... so schlimm kom 
dann aber doch nicht, denn beide Veröffentlichui 
haben ihre Qualitäten. Der bereits fünfte Teil d4 
bekannten und etablierten "Miroque"-Reihe darf datt 
getrost als Vertreter der authentischeren Ensembk 
bezeichnet werden. Neben den unvermeidbaren Adk 
wie "Corvus Corax", "Sarband" oder "Blackmore! 
Night", die wie noch einige andere üblich 
Verdächtige auf beiden Zusammenstellungen verte 
ten sind, ragen vor allem zwei alte Origind 
Aufnahmen aus den Sechzigern bzw. Siebzigem| 
von "The Young Tradition" und "Bären Gässli]j 
sowie die noch gänzlich unbekannte Truppe "All 
heraus. 

Die Doppel-CD "Samhain", zusammengestellt von 
"Zwischenfall" Zöller, hält da das Konzept wesentldl 
offener und versammelt von GothicMetal-Haudegen? 
la "Haggard" oder "Therion" bis hin zu alten Held 
wie "Bauhaus" alles, was in den losen Rahmen alte 
Musik paßt. Ein ziemlicher Gemischtwarenladen, abe 
durch Beiträge wie die von "Will" oder "Subway 
Sally" auch einer mit Charme, der, verglichen 
"Miroque", auf Dauer der kurzweiligere ist, wenngleid 
es an Exklusiv-Stücken mangelt. 

Für den größten Kaufanreiz jedoch dürfte de 
Klassiker "Lord of Ages" von Blood Axis sorgen, de 
auf beiden (!) CDs zu finden ist (das Original a 
"Samhain", der Remix auf "Miroque"). Her 
Moynihan scheint auf der Zielstrecke zu seinen] 
neuen Album das Geld ausgegangen zu sein, ande 
kann ich mir diesen Umstand nicht erklären. (J.H.) 


OST - GLADIATOR (Soundtrack) 
Universal Music/Decca 


"Was macht dieser Soundtrack im BLACK?", werde 
sich jetzt wohl die meisten fragen.....und zu rec 
aber die Antwort ist alles andere als abwegig, zeich 
net sich doch keine geringere als LISA GERRARDÄl 
einige der Stücke verantwortlich. Komponistengröß 
HANS ZIMMER, der das Gros der Musik auf diese 
Soundtrack geschrieben hat, hat mit ein paar illustre 
Gästen eine sehr schöne abwechslungsreiche um 
kurzweilige Begleitmusik zum Monumentalpeos ve 
faßt. Und gerade die Passagen in denen LISA sing! 
lassen dem trennungs-traurigen DEAD CAN DANCE 
Fan den ein oder anderen Seufzer erleiden. De 
Gesang bewegt sich im uns bekannten typischen Sil 
der sich sehr schön auch in den Film einpaßt (welche 
übrigens gar nicht so schlecht ist, wie man aufgrund 
der Werbung denken mag). Wer auf Orchestersound 
steht und zu dem LISA mag, liegt hier sicher nicht 
falsch. 8 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


"Escaped From Room 7" (DoLP) 
Vacuum 


Diese optisch wahrlich fette Compilation ist eigentlich 
gar kein richtiger Sampler, doch der Reihe nach: In 
einem stabilen Klappcover stecken je Seite eine LP in 
festgeklebten Innencovern mit stilvollen Artwork von 
den Ultra Milkmaids bzw. Salt und musikalisch ist 
"Escaped From Room 7" eine Sammlung von 
Kollaborationen des französischen Low-Tech- 
Projektes Celluoid Mata mit befreundeten Musikern. 
Laut Celluoid Mata-Interview im BLACK 17 sollte 
diese Sammlung ja als 3x7'-BOX erscheinen, aber 
wahrscheinlich entwickelte dieses interessante 
Projekt eine gewisse Eigendynamik, so das sich jetzt 
ganze 11 Beiträge über das Doppel-Vinyl erstrecken. 
Beteiligte Musiker bzw. Bands und Projekte sind dann 
im einzelnen Imminent, Hita Corporated, Drahomira 
Song Orchestra, Salt, Ultra Milkmaids, Somatic 
Responses, Etereo Expandeum Club, Roger Rotor, 
Mlada Fronta, Oil 10 und Xingu Hill - also so ziemlich 
alles für Qualität bürgendes aus dem ANT ZEN-, 
HYMEN- und NOISE MUSEUM-Umfeld! Die einzel- 
nen Kollaborationen decken dann das weite Feld von 
Industrial, Ambient, Experimental und Techno ab, 
ohne große Enttäuschungen oder aber auch Überra- 
schungen zu erfahren. Solide Arbeit von allen betei- 
ligten Personen und am meisten freut mich, das 
Meister Salt auch mal wieder musikalisch aktiv gewor- 
den ist! Zu beziehen über www.zone51.com/vacuum 
oder ANT ZEN.(M.F.) 


"Wo die wilden Kerle wohnen" (7") 
RAUHNACHT 


"Wo die wilden Kerle wohnen" - gerne erinnere ich 
mich an dieses Buch, hat es mich doch in meiner 
Jugend immer wieder begeistert und wie es scheint 
nicht nur mich, sondern auch die österreichische 
Achse um die wilden Kerle von Allgrena, Der 
Blutharsch, Allerseelen und novy svet. Jene haben 
sich allesamt dem gleichen Thema angenommen: 
Wilde Kerle. Wilde Kerle, fahrend auf Vespas, zeigt 
auch das Cover der wahlweise schwarzen oder brau- 
nen Vinylscheibe, das in großartiger Weise von fr tost 
gestaltet wurde. Wild ist auch die Musik: Der 
Blutharsch eröffnet furios. Eine Stimme verkündet: 
"Wir sind noch 13 Seelen, der Rest ist ausgewandert". 
Danach zeigt Albin Julius seine Rock'n'Roll-Seite, ein 
treibender Rhythmus sowie ein aufs Minimum redu- 
zierter Text. Der Refrain geht ins Ohr und im Kopfkino 
springen die wilden Kerle in ihren Höhlen ums Feuer 
und stimmen mit ein. Auf der selben Seite findet sich 
novy svets Beitrag. Der Rhythmus ist von Beginn an 
schleppend, monoton und lädt zum melancholischen 
Schunkeln ein. Die wilden Kerle hätten sich gefreut. 
Kadmons Allerseelen Interpretation von "Wo die wil- 
den Kerle wohnen" ist zweifellos die tanzbarste. Einer 
Kindermelodie ähnlich bauen sich die Klangfelder auf, 
hypnotischer Trance folgt und ermöglicht somit einen 
leichten Übergang in Allgrenas Welt der wilden Kerle, 
die psychedelisch bis noisig beschrieben wird. "Wo 
die wilden Kerle wohnen" ist eine tolle 
Zusammenstellung, die mir allein aufgrund ihres 
Unterfanges vier Bussis wert ist und trotz einer hohen 
Stückzahlbegrenzung von 1000 schon ausverkauft 
sein sollte. (:R*NE:) 


"Subout" (CD) 
Waldorf/Basic Unit Productions/EFA 


Im Auftrage der Electronic-Firma WALDORF stellten 
Daniel Myer (Cleaner, Haujobb) und Wolfgang Thums 
(Photic Sonar) von BASIC UNIT PRODUCTIONS 
diese phantastische Compilation zusammen, auf wel- 
cher alle vertretenen Künstler unveröffentlichte Tracks 
und Remixe (bis auf eine Ausnahme) mittels WAL- 
DORF-Electronic erstellten. Neben den treibend-tech- 
noiden bzw. überzeugenden Newcomern Hal Ten, 
Boon (Monaco X-Projekt) und Kalaydoscope wartet 
"Subout" mit einem Aufgebot großer Namen und Stars 
der Szene auf! Zuerst wären da Oomph! mit einer 
electronischeren, aber nicht weniger hymnischen 
Version von "Scorn" und De/Vision mit einer experi- 
mentellen Daniel Myer-Remix-Version von "Re-Invent 
Myself", gefolgt von einem neuen, aber leider instru- 
mentalen Front 242-Track! Von Wolfsheim gibt es 
dann leider nur das schon vom "Spectators"-Album 
bekannte "Sleep Someshow", was aber immer noch 
ihr bester, flottester und modernster Song ist. Auch 
von FLA gibt es nach der ZOTH OMMOG-Pleite 
Neues, aber leider ebenso wie Front 242 instrumen- 
tal. Eine richtige Überraschung gibt es dann mit Ernst 
Horn von Deine Lakaien, welcher zusammen mit dem 
Sänger der Slowenischen Silence ein grooviges 
Popliedchen gebastelt hat. Ungewöhnlich poppig ist 
auch der Die Krupps-Nachfolger DKAY.COM ausge- 
fallen - Sisters Of Mercy meets Electro würde ich 
sagen und absolut Hitverdächtig! Überraschend elec- 
tronisch-trippig auch die Gothic-Band Diary Of 
Dreams, was in mir ein wenig Hoffnung für den Dark 
Wave-Bereich aufkommen läßt. Mit DKDENT folgt 
dann ein Seitenprojekt der Armageddon Dildos bzw. 
von Dirk Krause, welcher ja auch in DKAY.COM invol- 
viert ist, trotzdem aber wie eine instrumentale moder- 
ne Armageddon Dildos-Blaupause klingt. Natürlich 
darf auch Meister Myer selbst auf dieser Compilation 
nicht fehlen und so steuert er einen abgefahrenen 
Hard Replay-Remix des Knallers "L.S.D. Eyes" vom 
aktuellen Cleaner-Album "Solaris" bei. Eine absolut 
empfehlenswerte Compilation für aufgeschlossene 
Hörer elektronischer Musik also und eine gute 
Möglichkeit für die Firma WALDORF sich zu präsen- 
tieren bzw. um zu werben. (M.F.) 


"Edge Of The Night: Russian Gothic 
Compilation" (CD) 
Russian Gothic Project, coroner@gothic.ru 


Im Zusammenhang mit Rußland fallen mir zunächst 
nur wenige Begriffe ein ... z.B. Gorbatschow, Wodka 
und natürlich MOON FAR AWAY. Das neue Album 
dieser Band habe ich etwas weiter vorne in der glei- 
chen Rubrik vorgestellt und zusammen mit dem 
Album "Sator" erhielt ich vor kurzem die hier zu 
besprechende Compilation. Schon seltsam, wie breit 
gefächert das musikalische Programm selbst in die- 
sem Land ist, welches uns ansonsten kaum 
Szenebands beschert hat, die auch hierzulande oder 
in anderen europäischen Ländern bekannt sind. Doch 
vielleicht ändert sich das jetzt, denn die auf "Edge Of 
The Night" vertretenen Acts, haben zu 70 % wirklich 
großes Potential und hätte ein bißchen mehr 
Beachtung wirklich verdient. 

Dazu gehört z.B. auch die Heavenly Voices- 
Formation CANONIS, deren musikalische Wurzeln - 
man glaubt es kaum - in der Metal-Szene zu finden 
sind. Das hört man dem Song "Snow River" gottlob 
überhaupt nicht an! 


Mit J.R.R. Tolkien und Elfenmusik beschäftigt sich die 
Band CAPRICE. Ihr Beitrage "Princess Mee" wartet 
mit barocken und neoklassischen Elementen auf, 
während mich ROMOWE RIKOITO ("Elegy") eher an 
ARCANA oder STOA erinnert. 

Ein weiterer Lichtblick der Compilation ist die mysteri- 
öse und okkulte Band DVAR, deren Song "Taai Liira" 
zwar nicht unbedingt abwechslungsreich ausfällt, 
jedoch so abstrakt und verschroben anmutet, daß 
man ihn einfach mögen muß. 

Die Band CYCLOTIMIA veröffentlicht dieser Tage ein 
Fulltime-Album auf STATEART und ihr Beitrag 
"Paradise X" macht aufgrund des unterschwelligen 
Rhythmus’ Lust auf mehr. Zu MOON FAR AWAY muß 
ich keine Worte mehr verlieren und dann wäre da zu 
guter Letzt noch CISFINITUM mit "De Profundis", 
eine russisches Dark-Ambient-Projekte, welches sich 
nicht hinter großen Namen verstecken muß. 

Die übrigen - NEUTRAL, DAMSEL’S DREAM, PHAN- 
TOM BERTHA , DJEMBE, KRATONG oder NO 
MAN’s LAND habe ich hier jetzt einfach mal nicht 
sonderlich erwähnt, weil mich deren Variation von 
Gothic-Rock nicht unbedingt vom Hocker haut. 
Dennoch vergebe ich hier 8 von 10 möglichen 
Punkten, da die Mischung stimmt und eigentlich für 
jeden Geschmack etwas dabei sein sollte. (T.W.) 


"Mask of the People" (CD) 
Ramses Records / World Serpent 


Schon lange keine gute Tat mehr geleistet? Du fühlst 
Dich schon so richtig mies vor lauter Selbstsucht, und 
würdest Dich gerne mal wieder, natürlich möglichst 
bequem, unter das Deckmäntelchen des 
Gutmenschen flüchten? Dir kann geholfen werden, 
Du gehörst zur potentiellen Zielgruppe der "Benefiz- 
Kompilations-Käufer", kurz BKK. Und nach Jahren 
der Enthaltsamkeit kann Dir, Freund der Subkultur, 
wieder geholfen werden, denn Christophe Terrettaz, 
der Kopf von Ozymandias, hat einen Wohltätigkeits- 
Sampler auf die Beine gestellt, der sich gewaschen 
hat. Von Ambient-Sounds (The Young Gods, 
Endraum) über gepflegte Avantgarde (Neubauten, 
Printed at Bismarck’s Death) und schwelgenden 
Neufolk (In My Rosary, Neither/Neither World, In 
Gowan Ring, Orchis) bis hin zu astreiner Klassik 
(Black Rose, Ozymandias) spannt sich der Bogen 
unter ausschließlicher Verwendung exklusiven 
Materials. 

Und wenngleich ein Stücke wie das der Neubauten 
(die bekannteste Band mit nur eineinhalb Minuten 
Instrumentalsound) allenfalls als politische 
Willensäußerung denn als ernstgemeinter musikali- 
scher Beitrag gewertet werden kann, entschädigen 
doch aus rein künstlerischer Sicht schon die Stücke 
der genannten Folkbands, allesamt allererste Kajüte! 
Zwar werden die Einnahmen bei so spezieller 
Zielgruppe kaum ausreichen, um den Regenwald in 
Papua Neu-Guinea zu retten, aber vielleicht reichts ja, 
um ein paar Bäume zu kaufen. (J.H.) 


"The Dark Side Of Electronica” (CD) 
CAPP 


Das Athener Label CAPP beschert uns mit "The Dark 
Side Of Electronica - From Soft To Harsh!" eine 
Kollektion 18 stilistisch sehr unterschiedlicher Stücke. 
Getreu dem Motto "From Soft To Harsh!" geht es los 
mit Bands wie INERTIA, SLOW MOTION und CPINA- 
LONGA, die alle mehr oder weniger EBM-mäßige 
Musik machen und gelegentlich Break Beat-Einflüsse 
aufweisen. Meine persönlichen Höhepunkte folgen in 
eben dieser Reihenfolge: GLAUFX KRANZ "Voices 
Of The Ancient Ones 1st Gate", PAUL LEMOS & JOE 
PAPA "Tormentor Reprise", SCHLOSS TEGAL "Dark 
Eyes" und "Necrose Evangelicum" vom gleichnami- 
gen BRIGHTER DEATH NOW-Album. Die vier Stücke 
haben eine bedrohliche, düstere Atmosphäre gemein- 
sam und wahrscheinlich ist das der Grund dafür, daß 
sie mir so gut gefallen. Schließlich bilden Neoklassik 
und Neofolk a la ARCANA und DECADENCE den 
Abschluß der 73 Minuten langen Compilation. Das 
Artwork dieser selbstverständlich limitierten CD ist 
außergewöhnlich. Der Tonträger befindet sich zwi- 
schen zwei hellvioletten Holzkacheln, wovon die eine 
mit einer Metallplatte ausgestattet ist. Lediglich das 
abkopierte Inlay sieht etwas dürftig aus. (H.M.) 


"Cover Classics Vol.2" [CD] 
Vision Rec./TCM 


Noch zähle ich mich zu den Leuten, die beim puren 
Erwähnen des Wortes ‚Coverversion' nicht gleich 
einen hysterischen Schweißausbruch zelebrieren. 
Vielmehr finde ich interessante und innovative 
Adaptionen älteren Liedguts immer recht spannend. 
Die "Cover Classics"-Reihe hält nun schon zum zwei- 
ten Mal recht anspruchsvolles Material bereit. Zu den 
Liedern, die meiner Meinung nach in jeder Sammlung 
vertreten sein sollten zählen hier auf jeden Fall "Lay 
all your love on me" (ERASURE), "Love is strange" 
(WOLFSHEIM), "Voyage Voyage" (LA FLOA MALDI- 
TA), "Jesus Christ Superstar" (LAIBACH), "Down in 
the park" (GIRLS UNDER GLASS) und "Clean" 
(FADING COLOURS). Lohnenswerte 
Neuentdeckungen waren für mich DISTAINS 
Interpretation von "Smells like teen spirit", "Bela 
Lugosi's dead" (genial!) von XPQ-21, "Hit that perfect 
beat" von CONTROLLED FUSION, S.P.O0.C.K.'s "I 
don't know what it is" und PROJECT X mit "Push!". 
Richtig schlecht finde ich eigentlich nur DEINE 
LAKAIEN mit "We don't need that fascist groove 
thing" (paßt einfach nicht zur Band) und BELLA (wer 
immer das sein mag) mit einer Gazebo-Schnulze 
(nicht das bekannte Lied). Bei MOBY bin ich mir nicht 
sicher, ob es mir gefällt, wenn und wie er JOY DIVI- 
SION nachspielt und einfach nur mit ‚nett' kommen 
ISC und NO COMMENT in meiner Wertung weg. Zum 
Schluß muß übrigens noch eine Verbesserung 
gegenüber "Vol.1" festgestellt werden und zwar wur- 
den (im Gegensatz zu 90% meines Artikels, hihi!) die 
Originalinterpreten aufgelistet. 

Nun kann wie immer bei Samplern jeder selbst ent- 
scheiden, ob ihn das Gebotene interessieren könnte. 
16 Tracks; Spielzeit: 75:29 (T.P.) 


"Hörsturz Vol.1" [CD] 
Warner 


Um es kurz zu machen: Bei vorliegender Doppel-CD 
handelt es sich nicht um einen Noise-Sampler, son- 
dern es dreht sich im weitesten Sinne alles um alter- 
native Gitarrenmusik. Da auch ich manchmal ganz 
gern ein Ohr in diese Richtung halte, kam mir eine 
solche Zusammenstellung nicht ganz ungelegen. 
Zwar sind mir Bands wie PANTERA, BIOHAZARD, 
ASIAN DUB FOUNDATION, STATIC-X, SNAPCASE 
oder SOULFLY eigentlich generell zu anstrengend, 
aber über andere Gruppen habe ich mich richtig 


gefreut. In diesem Sinne positiv zu erwähnen wären 
KORN, PLACEBO, COAL CHAMBER, FILTER, 
KEITH CAPUTO, WEISSGLUT, SUGAR RAY, EVER- 
LAST oder auch BAD RELIGION. Hier geht es jedes 
Mal recht eingängig oder gar melodiös zu. Zu 
Klassikern wie "Where is my mind" von den PIXIES 
oder TYPE 0's "My girlfriend's..." brauche ich wohl 
keine Worte zu verlieren. Zwischen Gut und Böse, 
bietet sich dem Hörer ein breites Mittelfeld, das hin 
und wieder eine Neuentdeckung, aber auch viel nerv- 
tötendes Material bereithält. Insgesamt beinhaltet 
diese Zusammenstellung etwas für jeden 
Geschmack, brilliert durch wenig übergehörtes 
Liedgut und bietet die gute Möglichkeit, den Kopf vom 
stressigen Alltag frei zu pusten. Jeder muß selbst ent- 
scheiden, ob die genannten Bands einen Kauf recht- 
fertigen könnten. 

Insgesamt 39 Tracks; Spielzeit: 77:29 und 74:08 (T.P.) 


"Intimations Of Immortality - Vol. 5" (CD) 
Energeia/Triton 


ENERGEIA ist sicherlich nicht eines der renomiertes- 
ten Labels aus Italien, doch die Sampler-Reihe 
"Intimations Of Immortality" erfreut sich dennoch seit 
vielen Jahren großer Beliebtheit. Das hängt u.a. damit 
zusammen, daß dem Publikum hier stets neue und 
unverbrauchte Talente aus dem italienischen 
Ethereal, Ritual Folk und Darkwave-Bereich vorge- 
stellt werden. Die Mixtur ist jedes Mal äußerst inter- 
essant und man wird immer wieder mal auf die eine 
oder andere Band - in der Vergangenheit z.B. ARGI- 
NE - aufmerksam. Für Teil Nr. 5 haben sich dieses 
Mal u.a. LEUTHA (aus dem KIRLIAN CAMERA- 
Umfeld), GOTHICA und LUPERCALIA zusammenge- 
funden. Dazu gesellen sich KLUSTER COLD 
(RUNES ORDER Side-Projekt), ANIMA IN FIAMME 
(aus dem ARGINE-Umfeld) und MENARCA (aus dem 
COLLOQUIO Umfeld). 

"Intimations Of Immortality" entführt uns auf eine mys- 
tische Reise mit kraftvollen Emotionen und verträum- 
ten Landschaften. Die musikalische Untermalung 
dazu fällt unterschiedlich aus ... mal wird uns Ritual 
Folk geboten, dann wieder Industrial, typischer 
Gothic-Rock, Stücke aus dem Dark-Ambient-Bereich 
oder eher heidnisch angehauchtes Material. 
Besonders hervorheben möchte ich dabei die 
Beiträge von ASHRAM ("Spirit Of The Rising Moon") 
und GOTHICA ("The Land Under The Waves"), aber 
auch NOVA ("Icaro") oder "Second Wind" von LEU- 
THA sind nicht zu verachten. Eine wahrhaft Iohnens- 
werte Entdeckungsreise, die Lust auf mehr macht. 
Wer die Gelegenheit dazu hat, der sollte auch ruhig 
mal in die vorangegangenen 4 Teile reinhören. Meine 
Wertung: 8 von 10 möglichen Punkten. (T.W.) 


"Terzo Mondo" (Roadrunner) ist das inzwischen neun- 
te Album der LENINGRAD COWBOYS und beinhaltet 
wie immer jede Menge gar wunderlicher Musik von 
Pop bis Polka. Ihrem Stil weitestgehend treu geblie- 
ben gibt es diesmal eine musikalische Reise quer 
über den Globus. Wirklich gut sind die singenden Go- 
Go-Girls Tiina Isohanni, Mari Hatakka und Tiina 
Häkkinen, witzig die Songs "Lumberjack lady" 
(Siperia/Northern Taiga), "Nolo tengo" (Mexico) und "I 
hate you" (France), aber ansonsten wohl eher was für 
eingefleischte Fans und Leute, die rohe Zwiebeln wie 
Äpfel essen. 

Zwar ebenfalls von Roadrunner, aber weit weniger 
witzig ist der zweite Mixed Pickle THE WORKHORSE 
MOVEMENT. "Sons Of The Pioneers" ist ein Album, 
bei dem man mal wieder die Vorlagen weit besser 
erkennen kann als den eigenen Stil. Da findet so 
ziemlich alles Verwendung, was im Bereich Gitarren- 
Rock schon mal Erfolg hatte. Typisches 
Kommerzprodukt ohne Identität. (F.N.) 


Da wäre als erstes die neue Platte von X.ACT mit 
dem schlichten Namen "Three" (Zothn Ommog / 
Connected). Nach dreijähriger Pause melden sich die 
drei Berliner mit weiblicher Stimme im Background 
zurück. Das Ergebnis sind elf Iupenrein schmachten- 
de Electropopnummern, bei denen man schon beim 
ersten Hören den Eindruck hat, sie schon irgendwo 
mal gehört zu haben. Schicke Mucke zum Tapezieren 
oder fürs Sonntagmorgen Frühstück, aber insgesamt 
doch recht flach. 

Aha, die neue CD von PRAGER HANDGRIFF... - 
nein, nicht wirklich neu. Bei "Fossile Brennstoffe" 
(Electric Blue / Spv) handelt es sich um ein 
"Jubiläumsalbum" mit den (laut Info) "besten bisher 
unveröffentlichten Tracks von PRAGER HANDGRIFF 
aus den letzten 10 Jahren". Sehr positiv ist, daß die 
Jungs nicht einfach ihre alten Aufnahmen zusammen- 
gestückelt haben, sondern sämtliche Songs bearbei- 
tet und neu aufgenommen haben. So steht die 
Soundqualität auch der ihres letzten Albums in nichts 
nach, musikalisch kommt "Fossile Brennstofft" jedoch 
an "Schindluder" nicht heran. Der Großteil der neun 
Stücke ist in englisch, lediglich zwei deutsche Songs 
haben sich diesmal auf das Album verirrt. Für PRA- 
GER HANDGRIFF Fans auf alle Fälle ein Muß. 

Dann habe ich da noch eine Mappe von KILLING 
MIRANDA, die bei Nightbreed Recordings unter 
Vertrag sind. Dazu gehört eine CD mit vier Songs aus 
den letzten zwei Jahren, die einen ziemlich guten 
Überblick darüber geben, wie sich die Band in dieser 
Zeit entwickelt hat. Angefangen von "Touched By 
Jesus" von '98, das typisch englischen Gothic bietet, 
über "Burn Sinister" von 99, das durch elektronische 
Einflüsse schon wesentlich clubtauglicher wirkt, bis 
hin zur Single "Teenage Vampire" und "Angelfly", die 
beide auf dem im Herbst erscheinenden Album 
"Transgression By Numbers" zu finden sein werden. 
Die neuen Songs zeigen KILLING MIRANDA stark 
rockfreudig, interessant strukturiert und die Single 
"Tennage Vampire", mit ihrem sehr eingängigem 
Refrain bietet jede Menge Hitpotential. (M.M.) 


"Hart aber herzlich" 
by Gernot Musch 8 Marion Urbach 


AION - "NOIA" (CD) 
System Shock 


Auch hier haben wir es mit einer polnischen Band zu 
tun, allerdings mit keiner so guten wie die weiter unten 
aufgeführten MOON. Sehr überzogener Black Metal, 
so sehr überzogen, daß es schon wehtut. Aber 
immerhin ist das Cover sehr schön gemacht. Neues 
sucht mal auf "NOIA" vergeblich, Black Metal von der 
Stange. 

3 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


719 


BLAZING ETERNITY 
"Times And Unknown Waters” (CD) 
Prophecy Productions 


Die Vorderseite des Covers mit dem vom Wind 
schrägstehenden Baum ist sehr schön geworden, die 
Rückseite..naja, wer auf Kadaver steht.... Auf jeden 
Fall ein Cover, was mal etwas aus dem Rahmen fällt, 
was man den Newcomern aus Dänemark schon mal 
hoch anrechnen muß. Die Jungs bezeichnen sich 
selbst als Nordic Night Metal und verarbeiten ver- 
schiedenste Einflüsse laut der Bandinfo. Nun, 
schlecht ist es gewiß nicht, im Gegenteil: solide 
Produktion, abwechslungsreich und angenehm zu 
hören. Es gibt zwar auch Grunts, aber diese tun 
längst nicht so in den Ohren weh, wie bei leider vielen 
anderen Bands. Alles hält sich hier die Waage, kein 
Riff, keine Passage wird zu sehr in die Länge gezo- 
gen, nichts bis zum Totumfallen wiederholt. Sicherlich 
werden an diesem Release viele Leute ihren Spaß 
haben, sowohl Fans der härteren Schiene als auch 
diejenigen, die eher die ruhigen Töne mögen. 
Vergleiche zu anderen Bands fallen hier sehr schwer, 
es ist kaum möglich zu sagen, Fans von Band XY 
sollten hier unbedingt reinhören. Ich kann nur sagen, 
hört alle mal rein, es lohnt sich wirklich. 

8 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


CEMETARY 1213 - "The Beast Divine” (CD) 
Century Media 


Hier kommt nun das 11. Release von CEMETARY, 
welches sich als sehr sehr solide und durchdacht prä- 
sentiert. Alles ist wunderbar aufeinander abgestimmt, 
ruhige und kraftvolle Parts wechseln sich in angeneh- 
mer Weise ab, jedes Stück ist für sich ein wertvolles 
Kleinod. Die Musik, die geboten wird, ist nicht zu hart, 
aber auch alles andere als Weichspülermucke. Man 
bietet nichts wirklich Neues, aber schafft es dennoch, 
nicht zum zehntausendsten Mal auf den selben Riffs 
herumzureiten, sondern bietet mehr als genug 
Eigenständigkeit, Stück für Stück. Man merkt, daß die 
Jungs schon länger im Geschäft sind. Im übrigen ist 
auch die Covergestaltung recht schön geworden. Hier 
besteht eindeutig Kaufzwang!!! 

10 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


CRACK UP - "Dead End Run" (CD) 
Moonstorm Records 


Allein die Tatsache, daß ANDY CLASSEN als 
Produzent hier seine Finger im Spiel hatte, macht 
diese CD für mich schon sehr symphathisch. Und die 
Musik... hmmmm...schwer zu beschreiben, Death 
Rock, also eine Mischung aus Rock'n'Roll und Death 
Metal wäre wohl der passendste Begriff, der mir zu 
diesen schon fast hitverdächtigen Stücken 
einfällt...Aber für die Top Ten ist das ganze dann doch 
eine oder zwei Nummern zu hart. "Dead End Run" 
sollte man auf jeden Fall für eine Party zu Hause 
haben, die Mucke macht einfach verdammt viel Spaß, 
und zwar vom ersten bis zum letzten Stück. Achja, auf 
der Rückseite haben die Musiker dann gleich noch ihr 
Motto abgedruckt: "Shit is the queen of my heart", 
welches auch im ersten Song nicht zu überhören ist. 
Na dann! 

8 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


CREASE - "Vindication" (CD) 
Roadrunner Records 


Ein weiteres mittelmäßiges Album. Schade eigentlich, 
denn vom Spielerischen her haben es die Jungs von 
CREASE schon drauf, und auch die Produktion ist 
nicht zu verachten. Ein wenig Britpop, ein wenig 
ALICE COOPER, ein wenig BON JOVI, ein wenig von 
allem wurde hier verwurstet, aber auch hier fehlt es 
wieder mal an Innovation.....schade, denn man hört, 
daß die Jungs eigentlich noch mehr können. 

6 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


DEICIDE - "Insineratehymn" (CD) 
; Roadrunner Records 

Eigentlich hätte ich die Besprechung dieser CD lieber 
Gernot überlassen sollen, denn der ist ein alter DEI- 
CIDE-Fan und somit sicherlich die besser geeignete 
Person in dieser Angelegenheit. Aber aus 
Zeitgründen habe ich nun die Ehre, mir die neuste 
Kreation der Mannen aus Florida reinzuziehen. Eine 
geschickte Platte, mit der sich sowohl Fans der neue- 
ren Black Metal Bewegung sicher gut anfreunden 
können als auch alte Headbanger (wie Gernot bei- 
spielsweise!). Gefällt mir sehr gut. Abwechslungsreich 
und abgerundet. Hier gibt's nix zu meckern! 

10 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


FORBIDDEN SITE - "Astralgeist" (CD) 
Solistitium Records 


"Rauschgoldengel" auf dem Cover...aber die 
Engelsstimme sucht man leider vergebens in den 
Tracks der CD....höchstens die eines betrunkenen 
Engels läßt sich finden. Sehr mitleidserregend ist der 
Gesang, vielleicht soll die CD ja ein Spendenaufruf 
sein? Auf "Astralgeist" wechselt sich Gejaule mit 
plötzlich hereinbrechendem Geprügel ab.... Es tut mir 


1 Mitleidspunkt von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


HAVAYOTH - "His Creation Reversed" (CD) 
Hammerheart Records 


Neeeeeneeeeeneeeeel!! Die sollen doch mal zur 
ZDF-Hitparade gehen, da gehört solches Geseier hin! 
Nicht daß die Jungs nicht spielen könnten, der Sänger 
hat sogar eine sehr schöne Stimme, aber bereits nach 
zwei Liedern war ich kurz vorm Einschlafen, traurig 
aber wahr. Das gab's schon hunderttausend Mal, tie- 
risches Geplätscher!!! 

3 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


MARTYR 
"Murder - The End Of The Game" (CD) 
System Shock 


VENOM und SLAYER ohne viel Innovation vereint, 
was soll ich da jetzt noch groß hinzufügen....nett, aber 
sicher nicht der Weisheit letzter Schluß. 

6 von 10 möglichen Punkten 


MOON - "Satan's Wept" (CD) 
System Shock 


Buuuh, was haben wir denn hier für ein gruseliges 
Cover mit Pentagramm......so war meine erste 
Reaktion, als ich die CD der polnischen Gruppe 
MOON in der Hand hielt. Aber Hut ab: Die Leutchen 


haben hier ein erstaunliches Werk produziert. Alle 
möglichen Einflüsse wurden "verwurstet", was einen 
zunächst erstmal grinsen läßt. Aber nicht lange, denn 
gerade diese komische Mischung schafft es, einen 
wirklich zu fesseln. Man sitzt gespannt vor dem CD- 
Player und wartet, was denn als nächstes kommt. Ein 
wenig Black Metal, ein wenig Thrash, ein wenig 
Heavy....dann noch ein paar Klischees draufgepackt 
und schwupps! hat man die ideale CD zum 
Headbangen und Autofahren. Ja, zugegeben es sind 
ein paar zu viele Klischees, in jedem Lied geht es 
schließlich um Satan, was ja doch reichlich überzo- 
gen ist, aber dennoch sollte man sich "Satan's Wept" 
mal zu Gemüte führen. Es lohnt sich!!! 

9 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


MORGENSTERN - "Feuertaufe" (CD) 
Napalm Records 


Dieses Album ist sicherlich etwas für sowohl Metal 
Fans als auch Anhänger mittelalterlicher Musik. Hier 
wird eine wirklich sehr interessante Mischung aus bei- 
den Stilrichtungen geboten. Seit erst zwei Jahren gibt 
es MORGENSTERN, und ihr erstes Konzert fand vor 
fünf Besuchern statt, wovon sich das Quintett aber 
nicht abhalten ließ, weiterhin fleißig zu musizieren. Mit 
Erfolg wie man sieht, "Feuertaufe" ist ein wirklich 
gelungenes Album, auch wenn der Gesang hier und 
da ein wenig schwach erscheint, allerdings tut das 
dem Gesamtbild keinen Abbruch. Achja, die Texte 
sind auf Deutsch, das hat man auch recht selten. 
Hiermit wollen MORGENSTERN ihre Lieder jedem 
verständlich machen. Mal was erfrischend anderes 
kann ich hier nur sagen und vergebe.... 

8-9 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


NECROMICON - "Peccata Mundi" (CD) 
Hammerheart Productions 


Schwer zu beurteilen. Schlecht ist dieses Release 
gewiß nicht, aber so richtig gut auch nicht, denn leider 
tröpfelt das Ganze trotz dem flotten Speed der Lieder 
recht langweilig vor sich hin, Innovatives findet man 
gar nicht, aber wie gesagt, schlecht isses auch nicht, 
nur eben schon viel zu oft dagewesen. Ein wenig 
DARK FUNERAL steckt vom Stil her sicherlich 
drin...Kunststück, denn der ehemalige Drummer von 
DARK FUNERAL trommelt bei NECROMICON fleißig 
mit, aber auch das kann nicht so sehr viel mehr her- 
ausretten. Eher mittelmäßig. 

5 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


PARAGON OF BEAUTY 
"Seraphine - Far Gone Gleam" (CD) 
Prophecy Productions 


"Sechs unsagbar wertvolle, in melancholisch flüstern- 
den Tonfolgen geschmiedete, Kleinodien, die jeweils, 
in ihrer ureigensten Stimmungsdichte, für sich selbst 
stehen und trotz allem, in der Tiefe des grausam wun- 
derbaren Schmerzes, ganz nah ineinander verwickel 
sind." Das jedenfalls sagen Prophecy Productions 
über dieses Release. Naja, unsagbar wertvoll ist viell- 
leicht ein wenig zu hochgegriffen, aber hier präsentiert 
sich uns ein recht solides Werk dunklen Metalls, was 
kraftvoll, schwer, traurig, aber nicht übermäßig mit kli- 
scheehaftem Weltschmerz vollgepackt ist. Es geht 
auch mal ohne Keyboards und die üblichen Black 
Metal Riffs, und dennoch ist die Scheibe sowohl 
etwas für Liebhaber dieser Sparte als auch für alle 
anderen Anhänger des Metals. Den Hardcore-Black- 
Metallern sei besonders das Stück "Narrenjagd" ans 
Herz gelegt, alle anderen sollten einfach mal quer 
durchhören. Mein persönlicher Favorit ist die FISH- 
Coverversion von "The Company". Bodenständig und 
abwechslungsreich, nur leider mit sechs Stücken viel 
zu kurz geraten. 

8 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


RACER X "Technical Difficulties" (CD) 
Mascot Records 


begeben, um eine neue CD herauszubringen. Auch 
SCOTT TRAVIS, der ja zwischendurch mal mit ROB 
HALFORD zusammen Musik gemacht hat, ist wieder 
mit von der Partie und trommelt sich durch die 14 
Stücke auf "Technical Difficulties". Also ganz ehrlich, 
es ist ja nun nicht so, daß ich was gegen die Jungs 
habe, im Gegenteil; eine Zeitlang bin ich sogar mal 
richtig auf die Mucke abgefahren, aber das, was sich 
nun auf dem neusten Werk befindet, ist ein ziemlich 
billiger Abklatsch, der lange nicht an die alten Sachen 
herankommt. Davon abgesehen will diese Art von 
Musik mittlerweile auch keiner mehr hören. 
Fürchterlich abgedroschen das Ganze. Ich bekomme 
doch in letzter Zeit immer häufiger den Eindruck, daß 
sich manche der alten Bands nur wieder ins Studio 
begeben, weil ihr Kontostand nicht besonders gut 
aussieht.....mag vielleicht sehr böse klingen, aber es 
ist doch sehr schade zu sehen, das ehemals boden- 
ständige Bands so lahme und abgelutschte Sachen 
herausbringen, das trifft ja nicht nur auf RACER X zu. 
Ich weiß nicht recht, wie ich "Technical Difficulties" 
nun bewerten soll. Richtig schlecht ist es nicht, aber 
gut noch lange nicht....... 

5-6 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


RED HARVEST - "Cold Dark Matter" (CD) 
Nocturnal Art Productions 


Laut Bandbeschreibung handelt es sich hier um blu- 
trünstige Norweger, die uns mittlerweile schon mit 
ihrem sechsten Album beehren. Naja, die Produktion 
ist alles andere als ehrenvoll geworden, man meint 
fast, die Boxen würden zerbersten. Wahrscheinlich 
war das Gedröhne sogar gewollt, aber es klingt eher 
wie nicht gekonnt, was den Hörgenuß wirklich sehr 
stört, denn alle Lieder verwandeln sich dadurch in 
einen ziemlichen Brei. Leicht beschreiben läßt sich 
der Stil von RED HARVEST mit Sicherheit nicht, Black 
Metal ja, aber viele Elemente sind alles andere als 
typisch für diese Art von Musik, was "Cold Dark 
Matter" durchaus interessant macht, streckenweise 
fragt man sich, ob man es nicht mit einer 
Industrialband zu tun hat. Aber insgesamt sind RED 
HARVEST doch sehr schwer zugänglich und eigen 
geraten, mir tun mittlerweile die Ohren weh von dem 
Sound. Schwierig zu bewerten. 

6 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


SADIST - "Lego" (CD) 
System Shock 


In der Vergangenheit haben die Italiener von SADIST 
schon a-ha's "Take On Me" gecovert, und jetzt prä- 
sentieren sie uns "Lego", ihr neustes Werk. Was auch 


immer mit den Drums passiert ist...die sind wohl beim 
Aufnehmen in irgendeinem staubigen Kellerloch ver- 
schwunden. Hmmm, ich weiß nicht, ob das jetzt Metal 
oder Pop oder was anderes sein soll, aber richtig 
zusammenpassen tut es leider nicht, vielleicht liegt 
das ja an den verschiedenen Line-Up Wechseln, die 
die Combo in den letzten Jahren hat über sich erge- 
hen lassen....vielleicht sollten sie mal lieber weiter flei- 
Rig Legosteine bauen üben, möglicherweise kommt 
dann irgendwann mal was Stabileres bei raus..... 

4 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


THE GATHERING - "if...then...else" (CD) 
Century Media 


Juhu! Endlich kommt die neue Scheibe der Holländer 
auf den Markt! Ich konnte es kaum abwarten, das 
Ding in den CD-Player zu werfen und wurde auch 
nicht enttäuscht! Diesmal haben THE GATHERING 
den Stil von "How To Measure...." und den 
Vorgängeralben in einen Topf geworfen, um uns mal 
wieder mit einer neuen Stilkreation zu überraschen, 
was mehr als gelungen ist. Naja, eine kleine 
Einschränkung muß man dennoch machen: Die 
Songreihenfolge ist ein wenig ungeschickt geraten. 
Zunächst kommen zwei ziemliche Knaller, 
"Rollercoaster" und "Shot To Pieces" (besonders letz- 
teres ist einfach ultrageil!) und dann kommt eine 
(ziemlich lange) Reihe von langsamen Stücken, das 
hätte man vielleicht lieber anders machen sollen, 
denn ein klein bißchen langatmig wirkt das Ganze 
dadurch, obgleich man sicherlich nicht sagen kann, 
daß die langsameren Stücke schlecht wären, ganz im 
Gegenteil; Annekes Stimme verursacht wie üblich 
gewaltig Gänsehaut, was einen an den CD-Player 
fesselt. Manche der Stücke enthüllen auch erst nach 
mehrmaligem Hören ihren Reiz. Ein wenig schwer 
zugänglich, aber nicht ganz so eigen wie "How To 
Measure....", der Kauf lohnt sich allemal. Knaller des 
Monats! 

10 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


THE GATHERING - "Rollercoaster" (Maxi-CD) 
Century Media 


Passend zum Album hier nun das Aushängestück von 
"f...then...else", was sich "Rollercoaster" nennt. Diese 
Maxi beinhaltet zusätzlich noch eine interessante 
Version von "Leaves", welches die Fans sicher noch 
aus der "Mandylion"-Zeit kennen. Auf jeden Fall ein 
schöner Vorgeschmack auf das Album, was ja im Juli 
kommt. 

10 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


THE SINS OF THY BELOVED 
"Perpetual Desolation" (CD) 
Napalm Records/SPV 


Aus ganzen acht Mitgliedern besteht THE SINS OF 
THY BELOVED, die mit "Perpetual Desolation" ihre 
zweite Scheibe vorlegen. Nun, ich persönlich bin nicht 
gerade der größte Fan dieser Art von Musik, aber die- 
ses Werk wird sicher seine Anhänger finden. Geboten 
werden, wie man es von Metal dieses Genres erwar- 
tet, männliche Grunts gekoppelt mit weiblichem 
Engelsgesang und Keyboards, aber nicht nur das, 
sondern auch eine Geige ist mit im Spiel, was das 
Ganze sehr angenehm auflockert und den Stücken 
noch einen individuellen Touch gibt. Man hört, daß 
sich die Musiker viel Mühe mit diesem Werk gegeben 
haben, die Instrumente sind makellos gespielt und 


So, jetzt also, im Zeitalter der DVD, errei- 
chen nun auch VHS-Tapes das BLACK... 
Aber dank unserem Drang zu schonungs- 
loser Aufklärung soll euch natürlich nichts 
vorenthalten werden. Ihr habt schließlich 
ein Recht darauf zu erfahren, was läuft. 
Und als erstes lief V.A. - DRILLING THE 
VEIN Ill aus dem Hause Roadrunner. Bei 
einer Spielzeit von ca. 41 Minuten beglück 
dieses Teil mit gleich 11 Clips. Den Anfang 
machen die derzeitigen Labellieblinge 
SLIPKNOT mit "Wait and bleed", das aller- 
dings in gleicher Form als ROM-Track 
auch auf der MCD enthalten ist. Danach 
gibt es das Gary Numan-Cover "Cars" von 
FEAR FACTORY, die im relativ langweili- 
gem Mad-Max-Style durch Cyber-Sphären 


auch die Produktion ist einwandfrei. Allerdings weiß 
ich nicht recht, was ich von dem Frauengestöhne am 
Anfang halten soll. Vielleicht läßt das ja einige 
Männerherzen höher schlagen, aber ich persönlich 
finde es doch etwas sehr aufgesetzt. Alles in allem 
kann man aber über "Perpetual Desolation" nicht 
unbedingt so viel meckern, das muß auch ich als 
Nicht-Fan sagen. 

8 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


TIDFALL - "Circular Supremacy" (CD) 
Nocturnal Art Productions 


10 Lieder, aber alle klingen sie doch einigermaßen 
ähnlich. Die üblichen Grunts, Keyboards und alles, 
was man sonst noch von einer Black Metal Platte 
erwartet. Nicht schlecht, aber auch nicht gut. Warum 
nur muß ich bei jedem Heft immer und immer wieder 
dieselbe Feststellung machen, nämlich das es an 
Innovation mangelt, wahrscheinlich habe ich das in 
dieser Ausgabe in jeder zweiten Rezie geschrieben 
und das ist wirklich mehr als schade, da ist man ja fast 
versucht, die Rezie einer anderen Band zu kopie- 
ren....aber das wäre auch nicht fair. Trotzdem nichts 
Überragendes, was TIDFALL uns hier präsentieren. 
6 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


TROLL - "The Last Predators” (CD) 
Voices of Wonder/Sure Shot 


Lauter, schneller, schriller......zum Pogen und 
Rumhüpfen bestens geeignet, allerdings schreit der 
Sänger ein wenig zu sehr, manchmal fragt man sich 
schon, welche Tarantel ihn denn gestochen haben 
könnte. Wenn das nicht wäre, wäre "The Last 
Predators" kein schlechtes Werk. TROLL bestehen 
eigentlich nur aus zwei Mitgliedern, bedienen sich 
aber für ihre Aufnahmen verschiedener Gastmusiker, 
um ihre Songs auf Band festzuhalten. Hmmm, auch 
wenn bei vorliegendem Release Leute von MAYHEM 
oder KOVENANT mitgewerkelt haben, bleibt "The 
Last Predators" nur ein mittelmäßiges Album. Tut mir 
wirklich leid. 

6 von 10 möglichen Punkten (M.U.) 


VIU DRAKH "Take No Prisoners, Grind Them 
All And Leave This Hell" (CD) 
Moonstorm Records 


EXODUS? Naja, so ähnlich jedenfalls....hier haben 
wir es mit gutem alten Thrash-Metal zu tun, und 
Gernot bekam gleich große Augen und war begei- 
stert. Nun, ein wenig dumpf die Produktion, und viell- 
leicht hätte dieses Release vor 10 Jahren erscheinen 
sollen, dann hätten die Mannen von VIU DRAKH 
sicher einen Megaknaller gelandet. Tierisch Gitarre 
spielen können sie allemal, bei den Solos fangen 
meine Ohren an im Takt mitzuschlackern....ja, wieder- 
beleben wollen sie ihn den alten Thrash-Metal und 
mal sehen, ob es den vier Jungs gelingt. Auf jeden 
Fall eine ziemlich giftige Platte, live geht bei VIU 
DRAKH sicher tierisch der Pogo ab. Sehr empfeh- 
lenswertl!!! 

9 von 10 möglichen Punkten. (G.M.) 


TOTENMOND - "Reich in Rost" (CD) 
Massacre/Connected 


Böse, böse zeigt sich das nunmehr vierte Werk des 
deutschen Trios. Diesbezüglich hat sich nicht viel ver- 
ändert bei TOTENMOND. Mit ihrem deutschsprachi- 


cruisen. Monster Magnet lassen grüßen. 
Anschließend zeigen MACHINE HEAD, 
gleich mit 2 Videos ("From this day", "Old") 
vertreten, ihre kommerzbedingte 
Wandelbarkeit, gefolgt von einem nicht 
weiter nennenswerten SEPULTURA-CIIp. 
Interessanter für die Optik ist da COAL 
CHAMBERs Cover des Peter Gabriel 
Songs "Shock the monkey", bei dem 
Altmeister Ozzy Osborne mit ins Micro 
röhrt. Gemixed wurde die Nummer übri- 
gens von Dave Ogilvie (Skinny Puppy). 
Dann, ebenfalls mit 2 Stücken dabei, 
TYPE O NEGATIVE, wie man sie kennt 
und liebt. "Everything dies" (Asche fällt auf 
eure Häupter) und "Christian woman". Oh 
Peter, du bist ja so feinfühlig. Etwas aus 
dem Rahmen fällt "Expect the unexpec- 
ted". DOG EAT DOG zeigen viel Sonne 
und die Erfindung, auf die ich schon seit 
Jahren warte: Eine Brille, durch die man 
Girls (fast) nackt sehen kann. Toller Stoff 
für Voyeure. Das Highlight zur visuellen 
Befriedigung unterdrückter Bedürfnisse 
liefern allerdings die MISFITS. "Scream" 
wurde von keinem Geringeren als George 
Romero gefilmt und so kommt, was zu 
erwarten war. In bester Zombie-Manier 
beißen sich die MISFITS durch eine 
Krankenhausstation. Spatter-Movie und 
Fun-Punk - einfach köstlich, Zum 
Abschluß tranfunzelt dann noch Ex-LIFE 
OF AGONY-Sänger Keith Caputo durch 
"Selfish". Heul doch! Aber sonst ok. 

Das zweite Video, ebenfalls von 
Roadrunner, ist ein typisches und leider 
ziemlich unnützes Fan-Produkt. SLIP- 
KNOT - "Welcome To Our Neighborhood" 
soll wohl so etwas wie ein Bandportrait 
darstellen. Die Spielzeit von lächerlichen 
20 Minuten wäre dafür zwar ausreichend 
angesetzt, aber selbst für diese kurze 
Dauer ist das Gebotene äußerst dürftig. 
Als Clips sind lediglich das Video der 
ersten Single "Spit it out", welches eine 


gen vorwärts-orientierten Metal/Hardcore, den sie 
selbst lieber als "kontrollierten Krach" betitelt haben 
wollen, liegen die Jungs genau richtig. Highlights auf 
diesem durchweg gelungenen Album sind schlecht 
auszumachen, da eigentlich jeder Song Potential 
genug dazu hat. Erwähnen möchte ich trotzdem 
"Schiff ahoi", den Song den ich schon vorher von 
einer Compilation der schreibenden Konkurrenz her 
kannte, und der einfach nur groovt! Das einzige 
Manko dieser tollen Veröffentlichung sehe ich ledig- 
lich im übertriebenen Artwork der CD, das neben dem 
üblichen harten deutschen Schriftzug und den doofen 
deutschen Bezeichnungen für die Instrumente 
("Dreisaiter", "Trommel") auch mit allerhand 
Bildmaterial aus dem ersten Weltkrieg (vermute ic 
mal) aufwartet. Das erinnert mal wieder an die vielge- 
scholtene "Neue Deutsche Härte" und ist doppel 
überflüssig, da TOTENMOND musikalisch eigenstän- 
dig genug sind und auch durch ihre Lyrics und de 
Verwendung eines Textes der WEISSEN ROSE 
("Flammenzeichen") eigentlich eher klarstellen, dal 
hier keine Faschoband am Werk ist. Warum also nich! 
ein schlichteres Booklet? Nunja, wenn das denn dei 
einzige Schwachpunkt der CD sein mag, möchte id 
mich nicht Iumpen lassen und diesem absolut emp 
fehlenswerten Werk, das nebenbei wesentlich sch 
ner produziert ist, als die Vorgängeralben, die vol 
Punktzahl verleihen! 

10 von 10 möglichen Punkten (G.M.) 


MERCYLESS - "Cold" 
System Shock 


Die ehemaligen Schützlinge von Century Media MER- 
CYLESS aus Frankreich haben sich vom Death Meta 
abgewandt und präsentieren auf ihrem neustell 
Release "Cold" Thrash/Power Metal wie er in dei 
späten Achtzigern/frühen Neunzigern von Bands wi 
TESTAMENT oder ANNIHILATOR geprägt wurde) 
Ziemlich druckvoll produziert, schön arrangiert, wech 
seln MERCYLESS zwischen harten Powerchords un 
ruhigen Passagen und hinterlassen damit eine 
durchweg positiven Gesamteindruck. Manchmd 
erinnern die fünf Franzosen an Bands wie PANTERA 
oder frühen FEAR FACTORY, womit def 
Interessierten genügend in etwa das Terrain beschri. 
ben ist, auf dem diese Bands sich bewegt. 

"Wie bewerten?", frage ich mich, denn eigentlich xt 
dieser Zug schon eine Weile abgefahren und hat aucı 
wesentlich funkelndere Perlen hinterlassen, als MER- 
CYLESS imstande sind zu schreiben. Auch wenn id 
nicht glaube, daß sie damit besonders groß werden, 
möchte ich den Jungs doch einiges Potential besche: 
nigen und wünschen, daß noch ein Funke mell 
Eigenständigkeit und Wiedererkennungswert dazi 
kommt. Für dieses durchaus hörenswerte Werl 
denke ich dann doch schon 8 von 10 möglichen 
Punkten vergeben zu müssen. 


(GM 


Mischung aus Konzertmitschnitten und 
einer bandeigenen Neuverfilmung des 
Klassikers ‘Shining’ darstellt, und mal wie-| 
der "Wait and bleed" zu begutachten. Den 
Rest des Tapes bestreiten SLIPKNOT mit 
einer feinen Auswahl fragmentarischer 
Dummschwätzereien. Der Blick der] 
Kamera durch eine fettverschmierte, zit-| 
ternde Plastikfolie soll wahrscheinlich 
irgendwie "künstlerisch wertvoll" simulie- | 
ren, was aber leider nicht ganz von der| 
Inhaltsleere der geistigen Ergüsse ablen-| 
ken kann. Am Ende verabschiedet man] 
sich mit der Parole "people = shit‘, was] 
möglicherweise auf diejenigen zutrifft, die 
sich das Video trotzdem kaufen. 


- Frank Neumann - 


Eine Verschmelzung von Dark-Nave EBN-Industrial un 
Soundscapes zu hypnotischen Ohrwürmern und Tanzflä 


16-track CD mit neuen Songs, Remixen bei 
Hits (Evoke, Theme from Doom, Decades 
und zum ersten mal Versionen der Sidep 
(Disastrous Din, Clandestine, ° 


DISASTROUS 
Nach der limitierte 
folgt nun 


DIsASTROUS Din 


“ 


Disastrous Din 


ARCANA OBSCURA 
. . Nosttum (CD) 24,-DM 
2 . nn en re Theatre duSatan (MCD) 12.-DM 
Pain MD DM ormausce 
Fields of the Lost (CD) 24.-DM \ (CD) 24,-DM 
Themes fom Doom (CD) 24.-D’M > {CD} 24.-DM 
Emergency lim.9-tackvinyl 15,-DM 
CALL 
Domina (CD) 20,-DM ESSENCE OF CONSEQUENCE 
\ (CD) 24.-DM Compilation Vol. {CD} 185.-DM 
(CD) 24,-DM Compilation Vol.2 {CD} 15.-DM 
- {CD} 15.-DM 


Compilation Vol,3 


erhältliche tracks „__® 
und den Titelsong 5 
‚ "Theatre du Satan". 


GÄBHAR 


N Run 
- 


\ 


x 


(Tale), noch 2 
weitere nur auf 
dieserMCD 


_ TSHRTS PX, schwarz, Mofive wie Cover) je 20..DM 


Breath of fading (CD) 24.-D’M ARCANA OBSCURA EP / Delusion 
CAIL Domina / Obsession 
SWANS OF AVON 
Tus'mheAnges (MeDinz.pm Preise inkl. MWST zuzügl. Porlo und Verpackung 
oa Ser (6.-DM bei Vorauszahlung; Scheck, bar oder 


Briefmarken; bei Nachnahme 12,-DM (innerhalb BRD) 
(Bank: DEUTSCHE BANK 24, 700 700 24, Kto 634 85 85) 
Consequence Records, Dingbuch 3, 83139 SÖCHTENAU 


Cybemelic Interzone {CD} 20.-DM 


SIX - PACK 
Compilation (6-track vinyl) 10.-DM 


OHRENSPÜLUNG 


oder 


“Der Elchtest für Musiker” 


Dieses Mal mit: Stephan Michme & Dirk Alstein von den SCYCS 
Musikredakteur: Marco Fiebag 


*For A Space elle Album da anknüpfen soll, kann ich es nicht mehr nachvollziehen... 
“Mindtrip” (CD “Welcome 4000”) STEPHAN: ... die Songs sind einfach nicht mehr so gut! 

DIRK: Hey, laß uns das doch so wie im VISIONS machen... *Bohren & der Club Of Gore 

(Stephan und Marco schauen sich verwundert an) “Prowler” (CD “Sunset Mission”) 


STEPHAN: Nichts anderes hatten wir vor... Dies ist Musik, die ich sehr gerne zum DIRK: Oooh - schön! 
Auto fahren höre oder zusammen mit meiner Freundin und deshalb nenne ich das STEPHAN: Würde ich mir gerne kaufen. 


immer Freundinnenmusik, was absolut nicht abwertend gemeint ist! *Janus 

DIRK: Bei so einer Musik müßte man einem Seeadler eine Kamera umhängen und “Hotel Eden” (CD-R “Schlafende Hunde”) 

diese Segelfahrt mitfilmen. SCYCS: Also mit dieser Musik können wir überhaupt nichts anfangen — mach wei 
MARCO: Der Track hier ist eher als Zugfahrt angedacht... ter! 

STEPHAN: Paßt genau! MARCO: Eh, das sind Freunde von mir... 

*Anna Loos *The Tea Party 

“My Truth” (MCD “My Truth”) “Heaven Coming Down” (DoCD “Triptych”) 


STEPHAN: Erst einmal finde ich Anna Loos richtig gut und das schon seit ihren STEPHAN: Gute Instrumentierung und Produktion, aber die Stimme finde ich nicht 
“Tatort”-Rollen. Wir waren jetzt auch im selben Studio gewesen, bei Jens Krause im so schön, wer ist das? 

Peppermint Studio. Mich hat das wirklich gewundert, daß das in den Charts nicht MARCO: The Tea Party aus Kanada. 
gekracht hat — eine schöne Frau, gute Stimme, erfolgreicher Film und es hat nicht SCYCS: Waaas, das sind The Tea Party??? 


funktioniert... STEPHAN: Die waren doch früher immer so haudraufmäßig unterwegs? 
*De/Vision *Orbital & Angelo Badalamenti 
“Ride On A Star” (CD “Void”) “Beached” (MCD “Beached’”) 


STEPHAN: Sehr gute Produktion von Georg Kaleve und muß vom Album sein, da STEPHAN: Das kenne ich. Ist eine schöne Nummer und freut mich immer, wenn die) 
ich nur die zwei Singles kenne. Klingt auf jeden Fall etwas aggressiver und ich finde im Radio kommt. 


die nett bzw. sind gut! DIRK: Am besten sind die Flächensounds und ich finde, das macht es auch immer 
MARCO: Die sind doch auch wie Ihr bei der WEA... aus. 
STEPHAN: Ich glaube, die sind nicht mehr da? Die WEA hat deren Vertrag auslau- *Imminent & Synapscape 


fen lassen... “Uatio” (MCD “Screenwalking”) 
MARCO: Würde mich nicht wundern, denn obwohl das Album das beste von denen SCYCS: Ach Gott, was ist denn das. 
war, ist das völlig bei den Fans und den Käufern durchgefallen... für Majorverhält- STEPHAN: Das ist Musik, die ich überhaupt nicht mehr nachvollziehen kann. Diese 
nisse jedenfalls! Entwicklung von Industrial wird in der totalen Sackgasse enden! 
*Moby *Bobo In White Wooden Houses 

“Porcelain” (CD “Play”) “Wilde Awake” (CD “Bobo In White Wooden Houses”) 

SCYCS: (Begeisterung und stilles zuhören) STEPHAN: Eh, Bobo -— brauchen wie überhaupt nicht drüber reden. Ist von def 
STEPHAN: Superschön, wer ist das? ersten Platte und die habe ich damals auf der Penne hoch und runter gehört. Ich war 
MARCO: Moby und der Song war auch auf dem “Beach”-Soundtrack. auch mächtig stolz, als Bobo mit ihrer neuen Band Alaska bei uns im Vorprogramm 
DIRK: Bis jetzt das Beste was wir hier gehört haben und vielleicht sollte ich mir nun gespielt hat. 

doch mal das Album holen. DIRK: Also für mich klingt das wie Kate Bush mit einem Poprhythmus drunter. 
*Big Black *Radiohead 

“Bad Penny” (CD “Songs About Fucking”) “Karma Police” (CD “OK Computer”) 

SCYCS: Keine Ahnung, nie gehört? SCYCS: Eh, das kennen wir und hier gilt das gleiche wie bei Tool! 

MARCO: Das erste Projekt von Steve Albini — Bass, Gitarre und Drumbox! STEPHAN: Bei uns ist ja der Streit in der Band, welche von denen die beste ist. Dirk 
STEPHAN: Na ja, der Albini hat ja immer so einen Selbstverwirklichungskram sagt “The Bends” und ich sage “OK Computer”... 

gemacht, aber seine Arbeit als Produzent bzw. sein Projekt Shellac fand ich besser. DIRK: ... und die Videos sind auch immer absolute Spitze... 
*Tool STEPHAN: ... obwohl der Sänger brutal häßlich ist! 
“Stinkfist” (CD “Anima”) *Need A New Drug 

SCYCS: Kannste weitermachen - Tool = Gott! “J. Maschis” (LP “Greedy Moon”) 

STEPHAN: Die am geilsten produzierte und beste Platte der 90‘er Jahre - ein Muß! STEPHAN: Oh, jetzt müssen wir aufpassen, denn das ist ein Demoband und sicher 
*Cleaner wieder Freunde von Dir. 

“L.S.D. Eyes” (CD “Solaris”) DIRK: Klingt aber gar nicht mal so blöd. 

SCYCS: Anfangssample von Kraftwerk geklaut! STEPHAN: Warte mal, das ist doch Die Vision, da singt doch Geyer oder? 
MARCO: Seit Ihr sicher? MARCO: Eine ganz alte Geschichte - Need A New Drug aus Dresden. 
STEPHAN: Habe ich mich jetzt als Auskenner geoutet! SCYCS: Was, das sind Need A New Drug? Die hatten wir ganz anders in Erinne, 
DIRK: “Expo 2000”! rung. 
STEPHAN: Ansonsten find‘ ich, daß das ziemlich nach EBM klingt, ein bißchen STEPHAN: Ich fand die immer ganz groovig und auch die anderen Bands bzw. Pro- 
hausbacken vielleicht. jekte von dem Basser waren gut... XID und besonders die Freunde der italieni 
MARCO: Na eigentlich ist Cleaner für EBM-Verhältnisse recht modern und auf den schen Oper - geile Band! 

Daniel laß ich nichts kommen... und das mit dem Sample glaub‘ ich wirklich nicht! *Thermo King 

*Bandaloop “Real Time” (CD “Fuego”) 

“St. Michel” (MCD “St. Michel”) SCYCS: (allgemeine Begeisterung) 

DIRK: Die Stimme klingt genau wie Madonna! STEPHAN: (grinsend) Das ist doch ein altes Demo von uns oder? 

MARCO: Bandaloop aus Köln und das beste Trip Hop-Album des vorigen Jahres. MARCO: Thermo King aus Dresden und da spielt der Basser von Need A New 
STEPHAN: Bandaloop - viel drüber gelesen. Drug jetzt. 

MARCO: Phantastisches Album, aber leider auch wie De/Vision für Majorverhält- STEPHAN: Das ist geil! 

nisse gefloppt — drei Singles und drei Videos rausgeschmissen... DIRK: Erinnert mich ein wenig an Deus und der Sound ist typisch Antwerpen. 
STEPHAN: ... ja, so etwas passiert in Deutschland eben! STEPHAN: Würde unserem Gitarristen auch gefallen und das ist wirklich aus- 
DIRK: Was aber nicht heißt, daß es schlecht ist - mach mal lauter! nahmslos gut! 

*Covenant *Gerhard Becker 

“One World One Sky” (CD “United States Of Mind”) “Die 1000 Augen des Dr. Mabuse” (CD “Kriminalfilmmusik 4”) 

STEPHAN: EBM meets Eurodance meets Loveparade und ich kann mir vorstellen, DIRK: Also entweder wird es jetzt große Scheiße oder cool? 

daß das geht. STEPHAN: Musik zum 300. James Bond-Film? 

DIRK: Na ja, ein bißchen rauh und dark ist es schon. DIRK: Würde ich mir nie zu Hause anhören, ist aber cool! 

MARCO: Gechartet ist das auch, aber ich find‘ die neue ein wenig dünn und glatt! *Talk Talk 

*New Order “The Party’s Over” (CD “The Party’s Over”) 

“Love Less” (CD “Technique”) DIRK: Jetzt klingt es irgend wie nach NDM... 

STEPHAN: Die schönsten und besten Bassläufe der Musikgeschichte kommen von STEPHAN: ... oder wie ein alter Tamara Danz-Song... 

New Order bzw. Joy Division. DIRK: ... oder Petra Zieger? 

DIRK: Das ist einfach nur geil! (Gesang von Mark Hollis setzt ein und blankes Entsetzen auf den Gesichtern) 
*The Cure SCYCS: Oh mein Gott, was haben wir getan?! Verzeiht uns, wir sind unwürdig, wir 
“Play For Today” (CD “Staring At The Sea”) sind es nicht wert! 

STEPHAN: Einer in unseren Viertel hatte so um 85‘/86‘ diese Platte aus dem STEPHAN: Talk Talk sind für uns Gott, ebenso wie Tool und Radiohead — warum 
Westen gekriegt und damals für Geld überspielt - das Schwein! Irgendwann eines kannte ich den Song bloß nicht? 

Morgens um 6 Uhr hat mein Wecker geklingelt und ich habe das Tape angemacht MARCO: Das war der vierte Track auf der ersten Platte von Talk Talk und sollte 
und voll laut gehört. Darüber bin ich wieder eingeschlafen und genau bei diesem eigentlich so die einfachste Aufgabe zum Abschluß für Euch sein... 

Song kam meine Mutter ins Zimmer und rüttelte mich wach und schrie, ob ich jetzt STEPHAN: Wie peinlich... und zum Abschluß einen Gruß an alle BLACK-Leser. Die-] 
völlig durchgedreht wäre! Später habe ich die Band aus den Augen verloren und ses Magazin ist lustig, zumindest wenn die alle so lustig sind wie Du! 
konnte gar nicht nachvollziehen, daß uns viele beim ersten Album mit The Cure ver-- MARCO: Nee Du, sind die nich‘ so alle... 
glichen haben... STEPHAN: ... das glaub‘ ich auch... 
DIRK: Nach der “Disintergration” kam auch nichts mehr gutes und obwohl das aktu- 
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OZUMWANDIAS 


Die Musik von CHRISTOPHE TERR- 
RETTAZ erweckt eine romantische 
Periode in der Geschichte der Musik 
wieder. CHRISTOPHE TERRETTAZ 
konnte sich einen Namen machen 
indem er sich Stile und Inspirationen 
von klassischen Komponisten der 
Vergangenheit lieh, improvisierte 
Klaviertechniken wiedererfand und 
einen einzigartigen Sound moderner 
Musik entwickelte. CHRISTOPHE 
TERRETTAZ ist heute in der 
Ethereal/Gothic Szene kein unbe- 
schriebenes Blatt mehr. Sein musika- 
lischer Name OZYMANDIAS erhielt 
weltweite Anerkennung, was heutzu- 
tage keine leichte Aufgabe ist. 
Derzeit wird seine Musik durch World 
Serpent vertrieben, wo CHRISTOPHE 
TERRETTAZ Soloprojekte und auch 
kürzlich eine Kollaboration mit 
MARK ST. JOHN ELLIS von ELIJAH’S 
MANTLE herausbrachte. Sein neu- 
estes Werk jedoch ist eine 
Compilation deren Vorbereitung zwei 
Jahre in Anspruch genommen hat, 
eine Wohltätigkeits-CD, um den 
Regenwald von Papua Neu-Guinea 
zu schützen. Auf diesem Werk wirk- 
ten solch gut bekannte Künstler aus 
der Experimental, Ethereal und 
Gothic Szene wie EINSTTÜRZENDE 
NEUBAUTEN, ENDRAUM, IN MY 
ROSARY und auch OZYMANDIAS 
selbst mit. Ich unterhielt mich mit 
CHRISTOPHE TERRETTAZ bei meh- 


reren Gelegen-heiten und hier sind 
nun die neusten Fragen und 
Antworten bezüglich seiner Benefiz- 
CD und seinen aktuellen Arbeiten. 


? Bitte beschreibe dem Leser wie du 
diese Idee für die Compilation 
bekommen hast. Warum bist Du so 
ein leidenschaftlicher Schützer des 
Regenwaldes und der Bevölkerung 
von Papua Neu Guinea? 


Alles begann im Dezember 1994 als ich 
dort einige Zeit verbrachte, nachdem ich 
ein schlechtes Jahr hinter mich 
gebracht hatte. Ich hatte den Glauben 
an so viele Dinge verloren und alles um 
mich herum schien zusammenzubrö- 
seln. So wollte ich eine Zeitlang alleine 
sein. Ich fand dann in einer Zeitung 
einen Artikel über New Britain, eine 
Insel in Papua Neu Guinea, und es war 
in diesem Moment mein letzter Wunsch, 
diese Insel zu sehen, bevor ich sterben 
würde. Bevor ich loszog, las ich noch 
ein Buch über die Gegend und die dor- 
tige Bevölkerung. Als ich dort ankam, 
sahen die Dinge ganz anders aus. Im 
Kontrast zu den Beschreibungen im 
Buch, gab es keinen Anlaß dazu, stolz 
zu sein als weißer Mann. Was der 
Bevölkerung dort wiederfahren ist, war 
unglaublich. In nur 100 Jahren hatten 
sie eine Entwicklung mitgemacht, für die 
wir hier Jahrhunderte gebraucht haben, 
und alles durch die Missionarisierung. 


Die Leute dort haben zuerst das 
Flugzeug und dann das Fahrrad kenn- 
nengelernt. Zuvor lebten sie im Einklang 
mit der Natur und glaubten an beseelte 
Bäume, doch als der weiße Mann kam, 
tauschte er ihre Welt gegen Geld ein. 
Ich sah auch, wie Wälder von multina- 
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tionalen Firmen abgebrannt wurden, um 
Palmen anzupflanzen (für Palmöl). Ich 
kann diese Bilder bis heute nicht ver- 
gessen. In einem anderen Teil von 
Papua, so erzählte mir ein Mann, den 
ich einmal auf einer Ausstellung traf, 
sind die Leute immer noch weit entfernt 
von der Welt des Okzidents, dort leben 
sie noch in Harmonie mit der Natur. So 
dachte ich mir, daß es an der Zeit wäre, 
etwas zu tun. Ich begann, Bands zu 
kontaktieren. 


? Wie hast Du die Künstler ausge- 
sucht, die auf der Compilation mit- 
wirken sollten? 


Die Selektion hing von zwei Dingen ab: 
Der Musik des Künstlers und dessen 
Einstellung zum Musikmarkt. Jede Band 
ist ein Original und hat eine starke 
Identität. Sie sind alle auf unabhängigen 
Labels, haben also künstlerische 
Freiheit, was mir sehr wichtig war. Für 
mich ist es eine große Freude mit sol- 
chen Künstlern auf einer Compilation zu 
sein. 


? Was erhoffst Du Dir, mit den 
Verkäufen dieser CD erreichen zu 
können? 


Unser Zweck ist es, Wald zu kaufen, 
damit wir ihn vor solchen multinationa- 
len Firmen schützen können, die ihn nur 
zerstören wollen. Eine solche 
Zerstörung ist gleichzeitig die 
Zerstörung der dort ansässigen 
Bevölkerung. Vor langer Zeit wurden 
viele Leute durch den weißen Mann 
getötet, jetzt müssen wir verhindern, 
daß das in Papua genauso weitergeht. 


? Die Musik auf der CD ist ziemlich 
speziell. Denkst du, daß die Künstler 
sich dieser Herausforderung gestellt 
haben und den Zweck mit der selben 
Leidenschaft wie Du verfolgen? 


Das kommt darauf an. Manche schrie- 
ben exklusive Tracks speziell für diese 
CD und andere gaben mir unveröffent- 
lichtes Material. Auch ich habe meinen 
Beitrag extra für diese CD geschrieben. 
Ich habe keine Ahnung, ob die Bands 
dieselbe Leidenschaft wie ich haben, 


aber allein schon die Tatsache, daß sie 
den Track beigesteuert haben wohlwiss- 
send, daß sie nichts dafür bekommen, 
zeigt das Interesse für das Projekt. 


? Es ist nun schon eine Weile her, 
daß ich zum ersten Mal von diesem 
Projekt gehört habe. Kannst Du für 
die, die es interessiert noch einmal 
den Schaffungsprozeß erläutern, der 
zur Verwirklichung des Projektes 
geführt hat? 


Ich denke, daß das sicher einige Leser 
interessiert. Nun als erstes habe ich alle 
Bands kontaktiert, ihnen die Situation 
geschildert und meine Gründe, warum 
ich diese Compilation machen wollte. 
Danach erhielt ich alle Aufnahmen und 
habe sie zusammengebracht. Danach 
ging es an die Produktion, bei der es die 
meisten Probleme gab. Anfangs wollte 
ich unabhängig bleiben, aber es war 
nicht möglich, einen Produzenten bei 
einem Label zu finden, der sowohl 
Interesse an der Compilation hatte, als 
auch die Möglichkeit zur internationalen 
Distribution. So habe ich RAMSES 
RECORDS gegründet und WORLD 
SERPENT übernahm den Vertrieb. 
Auch wenn die Compilation viel Zeit in 
Anspruch genommen hat, bin ich sehr 
glücklich darüber, denn sie hat einen 
ehrenwerten Sinn. 


? Nun zu OZYMANDIAS, Deinem 
eigenen Musikprojekt. Könntest Du 
erklären, was Du hoffst, dem Zuhörer 
vermitteln zu können? Was repräsen- 
tiert die Musik und denkst Du, daß 
andere Leute ähnlich wie Du fühlen 
können? Oder möchtest Du lieber, 
daß sie sich ihre eigenen Gedanken 
machen? 


Ich komponiere nicht ausschließlich, um 
ein bestimmtes Gefühl beim Hörer zu 
wecken, sondern möchte mich selbst 
ausdrücken. Das ist so eine Art Theorie. 
Als ich z.B. die Texte von PERCY 
B.SHELLEY für mich entdeckt habe, 
war das genau, was ich auch fühlte. Ich 
hoffe, die Leute finden diese Gefühle in 
meiner Musik und fühlen sich nicht so 
alleine. 


? Woher nimmst Du Deine Inspira- 
tionen und was denkst Du, wenn Du 
am Keyboard sitzt und komponierst? 


Ich habe verschiedene Inspirationen. 


Natur, Archäologie, Literatur, Musik, 
Filme und natürlich auch die 
Vergangenheit und das Leben um mich 
herum. Wenn ich am Klavier komponie- 
re, dann arbeite ich an einem Thema, zu 
diesem bekomme ich dann mehrere 
Geistesblitze. Mein Körper ist ein wenig 
wie ein Schwamm, der Emotionen auf- 
bewahrt. Und die Musik ist das Resultat 
davon. 


? Wie kam es zu dem Release mit 
ELIJAHS MANTLE? Wie war es, 
jemanden zum ersten Mal zu treffen 
und zusammenzuarbeiten, sofern es 
wirklich die erste Zusammenarbeit 
war ... 


MARK kontaktierte mich, um mich zu 
fragen, ob ich nicht Lust hätte, an einem 
Projekt mit ihm zu arbeiten und ob ich 
Vorschläge für eine Thema hätte. 

Ich antwortete ihm, daß ich gerne mit 
ihm zusammenarbeiten würde für ein 
Album mit der Thematik “Ruhm des 
Romantizismus”. Als erstes komponier- 
te ich “Love’s Philosophy”, welches ich 
ihm schickte. Er sandte es an mich 
zurück mit seinem Gesang drauf, was 
sehr gut war, denn seine Stimme und 
mein Klavier paßten gut zusammen. 


? Können wir in Zukunft noch mehr 
Kollaborationen erwarten, mit ELI- 
JAHS MANTLE oder auch mit ande- 
ren Künstlern? 


Ich stehe seit Monaten mit einem tollen 
Sänger und Komponisten in Kontakt, 
allerdings kann ich nicht darüber reden, 
denn noch ist nichts sicher. Allerdings 
werde ich sicherlich mit MARK weiterhin 
zusammenarbeiten, denn er hat eine 
wundervolle Stimme und wir verstehen 
uns gut. Aber vor 2003 wird das nichts, 
denn mir ist es wichtig, kontinuierlich 
Musik zu machen. Die Musik. ist völlig 
anders, wenn ich alleine komponiere 
und dann meine Stimme draufsetze. 
Diese Alben haben bei mir immer 
Priorität, dennoch hoffe ich, in den 
nächsten Jahren noch viele 
Kollaborationen machen zu können. 


? Zuguterletzt, welche Künstler 
magst Du persönlich sehr gerne und 
was sind derzeit Deine Geheimtips? 


In den 80igern wuchs ich mit Künstlern 
des Labels A4D auf, welche ich auch 
immer noch sehr gerne höre, aber ich 


mag auch viele Künstler von World 
Serpent. Außerdem noch einige aus der 
Ethereal und Gothic Szene, LISA 
GERRARD, ELIJAHS MANTLE, BACK- 
WORLD, RONAN, QUAYS, ARVO 
PÄRT, MICHAEL NYMAN, MERTENS, 
SATIE und GORECKI. Die höre ich mir 
wirklich oft an. 


? Ich wünsche CHRISTOPHE TERR- 
RETTAZ und seiner Benefiz-CD alles 
Gute und hoffe, daß er alles erreicht, 
was er anvisiert hat. Allein die Musik 
ist Grund genug diese CD zu kaufen, 
vom guten Zweck mal ganz abgese- 
hen. Also besorgt Euch eine Kopie 
für Euch selbst und gleich noch eine 
für einen Freund und freut Euch, daß 


ihr einen guten Beitrag leisten konn- 
tet, die Welt zu einem besseren Ort 
zu machen. 


Interview: Curt Emmer 
Übersetzung: Marion Urbach 


Discographie: 


1996 “Isolement” (CD) Weisser Herbst 
1998 “Ahara” (CD) World Serpent 
1999 “The Soul Of Romanticism” (CD) 
De Nova Da Capo 
mit ELIJAH’S MANTLE 


Kontakt-Adresse: 
ozymandias@sealonia.com 


www.sealonia.com/ozymandias 
www.sealonia.com/maskofthepeople 


Vladimir Ivanoff & Oswald Henke 
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TEEJ, TABLA UND TEMPELTANZ 


Nachdem schon die BEATLES Ende 
der 60er indische Musik in Europa 
bekannt gemacht haben, sind späte- 
stens seit DEAD CAN DANCE indi- 
sche Töne auch in der Schwarzen 
Szene keine Seltenheit mehr. Selbst 
Urgesteine wie THE CURE oder 
Popdiva MADONNA bedienten sich 
ihrer in der Vergangenheit. Immer 
wieder stolpert man über sie, findet 
sie schön, wohlklingend und exo- 
tisch und dennoch weiß eigentlich 
keiner so recht Bescheid über sie. 
Welche Rolle spielen sie im indi- 
schen Alltag, zu welchen 
Gelegenheiten werden sie verwen- 
det? Nun, eines ist sicher: Im 
Gegensatz zu ihrer Bedeutung in 
unseren Breitengraden, wo sich die 
Verwendung der indischen Klänge 
rein auf die musikalische Ebene 
beschränkt, ist diese Art von Musik 
in ihrer Heimat nicht aus dem 
Zusammenhang zu reißen. Sie ist 
eng verknüpft mit der indischen 
Tradition, Religion und unzähligen 
Festen, bei denen sie aufgeführt 
wird. Mit diesem Bericht möchte ich 
versuchen, die Hintergründe der indi- 
schen Musik ein wenig zu erläutern 
und vielleicht auch das Interesse an 
ihr mehr zu wecken... 


Alles begann in einem kleinen 
Hotelzimmer in Bombay. Ich wollte 
gerne schlafen, doch die Trommeln von 
draußen ließen mir keine Ruhe. So ging 
ich zum Fenster und sah dem bunten 
Treiben zu, daß sich dort unten auf dem 
Platz abspielte. Dort unten standen fünf 
Leute, die mit Trommeln bestückt im 
Kreis tanzten und einen ziemlichen 
Lärm veranstalteten. Um sie herum 
standen noch mehr Leute gesellig bei- 
einander. Ich wunderte mich sehr, was 
denn so mitten in der Nacht gefeiert 
wurde, leider versperrten mir die vielen 
kleinen Holzhütten und Container die 
Sicht, so daß ich nicht allzuviel erkenn- 
nen konnte. 

Erst als ich mir am nächsten Tag ziem- 
lich verschlafen das Frühstück von 
einem Hotelbediensteten aufs Zimmer 
bringen ließ, wurde ich über die 
Vorkommnisse der Nacht aufgeklärt. 
Auf dem Platz unten vorm Hotel hatte 
eine Hochzeitsfeier stattgefunden. 
Schon am Tag hatte ich mich über die 
ganzen bunten Lämpchen gewundert, 
die dort aufgehängt worden waren. 


Langsam begann ich zu verstehen, wie 
alles zusammenhing. 

Für die Inder sind Hochzeiten und auch 
religiöse Feste aller Arte etwas sehr 
wichtiges, das immer ausgiebig und auf- 
wendig gefeiert wird und für das es eine 
unglaubliche Anzahl von Regeln und 
Traditionen gibt. Oftmals dauern solche 
Ereignisse mehrere Tage lang und wer- 
den von verschiedensten Zeremonien 
begleitet (was in meinem Falle hieß, 
daß ich auch in den zwei darauffolgen- 
den Nächten nicht schlafen konnte...). 
Für einen Europäer sind solche 
Festivitäten meist sehr verwirrend, 
kaum jemand versteht die Abläufe und 
Zusammenhänge vollkommen. Für den 
Inder jedoch ist all das ganz selbstver- 
ständlich und man ist viel mehr als in 
Europa mit den alten Traditionen ver- 
knüpft. Wobei man allerdings anmerken 
muß, daß (wie üblich) die Situation in 
der Stadt von der auf dem Land oft 
erheblich abweicht. Gerade in den 
Metropolen Bombay, Delhi oder 
Kalkutta geht es doch meist sehr viel 
moderner zu als in den ländlichen 
Gebieten Indiens. 


Der indische Kalender besteht aus einer 
so langen Reihe von Festen, so daß 
man zur richtigen Zeit am richtigen Ort 
quasi jeden Tag ein Fest miterleben 
könnte. Es gibt viele Feste, die überre- 
gional gefeiert werden, wie beispiels- 
weise Diwali (das Fest der Lichter, für 
die meisten Inder das wichtigste Fest 
überhaupt) oder Holi (das Fest der 
Farben, an dem der Frühlingsanfang 
gefeiert wird und wo sich die Inder 
gegenseitig mit roter Farbe bewerfen); 
aber noch viele Feste mehr gibt es in 
den verschiedenen Regionen des indi- 
schen Subkontinents. Ein Beispiel hier- 
für ist Teej, was in der Wüste 
Rajasthans gefeiert wird, um den 
Monsun willkommen zu heißen oder 
auch Baisaki (auch Hindu Solar New 
Year genannt), wo traditionell Bhangra 
Tanz aufgeführt wird und wo die Frauen 
in gelbe Saris gehüllt sind. 


Fest verbunden mit den Festen sind 
natürlich Religion und damit wiederum 
Tanz und Musik. Zu vielen Festen und 
Prozessionen werden traditionelle Tanz- 
und Musikdarbietungen geboten. Ein 
großer Teil der Musik ruft indische 
Fabeln und Legenden in Erinnerung, ein 
anderer Teil befaßt sich mit dem jahres- 


zeitlichen Rhythmus der Natur. Das indi- 


sche System, daß hinter der Musik 
steckt, ist kaum mit dem westlichen ver- 
gleichbar. Es wird gesagt, daß die 
Ursprünge dieses Systems auf die 
Vedas (die alten Schriften der Hindus) 
zurückgehen. 

Wahrscheinlich würde es ein Leben 
lang dauern, die indische Musik voll- 
kommen zu erfassen, für einen 
Europäer wahrscheinlich zwei Leben. 
Dennoch ist die indische Musik auf- 
grund ihrer Unvergleichbarkeit im 
Hinblick auf Rhythmus, Melodie und die 


Sc 


verschiedenen Instrumente so interess- 
sant, daß es sich durchaus lohnt, ein 
wenig Einblick zu haben. 

Als Sangit (= Musik) wird die ursprüngli- 
che Kombination aus Gesang, 
Instrumental und Tanz bezeichnet. Im 
Laufe der Zeit entwickelten sich aus 
dieser Kombination sehr komplexe und 
individuelle Kunstformen. 

Das Gerüst eines indischen Liedes 
besteht aus zwei Teilen: Rag und Tal. 
Rag ist die Melodie (wobei auch hier wie 
in der westlichen Musik sieben 
Grundtöne zu finden sind. Allerdings 
gibt es auch zahlreiche Ausnahmen; die 
vedischen Gesänge basieren zum 
Beispiel nur auf drei Noten), die auf dem 
Tal, dem Rhythmus basiert. Für den 
Rhythmus gibt es unzählige Muster, die 
meist sehr komplex sind. Für den west- 
lichen Hörer hören sich diese oft irgend- 
wie chaotisch an, sind aber trotzdem 
stets fest strukturiert. 

Die Interpretation dieser zwei 
Grundbausteine ist regional verschie- 
den. Grob kann man zwei Hauptzweige 
einteilen: Den Hindustani Sangit aus 
Nordindien und den Carnatic Sangit aus 
Südindien. Beide Zweige haben zwar 
die selbe Basis, unterscheiden sich 
jedoch hörbar durch Nomenklatur und 
Ausübungsart. Was den Hindustani 
Sangit betrifft, so handelt es sich hierbei 
um eine Mischung uralter indischer 
Musik mit persischem Einschlag. Diese 
Musik ist überregional von Bangladesh, 
Nord- und Zentralindien bis hin nach 
Pakistan zu finden. Im Carnatic Sangit, 
welches man von Zentralindien bis hin- 


unter in den Süden und nach Sri Lanka 
findet, beinhaltet keinen persischen/ 
islamischen Einfluß. Hier ist die indische 
Musik quasi in ihrer Urform zu finden. 


Die Sitar ist wahrscheinlich das bekann- 
teste Instrument aus der unendlichen 
Reihe der indischen Instrumente. Die 
Sitar ist ein Saiteninstrument mit einem 
langen Hals, an dem meist 17 Saiten 
gespannt sind. Von diesen 17 Saiten 
werden meist nur einige wenige 
gespielt, die anderen vibrieren jedoch 
mit und dadurch entsteht der typische 
Klang. Die Sitar wird nur sehr selten in 
den Stücken des indischen Südens ver- 
wendet, ist aber im Norden weitverbrei- 
tet und ihre Verwendung beschränkt 
sich nicht nur auf klassische Musik, son- 
dern kommt auch häufig in Filmmusik 
vor. 

Ein weiteres Saiteninstrument ist das 
Sarod, welches erst vor ca. 150 Jahren 
entstanden ist und mit einem Plektrum 
aus Kokosnußschale gespielt wird. Im 
Grunde ist es eine Art Baß mit zahlrei- 
chen Saiten. 

Die Sarangi ist ein Saiteninstrument, 
das mit einem Bogen gespielt wird und 
über sechs Saiten verfügt. Dieses 
Instrument ist extrem schwierig zu spie- 
len, von daher geht seine Popularität 
immer mehr zurück. 

Auch sehr bekannt ist die Tabla, ein 
Percussioninstrument, das für den 


Rhythmus verwendet wird und aus zwei 
Trommeln besteht (der Tabla und der 
Dagga). Dieses Instrument wird überall 
in Indien, Asien und mittlerweile auch in 
anderen Teilen der Welt gespielt. Man 
kann die Tabla in der Gruppe aber auch 


solo spielen. Der einzigartige Klang 
rührt von der Tinten-Eisen-Mischung, 
die in der Mitte der Trommelhaut (aus 
Büffel oder Kuh) aufgebracht ist. 
(Genaueres über den Aufbau und 
Online-Unterricht gibt es übrigens im 
Internet auf der Seite http://tabla.home- 
page.com/introduction.htm!). 
Desweiteren erfreuen sich Violine und 
verschiedene Flöten großer Beliebtheit 
in sowohl traditionellen als auch moder- 
nen Stücken. 

Es gibt insgesamt um die 50 traditionell- 
le indische Instrumente, die in verschie- 
den Klassen eingeteilt werden. Eine 
Beschreibung aller Instrumente würde 
sicherlich zu lange dauern und wohl 
auch viel zu weit führen, zumal es 
unzählige Abwandlungen und 
Eigenkreationen gibt. 


Was den Gesang anbetrifft, so hängt es 
von der Art des Genres ab, wie er aus- 
zusehen hat. Es gibt hierfür jeweils defi- 
nierte Strukturen. Wichtig sind vor allem 
die Themen; ein indisches Stück kann 
bis zu vier Themen haben, wobei das 
Sthai (das Primärthema) und das Antara 
(das Sekundärthema) die größte Rolle 
spielen. Sehr typisch für den Gesang ist 
auch Tan, eine Anreihung von Noten, 
die in sehr schneller Geschwindigkeit 
hintereinander gesungen werden und 
die für uns Europäer wahrscheinlich das 
Ungewöhnlichste am indischen Gesang 
sind. 


Der indische Tanz als dritter Teil des 
Sangits hat ebenfalls eine sehr lange 
und facettenreichen Tradition in Indien. 
In alten Theaterstücken mimen die 


Tänzer die Geschichte, während die 
Sänger den Dialog wiedergeben. 
Begleitet werden diese beiden Gruppen 
durch die Musik. Der Tanz ist eine 
Darstellungsweise, die vom Tänzer voll- 
sten Einsatz verlangt. Vollständige 
Perfektion und die Verschmelzung mit 
der Handlung werden erwartet und sind 
genauso wichtig wie spezielle Kleidung 
und Make-up. Sowohl Körper als auch 
Geist sind voll während der 
Performance in Aktion. Der Tanz ist 
meist eng mit der Religion verbunden 
und viele Tänzer gehörten früher zu den 
Tempeln, daher auch die Bezeichnung 
Tempeltanz. Die Themen sind mytholo- 
gischer Natur. Es geht um Götter, Natur 
und alte Fabeln, die sowohl in alten als 
auch in modernen Zeiten immer wieder 
zurück ins Leben gerufen werden. Die 
Performance richtet sich nach dem 
Anlaß. Beim anfangs schon erwähnten 
Teej-Fest in Rajasthan wird die Gottheit 
Parvati prozessiert, um den Monsun zu 
begrüßen, bei der Gedenkfeier 
Muharram führen Tigertänzer die 
Prozession an und zu Weihnachten, 
welches besonders in Goa, Bombay 
und Kerala gefeiert wird, gibt es bunte 
Tempelfeste mit verschiedensten 
Tänzen. Regional gibt es verschiedene 
klassische Tanzstiie, wie das 
Bharatnatyam in Tamil Nadu, Das 
Kathakali in Keral oder Kuchipudi in 
Andhra Padesh. Da sie immer mit der 
entsprechenden Region verbunden 
sind, ist es unmöglich, einen Tanzstil als 
repräsentativ für Indien zu erklären. 


Abschließend nun noch ein paar Worte 
zur modernen indischen Musik. Der 
Einfluß westlicher Klänge hat auch vor 
Indien nicht haltgemacht. Man bekommt 
westliche Musik in den Städten zu kau- 
fen, solange sie nicht allzu extrem für 
die indischen Geschmäcker sind 
(METALLICA ist überall zu finden und 
erfreut sich großer Beliebtheit, aber 
CDs von härteren Bands wie SLAYER 
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sind nicht erhältlich). Erwähnenswert 
wäre in diesem Zusammenhang der 
Unmut mancher Inder bezüglich der 
Übernahme indischer Traditionen in die 
westliche Popmusik. Zu GWEN 
STEFANIE’s (NO DOUBT) Punkt auf 
der Stirn oder MADONNA's Henna- 
Malereien (Mehendi) hört man nicht nur 
Positives... 

Aber es gibt auch eine sehr große 
Szene für moderne indische Popmusik. 
Die meisten Popsongs stammen aus 
Filmen. In Bombay werden jährlich 
mehr Filme als in Hollywood produziert, 
weshalb man den Spitznamen 
“Bollywood” kreiert hat. Diese Hindi 
Movie Songs begegnen einem immer 
und überall und sind eine Mischung aus 
US-Pop und indischen Traditionen. Es 
erinnert entfernt an arabische oder 
sogar hawailanische Musik, was aber 
wohl eher an der Auswahl der 
Instrumente liegt. Hier in Deutschland 
sind solche Soundtracks nur selten zu 
bekommen, dennoch sollte man, wenn 
man zufällig in einem asiatischen Laden 
über einen stolpert, unbedingt mal rein- 
hören, genauso wie man auch nicht an 
klassischer indischer Musik vorbeilau- 
fen sollte. Zumindest dem DEAD CAN 
DANCE Fan wird besonders letzteres 
sicher sehr gut gefallen. Vor allem läßt 
es tief blicken in die Inspirationen, die 
LISA GERRARD und Co hatten, als sie 
ihre Lieder geschrieben haben. 


Wer noch nicht genug hat und gerne 
noch mehr wissen möchte, dem sei 
gesagt, daß es im Internet reichlich 
Seiten über klassische indische Musik 
und auch Bollywood gibt (zwei gute 
Suchmaschinen hierfür sind 
http://www.khoj.com oder 
http://www.123india.com). 


Achja, “Gruftis®” sind in Indien völlig 
unbekannt. 


- Marion Urbach - 


ADY M®RPH 


Voller Überzeugung trägt Nick 
Nedzynski, der Kopf der englischen 
Formation Lady Morphia, die mit 
„Recitals to Renewal“ ein vielgefeiertes 
Debut abgeliefert haben, Europa im 
Herzen. Irgendwo im Grenzland zwi- 
schen glasklaren Folkakkorden im Stile 
Death in Junes „But what ends when 
the Symbols shatter?“ und düsteren 
Scores, sticht dieses Album aus der 
Maße der sich inzwischen selbst repro- 
duzierenden Folkszene mühelos her- 
aus. 

Über die Geschichte der Formation 
Lady Morphia, die neben „Recitals of 
Renewal“ und zwei Demotapes auch 
die spannende MCD „Pangaea“ umfaßt, 
den Geist Europas sowie die Liebe 
eines Engländers zu Ernst Jünger, 
unterhielten wir uns via Email. 


Eure erste CD hat viele gute Kritiken 
erhalten, dennoch dürften die 
meisten unserer Leser nicht allzuviel 
über euch wissen. Kannst du des- 
halb etwas zur Geschichte Lady 
Morphias sagen, bitte? 

Lady Morphia wurde 1996 mit unserer 
ersten Kassette zum Leben erweckt. 
Diese Kassette war die erste praktische 
Umsetzung von Ideen mit denen ich seit 
1991 herumgespielt habe. 
Möglicherweise liegen die Wurzeln 
Lady Morphias in einem anderen 
Projekt, das ich zu dieser Zeit zusamm- 
men mit einem Schulfreund hatte. Er 
mochte den Trash Metal sehr, wohinge- 
gen ich ein großer Fan des Gothic, New 
Wave und des Punks war. Ich mag die 
Idee, daß wir mit dieser Kombination die 
Mode des Dark- oder Gothic Metal ein- 
geläutet haben. Danach war ich noch in 
eine Menge anderer Bands involviert, 
die aber nicht mehr taten, als zu proben 
und Texte zu schreiben. Im März 1996 
kaufte ich mir dann ein Vierspurgerät, 
das es mir letztendlich erlaubte, meine 
Ideen umzusetzen. Die Tatsache, daß 
ich nun über mehrere Spuren verfügte, 
machte es mir dann möglich, alles allei- 
ne einzuspielen. Nach einer langen Zeit 
der „demokratischen“ Arbeitsweise, war 
das ein Geschenk Gottes. Als ich einige 
Songs aufgenommen hatte, fragte ich 
dann Chris (seinen Bruder - der Verf.), 


Europa im Herzen 


ob er für mich trommeln könnte. Er 
sagte zu und Lady Morphia war gebo- 
ren. Lady Morphia wurde als 
Ausdrucksweise meiner selbst 
geschaffen und es bietet mir ein Forum, 
durch das ich all meine Gedanken, 
Obsessionen und Gefühle ausdrücken 
kann. Zur Zeit sieht unsere Discography 
folgendermaßen aus: „Tales from the 
Surgical Ward“ (MC, 5 Tracks, 1996), 
„Ideology and Emotion“ (MC, 6 Tracks, 
1997), „Pangea“ (MCD, 5 Tracks, 
1998) und „Recitals to Renewal“ (CD, 
14 Tracks, 1999/2000). 


Warum hast du diesen Namen 
gewählt und was bedeutet er? 

Der Name stammt aus einem Gedicht 
von Robert Graves mit dem Titel 
„Surgical Ward: Men“. Graves begann 
nach dem Ersten Weltkrieg zu schrei- 
ben, und dieser Text beschwört Bilder 
verletzter Soldaten herauf, denen 
Morphium gegeben wird, damit sie ihre 
Schmerzen nicht wahrnehmen. Der 
Poet erträgt aber eher die schmerzvolle 
Realität, als dem „Kuß des Skorpions 
und den düsteren, rotierenden 
Träumen“ zu unterliegen, den „Lady 
Morphia“ offeriert. Die Freisetzung vom 
Schmerz, den „sie“ verspricht, ist aber 
eine falsche Hoffnung und sich den 
Hartherzigkeiten der Existenz zu stell- 
len, ist letztendlich vorzuziehen. Sein 
Wille, sein Geist, triumphiert über ihr 
List. Diese vorstellung fand ich höchst 
interessant, um nicht zu sagen: erstre- 
benswert. Natürlich war ich mir der 
Doppeldeutigkeit dieses Gedichtes 
bewußt. Doch gerade das mochte ich 
so sehr an dieser Idee. Lady Morphia 
vereint verschiedene Bedeutungen in 
sich und das in verschiedenen Levels. 
Es hat surreale, träumerische 
Bedeutungen. Es führt zu einer weib- 
lichen Seite, die in einem schönen 
Kontrast zu den männlichen Seiten der 
Musik steht, was nicht weiter überr- 
rascht, da die Band ja aus Männern 
besteht. Desweiteren beinhaltet dieser 
Bandname den Wunsch hinter das 
Mondäne und Banale zu schauen. Das 
ist eine Sache, die uns sehr am Herzen 
liegt. All diese Bedeutungen lassen sich, 
in Addition zu der ursprünglichen 


Bedeutung Graves‘, auf Lady Morphia 
transportieren. Wahrscheinlich gibt es 
noch mehr Bedeutungen, die man da 
hineininterpretieren könnte. Unsere 
Hörer sollen und können sich ihre eige- 
nen Gedanken machen. Bevor wir die 
erste Kassette veröffentlichten, habe ich 
eine lange Zeit über einen anderen 
Namen nachgedacht, aber ich fühlte 
mich mehr als stark zu Lady Morphia 
hingezogen. Ich konnte vor diesem 
Namen nicht fliehen, ich mußte ihn 
benutzen. 


Bist du zufrieden mit dem Ergebnis 
von „Recitals to Renewal“? 

Ich denke, „Recitals to Renewal“ ist bis 
dato unsere kraftvollste Arbeit. Sie ist 
die reinste Form von Lady Morphia bis- 
her und sie ist schon recht nahe an 
dem, was ich immer realisieren wollte. 
Ich bin auch der Meinung, daß das 
Album seine beste Wirkung erzielt, 
wenn man es als Ganzes hört. Diese 
Einheit ist etwas, was uns in unseren 
früheren Arbeiten noch gefehlt hat. Ich 
muß damit zufrieden sein, denn ich bin 
dem Album noch nicht überdrüssig 
geworden. Es klingt immer noch frisch 
und aufregend. Für mich ist das Album 
von einer hohen spirituellen Aura umge- 
ben. Das haben wir beide schon wäh- 
rend der Aufnahmen gemerkt. Etwas 
magisches fand da für uns beide statt. 
Alle Songs sind kraftvoll und einige 
kamen Anrufungen gleich. Als ich z.B. 
„Brothers“ sang, Teppiche über 
„Palingenesis“ legte oder die Lyrics zu 
„The Retreat into Forest“ las, schien 
Ernst Jüngers Geist im Studio bei uns 
zu sein. Es war wirklich aufregend und 
eine erinnernswerte Zeit. 

Trotzdem bin ich nicht 100%ig mit dem 
Ergebnis zufrieden. Könnte ich das 
Album nochmals aufnehmen, würde ich 
einige Sachen ändern. Ich würde 
Instrumente hinzufügen oder weglassen 
und bestimmte Parts anders singen. 
Manche Tracks würde ich auch anders 
abmischen. Vielleicht würde ich das 
Artwork auch ein wenig verändern. Nun, 
sieht man einmal von meinen Bedenken 
ab, so sollte die CD wahrscheinlich so 
bleiben, wie sie ist. ich war noch nie 
vollkommen mit dem zufrieden, was ich 


gemacht habe und ich hoffe das bleibt 
so. Chris und ich lernen, entwickeln und 
erfinden ständig Neues. Nicht zu erwäh- 
nen, daß wir auch besseres Equipment 
kaufen. Jede Arbeit sollte ein Fortschritt 
sein. Der Wunsch nach einer stetigen 
Weiterentwicklung ist etwas, das mich 
immer weiter arbeiten läßt. 


„Recitals to Renewal“ könnte auf 
Deutsch in etwa „erinnernswerte 
Schilderungen“ bedeuten. Was sollte 
bewahrt werden? 

Ich denke, daß bestimmte Ideale 
bewahrt werden sollten, aber deine 
Interpretation des Titls trifft nur zum Teil 
zu. Ich dachte „Rezitationen zur 
Erneuerung" sei die beste Übersetzung 
ins Deutsche. „Renewal“ hat mannigfal- 
tige Bedeutungen und man sollte 
beachten, daß das Wort nicht unbedingt 
die Rückkehr vergangener Werte impli- 
ziert, obwohl ich dies als einen konstitu- 
ierenden Teil des Prozesses erachte. 
Die Umschreibung könnte sich bei 
Zeiten auf Geisteshaltungen beziehen, 
auf kulturelles, persönliches. Für mich 
bedeutet es zuvorderst ein 
Wiedererwecken und eine Wieder- 
geburt — und über alledem eine 
Wiederbelebung. 

Ich wünsche mir außerdem, daß sich 
die Hörer ihre eigenen Gedanken darü- 
ber machen, inwieweit Ideale erinnert 
werden müssen. Die Lyrics geben eini- 
ge Hinweise auf meine Einstellung dies- 
bezüglich. 


„Recitals to Renewal“ ist Ernst 
Jünger gewidmet und beinhaltet eini- 
ge Bezüge zu diesem Autor. Was 
bedeuten dir seine Werke und wie 
kamst du mit ihnen in Berührung? 
Jünger bedeutet für mich Alles. Sowohl 
seine Arbeiten als auch seine Person. 
Eine englische Version von „Auf den 
Marmorklippen“ war meine erste 
Bekanntschaft mit ihm. Glücklicher- 
weise war es eine gute Übersetzung 
von Stuart Hood, die fast keinen 
Unterschied zum deutschen Original 
ausmacht. Mein Interesse für dieses 
Buch erklärt sich durch mein Interesse 
für die Geschichte Europas im 20. 
Jahrhundert, besonders an der deut- 
schen von 1914 - 1945. In diesem 
Kontext hörte ich das erste Mal von 
Herrn Jünger. Das Buch zu lesen, war 
eine tiefe spiritistische Erfahrung, als 
auch eine vorher nie erfahrene intellek- 
tuelle. Ich war wie gelähmt und las es in 
einem durch. Jeder Aspekt faszinierte 
mich. ich las alle Novellen und Gedichte 
von Jünger, die ich finden konnte und 
erfuhr durch Biographien und Interviews 
immer mehr über diesen Menschen. Es 
stoß mich nicht ab. Für mich war Jünger 
der Autor des letzten Jahrhunderts, 
wenn nicht der Autor überhaupt. Seine 
Werke berühren Teile meiner Seele, die 
nichts anderes so berühren. Seine Art 
Sprache zu verwenden und Dinge zu 
verbildiichen ist bewundernswert. 
Ebenso waren seine Vorstellungen voll- 
kommen unwiderstehlich. Seine Art zu 
leben, ist ein anderer Grund warum ich 
ihn so bewundere. Sein Leben war 
absolut individuell und er blieb seinem 
Inneren gegenüber immer loyal. Er ver- 
körperte die unbeherrschbare Natur der 
Reinheit, des freien Geistes. Lang möge 
er erinnert werden. 


Du hast neben einem längeren 
Auszug aus Jüngers „Das 
Sanduhrenbuch“ auch andere Zitate 
von ihm verwendet und in meinen 
Augen richten sich einige deiner 
Texte nach seiner Schreibweise. Ist 
die CD als eine Art Konzeptalbum zu 
verstehen? 

Dies ist sicher ein Teil der Geschichte. 
Jüngers Inspiration ist tief mit vielen 


Facetten des Albums verwurzelt. Ohne 
dies wäre es eine gänzlich andere 
Arbeit geworden. Sie hätte sogar 
unmöglich werden können. 


In Deutschland traut man sich heute 
noch nicht recht an Jünger heran. In 
Frankreich wird er geliebt. Für was 
steht Jünger im Vereinigten 
Königreich? 

Im Allgemeinen ist Jünger im UK unbe- 
kannt. Die lesende Öffentlichkeit kennt 
ihn eigentlich gar nicht. Lediglich in aka- 
demischen Zirkeln redet man in großem 
Maße über ihn. Dort wird er aber sowohl 
in Hinsicht auf die deutsche Geschichte, 
als auch auf seine Werke diskutiert. 
Nebenbei, es ist wirklich interessant, 
wie Jünger in Frankreich aufgenommen 
wird und wie man ihn in Deutschland 
behandelt. Ich habe über die Hysterie 
gelesen, die hinsichtlich der Verleihung 
des Goethe Preises an Jünger ent- 
stand. Ich fand das traurig, aber auch 
amüsant... 


Das Booklet zeigt drei wunderschöne 
Zeichnungen, die mich allesamt an 
Bilder Hugo Höppener (Fidus) erinn- 
nern. Soweit ich es aber erkennen 
kann, stammen sie von einem ande- 
ren Maler. Was kannst du über ihn 
berichten? Was für Emotionen wek- 
ken diese Bilder in dir? 


Da hast du recht, die Zeichnungen im 
Booklet sind nicht von Fidus, wenn sie 
den seinen auch recht ähnlich sehen. 
Die farbigen Bilder stammen von einem 
britischen Künstler namens Arthur 
Rackham, der von 1867 bis 1939 lebte. 
Die Illustrationen, die ich verwendete 
stammen von seiner Interpretation des 
„Ring“ von Wagner. Das andere 
Gemälde zeigt die germanischen Götter 
bei der Weltordnung. Wahrscheinlich 
stammt es aus Süddeutschland, aber 
unglücklicherweise weiß ich nur sehr 
wenig über diese Komposition. Ich 
schätze, das Bild wurde irgendwann 
zwischen 1850 und 1920 gemalt, aber 
ich bin nicht sicher. Alle Bilder evozieren 
Heroismus, Heiliges, (Wieder-)Geburt, 
Wiederkehr, Triumph, Verlust und 
Herrlichkeit. Sie sind einfach sie selbst 
und stimmen mit den zentralen Themen 
der CD überein. Sie haben eine enorm 
spiritistische Tiefe und spiegeln den ein- 
zigartigen Geist Europas wider. Sie sind 
wunderschön. 


„Recitals to Renewal“ erinnert mich 
hier und da an einige folkige 
Momente Death in Junes und noch 
mehr an Strength through Joy. 
Kannst du etwas zu deinen musikali- 
schen und weiteren kulturellen 
Einflüssen sagen? 

Natürlich liegen mir Death in June sehr 
am Herzen. Douglas P.s Musik bedeutet 
mir mehr, als jede andere. Ich würde 
sagen, DiJ war mehr als ein Einfluß. Sie 
sind eine lebendige Inspiration. Die 
Musik von StJ liebe ich auch. Allerdings 
bin ich davon überzeugt, daß Lady 
Morphia seine Eigenheiten und 
Vorzüge hat. Dies durchdringt unseren 
corpus mit einer gewissen Originalität. 
Außerdem bin ich der Meinung, daß 
unser Sound zu gemischt ist, um nur als 
Folk zu bezeichnet zu werden. Natürlich 
basieren viele auf Akustikgitarren, aber 
wir arbeiten auch anders. Wir benutzen 
auch Noise, Ambient, experimentelle, 
neoklassische und martialische Musik. 
Neben den bereits erwähnten Bands 
sind auch Christian Death, Der 
Blutharsch, Sol Invictus und NON von 
großer musikalischer Bedeutung für 
uns. Es gibt innerhalb dieser Szene 
aber noch viele andere Musiker, die ich 
mir gerne anhöre. Klassische Musik und 
Oper spielen auch eine Rolle. In dieser 
Hinsicht bevorzuge ich Arbeiten von 
Wagner, Ligeti, Gorecki und Mahler. 
Marschmusik birgt etwas sehr atmos- 
phärisches in sich. Ich habe auch noch 
eine Vorliebe für Hendrix und The 
Police, aber diese Vorstellung scheint 
für viele Menschen der reine Horror. 
Kulturelle Einflüsse — das betrifft doch 
alles, oder? Das könnte sich auf spiritis- 
tische Vorlieben, den nationalen oder 
ethnischen Hintergrund, 
Lieblingsbücher oder Lieblingsfilme 
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beziehen. Huiii, einiges habe ich ja 
schon angesprochen. Hinsichtlich der 
Religion respektiere ich christliche 
Erzählungen, Vorstellungen und 
Ikonographien, allerdings stütze ich 
mich auf eine ausbalanciertere 
Sichtweise. Für mich sind die Nord- und 
Zentraleuropäischen Religionen, die es 
vor dem Christentum gab, sehr interess- 
sant. Sie scheinen mir sinnvoller in 
Hinsicht auf ein gewisses Equilibrium 
und ihre Personifikation von 
Naturgewalten. Ich habe bereits mein 
großes Interesse an der europäischen 
Geschichte erwähnt; tatsächlich mache 
ich gerade meinen M.A. in diesem 
Metier und hoffe mich noch in diesem 
Jahr Dr.Phil. nennen zu können. Neben 
Jünger hat Nietzsche einen großen 
Einfluß auf meine Weltanschauung 
gehabt. Desweiteren mag ich Autoren 
wie Oswald Spengler, Arthur Moeller 
van den Bruck, Yukio Mishima, TS Eliot, 
Robert Graves, Aleister Crowley, Ted 
Hughes und William Gibson. Es gibt viel 
zu viele gute Historiker, um sie aufzu- 
zählen, aberRichard overy, lan kershaw, 
Armin Mohler, Klaus Hildebrand, Detlev 
Peuckert, Nicholas Goodrick-Clarke 
und Roger Woods gefallen mir im 
Besonderen. Was die Künstlerfront 
angeht, so sind mir die Symbolisten und 
Prä-Raphaeliten am liebsten. Rackham, 
Thorak, Waterhouse, Fidus, von Stuck, 
Millais, Kolbe, Delville, Brecker, 
Bouguereau und Toudouze treffen bei 
mir auch ins Schwarze. Ebenso Otto 
Dix und George Grosz. Meine 
Filmvorlieben sind bunt gemischt: Sie 
umfassen alle Werke der Riefenstahl, 
„Blade Runner“, „Apocalypse Now“, 
„Europa! Europa!“, „Nösferätu‘, „James 
Bond", „Die Blechtrommel‘, „Big Trouble 
in little China“, „Metropolis“, „The Night 
Porter“ und die großartige 70er Jahre 
Serie „The Professionals‘. Wie auch 
immer, nicht alles ist wichtig für Lady 
Morphia. Der wahrscheinlich wichtigste 
Einfluß ist meine physische und spiri- 
tuelle Heimat: Europa. 


Zwei Lieder von Lady Morphia sind 
„Heimat“ und „Commonwealth“ beti- 
telt. In meinen Augen zwei Begriffe, 
die nicht ganz zusammen passen. 
Was bedeutet dir Heimat? 

Ich sehe keinen Gegensatz zwischen 
den beiden Begriffen, wie ich auch in 
der gesamten Arbeit von Lady Morphia 
keine Gegensätze ausmachen kann. Es 
ist ein einziges Equilibrium. In Bezug 
auf „Heimat“ und „Commonwealth“ 
bedarf es einer literarischen 
Interpretation, um einen Gegensatz 
festzustellen. Sie haben aber einen 
weitaus spirituelleren Charakter in mei- 
ner Meinung. In keiner Weise wider- 
sprechen sich die beiden Stücke. Ich 
würde sogar sagen, das eine bedingt 
das andere. „Commonwealth“ ist einer 
der wenigen Texte, den ich selbst voll- 
ständig verstehe, denn oftmals ist der 
Schreibprozeß so unterbewußt, daß ich 
mir nicht sicher bin, was die Worte 
bedeuten. Wie dem auch sei, ich will 
keine Textinterpretation für null und 
nichtig erklären. Sie kann genauso gül- 
tig sein wie meine. 

Wie ich schon erwähnte, sehe ich mich 
als Europäer. Ethnisch gesprochen, bin 
ich das sogar sehr. Meine Abstammung 
ist italo-polnisch und unsere histori- 
schen Wurzeln liegen in Österreich und 
Westpolen/Ostdeutschland. Ich wurde 
in England geboren und bin dort aufge- 
wachsen, mit den landestypischen 
Traditionen. Das gibt mir nur noch mehr 
Gründe mich einen Pan-Europäer zu 
nennen. Wie dem auch sei, glaube ich, 
daß die Frage des Instinktes und der 
Orientierung wesentlich wichtiger als 
der geographische Ursprung ist. Die 
psychisch-spirituelle Verbindung mit der 
Heimat ist entscheidend! Ich möchte 
aber klarstellen, daß mein Dasein als 
Europäer ein Interesse an anderen 
Kulturen nicht ausschließt. Ich glaube 
an den Respekt für andere Arten der 
Kultur. Der Orient bewegt mich z.B. 
sehr. Dennoch war es Europa, das 
meine Persönlichkeit bestimmt hat. Ich 
fühle mich als Teil der spirituellen Nation 
Europa. Für mich ist die Kultur und das 
Sein etwas, was jeder in sich trägt. 
Beide sind ein unentwirrbarer Teil von 
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dir, egal wo du dich auf der Welt befin- 


dest. Ich würde sagen, daß sich das 
Gefühl des Eurozentrismus sich selbst 
durch ein wiederbelebtes Interesse an 
Kunst, Kultur und der einheimischen 
Religionen bestätigt. Das Gefühl des 
Europäer-seins wird definitiv wiederer- 
weckt. 


Im Gegensatz zu „Recitals to 
Renewal“ klingt eure MCD 
„Pangaea“ sehr viel aggressiver und 
ein Track ist regelrechter Gothic. 
Was führte zu dem neuen, reinen 
Sound? 

Es gab keine vorsätzlichen 
Veränderungen auf dem Weg von 
„Pangaea“ hin zu „Recitals to Renewal“. 
Jede Veränderung, die möglicherweise 
stattgefunden haben könnte, erklärt sich 
durch den natürlich Prozeß des 
Weiterentwicklung. Zwischen den bei- 
den Aufnahmen liegt eine Zeitspanne 
von über einem Jahr. Daher hat das 
Album einen ausgereifteren Sound. Es 
reflektiert eine periode des Fortschritts. 
Hinsichtlich „Mysteries | now accept“ 
gab es persönliche Gründe sie mit auf 
„Pangazea“ zu nehmen. All die anderen 
„fockigeren“ Tracks, die ich je geschrie- 
ben habe, versprühen einen punkigeren 
Geist als dieses Lied! 


Soweit ich weiß, wird „Recitals to 
Renewal“ über Tesco vertrieben, 
aber es scheint kein Label zu geben. 
Ich könnte aber schwören, daß ihr 
nach dieser Veröffentlichung viele 
Angebote bekommen habt. Wo wer- 
det ihr die nächste CD veröffent- 
lichen? 

Ich danke dir für das nette Kompliment! 
Die nächste Lady Morphia CD wird wohl 
exklusiv via Tesco veröffentlicht werden. 
Wenn alles nach Plan läuft, dann sollte 
das Anfang 2001 passieren. 


Ich habe von einer geplanten 10“ auf 
Eis + Licht gehört. Was kannst du 
über diese Zusammenarbeit berich- 
ten? 

Wir hoffen im Herbst eine 10“ auf Eis + 
Licht zu veröffentlichen. Da ich schon 
immer ein großer Vinylliebhaber war, 
freue ich mich "sehr darauf. 
Wahrscheinlich wird der Tonträger 
sechs Lieder beinhalten. Ich denke, es 
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wird eine sehr kontrastreiche Arbeit 
werden. Das ist alles, was ich jetzt dar- 
über sagen will. Es ist unmöglich zusa- 
gen, wie das Endresultat aussehen 
wird. Ich bin sicher, daß sich die Arbeit 
ihren Weg finden wird, wenn wir im 
Studio sind. 


Wie sieht es mit weiteren 
Zukunftsplänen aus? 
Lady Morphia werden in näherer 


Zukunft auf einigen Compilations zu fin- 
den sein. Darüberhinaus werden wir an 
der 10“ und an einem zweiten Album 
arbeiten. Es gibt also genug zu tun. 


Bitte nenne einige deiner zuletzt 
erstandenen Tonträger und deine all- 
time top 5. 

Die letzten CDs, die ich mir gekauft 
habe, waren die neue Allerseelen 7“, die 
„Jenzig“ 10° von Forseti, „Weltbrand“ 
von Turbund Sturmwerk, Death in Junes 
„Operation Hummingbird“, eine 
Compilation mit Militärmusik aus der 
BRD namens „Drei Lilien, drei Lilien“, 
Ostaras „Secret Homeland‘, „All Things 
strange and rare“ von Sol Invictus und 
die Der Blutharsch/Ain Soph Split 7“. 
Eine Top 5 zu nennen, ist zu schwer. 
Wie dem auch sei, die folgenden Alben 
wären sicherlich darunter: Death in 
Junes „Rose Clouds of Holocaust“, 
Christain Deaths „Atrocities“ und Der 
Blutharschs „The Pleasures received in 
Pain“. Zwei weitere Plätze sind einfach 
zu wenig! 


Die berühmten Worte zum Schluß? 
In Amicitia: Ich möchte dir für ein sehr 
spannendes Interview danken. 
Außerdem möchte ich all denen dan- 
ken, die uns bisher unterstützt haben. 
„Our Spirits swallow the Sun!“ 


Lady Morphia 
North Park Cottage 
Little Walden 
Essex CB10 1XE 
England 
LMorphia@aol.com 


:Arne Thau: versus Nick Nedzynski 


SANCIUM 


- Nachrichten aus dem “Crescent Collective” ... - 


Ich erinnere mich noch sehr genau, 
wie ich mir vor zwei Jahren, sogar 
ziemlich genau zwei Jahren, Leipzig 
1998, den Cold Meat-Sampler „The 
absolute supper“ zulegte. Ein Track 
hatte es mir besonders angetan und 
das war SANCTUM. Auf dem darauff- 
folgenden „Nights of the Abyss“- 
Festival habe ich mir sofort das 
Debüt der symphathischen Leute, 
„Lupus in fabula“, zugelegt und war 
völlig hin und weg. Dazu noch ein 
fantastischer Auftritt und fortan 
gehörten SANCTUM für mich zu den 
interessantesten Bands auf CMI. Ein 
Grund für meine Begeisterung war 
der gnadenlos gute weibliche 
Gesang, der sich mit der Musik auf 
einzigartige Weise zusammenfügte, 
ohne dabei in jene fürchterlichen 
Abgründe zu rutschen, die momen- 
tan in Deutschland für volle 
Tanzflächen sorgen. 

Umso besorgter war ich natürlich, als 
ich in den Vorankündigungen zur 
neuen CD las, dass diese Live- 
Aufnahme gänzlich ohne den weib- 
lichen Part von SANCTUM einge- 
spielt wurde, nämlich auf der soeben 
absolvierten USA-Tournee. Glück- 
licherweise erwiesen sich meine 
Bedenken als absolut unnötig. 
SANCTUM klingen auf „New York 
City Bluster“ verdammt frisch, 
spannend und kraftvoll. Die musikali- 
sche Seite, im Gegensatz zur 
gesanglichen Seite, rückt einfach in 
den Vordergrund und schnell ver- 
gisst man, dass da ja was fehlt... 
Eigentlich wollte ich ja hier nur eine 
Einleitung und keine Rezension schrei- 
ben. Was soll’s, auf jeden Fall ist die CD 
klasse und ich war hoch erfreut, als mir 
Thomas mitteilte, dass ich ein Interview 
mit den Jungs machen sollte. Auch hier 
haben wir das globale Kommunikations- 
mittel Email genutzt, mein 
Interviewpartner war Jan Carkeley, doch 
lest einfach selbst, was es aus dem 
Hause SANCTUM zu berichten gibt: 


OK, erzähl uns doch mal was über 
die Anfangstage von SANCTUM, da 
ist ja nicht so viel bekannt. Wie habt 
ihr euch getroffen, wie entstand die 
Idee, zusammen zu musizieren? 


Das ist eine lange Geschichte, ich ver- 
suche aber, es kurz zu halten. Hakan 
(der Sänger) und ich haben schon 1989 
begonnen, zusammen zu arbeiten. Wir 
hatten eine Band namens NON-COM. 
Nach einer weile stellten wir fest, dass 
wir uns nicht weiter entwickelten und wir 
begannen damit, uns nach neuen Ideen 
umzuschauen. Wir haben dann an eini- 
gen audiovisuellen Projekten mitgear- 
beitett und die Musik für einige 
Theaterstücke geschrieben. Nach einer 
Zeit des Rumexperimentierens endeten 
wir dann in dieser Konstellation. In die- 
ser Phase haben wir auch Lena und 
Marika kennengelernt und SANCTUM 
nahm langsam Form an. Ich denke das 
war ungefähr 1994. Einiges auf „Lupus 
in fabula“ ist noch Musik, die Hakan und 
ich für das Theater komponiert hatten. 


Wie ist die Stimmung in der Band? 
Habt ihr eine spezielle Chemie entwi- 
ckelt, die eure Zusammenarbeit der- 
artig begünstigt? 


Ja, wir haben eine spezielle Chemie. 
Wir haben da etwas gefunden, was man 
nicht alle Tage findet, aber ich kann 
nicht erklären, was es ist. Wir vier sind 
uns überhaupt nicht ähnlich, wir haben 
die unterschiedlichsten musikalischen 
Backgrounds und wir haben wohl alle 
eine andere Meinung, wenn es darum 
geht, uns auszudrücken. Aber wir teilen 
die Liebe zur Musik und das verlangen, 
immer Neues auszuprobieren. Dazu 
kommt, dass wir alle Spaß haben woll- 
len. Wenn es uns keinen Spaß mehr 
macht, hören wir auf. 


Im Gegensatz zu so vielen anderen 
Bands im großen Haus des Industrial, 
versucht ihr ja nicht, möglichst „evil“ 
und provokativ zu wirken... 


Da hast du Recht, wir versuchen nicht, 
böse zu sein... das hat einen einfachen 
Grund: Wir sind halt nicht böse, warum 
sollten wir uns verstellen? Die ganze 
Szene macht mich krank, dieser 
Wettbewerb, wer jetzt die gefährlichste 
Band ist. Auffallend ist, dass gerade 
jene Bands, die so sehr um ihr Image 
besorgt sind, musikalisch oft nicht viel 
zu bieten haben. Ist ja einleuchtend, 
musikalisch haben sie nichts zu geben, 
aber das verlangen nach 
Aufmerksamkeit ist so groß, dass sie 
fast alles tun würden, um aufzufallen. 
Das sind die wahren Exhibitionisten. 
Dieses Phänomen tritt aber nicht nur im 
Industrial auf, hier kann sich jede Szene 
ein Scheibchen abschneiden. Die 
Ausdrucksformen unterscheiden sich 
halt nur etwas. Andererseits gibt es 
natürlich auch solche Bands, die ihr 
Image nutzen, um den Eindruck der 
Musik zu verstärken. Diese Bands sind 
aber einfach zu erkennen, sie machen 
das intelligent... 


Kommen wir nun endlich zum neuen 
Album „New York City Bluster“, das 
soeben auf CMI veröffentlicht wurde. 
Wie kam es zu dieser 
Veröffentlichung? Es ist ja ein Live- 
Mitschnitt aus dem ehrwürdigen 
CBGB'’s in New York... 


Die Story ist, dass man uns voriges Jahr 
gefragt hatte, ob wir nicht Lust hätten, 
eine Tour durch die USA zu machen, 
inklusive eben jener Performance im 
CBGB’s in New York. Einige Leute 
zweifeln die Echtheit der CD an und fra- 
gen sich, ob es wirklich eine Live- 
Aufnahme ist, einige hängen sich daran 
auf, dass keine Publikumgeräusche zu 
hören sind. Die Erklärung ist einfach, 
dass wir eigentlich gar kein Live-Album 
aufnehmen wollten, darum haben wir 
auch das Publikum nicht mit aufge- 
nommen. Wir haben nur einige Gigs zur 
Dokumentation aufgenommen und als 
wir uns dann zuhause das Konzert aus 
dem CBGB’s anhörten, da stellten wir 


fest, dass es eine wirklich guk 
Aufnahme war. Für uns war das di 
Chance, etwas von dem Material zu 
veröffentlichen, das es nicht auf Ol 
gab. 


Was ist ein „ New York City Bluster‘! 


Das ist eine interessante Frage, dei 
man nachgehen sollte. 


War es für euch etwas Besonders 
im legendären CBGB’s aufzutreten? 


Als man mir zum ersten Mal erzählte, 
dass die New York Show dort stattfinden 
würde, fand ich das ziemlich cool. Esiy 
ja immerhin ein legendärer Club mi 
einer interessanten Geschichte al 
Bands, die dort gespielt haben 
Andererseits hatten wir einfach nul 
Glück, dort spielen zu können. Wir sind 
nicht gerade sehr bekannt in den USA 
das war uns schon klar und es war audı 
nicht gerade voll, um es mal so ıl 
sagen. Es waren vielleicht hundefl 
Gäste anwesend und die meisten warel 
nicht da, um skandinavische Musik zl 
genießen. Ich glaube aber, dass di 
meisten gemerkt haben, dass da wa 
besonderes auf der Bühne abläuft‘ 
Zumindest kam es uns so vor, dass & 
gut lief und wir unser Ziel mit der 
Konzert erreicht hatten. 


Wie war die Tour denn so im allge 
meinen? Wie waren die Leute, die ihr 
in den USA getroffen habt sı 
drauf...? 


Es war ein fantastischer Trip und wi 
hatten auf jeden Fall viel Spaß. Wi 
schon gesagt, nicht viele Leute kennen 
SANCTUM in den USA, daher waren 
die Besucherzahlen auch sehr unter 
schiedlich. Wir hatten alles von 20 bis 
zu 150 zahlenden Gästen. Der Grund 
für uns, diese Tour zu machen, war 
eigentlich nur Spaß zu haben und inter 
essante Leute zu treffen. (Lustig, Jan 
schrieb „to meat interesting people‘) 
Natürlich war es auch für uns die 
Chance, unsere Musik dem amerikani 
schen Publikum vorzustellen. Es wird 
wohl noch etwas dauern, bis es in 
Amerika das gleiche „Industrial-Klima' 
wie in Europa gibt. Wie auch immer, es 
war klasse. 

Wir haben sehr viel über die amerikani- 
sche Industrial-Szene erfahren (das, 
was wir Industrial nennen). Die ameri 
kanische Szene ist sehr interessant, sie 
ist experimenteller und rauer, dennoch 
viel kleiner als in Europa. Was mir noch 
aufgefallen ist, dass man in Amerika 
eher NINE INCH NAILS und MINISTRY 
meint, wenn man von Industrial redet. 
Das sehen wir in Europa wohl anders. 
Oder verwechsele ich jetzt was, ich 
meine, wenn man einen Amerikaner 
fragt, was Industrial ist, dann kommt er 
mit NINE INCH NAILS und MINISTRY. 
(...Das habe ich auch beim ersten Mal 
so verstanden, lieber Jan). 

Aber wir haben die eher europäisch 
orientierte Industrial-Szene kennenge- 
lernt, das meinte ich mit 2interessanten 
Leuten“. Jetzt wird man mich sicher 
wegen meiner Ignoranz kritisieren, aber 
so habe ich es erlebt. Ich kann nicht mal 
behaupten, dass ich mich im Industrial 
gut auskenne, eigentlich weiß ich so gut 


wie nichts. Eigentlich gebe ich einen 
Scheißdreck auf all diese 
Unterteilungen in der Musik. Ich mag 
Musik und weiß, wann ich was 
Interessantes höre, das reicht mir. 
Warum soll man sich um irgendwelche 
Bezeichnungen bemühen, wenn man 
überall gute Musik finden kann? (Damit 
wir armen Redakteure es einfacher 
haben, dem Leser eine Veröffentlichung 
nahe zu bringen, darum! So!). Zurück 
zur Frage: wir hatten Gelegenheit 
Richard Schneider von SCHLOSS 
TEGAL, auch Besitzer von Interzone 
Music, zu treffen, er hat die Show in 
Fredrick, MD, organisiert. Da war es 
einfach klasse und die Show in Fredrick 
war wirklich außergewöhnlich. 
Außerdem haben wir noch Ron von 
RRR Records und Maria Moran von 
SIPPER SPY kennengelernt, die beiden 
haben unseren Aufenthalt in Lowell, 
MA, wundervoll gestaltet. Die Liste der 
interessanten und spaßigen Leute 
könnte noch endlos weiter gehen, 
darum höre ich hier auf. 


Im Booklet der „New York City 
Bluster“ ist ein kleines Tour- 
Tagebuch abgedruckt. Dort berichtet 
ihr über ein Interview mit einem ame- 
rikanischen Gothic-Sender. Auch 
wenn solche Szene-Unterteilungen 
für den Po sind, fühlt ihr auch als Teil 
der Gothic-Szene? 


Nein, da gehören wir nicht dazu, auch 
wenn ich die Leute verstehe, die 
gewisse Gothic-Tendenzen in unserer 
Musik entdecken. Einige der Elemente, 
die wir benutzen, klingen in der Tat sehr 
nach Gothic, aber wir nutzen sie nicht, 
um tatsächlich Gothics anzusprechen, 
sondern um ein bestimmtes Gefühl zu 
vermitteln. Das Gleiche gilt auch für 
Industrial, wir sind keine Industrial- 
Band. Wir benutzen nur Elemente aus 
dem Bereich des Industrial. Wenn man 
das so sieht, wären wir eine Pop-Rock- 
Dance-Industrial-Gothic-Folk-Blabla- 
Band... 

Es war schon witzig, als uns dieser Kerl 
von dem Gothic-Sender fragte, wie sich 
die Szenen in Europa und den USA 
unterscheiden. Ich weiß weder was 
über die amerikanische, noch über die 
europäische Gothic-Szene. 


Was gibt es Lustiges von der Tour zu 
berichten? Gab es ein besonders 
geniales Konzert, einen absolut 
erinnerungswürdigen Moment auf 
der Bühne? 


Wenn ich so zurückblicke, dann kann 
ich darüber lachen, wie ich feststellte, 
dass ich meine Zips mit all unseren 
Sounds in Schweden vergessen hatte. 
Glücklicherweise habe ich das einige 
Tage vor unserem ersten Konzert in 
Chicago festgestellt, so dass wir es 
noch schafften, die Zips von Schweden 
in die USA geschickt zu bekommen. Ich 
sag dir, ich war ziemlich nervös, bis ich 
das Teil in meiner Hand hatte. 

Du fragst nach einem erinnerungswürdi- 
gen Moment auf der Bühne, hm... Ich 
erinnere mich an die Show in Flint, MI: 
Hakan und ich hatten schon eine Weile 
gespielt, als ich unseren Sound- 
Ingenieur Klas Melan auf die Bühne 
holte, um ein paar Songs von THE 
YEAR OF THE PARROT zu spielen. 
Klas ist einer der drei Mitglieder von 
YEAR OF THE PARROT. Als er auf der 
Bühne stand habe ich mich an die Bar 
gesetzt und einen Whisky bestellt. Ich 
saß da an der Bar mit einem wirklich 
guten, alten Whisky und hab die Musik 
genossen. Wir hatten viel Spaß, aber 
ich belasse es besser dabei... 


Auch ich muss die obligatorische 
Frage stellen: Wie sind die 
Unterschiede zwischen dem ameri- 
kanischen und dem europäischen 
Publikum? Gibt es da überhaupt so 
viele Unterschiede? Wo gibt es das 
bessere Bier? 


Ja, da gibt es viele Unterschiede, aber 
ich kann dir gar nicht so genau sagen, 
worin diese liegen. Die Frage nach dem 
Bier ist allerdings schnell und einfach 
beantwortet: Europa hat das bessere 
Bier! Wir mögen hin und wieder einen 
guten Drink, oder mehrere gute Drinks;) 


Auf „New York City Bluster“ kombi- 
niert ihr ja die Songs von verschiede- 
nen Projekten. Wie kam es dazu? 


Wir reden schon eine ganze Weile über 
diese Projekte, aber aus irgendwelchen 
Gründen ist es bisher noch zu keiner 
Veröffentlichung gekommen. Wir hielten 
das für eine gute Gelegenheit, dem 
Hörer zu zeigen, was so in der Welt von 
SANCTUM vor sich geht. Hakan und ich 
haben eine Organisation gegründet, 
deren Basis wir sind und Leute mit 
guten Ideen können sich uns anschlie- 
ßen. Dies ist das „Crescens Collective“ 
und unsere Absicht ist es, ein Forum zu 
schaffen, auf dem wir und andere gute 
Musik schaffen können. Wenn es nach 
uns geht, werden wir unser Kollektiv 
bald auch auf den visuellen Bereich 
ausdehnen. Alle Projekte, die auf dem 
Album zu hören sind, sind Teil des 
„Crescens Collective‘. Dieses Frühjahr 
haben wir mit einer Tanzgruppe und 
einem Videokünstler gearbeitet und her- 
aus gekommen ist eine Performance. 
Das ist genau das, was wir mit 
„Crescens Collective“ erreichen wollen. 


Und nun willkommen zur dümmsten 
Frage des Tages: Werden einige 
eurer Projekte noch auf CD veröffent- 
licht? Wie schaut es mit PARCA 
PACE aus, wird es da eine 
Veröffentlichung geben? 


Die Leute, die auf PARCA PACE war- 
ten, denen sei gesagt, dass die CD vori- 
gen Sommer veröffentlicht wurde, und 
zwar auf Malignat Records oder 
Flaming Fish. (Autsch, gut informiert, 
Herr Viehoff, beeindruckend!). Wir woll- 
len eigentlich alles veröffentlichen, was 
gut genug ist. Ich denke zum Ende des 
Sommers haben wir eine 12“ fertig, mit 
Mago. Ich habe auch mit Arbeit zu 
einem neuen PARCA PACE-Album 
begonnen, wann das allerdings fertig 
sein wird, kann ich jetzt noch nicht 
sagen. Zur Zeit konzentrieren wir uns 
auf die Arbeit am neuen SANCTUM- 
Album. 


Meiner Meinung nach war die 


. 


- 


Besonderheit bei SANCTUM immer 
die Stimme von Lena, der Sängerin, 
zumindest bis ich „New York City 
Bluster“ gehört habe. Aber auch das 
Live-Album klingt sehr SANCTUM- 
typisch. Wie würdest du euren ganz 
speziellen Stil beschreiben, der die- 
sen hohen Wiedererkennungswert 
besitzt? 


Ich denke, dass der Einsatz von 
Kontrasten unser „Stil“ ist. Wir kombi- 
nieren das Schöne mit dem Rauhen 
und nutzen, was immer nötig ist, um das 
richtige Gefühl zu erzeugen. Wir wollen 
nicht an einem bestimmten Stil kleben, 
wir haben keinerlei Verpflichtungen 
gegenüber irgend jemandem, außer 
uns selbst. Ich persönlich fände es 
ziemlich langweilig, immer und immer 
wieder ein neues „Dragonfly“ zu schrei- 
ben. Ich versuche immer meine 
Grenzen zu finden, um diese dann zu 
erweitern. 


Ein Großteil der Musik im Bereich 
Industrial, um uns mal auf einen 
Begriff festzulegen, ist Studio-Musik. 
Was zieht ihr vor, die Bühne oder das 
Studio? 


Hättest du mich das noch vor ein paar 
Jahren gefragt, hätte ich mit Sicherheit 
gesagt, dass ich die Arbeit im Studio 
vorziehe. Heute bin ich mir nicht mehr 
so sicher. Ich denke, ich bevorzuge 
immer noch das Studio, aber es ist nicht 
mehr so offensichtlich. Das klingt viell- 
leicht langweilig, aber im Studio kann 
ich kreativ sein und viel Neues entdek- 

ken. Erst in letzter Zeit habe ich gelernt, 
einen Live-Auftritt zu genießen und die 
Tatsache, dass man auf der Bühne noch 
ganz andere Möglichkeiten hat als auf 
CD ist eine Herausforderung. Und keine 
Frage, man trifft Menschen, die deine 
Musik mögen... 


Ihr spielt im Sommer auch einige 
Konzerte in Europa, unter anderem 
auf dem Wave Gotik Treffen in 
Leipzig. Gibt es etwas, worauf du 
dich besonders freust? 


Ich freue mich total auf diese Shows mit 
gern ganzen Band. Wir haben lange 
nicht zusammen gespielt und das ver- 
misst man schon. Wir haben vor einiger 
Zeit ein Konzert in Jonkoping gespielt, 
das hat viel Spaß gemacht. Ich hatte 
ganz vergessen, wie viel Spaß das 
macht. 


Ihr seid ja in den USA ohne die 
Mädels auf Tour gegangen... warum 
denn das? 


Die beiden konnten uns nicht begleiten... 
(das ist etwas mehr an Information, als 
ich mir gewünscht hätte...) 
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Werden die beiden Frauen denn auf 
der nächsten SANCTUM-CD wieder 
zu hören sein? Wann soll die CD fer- 
tig sein? 


Ja, sie werden beim nächsten Album 
dabei sein. Die Frage, wann die CD fer- 
tig sein wird habe ich so oft beantwortet 
und immer gelogen. Jetzt weiß ich keine 
Antwort mehr. Wenn alles so läuft, wie 
es soll, dann wird es wohl diesen Herbst 
soweit sein. 


Was beeinflusst eure Musik, wie 
arbeitet ihr im Studio? 


Und hier ist wieder die typische Antwort: 
Alles um mich herum beeinflusst mich 
bei meiner Arbeit. Es ist ein Cliche, aber 
es ist halt so. Um es etwas genauer zu 
sagen, Sounds finde ich sehr interess- 
sant. Ich bin ein richtiger Soundfreak. 
Filme finde ich auch sehr interessant, 
allerdings gibt es heutzutage einfach 
kaum noch gute Filme. Ich plane in 
nächster Zukunft, mich an einem 
Kurzfilm zu versuchen, schaun mer mal, 
wie das wird. 


Kommen wir langsam zu den 
üblichen Abschlussfragen: Was 
waren die letzten 5 Cds, die du dir 
gekauft hast, was sind deine All- 
Time-Favourites? 


Ich bin mir nicht sicher, ich denke das 
war DEATH IN VEGAS oder das letzte 
Album der EINSTÜRZENDEN NEU- 
BAUTEN. Es ist Recht schwer, heutzu- 
tage gute Musik zu finden. 
Ich kann dir keine 5 Alben nennen, 
daher vielleicht 5 Interpreten: 

SWANS 

EINSTÜRZENDE NEUBAUTEN 
FLESHQUARTET 

APHEX TWIN 

NEUROSIS 

Da gibt es sicher noch viele Bands, die 
in diese Liste gepasst hätten, aber dies 
sind die Bands, die ich mir immer anhö- 
ren kann. 


Hast du noch eine besondere 
Botschaft für unsere Leser? 


Stay cool and don't forget that we’re in 
this all together. Have fun!!! 


Ja, das war doch mal ein nettes 
Interview mit einem sehr schreibseli- 
gen Jan... Vielen Dank nach 
Schweden, ich freu mich auf die 
Konzerte. Wenn die nur halb so gut 
werden wie die CD, alle Achtung, 
jetzt schon! 


- Andreas Viehoff - 


WEISSGLUT 


Dämonen und Heilige 


Nach den zahlreichen Kontroversen 
um WEISSGLUT, die mit dem 
Ausstieg von Sänger JOSEF MARIA 
KLUMB (oder von mir aus auch J.K.) 
ihre Wende fanden, scheint die Band 
nun mit einem neuen Album 
“Zeichen” einen gelungenen 
Neuanfang geschafft zu haben. 
Musikalisch stärker den je und auch 
mit TOM v.K. gesanglich gut besetzt 
präsentieren WEISSGLUT eine inter- 
essante Melange aus modernen 
Gothic Rock und ordentlich produ- 
ziertem Metal mit deutschen Texten, 
die sich inhaltlich unmißverständ- 
licher geben und dem Gesamtbild 
von WEISSGLUT insgesamt guttun. 
Anfänglich ein bißchen unsicher, ob 
die Band der Diskussionen der letz- 
ten Monate nicht langsam überdrüss- 
sig ist, fand ich mit TOM v.K. einen 
recht offenen und lustigen 
Interviewpartner, der auch bereitwill- 
lig zu den Vorwürfen Stellung bezog, 
warum erst soviel öffentlicher Ärger 
nötig war, bis man sich zu bekannten 
Konsequenzen durchringen konnte. 
Vor allem wir deutlich, daß die Band 
diese Krise überwunden hat und nun 
vorwärtsorientiert auf zu neuen Ufern 
ist. Mit “Zeichen” könnten es WEISS- 
GLUT diesmal wirklich schaffen, sich 
weit nach oben zu arbeiten. Doch lest 
einfach selbst mehr dazu: 


? Die Monate zwischen eurem letzten 
Album und dem Release von 
“Zeichen” waren eine recht ereignis- 
reiche Zeit für Euch. Mittlerweile 
haben sich die Wogen ja etwas 
geglättet. 

Vielleicht könntet ihr mal in Euren 
Worten diese Zeit beschreiben. Gab 
es zwischendurch die Idee aufzuhö- 
ren? Wie seht Ihr das ganze heute? 


Natürlich war diese Zeit für die Band 
keine der Leichtesten. Nachdem 
WEISSGLUT die für sie nötige 
Konsequenz gezogen hatte, sich von 
Josef Klumb zu trennen, stellte sich 
natürlich die Frage, wie es weitergeht. 
Denn daß es weitergeht , wenn man 
einen neuen Sänger findet, der gesang- 
lich und vor allem menschlich zu der 
Band paßt, war immer klar. Die 


Trennung von Josef Klumb war ja ein 
langwieriger Prozeß. Ein Mensch, den 
mal erst einmal auf menschlicher und 
musikalischer Ebene kennengelernt 
hatte, beschäftigte sich immer mehr mit 
Positionen, die die Band nicht mittragen 
konnte und wollte. Bis man sich dann 
von jemandem trennt und ihm quasi den 
“Laufpaß” gibt, hat es diese Zeit 
gebraucht. Sicher gibt's von außen 
immer wieder den Vorwurf, das hätte 
alles früher passieren müssen, oder das 
kam alles nur durch den öffentlichen 
Druck. Aber außen sind immer alle klug 
und niemand hat einen Einblick in die 
tausend Diskussionen zwischen der 
Band und ihrem alten Sänger, wohin er 
eigentlich abdriftet. Die Band versuchte 
loyal hinter einem Menschen zu stehen, 
dem es aber anscheinend wichtiger war, 
sein politisches Gedankengut nach 
außen zu bringen. Ein Gedankengut, 
von dem die Band WEISSGLUT sich 
schließlich konsequent distanzierte, da 
diese Positionen gegen alles gehen, 
wofür die Band steht. Ich als neues 
Mitglied von WEISSGLUT habe größten 
Respekt vor dieser Konsequenz. Und 
diese Konsequenz war für mich das 
“Zeichen”, bei WEISSGLUT einsteigen 
zu können. 


? Eure neue CD “Zeichen” ist musi- 
kalisch ein ziemliches Brett gewor- 
den. Zur Zeit stellt ihr Euer neues 
Album live vor. Wie sind die 
Reaktionen auf das neue Material 
und hat das große Hin- und Her der 
letzten Monate einen negativen 
Einfluß auf Eure Anhängerschaft 
hinterlassen? 


Natürlich war die Meßlatte mit dem 
Debutalbum (das auch ich phänomenal 
fand) für WEISSGLUT sehr hoch 
gesetzt. Aber die Reaktionen in der 
Presse und vor allem bei unseren Live- 
Konzerten zeigen, daß der absolut 
größte Teil der Leute das Album 
“Zeichen” genauso euphorisch aufneh- 
men. Gerade mich als neuen Sänger 
freut das natürlich besonders und ich 
möchte mich bei den Fans für ihre 
Offenheit bedanken. 


? Ich habe in einem Interview gele- 


sen, daß ihr für die jetzigen Shows 
eine ganze Menge Stücke, für die 
JOSEF MARIA KLUMB die Texte ver- 
faßt hat, über Bord geworfen habt. 
Wieso der späte Wandel? Für Dich 
als neuen Sänger ist das ja noch ver- 
ständlich, aber gerade die Band und 
auch das Label (welches ja nicht 
gerade das kleinste ist) hätte doch 
schon wesentlich früher auf die Idee 
kommen können, daß sie mit den 
Themen nicht klarkommen, und hätt- 
ten schon vor dem ersten Release 
Konsequenzen ergreifen müssen... 
Nach welchen Kriterien seid Ihr bei 
der Auswahl der alten Lieder vorge- 
gangen? Was war an den Texten 
denn so schlimm bzw. an den ausge- 
wählten Stücken anders? 


Die Auswahl der Stücke vom 
Debutalbum, die wir live spielen, hat 
nichts mit einem Wandel zu tun. Es ging 
einzig und allein darum, daß mein 
Vorgänger sicherlich eine absolut ande- 
re Lebensgeschichte hat als ich und 
daraus getextet hat. Und die Stücke, bei 
denen ich Texte gefunden habe, zu 
denen auch ich einen Bezug finden, 
habe ich ausgewählt. Die anderen 
Bandmitglieder haben dann praktisch 
eine Auswahl ihrer Lieblingsstücke des 
Debüts getroffen. Und da, wo diese 
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Kriterien sich überschnitten haben, 
haben wir die Entscheidung getroffen, 
sie live zu spielen. Wir sind dabei ziem- 
lich schnell auf die gleichen Stücke 
gekommen. Von daher war’s gar nicht 
so schwierig. 


? In den Texten der neuen Stücke 
tauchen Bilder auf, die auch auf älte- 
ren Liedern zu hören sind. Was 
bedeuten sie Euch eigentlich? 


Wie gesagt. Auf welcher Lebensreise 
sich die Intensität meines Vorgängers 
für seine Texte ergeben hat, kann ich 
nicht sagen, da ich ihn persönlich nicht 
kenne. Meine Bilder ergeben sich ein- 
fach aus den intensiven Geschehnissen 
meines Lebens und finden darin halt 
ihren Ausdruck. 


? Mit TOM v.K. als neuem Frontmann 
haben WEISSGLUT (für den Gesang) 
einen recht fähigen Ersatz für JOSEF 
MARIA KLUMB gefunden. War es bei 
der Auswahl wichtig, daß Du Dich in 
einer ähnlichen gesanglichen 
Richtung bewegst? Eigentlich ist das 
ja schon recht mutig, weil man sich 
so stets einem Vergleich mit dem 
Vorgänger ausgesetzt sehen muß... 


Das ‘recht fähig” habe ich natürlich 
überlesen!!! Scherz beiseite. Ich denke, 
daß die Band sich glücklicherweise sehr 
schnell nach langem Testen verschie- 
denster Sänger für mich entschieden 
hat, liegt schon daran, daß ich natürlich 
meine eigenen gesanglichen 
Trademarks habe, aber auch in vielen 
Punkten der Stimme meines 
Vorgängers ähnle. Ist einfach ein Zufall, 
aber für WEISSGLUT sicherlich gut. 
Daß einige Fans natürlich vergleichen 
läßt sich nicht vermeiden. Aber dem 
stelle ich 

mich einfach und hoffe, daß die Leute 
offen sind. 


? Wie war Dein bisheriger musikali- 
scher Werdegang? Wann hast Du 
das erste Mal von WEISSGLUT 
gehört und wie seid ihr letztlich in 
Kontakt gekommen? 


Ich war lange Zeit Sänger der Band 
DEAF INDIANS und habe in den letzten 
zwei Jahren vor WEISSGLUT mit ver- 
schiedensten Projekten gearbeitet. Ich 
kannte die erste Scheibe der Band und 
war sehr begeistert von ihr. Die 
Problematik der Band kannte ich da 


noch nicht. Ich habe dann so nach und nach von den 
Problemen der Band mit ihrem Sänger aus verschiedenen 
Zeitungen erfahren. Als ich dann hörte, daß WEISSGLUT 
einen neuen Sänger sucht, habe ich mich bei GUIDO WIN- 
TER, dem Gitarristen, gemeldet. Ich gehe nie davon aus, 
daß Zeitungen eine absolute Wahrheit verkünden und 
mache mir meine Bilder lieber selbst. Das erste 
Telefongespräch hat über zwei Stunden gedauert und es war 
direkt auf menschlicher Ebene ein intensives Gespräch. Mir 
war danach klar, daß ich von mir aus bedenkenlos bei 
WEISSGLUT einsteigen könnte. Das hat sich ja dann von 
der Band aus auch so ergeben. 


? Wie weit waren schon neue WEISSGLUT-Stücke fertig, 
als Du zu Ihnen stießest und wie groß war Dein Einfluß 
auf “Zeichen”? 


Die Hauptideen kommen überwiegend vom GUIDO WIN- 
TER. An denen arbeiten wir dann in harten Tagen und 
Nächten, um die Songs auf den Punkt zu bringen. Durch 
meine Art zu singen und zu texten, verändern sich dann 
natürlich auch einige Dinge. Es gab für “Zeichen” eigentlich 
nur 2 Stücke, die schon fertig waren, als ich dazukam. Den 
Rest haben wir dann zusammen an den Start gebracht. 


? Musikalisch habt ihr Euch von “Weissglut” und “Etwas 
kommt in Deine Welt” bis “Zeichen” immer mehr stei- 
gern können. Die Musik ist vielschichtiger geworden 
und auch die Produktionen wurden stets druckvoller. 
Könnt Ihr Euch mittlerweile mehr Zeit lassen für 
Aufnahmen als früher? 


Wie’s früher war weiß ich natürlich nicht. Bei “Zeichen” 
haben wir uns auf jeden Fall die Zeit genommen, die wir 
brauchten, um jeden einzelnen Song auf den Punkt zu brin- 
gen. Eine Ewigkeit hat es aber glücklicherweise auch nicht 
gedauert. 


? Wen glaubt Ihr mit WEISSGLUT ansprechen zu könn- 
nen? Eure Musik ist eigentlich nicht so festgelegt, als 
daß ihr Euch eindeutig in ein bestimmtes stilistisches 
Terrain einordnen laßt... 


Wenn du das so empfindest, sind wir sehr glücklich darüber. 
Ich glaube, es kommt nicht so sehr darauf an, ob man jetzt 
Metal, Gothic, Hardcore oder Pop spielt. Es kommt doch dar- 
auf an, daß man alles, was in einem schlummert - die 
Dämonen und die Heiligen - in eine intensive musikalische 
Form bringt. Das uns dies gelingt, ist eigentlich unser einzi- 
ges Ziel. 


? Wo seht Ihr Eure musikalischen Wurzeln oder 
Einflüsse? Welche Künstler bewundert Ihr persönlich für 
ihr Können? 


Natürlich eine schwierige Frage. Wenn ich jetzt zum Beispiel 
sagen würde, wir stehen total auf REX GUILDO oder 
HOWARD CARPENDALE heißt es nachher, WEISSGLUT 
starten demnächst beim Grand Prix - Du verstehst bestimm- 
mt, was ich meine. Ich denke, die Wurzeln sollten das eige- 
ne Leben sein - daraus ergibt sich dann schon alles. 


? Wie sind Eure weiteren Pläne für das laufende Jahr? 
Ist schon neues Material im Entstehen? 


Wir sind ja gerade auf Tour. Im Juni kommen ein paar große 
Festivals wie das "With Full Force‘ oder 'Rock am Ring’ und 
dann müssen wir sehen, was passiert. Ideen zu neuen 
Songs schwirren aber immer durch die Luft. 


? Was mich zum Schluß noch persönlich interessiert: Ihr 
arbeitet ja gerne mit Synonymen (SID VENUS oder THO- 
MAS AUF DEM BERGE). Manchmal wechseln diese auch 
(z.B. bei BERNHARD KLUMB). Mögt Ihr Eure Namen 
nicht? Oder wollt Ihr anonym bleiben? Oder sollen die 
Synonyme gar irgend etwas sagen? 


Das mit den Synonymen ist einfach nur ‘ne Spielerei. Jeder, 
der uns kennenlernen will, kann das auf der Tour tun. Wir 
freuen uns auf unsere Fans und haben echt nix zu verber- 
gen. Und der Bernhard hat einfach die Liebe seines Lebens 
geheiratet und ihren Namen angenommen. So ist das. 


? Wollt Ihr den BLACK-Lesern irgend etwas mitteilen? 


Wir hoffen, daß all die schrägen Diskussionen um WEISS- 
GLUT endlich ein Ende finden und wir für das beurteilt wer- 
den, was wir wirklich sind und was uns am Herzen liegt: 
intensive Musik aus einem intensiven Leben heraus. “Dieser 
Flug gehört uns” - und wir freuen uns über alle Fans, die mit 
uns sind. 

Thanx an Dich, Gernot, für korrekte Fragen! Wir sehn uns. 


! Danke an TOM v.K.! 


- Gernot Musch - 
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Tor Lundvall 


Es gibt Momente im Leben, die 
erscheinen einem so erdrückend und 
ausweglos, daß man hemmungslos 
zu weinen beginnen möchte. Man 
badet in Selbstmitleid und gibt sich 
der Trauer hin. Die Ursache für die- 
ses quälende Gefühl kann letztlich 
noch so banal und mickrig sein und 
doch fühlt man in diesem Augenblick 
nur den Schmerz und sieht keinerlei 
Ausweg. 

Ich sah mich zu Beginn dieses Jahres 
immer wieder solchen Situationen aus- 
gesetzt und verlor immer mehr meine 
Hoffnung an das Leben und das Glück, 
doch ich hatte gute Freunde, denen ich 
an dieser Stelle noch einmal aufrichtig 
danken möchte und ich fand Zuflucht in 
der Musik. Viele unterschiedliche 
Stücke haben mich in dieser Zeit beglei- 
tet und mir in dieser niederschmettern- 
den Phase meines Lebens wieder 
Auftrieb gegeben. 

Musik, und wenn sie auch noch so 
melancholisch und deprimierend 
erscheint, vermittelte Atmosphäre und 
Stimmungen so wie z.B. „My 
Weakness“ von TOR LUNDVALL. 
Dieses auf der raren „MM“-Compilation 
von WORLD SERPENT vertretene 
Stück schien der Spiegel meiner wei- 
nenden Seele zu sein. Ich hab’ meinen 
CD-Player auf Endlos-Schleife gestellt 
und ihn „My Weakness“ stundenlang 
wiederholen lassen. Zuerst saß ich nur 
da und lauschte andächtig der so sakral 
anmutenden Musik. Dann spürte ich die 
außergewöhnliche Kraft dieses Stückes 
und ließ mich darin versinken. Ich fand 
neue Kraft, schmiedete neue Pläne und 
zu guter Letzt legte ich zu „My 
Weakness“ die Tarotkarten und warf 
einen Blick in meine Zukunft. Das klingt 
jetzt sicherlich alles wahnsinnig drama- 
tisch — und vielleicht war es das zu die- 
ser Zeit auch -, aber genauso hat es 
sich abgespielt. 

Auf diese Weise habe ich mich aber 
auch mit der Musik von TOR LUND- 
VALL richtig angefreundet und mir wäh- 
rend eines Kurzurlaubes in London die 
beiden Alben „Autumn Calls“ (in 
Zusammenarbeit mit TONY WAKE- 
FORD) und „Ice“ zugelegt. Vielen von 
Euch - liebe Leser und Leserinnen — 
wird der Name TOR LUNDVALL vor 
allem deshalb ein Begriff sein, weil der 
in Amerika lebenden Künstler sich seit 
geraumer Zeit für die visuelle 


Umsetzung diverser SOL INVICTUS- 
Alben verantwortlich zeichnet. Die über- 
aus farbigen Gemälde des TOR LUND- 
VALL wirken stets farbenfroh und ver- 
spielt, strahlen aber gleichzeitig eine 
gewisse Kälte und Tiefgründigkeit aus, 
die man mit Worten kaum beschreiben 
kann. 

Auch musikalisch versteht sich TOR 
LUNDVALL ganz hervorragend darauf, 
mit Mystik und Emotionen umzugehen. 
Er kreiert gekonnte filigran-elektroni- 
sche Soundcollagen, innerhalb derer er 
- z.B. auf dem Album „Ice“ — seinem 
Winterpiano _verträumt-romantische 
Klänge entlockt. 

In der Tat gehört TOR LUNDVALL zu 
den außergewöhnlichsten Künstlern 
unserer Zeit und seine Musik darf man 
mit gutem Gewissen irgendwo zwischen 
Neofolk und Neoklassik einordnen. 
Dennoch hat ihn die europäische 
Presse - insbesondere hier in 
Deutschland — bislang sträflichst ver- 
nachlässigt, wenn man von ein paar 
Album-Reviews absieht, die immer sehr 
positiv und euphorisch ausfielen. Ein 
Grund mehr für mich, TOR LUNDVALL 
per Email in New York zu kontakten und 
mit ihm das nun folgende Interview zu 
führen. Was er mir über seine Musik 
und seine Malerei zu berichten wußte, 
das könnt Ihr nun selbst nachlesen ... 


? Dein Name ist sicherlich in 
Verbindung mit TONY WAKEFORD 
auch hierzulande vielen Fans ein 
Begriff, jedoch weiß man bislang nur 
wenig über Dich, noch konnte man in 
anderen Musik-Magazinen über Dich, 
Deine Musik und Deine Bilder etwas 
lesen. Das soll sich nun ganz schnell 
ändern und deshalb würde ich Dich 
zunächst gerne bitten, mir etwas mehr 
über Deine Person und Deinen musika- 
lischen wie auch künstlerlichen 
Werdegang (in Hinblick auf Deine 
Bilder) zu berichten ... 


Ich lebe ein sehr privates und zurückge- 
zogenes Leben. Ich verbringe meine 
Zeit mit Malen und Aufnehmen, soweit 
dies möglich ist. Ich mache schon seit 
über 10 Jahren Musik, auch wenn diese 
Aufnahmen erst in den letzten paar 
Jahren das Licht der Welt gesehen 
haben. Ich male und zeichne schon seit 
ich denken kann. An der Universität in 
Washington D.C. habe ich zwischen 
1987 und 1991 Malerei studiert, aber 
ich habe schon bald festgestellt, daß 
meine Fantasie zu stark war, um nur 
strikt Dinge aus dem Leben zu zeich- 
nen. Nach meinem Abschluß zog ich 
nach New York und seitdem male ich 
hier. 


? Bevor ich auf Deine Musik zu spre- 
chen komme, möchte ich mich 
zunächst ein wenig mit Dir über 
Deine Bilder unterhalten, denn mit 
denen hast Du im Rahmen von vielen 
SOL INVICTUS-Veröffentlichungen 
auf Dich aufmerksam gemacht. 
Bilder von Dir zieren viele Album- 
Cover - wie z.B. „In The Rain,, „In A 
Green Garden,, oder „In Europa, und 
runden den Gesamteindruck von 
Musik und Artwork hervorragend ab. 
Wie und wann bist Du eigentlich zum 
ersten Mal mit TONY WAKEFORD in 
Kontakt gekommen und wie kam 
Eure visuelle Zusammenarbeit 
zustande? 


Ich kontaktierte TONY zum ersten Mal 
1991 in meinem letzten Jahr auf der 
Universität. Ich schlenderte durch einen 
Plattenladen irgendwann an einem 
Winterabend und fand “Sol Veritas Lux” 
und “Lex Talionis”. Da ich schon sehr 
lange DEATH IN JUNE Fan bin, war ich 
wie elektrisiert herauszufinden, daß 
TONY mit seiner eigenen Band 
Aufnahmen machte. Schon nach dem 
ersten Hören war mir klar, daß TONYs 
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Lyrics perfekt zu meinem Artwork paß- 
ten, so schickte ich ihm am nächsten 
Tag ein Päckchen mit einigen 
Beispielen und einer Kassette mit 
schrecklichen alten Aufnahmen von mit, 
die hoffentlich für immer irgendwo verlo- 
ren gegangen ist! TONY schrieb zurück 
und fragte, ob ich das Artwork für die 
“King & Queen” CD machen wollte. Ich 
willigte selbstverständlich ein und so 
kamen die Dinge ins Rollen. 


? Als äußerst bemerkenswert empfin- 
de ich, daß viele Deiner Bilder trotz 
Farbenpracht eine gewisse 
Melancholie und Trauer ausstrahlen. 
Im Booklet von „In The Rain,, begeg- 
net einem z.B. der Tod in Gestalt von 
Skeletten in ganz alltäglichen 
Situationen und man gewinnt den 
Eindruck, daß Leben und 
Vergänglichkeit tatsächlich sehr nah 
beeinander liegen. In welchen 
Situationen entstehen derartige 
Bilder, oder hast Du sie speziell für 
diese Veröffentlichungen entworfen 
bzw. gemalt? 


Das meiste ist speziell für die SOL 
INVICTUS Veröffentlichungen gemacht 
worden. Viele dieser Bilder sind meine 
visuellen Interpretationen von TONYs 
Lyrics und meine Reaktion auf die 
Musik. Manchmal paßt ein schon exis- 
tierendes Werk perfekt, wie zum 
Beispiel beim Cover von “In A Garden 
Green”. Das Artwork ist immer eine per- 
sönliche Geschichte. Es gibt keine spe- 
zielle Situation oder Laune, in denen ich 
die Bilder mache, auch wenn sie immer 
voll mit Emotionen sind. Das Werk ent- 
wickelt sich einfach, wenn ich es 
erschaffe. 


? Mich würde interessieren, ob Du 
Dich beim Malen auch von Musik 
inspirieren läßt, und falls ja inwiefern 
und von welcher Art Musik? 


Musik ist definitiv eine Art von 
Inspiration, allerdings ist es schwierig zu 
beschreiben, wie genau sie mich inspi- 
riert. Ich höre eine ganze Menge ver- 
schiedener Sachen beim Malen, 
meisten Ambient und Instrumental 
Music (inkl. meiner eigenen). Spontan 
fallen mir als Favoriten “What Is Not 
True” von ZOVIET*FRANCE: und “Live 
At Bar Maldoror” von CURRENT 93 ein. 


? Du lebst in Amerika, aber Dein 
Name klingt sehr europäisch und 
scheint nordischen Ursprungs zu 
sein. Stammen Deine Vorfahren aus 
Norwegen oder Schweden oder hat 
es Dich selbst irgendwann über den 
großen Teich nach Amerika verschla- 
gen. Wenn ja, warum? 


Meine Großeltern sind von Schweden 
nach Amerika eingewandert, allerdings 
ist auch noch Deutsches, Englisches 
und Schottisches Blut in meinen Adern. 
Ich mag unter anderem die amerikani- 
sche Landschaft, allerdings mag ich die 
Denkweise der Amerikaner immer weni- 
ger je älter ich werde ... diesen uner- 
sättliichen Appetit nach Geld, Macht, 
Unterhaltung, Aussehen usw. All das ist 
außer Kontrolle geraten. Leider wird 
dieser Virus langsam global, und es 
scheint, als gäbe es nirgendwo auf der 
Welt einen sicheren Zufluchtsort. 


? Nun gibt es neben dem Künstler 
bzw. Maler TOR LUNDVALL auch den 
Musiker, der vor vielen Jahren (199) 


einige Stücke aufnahm und diese 
irgendwann TONY WAKEFORD 
zukommen ließ, der die Tracks 
schließlich überarbeitete bzw. 
ergänzte. Daraus resultierte schließ- 
lich im Jahre 1998 das gemeinsame 
Album „Autumn Calls,, welches 
unter Mithilfe verschiedener anderer 
Künstler wie z.B. SARAH BRADS- 
HAW und MATT HOWDEN und ande- 


ren entstand. Wieso hat die 
Realisation dieser Zusammenarbeit 
solange gedauert, denn die 


Urversionen von „Autumn Calls,, ent- 
standen ja bereits knapp 6 Jahre vor 
ihrer Veröffentlichung; und wie beur- 
teilst Du heute - mit etwas Abstand 
gesehen - das Resultat? 


Ich bin mit dem Endergebnis sehr 
zufrieden und die Musik scheint immer 
besser zu werden, je öfter ich sie mir 
anhöre. Jeder Track hat eine einzigarti- 
ge Atmosphäre, die zum Teil vom 
Einfluß der verschiedenen Musiker herr- 
rührt. Es ist schwer zu sagen, warum 
zwischen dem Beginn und dem Ende 
der Aufnahmen so eine große Lücke ist, 
irgendwie ist die Zeit einfach davonge- 
laufen! Außerdem ist da ja auch noch 
die große geographische Distanz zwi- 
schen TONY und mir, was die Arbeit 
erschwert. 


? Du arbeitest musikalisch - wie ich 
der Equipment-Liste des aktuellen 
Albums „Ice, entnehmen kann - 
überwiegend mit Keyboards und 
Synthesizern, greifst aber auch auf 
das gute alte Piano zurück. Hast Du 
eigentlich eine Art musikalische 
Ausbildung genossen? 


Ich lernte Klavierspielen zwischen dem 
sechsten und siebten Lebensjahr, 
anfangs zögerlich, aber mit der Zeit 
begann ich es zu lieben. Das aufrechte 
Winterpiano, was ich bei “Ice” verwen- 
det habe hat so einen einzigartigen 
Klang, das ich es für nichts in der Welt 
verkaufen würde. Ich tendiere eigentlich 
eher dazu elektronische Instrumente zu 
verwenden, aber das Klavier und ande- 
re akustische Instrumente verbessern 
die organische Qualität der Musik. 


? Auch die Aufnahmen für Dein im 
letzten Jahr erschienenes Album 
„Ice, entstanden bereits zwischen 
1995 und 1997 und wurden erst 4 
Jahre nach ihrer Entstehung einem 
breiten Publikum zugänglich 
gemacht. „Ice, klingt im Vergleich zu 
„Autumn Calls,, eher kühl und steril, 
aber dennoch sehr inspirierend. Man 
vermißt zwar im ersten Moment den 
natürlichen und warmen Touch, den 
TONY WAKEFORD und andere 
Künstler Deinen Rohfassungen für 
„Autumn Calls, einverleibten, aber 
dafür offenbart sich „Ice, als ein 
Juwel avantgardistischer Musik 
irgendwo zwischen Dark-Ambient, 
Industrial und Neofolk. Einzelne 
Stücke sind nur sehr spärlich instru- 
mentiert und wirken minimalistisch, 
andere wie z.B. „The Dark Blue 
Hours,, wirken bedrohlich und wieder 
andere haben einen zerbrechlichen - 
fast an Glas erinnernden - Charakter. 
Wie würdest Du selbst Deine Musik 
jemanden beschreiben, der bislang 
nichts von TOR LUNDVALL zu hören 
bekommen hat? 


Ich habe keine Ahnung...wie wäre es 
mit “Ghost Ambient”? Ich habe ähnliche 
Probleme, wenn ich über meine 
Gemälde spreche. ich finde es schwie- 
rig, wenn nicht sogar unmöglich, diese 
beiden Dinge zu beschreiben. Man muß 
die Musik fühlen, um sie zu verstehen 
denke ich. Ich finde “Ice” ist hypnotisch 
und berauschend. Es ist eine sehr per- 
sönliche Aufnahme, die Tracks wurden 
während einer emotional turbulenten 


Phase aufgenommen. Im Mai 1997 
habe ich beschlossen, daß “Ice” mein 
erstes richtiges Solo-Album werden 
sollte, nachdem es schon mehrere vor- 
herigen Aufnahmen gegeben hatte. 


? Ich bin mir nicht sicher, aber ich 
glaube irgendwo gelesen zu haben, 
daß Du generell versuchst mit Deiner 
Musik Deine Bilder zu untermalen. 
Das stelle ich mir äußerst schwierig 
vor und würde deshalb gerne von Dir 
wissen, ob dies tatsächlich so ist und 
inwiefern sich dieses Vorhaben eher 
schwierig oder leicht gestaltet? 


Meine Gemälde sowie die Musik sind in 
den letzten paar Jahren viel zusammen- 
hängender geworden, aber ich denke 
nicht darüber nach, daß ein Stück Musik 
zu einem bestimmten Gemälde passen 
soll oder umgekehrt. Meiner Meinung 
nach haben sowohl die Malerei als auch 
die Musik den selben Effekt, nur daß 
das Medium ein anderes ist. 


? Hattest Du schon Gelegenheit 
Deine Bilder im Rahmen einer 
Vernissage - vielleicht sogar in 
Verbindung mit Deiner Musik - zu 
präsentieren? Wenn ja, wann und wo 
hat diese Vernissage stattgefunden 
und welches Feedback hast Du erhal- 
ten? 


Ich stelle meine Gemälde seit 1992 in 
verschiedenen Gallerien in New York 
und Umgebung aus, und zu diesen 
Gelegenheiten wird dann auch meine 
Musik gespielt. Allerdings muß ich 
zugeben, daß die Ausstellung meiner 
Werke mehr und mehr unzufriedenstell- 
lend ist, denn immer mehr Direktoren 
von Gallerien sind nicht besonders ver- 
trauenswürdig und ziemlich egoistisch. 
Das Feedback jedoch war bisher immer 
positiv, auch wenn mich das ehrlich 
gesagt nicht besonders interessiert. 
Normalerweise spüle ich diese ganze 
soziale Galleriensituation mit genug bill- 
ligem Wein runter und mampfe massig 
Cracker und schlechten Käse, um zu 
vergessen, daß ich überhaupt dort bin. 


? Kürzlich kam ich in den Genuß, ein 
neues Stück von Dir („My 
Weakness,,) auf der „MM,- 
Compilation von WORLD SERPENT 
zu hören und ich muß gestehen ... ich 
war überwältigt. Ich habe selten 
erlebt, daß sich Atmosphäre und 
Melancholie so perfekt ergänzen ... 
das Arrangement ist perfekt und der 
Gesang himmlisch und bewegend 
zugleich. Handelt es sich hierbei um 
ein neueres Stück von Dir oder auch 
wieder um einen Teil Deines - 
anscheinend unerschöpflichen - 
Fundus der letzten Jahre? 


Das ist ein neues Stück. Ich finde, es 
repräsentiert die besten Elemente von 
“Ice” während es gleichzeitig auf andere 
Aspekte meiner Musik verweist. Ich 
habe einen großen Katalog von 
Aufnahmen auf dem Regal liegen, aber 
ich werde diese wohl erst veröffent- 
lichen, nachdem mehr von dem neue- 
ren Material herausgekommen ist. 


? Ich wäre Dir dankbar, wenn Du den 
Hintergrund und die Entstehung von 
„My Weakness, ein wenig näher 
erläutern könntest ... 


Von der technischen Seite her verwen- 
dete ich eine größere Bandbreite an 
Equipment für dieses Stück, um die 
Atmosphäre etwas düsterer zu machen. 
Der Song ist viel elektronischer als der 
ganze Rest von “Ice”, aber klingt doch 
sehr organisch. Ich bin mit dem Track 
sehr zufrieden. Die Atmosphäre erinnert 
irgendwie an eine prunkvolle Hochzeit 
in einer großen Kathedrale. Und der 
Schmerz wartet am Altar! 


? Für das Album „Ice, und den Track 
„My Weakness,, hast Du offensicht- 
lich auch mit einer Sängerin 
zusammengearbeitet, die jedoch im 
Booklet nicht erwähnt wird. Um wen 
handelt es sich hierbei und haben 
Dich eventuell noch andere 
Künstler/Musiker unterstützt? 


Nein, zu hören bin nur ich und meine 
mädchenhafte Stimme ... mit Hilfe von 
einem vertrauenswürdigen Reverb. Auf 
dieser Aufnahme sind keine anderen 
Musiker beteiligt, auch wenn vielleicht in 


der Zukunft einige interessante 
Kooperationen an die Oberfläche 
kommen. 


? Von den wenigen Texten auf 
„Autumn Calls, werden zwei von 
Sowila in französischer Sprache vor- 
getragen. Denkst Du, daß es eine 
gute Idee war auf Französisch 
zurückzugreifen, denn ich könnte mir 
vorstellen, daß gerade Französisch 
in Amerika kaum gesprochen bzw. 
verstanden wird oder unterstreichen 


die französische Texte - Deiner 
Meinung nach - eher die 
Gesamtatmosphäre dieser 
Veröffentlichung? 


Ich spreche selbst kein Französisch, 
aber SOWILAs Stimme und die Art, wie 
sie die Verse vorliest sind so schön, daß 
das auch gar keine Rolle spielt. 
Vielleicht bin ich etwas voreingenomm- 
men, denn das Album erinnert mich an 
TONYs Besuch in Frankreich 1994, 
aber ich glaube nicht. SOWILAs Stimme 
gibt dem Album einen bestimmten 
Touch, auch wenn man nicht versteht, 
was sie sagt! 


? Gab es in der Vergangenheit 
bereits so etwas ähnliches wie eine 
Live-Performance von Dir bzw. könn- 
test Du Dir überhaupt vorstellen, 
Deine Musik „live, auf einer Bühne 
zu präsentieren? 


Es gab bisher keine Live-Auftritte, aber 
ich bin auch nicht völlig gegen diese 
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Idee. Allerdings muß ich erst einmal Mut 
fassen, um den Schritt auf die Bühne zu 
tun. Wir werden sehen! 


? Nun bleibt mir nur noch Dich nach 
Deinen weiteren Plänen für den Rest 
des Jahres 2000 zu fragen. Wird es 
weitere TOR LUNDVALL- 
Veröffentlichungen geben, an denen 
Du gerade arbeitest? Was dürfen 
Deine deutschen Fans von neueren 
Aufnahmen erwarten? 


Meine nächste Veröffentlichung hat den 
Arbeitstitel “The Mist”, aber ein 
Releasedatum wurde bisher nicht 
bestätigt. “The Mist” macht da weiter, 
wo “ce” aufgehört hat, aber es wird 
sicherlich in vielerlei Hinsicht anders 
sein. Bleibt einfach am Balll!! 


? Möchtest Du - zu guter Letzt - ein 
paar Worte an unsere LeserInnen 
richten? 


Wenn sich jemand für persönliche 
Dinge interessiert, ich habe seit zwei 
Jahren eine Affäre mit einer katzenäugi- 
gen Verführerin aus dem Himalaya. Ihr 
Name ist Abbey und ich bin ihr völlig 
ausgeliefert ... 


Interview: Thomas Wacker 
Übersetzung: Marion Urbach 


Disographie: 


“Autumn Calls” (CD) mit TONY WAKE- 
FORD auf TURSA 


“Ice” (CD) auf ETERNAL AUTUMN 
EDITIONS 


Kontakt-Adresse: 


ETERNAL AUTUMN EDITIONS 
P.O.BOX 1113 
East Hampton, NY 11937 
USA 


zizou@earthlink.net 
www.fluxeuropa.comi/torlundvall.htm 


DAGALAZ RUNFDANCE 


Ein Interview mit Andrea M. Haugen 


Es gibt Bands, da möchte man sich 
so richtig Mühe geben, weil man 
einen tiefen Respekt vor den 
Musikern empfindet. Ebensolchen 
tiefen Respekt empfinde ich für 
Andrea, die hinter dem Projekt 
HAGALAZ RUNEDANCE steht. 
Verstärkt hat sich dieser Eindruck 
noch nach dem letzten Konzert von 
HAGALAZ RUNEDANCE, welches 
anlässlich der Veröffentlichung der 
neuen CD von HEKATE, 
„Sonnentanz“ (die natürlich auch 
absolut empfehlenswert, fantastisch 
und auch gut ist) in Koblenz, eben 
mit HEKATE als Musikern, stattfand. 
HAGALAZ RUNEDANCE mag des- 
halb als Projekt bezeichnet werden, 
weil HAGALAZ RUNEDANCE eben 
nicht „nur“ eine Band ist, sondern zu 
HAGALAZ RTUNEDANCE auch die 
Veröffentlichung von Artikeln und 
Büchern gehört, die eins gemeinsam 
haben: Asatru, den alten Nordischen 
Glauben, Heidentum, wenn man 
unseren hochbeliebten und verehr- 
ten Pastoren und Priestern glauben 
darf. 

Begibt man sich nun glaubenstech- 
nisch oder halt spirituell in eben jene 
Richtung, die uns ja doch irgendwie 
im Blut liegt (ich geh jetzt hier mal 
von durchschnittlichen 08/15- 


Deutschen aus, möchte also nieman- 
den ausgrenzen), dann wird man 


auch schon bald mit Problemen kon- 
frontiert, die man seltsamerweise 
nicht hätte, wenn man eventuell 
Voodoo praktizieren wollte. Man wird 
nämlich ruckzuck als Nazi, Öko- 
Fascho (süßer Begriff eigentlich) 
oder ähnliches tituliert. Ja, die Nazis 
haben auch Runen benutzt, obwohl 
man hier eher von ausgenutzt reden 
sollte. Das wissen wir doch alle. Na 
und? Sollen wir uns eine jahrhunder- 
tealte Tradition von ein paar Deppen 
kaputt machen lassen? Sollen 12 
dunkle Jahre schwerer wiegen als 
der Nutzen dieses alten Wissens? Ich 
denke „Nein“. Und ich denke mir, ich 
habe völlig den Faden verloren und 
muss irgendwie wieder zu meiner 
Einleitung zurückfinden... Glück- 
licherweise denkt Andrea genau so 
(über Runen und Asatru, nicht über 
meine Einleitung) und veröffentlicht 
dieser Tage ihre zweite Fulltime-CD 
als HAGALAZ RUNEDANCE. Das ist 
natürlich Grund genug, ein Interview 
mit Andrea zu führen. Darüber hin- 
aus ist sie aber noch eine sehr sym- 
pathische, dynamische, interessante 
(und attraktive, das soll hier mal 
nicht unerwähnt bleiben) Frau, der 
man viel öfter zuhören sollte. Als ein- 
führende Lektüre empfehle ich das 
Interview, das meine lieben Kollegen 
Melanie Aschenbrenner und :R*NE: 
bereits 1998 mit Andrea führten, 


nachzulesen in BLACK #11, als 
weiterführende Lektüre dann die 
Veröffentlichungen von Andrea sel- 
ber. 

Informationen findet ihr unter 
http://members.xoom.com/runedance/h 
agalaz_runedance.htm 


Sollten euch die Runen interessieren, 
kann ich euch nur das Buch „Die Blätter 
von Yggdrasil“ von FREYA ASWYNN 
(auch bekannt durch ihre 
Zusammenarbeit unter anderem mit 
SIXTH COMM) ans Herz legen, da sie 
eine überaus einfühlsame und leicht 
verständliche Art hat, dem Neuling die 
Runen nahe zu bringen und nie den 
Blick für das Wesentliche verliert. Der 
Fortgeschrittene Lernwillige greift 
danach zu EDRED THORSSON, der 
einige der grundlegenden Bücher zum 
Thema verfasst hat, allerdings auch 
etwas „trockener“ als AWYNN schreibt, 
die ihr Buch mit einigen netten 
Anekdoten schmückt. 


Doch nun zum Interview: 


Du hast erst kürzlich dein Label 
gewechselt. Die erste CD, „The 
Winds That Sang Of Midgard’s Fate“ 
wurde noch auf Elfenblut/ 
Misantrophy veröffentlicht, die MCD 
„Urd“ dann schon auf Well of Urd. 
Wie kam es zu diesem Wechsel? 


Misanthropy/ Elfenblut haben ihre 
Aktivitäten eingestellt. Also musste ich 
schnell ein neues Label finden. Well of 
Urd hat mir dann das beste Angebot 
gemacht... 


Viele Leute waren von der MCD “Urd” 
doch mehr als überrascht. Tanzbare 
Klänge, Remixe von bereits veröff- 
fentlichten Liedern haben wohl die 
wenigsten erwartet, und so gab es 
sowohl positive, als auch negative 
Stimmen. Hast du das erwartet? 


Ja, ich hab solch verschiedene 
Reaktionen erwartet. Viele Leute stek- 
ken jemanden gern in eine bestimmte 
Kiste und wenn man dann etwas tut, 
was nicht mehr zu dieser Kiste passt, 
dann wird sich beschwert. Da bin ich 
wohl nicht die einzige Künstlerin, der 
das passiert. Ich dachte mir halt, das 
wäre eine interessante Sache zu hören, 
was andere Künstler aus meiner Musik 
machen können. Und obwohl ich ja sel- 
ber eher Folk-Musik mache, höre ich 
sehr gerne Musik aus den Bereichen 
Industrial, Gothic oder Trance. Sehr viel 
Atmosphäre vermitteln auch moderne 
Klangcollagen. Ich muss zugeben, dass 
mir die Mixe auf „Urd“ heute gar nicht 
mehr so gefallen, aber damals fand ich 
sie gut... Man lernt mit der Zeit. 


Wohin geht die musikalische Reise 
auf dem neuen Album, wie wird es 
klingen? 


Ich denke, dass ich mit „Volven“ endlich 
das erreicht habe, was ich musikalisch 
schon immer verwirklichen wollte, wobei 
es mir noch an den musikalischen 
Fertigkeiten fehlte. Ich höre mir „Volven“ 
sehr oft an und bin nach wie vor sehr 
zufrieden. „Volven” ist viel tribal-lastiger 
als sein Vorgänger, sehr eingängig, mit 
viel Trommeln und echten Instrumenten 
der Kelten und Wikinger, wie zum 
Beispiel der Nordische Dudelsack, der 
Strykelyre (ein Vorläufer der Geige), 
Drehleier, Lyre, Harfe, dazu noch 
Geige, Mandoline und die verschieden- 
sten Windinstrumente. Der Gesang ist 
vornehmlich sehr schamanistisch und 
instinktiv. Ich habe mich sehr intensiv 
mit dem Arrangement der Instrumente 


beschäftigt, das ich wieder mal im Kopf 
ausgearbeitet habe. Neuerdings benut- 
ze ich dazu allerdings auch den PC. Die 
technische Seite des Musikmachens 
hat sich also stark verbessert. „Volven‘ 
ist sehr viel intensiver, sehr ausdruckss- 
stark und genau das, was ich als sehr 
heidnisch bezeichne. 


Wer spielt auf dem neuen Album? 
Auf der Bühne trittst du ja zumeist 
mit HEKATE auf... 


Alle Folk-Instrumente auf dem neuen 
Album wurden von dem fantastischen 
Anders Hovde eingespielt. Anders ist 
ein Folk-Musiker, der meistenteils 
Irischen Folk spielt, der sich aber auch 
auf alte Nordische Instrumente speziali- 
siert hat. Er spielt so ziemlich alle 
Instrumente, neben den folk-typischen 
noch Klavier, Synthesizer, Gitarre und 
Saxophone. Eigentlich sollte er von nun 
an fester Bestandteil der Band HAGA- 
LAZ RUNEDANCE sein, er hat sich 
allerdings eine schwere Infektion zuge- 
zogen und liegt noch im Krankenhaus. 
Er wird für ungefähr ein Jahr ausfallen. 
Das hat mich ziemlich schwer getroffen. 
Auf dem Album spielen noch drei weite- 
re Musiker: Zwei Jungs aus der Gegend 
und Einar Sjursja von BEYOND DAWN, 
ein klasse Schlagzeuger. Trym von 
EMPEROR hat auch bei einigen 
Liedern getrommelt. 


Beschreib doch mal einen normalen 
Tag im Leben von Andrea. Inwiefern 
beeinflußt dein Glauben, Asatru, dein 
tägliches Leben? 


Nun, die meisten Stunden .des Tages 
verbringe ich am Computer, beantworte 
Interviews, schreibe Artikel, Briefe, 
kümmere mich um das Artwork, 
Promotion und so weiter. Ich muss mich 
um alles selber kümmern. Mein ganzes 
Leben dreht sich um HAGALAZ RUNE- 
DANCE. So dreht sich auch mein gan- 
zes Leben um den alten Glauben, ob 
ich nun hier sitze und schreibe, telefo- 
niere, mich auf irgendwelche heidhni- 
schen Treffen vorbereite, auf Konzerte 
gehe, reite, alles ist miteinander verbun- 
den, ich bin immer ein Teil meines 
Glaubens. 


Ist „Asatru“ die korrekte 
Bezeichnung für dein Glaubens- 
system (spricht man hier von einem 
Glaubenssystem oder wie?)? 


Ja, ich würde mich selber als Person 
bezeichnen, die Asatru praktiziert. 
Asatru ist der „organische“ Glauben des 
Nordens, die natürlichen Traditionen der 
Germanischen Heiden. Also bewege ich 
mich im großen Rahmen von Asatru. Ich 
persönlich bevorzuge allerdings den 
begriff „Nordische Spiritualität‘. Der 
Begriff Spiritualität spricht mich dabei 
viel mehr an, als der Begriff der 
Religion. Natürlich, früher war Religion 
gleich Spiritualität. Die alten 
Naturreligonen brauchten keine 
Dogmen und der Einzelne, das 
Individuum war aufgefordert die Kräfte 
der Natur für sich selber zu entdecken 
und zu erleben. 


Du schreibst Bücher, Artikel, machst 
Musik, fährst zu heidnischen Treffen. 
Auf dem letzten Wave Gotik Treffen 
hast du einen Asatru-Workshop 
abgehalten. Was kommt noch alles? 
Hast du schon neue Pläne oder wirst 
du dich vorerst auf die Musik kon- 
zentrieren? 


Die Musik und das Schreiben beschäf- 
tigt mich zur Zeit den ganzen Tag. Ich 
denke nicht, dass ich noch die Zeit habe 
mehr zu machen. Natürlich würde ich 


gern noch andere Dinge tun, zum 
Beispiel ein Drehbuch schreiben! Auch 
die Organisation von Heidentreffen 
interessiert mich sehr, Versammlungen, 
Workshops und so weiter. Aber im 
Moment kann ich mich nur auf Musik 
und die Schriftstellerei konzentrieren. 


Wer kümmert sich eigentlich um 
deine Homepage? Machst du das 
etwa auch noch selber? 


Ein Kerl namens Baron Webb kümmert 
sich neuerdings darum. Vorher hab ich 
auch das noch selbst erledigt, aber ich 
hatte einfach nicht mehr die Zeit, regel- 
mässig Update szu machen. Deshalb 
freut es mich, dass mir Baron diesen 
Job abgenommen hat. 


Einige Leute haben versucht HAGA- 
LAZ RUNEDANCE in eine Ecke mit 
faschistischen Bands zu stecken. Ein 
besonders misslungenes Machwerk 
in dieser Richtung ist eine 
Veröffentlichung der „Konrad- 
Adenauer-Stiftung“, die Ja eigentlich 
nicht leichtfertig Texte veröffentlicht. 
Zwar wurde Andrea nicht wirklich als 
Faschistin bezeichnet, aber über 
Asatru war natürlich schnell eine 
Verbindung zu Nordischen Black- 
Metal-Combos gefunden, die eindeu- 
tig faschistisches Gedankengut ver- 
treiben. Leider ist es ja heute in unse- 
rer Gesellschaft schon üblich gewor- 
den, einmal Gelesenes gedankenlos 
nachzuquatschen, so dass ein sol- 
cher Artikel doch etwas vorsichtiger 
mit dem Ruf der genannten Bands 
umgehen sollte, so im Fall HAGALAZ 
RUNEDANCE. Schon interessant, 

dass als weiteres Beispiel der Song 
„Hitler as Kalki“ von CURRENT 93 
angeführt wird. Nachzulesen ist der 
Text unter www.kas.de. Aber bitte mit 
Vorsicht geniessen. Zurück zum 

Interview und meiner Frage: Wie 

siehst du das, stören dich solche 

Vorwürfe noch, die ja offensichtlich 

von Menschen kommen, die sich nie 
mit HAGALAZ RUNEDANCE beschäf- 

tigt? Kennst du den Artikel? 


Ja, man hat mich auf diesen Artikel auf- 
merksam gemacht und mein 
Herausgeber hat bereits einen Brief an 


diese „Stiftung“ (...es ist schon 
ziemlich ironisch, dass gerade 
Leute von der CDU nun damit 
anfangen, andere Leute als 
Faschisten zu bezeichnen...) 
geschrieben und verlangt, dass die 
Anschuldigungen unverzüglich ent- 
fernt werden. Der Artikel war natür- 
lich voller unsinniger Anschuldi- 
gungen und es wurde sogar zuge- 
geben, dass auf meiner Webseite 
kein Nazikram zu finden sei. Da 
aber nichts gefunden wurde, hieß 
es halt, dass ich ja “unter der 
Oberfläche” trotzdem ein Nazi sein 
müsste. Diese Aussage ist absolut 
offensiv, diskriminierend und gegen 
das recht auf freie 
Meinungsäußerung. Mich in eine 
Ecke mit Faschisten und Nazi- 
Bands zu stecken, nur weil ich 
Heidin bin, ist beleidigend. Keiner 
der Autoren (es war eigentlich nur 
eine Autorin) hat mich jemals nach 
meiner Meinung gefragt. Leute die 
so etwas schreiben, dass ist die 
gleiche Art von Mensch, die für die 
Hexenjagden im Mittelalter verant- 
wortlich waren. Ohne Beweise stell- 
len sie dich vor Gericht gestellt, 
tischen Lügen auf, nur weil sie die 
Hexe brennen sehen wollen. Hat 
sich da so viel geändert? 


Nun zu einem anderen Thema: 
Hat das Individuum in Europa 
überhaupt noch die Chance, für 
sich eine kulturelle Identität zu 
entdecken und zu entwickeln? 
Besonders im Hinblick auf ein 
vereintes Europa... 


Ich denke schon, denn unser 
Gesellschaftssystem ist so künst- 
lich, dass sehr viele Menschen 
beginnen, ihre Wurzeln zu suchen. 
Ich glaube, ich hoffe zumindest, 
dass immer mehr und mehr Leute 
anfangen nach sich selbst zu 
suchen und sich zu entdecken. 
Ohne unsere Wurzeln, ohne die 
Weisheit unserer Vorfahren (wir bli- 
cken auf mehr als nur 60 Jahre 
Geschichte zurück) kann man seine 
wahre Identität, seine oder ihre 
Natur, nicht finden. Wenn wir unse- 
re eigene Identität verleugnen, ver- 


gessen wir bald, wer wir überhaupt sind. 
In der Erinnerung an unsere Vorfahren, 
ihr Wissen um die Natur des Menschen 
und die Geheimnisse des Lebens, liegt 
die Chance, längst vergessene 
Qualitäten zu entdecken und den 
Respekt für unsere Mutter Erde zurück 
zu gewinnen und damit den Respekt vor 
uns selbst. Ich denke es ist absolut not- 
wendig für die Menschheit endlich zu 
verstehen, dass wir ein Teil unserer 
natürlichen Umgebung sind und nicht 
darüber stehen! 


Brauchen wir denn heutzutage über- 


haupt noch eine solche kulturelle 
Identität? 


Wie gesagt: Die Traditionen unserer 
Vorfahren sind eng verbunden mit dem 
Wissen um unseren Platz im natürlichen 
System und repräsentieren damit auch 
unsere Beziehung zu uns selbst ... 


Wann hast du angefangen, dich für 


Asatru zu interessieren, wie alt warst 
du? 


Ein grundsätzliches Interesse für 
Mythologie, Folklore und Legenden 
hatte ich schon immer. Als ich achtzehn 
oder neunzehn Jahre alt war, fand ich 
meinen Weg in die englische Okkult- 
Szene und praktizierte diverse Formen 
Keltischer, Nordischer und mittelalter- 
licher Magie. Nach und nach wurde mir 
des Wissens und der Mysterien meiner 
Vorfahren immer bewusster und ent- 
deckte das Verborgene in mir selbst. 
Für mich ist es einfach nur natürlich, 
den Pfad meiner Vormütter und 
Vorväter zu beschreiten. Ihr Wissen ist 
auch mein Wissen 


Man hat ja immer so ein paar CDs im 
Schrank, die man immer wieder 
gerne hört. Eine davon ist bei mir die 
erste (und einzige) CD von AGHAST, 
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auf der Andrea, damals noch als 
„Nebelhexe“ mitwirkte. Also muss 
ich auch eine Frage zu GAHAST stell- 
len, ob das nu olle Kammellen sind 
oder nicht. Mir doch egal: Wenn du 
so auf AGHAST zurückschaust, was 
denkst du heute darüber? War es ein- 
fach der erste Schritt in die richtige 
Richtung oder Zeitverschwendung? 
Mir persönlich gefällt die 
Atmosphäre, die diese CD verbreitet 
noch heute sehr gut... 


AGAHST besitzt in der Tat eine tolle 
Atmosphäre. Wie auch immer, man ent- 
wickelt sich weiter und AGHAST war nur 
der Anfang meiner musikalischen 
Karriere, mein erster Versuch mich aus- 
zudrücken. 


Ich danke Andrea für die ausführli- 
che Beantwortung meiner Fragen. 
Hoffentlich trägt dieses Interview 
dazu bei, Missverständnisse bei dem 
ein oder anderen auszuräumen. 
(Obwohl ich natürlich weiß, dass 
unsere Leser alle Super-intelligent, 
hypersexy und megafett informiert 
sind... Schleim, schleim). Meine 
besten Wünsche und heidnischen 
Grüße nach Norwegen und an Miri, 
die entzückende Flötistin ;) Dank 
auch an :R*NE:, du weißt schon 
warum, Burschi! 


- Andreas Viehoff - 


Discographie: 


“When The Trees Were Silenced” (7°) 

“The Winds That Sang Of Midgard’s Fate” (CD) 
“Urd - That Which Was” (CD-EP) 

“Volven” (CD) 


Kontakt-Adresse: 


WELL OF URD 
P.O0.BOX 277 
6300 AG, Valkenburg 
Holland 
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SANCIUM 


Die schwedische Cold Meat Industry- 
Band, SANCTUM, bestehend aus den 
Mitgliedern Jan Carleklev, Marika 
Ljungberg, Hakan Paulsson und 
Lena Robert, ist eine der abwechs- 
lungsreichsten Bands, die ich je 
gehört habe. Ihre Musik fasziniert 
mich jedes mal wieder aufs neue. 
Schon alleine die Kombination der 
harten maskulinen Stimme Hakans 
und der absolut umwerfenden 
Stimme Lenas macht diese Band zu 
etwas ganz Besonderm, das aus dem 
Alltag deutlich hervortritt. Lena kann 
einfach alles singen, und so mancher 
Ton auf dieser CD lässt einen vor 
Neid erblassen. Die Synthese harter 
elektronischer Instrumentierung mit 
Marikas Cello und Jannes 
Kompositionen rundet die Musik per- 
fekt ab, aber nun lasse ich Janne, mit 
dem ich in diesem Interview gespro- 
chen habe, zu Wort kommen... 


? Bitte stell die Mitglieder von SANC- 
TUM vor. Wer ist verantwortlich für 
was, wer gründete die Band und 
warum? 


Es sind Lena und Hakan, die singen, 
und sie schreiben auch die Texte der 
Lieder. Marika spielt das bezauberndste 
Instrument in der Welt - das Cello. Nein, 
ich habe die Oboe vergessen. Dieses 
ist das bezauberndste Instrument der 
Welt, aber das Cello kommt sofort 
danach. Ich bin verantwortlich für all die 
Geräusche und füge diese zusammen. 
Manche nennen das Komponieren, 
aber ich weiß nicht genau. 


! Bitte beschreib Eure Musik! 


Soll ich jetzt all diese sagenhaften „mul- 
tiword“-Beschreibungen kundtun, die 
benutzt werden, wenn es darum geht, 
Musik zu beschreiben? Ich denke, es ist 
sehr schwierig, Musik zu beschreiben. 
Um es mir leicht zu machen, könnte ich 
sagen, wir machen impressionistische 
Musik. Wie soll man sich bei dieser 


- Ein Interview von Katharina Klein - 


Beschreibung ein Bild unserer Musik 
machen? Ich glaube, Musik ist nicht 
dazu da, um mit Worten beschrieben zu 


werden, genauso wenig wie ein 
Gemälde. Versuch dein 
Lieblingsgemälde einer Person zu 


beschreiben und schau, ob er oder sie 
es genauso liebt wie du, nur weil er dei- 
ner Beschreibung zuhörte. Der Grund 
warum die Menschen Musik zu schät- 
zen wissen, geht über Worte hinaus. 
Wir können mit Musik Dinge ausdrük- 
ken, die mit Worten „allein“ nicht mög- 
lich sind. Hört sich das schwülstig an? 
Hehe, ich meine es ernst, es ist traurig, 
dass man Musik in Worte übersetzen 
soll. Natürlich muss man das manch- 
mal, aber du musst zugeben, dass es 
nicht besonders fair ist. Man kann Musik 
mit Worten nicht gerecht werden. Ich bin 
weit von der eigentlichen Frage abge- 
kommen... Ich bin danach gefragt wor- 
den, unsere Musik zu beschreiben. 
Lass es mich so versuchen, ich sage 
dir, welche Elemente wir benutzen, um 
unsere Musik zu machen. Wir benutzen 
orchestrale Instrumente und kombinie- 
ren diese mit harten Sounds. Und um 
die Sound-Form noch zu vervollständi- 
gen, benutzen wir akustische Schlag- 
Instrumente und elektronische Beats 
und mixen diese, um das Gefühl zu 
erreichen, das wir haben wollen. Lenas 
und Hakans Gesang geben unserer 
Musik noch zusätzlich eine spezielle 
Dimension. Ich denke nach dieser 
Beschreibung müsste jeder wissen, wie 
wir uns anhören, hehe. 

Vielleicht könnte man SANCTUMS 
Musik irgendwie so beschreiben. 
Impressionistische Musik mit Einflüssen 
aus verschiedenen Bereichen, die zu 
unseren Absichten passen. 

Es ist unmöglich, alle die verschiedenen 
Genres in eine Beschreibung zu quet- 
schen. Wir benutzen klassische 
Elemente und Elemente aus der moder- 
nen orchestralen Musik, sowie Dance- 
Music, Industrial, nordische Folk-Music, 
Rock- und Pop-Musik und so weiter. 


? Warum der Name SANCTUM, was 
bedeutet er? 


SANCTUM könnte man ungefähr so 
übersetzen „heiliger Raum“. Wir wollten 
mit unserer Musik einen Raum schaff- 
fen, eine Umgebung, die man betreten, 
kann um etwas zu erfahren. Klinge ich 
wieder schwülstig? 


? Warum habt Ihr einen Text von 
Hildegard von Bingen für Eure Musik 
gewählt? 


Ich weiß nicht, vielleicht weil sie eine 
teuflisch gute Schriftstellerin war, oder 
weil sie etwas Interessantes zu sagen 
hatte. Eigentlich solltest du Lena 
danach fragen, es war ihre Idee. Wie in 
der ersten Frage gesagt, Lena und 
Hakan sind diejenigen, welche die Texte 
schreiben. Außer wenn wir etwas von 
Schriftstellerreinen wie von Bingen ver- 
wenden. 


? Stehst Du zu jedem Wort, das Ihr 
singt? 


Ja, ich vertraue Lena und Hakan abso- 
lut. Aber manchmal habe ich nicht den 
totalen Zugang zu dem, was sie schrei- 
ben. Ich meine, dass manche ihrer 
Texte sehr persönlich und komplex sind. 
Das gilt besonders für Hakans Texte, 
Lena schreibt mehr in der Erzähl-Form. 
Ich will damit nicht sagen, dass Lenas 
Texte trivial sind, sie sind voll mit ver- 
borgenen Symbolen und Bedeutungen. 


? Gibt es nie 
Meinungsverschiedenheiten 
einen Text? 


irgendwelche 
über 


Nein, wir haben keine Unstimmigkeiten 
hinsichtlich unserer Texte. Ich denke 
nicht, dass es meine Sache ast, zu 
bestimmen, was Hakan und Lena 


schreiben sollen. Genauso wenig wie 
sie mir sagen würden, was ich zu kom- 
ponieren habe. Natürlich reden wir über 
unsere Ideen, aber wir haben Vertrauen 


zueinander. Ich denke, wir verstehen 
einander recht gut und streben ein 
gemeinsames Ziel an. 


? Und was ist das Ziel? 


Hmm... es ist schwierig zu erklären, ich 
denke, dass es etwas damit zu tun hat, 
dass wir ein wenig von dem, wie wir die 
Welt erfahren, weiter geben möchten. 
Vielleicht können unsere Hörer etwas 
daraus gewinnen und zu Ihrem Eigen 
machen. 


? Eure Texte handeln oft von der 
Hölle, dem Teufel und Gott. Glaubt 
Ihr daran? 


Marika ist diejenige, die für den atheisti- 
schen Teil unserer Band steht. Lena 
bezeichnet sich selbst als Suchende. 
Hakan und ich glauben an Gott, wir 
glauben, dass es Gut und Böse gibt. Ich 
denke nicht, dass wir genug Platz in die- 
sem Interview haben, um weiter auf 
unsere unterschiedlichen Glauben oder 
Nicht-Glauben einzugehen, außerdem 
glaube ich, dass es langweilig wäre. 
Aber ich kann soviel sagen, dass wir 
eine positive Lebenseinstellung haben, 
obwohl das heutzutage schwierig ist. 
Wir machen keine Musik, um religiöse 
oder politische Meinungen zu verbrei- 
ten. Zu oft gibt es in diesem Genre 
Bands, die denken, es ist cool, ihren 
extremen Gedanken oder Ideologien, 
Ausdruck zu vermitteln. Ich glaube an 
Redefreiheit, aber es ist schwierig, sich 
mit Personen abzufinden, die behaup- 
ten, sie glauben an dies, oder das, nur 
um cool zu sein und Platten zu verkau- 
fen. Ich würde es zu schätzen wissen, 
wenn sie sich die Zeit nähmen und dar- 
über nachdächten, was sie da wirklich 
tun. Die Sache mit solchen Bands ist 
diese, dass sie meist nicht viel zu bieten 
haben, wenn es um Musik geht. In einer 
Hinsicht kann ich das ja verstehen, sie 
machen keine gute Musik also müssen 
sie etwas Anderes bieten. Sie sind 
wahre Exhibitionisten und tun alles 
dafür, ins Rampenlicht zu kommen. Ich 
denke, dass es schade ist, es nimmt der 
Musik den Spaß. Jetzt bin ich politisch 
geworden, oder wie man das nennen 
kann, das war nicht meine Absicht, und 
ich wollte mir nicht anmaßen zu sagen, 
wie Dinge gemacht werden sollen. 
Konzentriere dich auf die Musik und 
sage, was du sagen willst, aber denke 
darüber nach, was du tust. Wir sind alle 
an der Musik beteiligt, und es sollte uns 
Spaß machen. 


? Singt Ihr über die Kinder in den 
ärmeren Ländern in dem Lied „Too 
Real“? Es ist anders als die anderen. 
Wie kamt Ihr auf die Idee, und was 
wolltet Ihr damit erreichen? 


Es ist schwierig für mich Fragen, die die 
Texte angehen zu beantworten, wie 
schon vorher gesagt, sind Lena und 
Hakan für die Texte verantwortlich. Aber 
ich werde mein Bestes tun. „Too real‘ 
handelt über die verdrängte Schuld in 
unserer Gesellschaft. Wir sitzen in 
unseren WWohnzimmern mit der 
Fernbedienung in der Hand, und sehen 
zu, wie die Welt zerfällt, ohne etwas zu 
unternehmen. Im besten Fall spenden 
wir „etwas“ Geld aus Wohltätigkeit, weil 


das am einfachsten ist. 


Ich denke Lena wollte, dass wir uns 
„schuldiger“ fühlen, wir können nicht so 
weiter machen. Wir wollen nicht sagen, 
man soll all sein Geld der Wohlfahrt 
geben, aber jeder sollte über das Leben 
in unserer, so genannten, modernen 
Gesellschaft nachdenken. 

Ich denke nicht, dass dieses Lied groß- 
artig anders ist, im Vergleich mit den 
anderen auf LUPUS IN FABULA. Wir 
beschreiben Dinge, die wir erfahren und 
alles, was um uns ist, hat einen Einfluss 
auf unser Leben, und das drücken wir 
mit unserer Musik aus. 


? Warum der Name “LUPUS IN FABU- 
LA”? 


LUPUS IN FABULA ist ein Sprichwort 
und ins Deutsche übersetzt bedeutet es 
so viel wie „wenn man vom Teufel 
spricht“. Wir dachten das LUPUS IN 


FABULA unser Album sehr gut 
zusammenfasst. 
Du fragst Dich, warum dieses 


Sprichwort unser Album zusammen- 
fasst, es ist schwierig zu erklären, und 
ich möchte es auch lieber nicht =). 


! Du bist gehässig :-)! 


Ja, bin ich. Nicht wahr? 

Die Sache ist die, dass wir so viel Zeit 
mit der Vorbereitung auf unserer Platten 
und unseres Performances verbringen, 
um sie mit den Leuten, die an uns inter- 
essiert sind, zu teilen. Können wir da 
nicht erwarten, dass der Hörer etwas 
Zeit damit verbringt, darüber nachzu- 
denken, was wir sagen wollen. Ich 
denke, wenn wir alles erklären, oder 
alles ganz klar sagen, wäre es nicht 
mehr so interessant und bei unserer 
Musik sollte da kein Unterschied 
gemacht werden. 


? Manche der Lieder auf LUPUS IN 
FABULA sind für ein Theaterstück 
geschrieben worden. Bitte erzähl 
etwas darüber. Schauspielerst du 
auch? 


Ich weiß nicht, ob du die Rocky Horror 
Picture Show kennst, das Theaterstück 
basierte auf diesem Musical. Ich glaube, 
1993 bin ich gefragt worden, ob ich der 
„Haupt-Komponist“ für dieses Stück 
sein wollte. Es war die Hölle, zu viele 
kreative Köpfe auf einem Fleck, aber 
am Ende ist es ganz gut geworden. 
„Nightmare“ ist eins der Lieder, die dafür 
geschrieben wurden. Diese Melodie ist 
meine liebste auf der LUPUS IN FABU- 
LA. Vielleicht mag ich diese Melodie so 
sehr, weil die Szene in diesem 
Theaterstück, wo „Nightmare“ gespielt 
wurde, so verflucht wunderschön war. 
Deswegen hat dieses Lied eine ganz 
besondere Bedeutung für mich. 

Du fragtest, ob ich auch in diesem Stück 
mitgespielt habe. Tatsächlich habe ich 
das, und es hat sehr viel Spaß gemacht. 


! Bitte erzähl etwas über das neue 
Live-Album, das gerade erschienen 
ist! Sind auch unveröffentlichte 
Lieder darauf? 


Ja, das meiste Material ist unveröffent- 
licht. Es ist so, dass SANCTUM im letz- 
ten Sommer gefragt worden ist, ein paar 
Konzerte in den USA zu geben. Leider 
waren Lena und Marika nicht dabei. Wir 
haben sie sehr vermisst, und es war 
schade, ohne sie aufzutreten. Unter die- 
sen Umständen haben Hakan und ich 
entschieden, so eine Art Crossover 
unserer verschiedenen Projekte darzu- 
stellen, um etwas Neuland zu entdek- 


ken. Ich finde, es ist ganz gut geworden, 
und es hat eine Menge Spaß gemacht. 
Das Album wurde während unseres 
Auftritts in der CBGB’s in New York City 
aufgenommen, und deswegen haben 
wir es NEW YORK CITY BLUSTER 
genannt. 


? Wann erscheint ein neues Studio- 
Album, und was können wir erwar- 
ten? 


Während der letzten 
drei Jahre habe 
ich zu oft 
gesagt, 


wann unser 
neues Album 
veröffentlicht, wird 
und es ist nie erschienen. 
Ich denke, das sicherste für mich ist, 
nicht darüber zu spekulieren. Ich würde 
es wirklich gerne bis Sommer fertig 
haben, aber ich denke, dass es fast 
unmöglich ist. Wir müssen warten und 
sehen, was passiert. 


Aber ich kann Dir ein wenig über die 
Richtung, sagen in die SANCTUM sich 
seit LIF bewegt hat. Der Sound ist 
etwas härter geworden, aber anderer- 
seits hat der orchestrale Teil eine größe- 
re Bedeutung bekommen, so dass der 
Kontrast noch gegeben ist. Wir haben 
wieder aus verschiedenen Genres 
gemixt, aber anders, nicht mehr so 
offensichtlich. 


? Wie seid Ihr eine CMI-Band gewor- 
den? j 


Wir sind es einfach geworden, ein paar 
Umstände haben uns dazu veranlasst, 
mit Roger Karmanik aufzutreten. Er 
mochte, was wir taten, und unserer 
Meinung nach, interpretiert er Musik auf 
eine interessante Art und Weise. Wir 
endeten auf der US-Version des „And 
even the wolves hid their teeth“- 
Samplers. Und der erste Schritt war 
getan. 


? Wann seid Ihr das nächste mal live 
zu sehen? 


Bis jetzt haben wir drei Konzerte für die- 
sen Sommer, in Leipzig im Juni, in 
Norwegen (Oslo) und im August auf 
dem Eurorock Festival in Belgien. 


! Schön... :-)! Aber wann plant Ihr 
eine Tour durch Deutschland? 
(Vielleicht wenn das neue Studio- 
Album fertig ist :-)? 


Wenn wir das neue Album fertiggestellt 
haben, würden wir gerne durch Europa 
touren und besonders gerne durch 
Deutschland. Bis jetzt hatten wir noch 
keine Chance, eine Europa-Tour zu 


machen, vielleicht sind wir nicht bekannt 
genug. 


? Was für Musik hört Ihr privat? 


Hmm... wir hören alle sehr unterschied- 
liche Musikrichtungen. Hakan hört Punk 
und harte Gitarren-Musik. Ich weiß 
nicht, wie diese Musikrichtungen hei- 
ßen, also möchte ich lieber keine 
Namen nennen. Außerdem hört er 
sehr unterschiedliche 
Dance-Music. Bei 
Marika bin ich 
mir nicht 


sicher, was 
sie hört, wäh- 
rend ihres Studiums 
musste sie viel orchestra- 

le Musik hören, weil das zu ihrem 
Studium gehörte. Ich glaube, Martikas 
Geschmack ist ähnlich wie Hakans. 
Lena hört nicht so viel alternative Musik, 
obwohl sie ein paar Bands, die wir ihr 
vorgestellt haben, sehr zu schätzen 
weiß. Als sie ein Mitglied von SANC- 
TUM wurde, wusste sie nicht, was 
Industrial war, aber andererseits muss 
ich zugeben, dass ich auch nicht so 
genau bescheid wusste. Ich höre fast 
jede Musikrichtung, ich glaube, gute 
Musik kann man überall finden. Gerade 
höre ich „experimental dance-music“ 
und moderne orchestrale Musik. Und 
wenn ich diese nicht höre, grabe ich ein 
altes Kim Wilde Album aus meiner 
Plattensammlung aus, um einen schö- 
nen Moment vor meinem Plattenspieler 
zu verbringen. 
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? Du hast eine Menge Seiten-Projkte, 
kannst du sie bitte vorstellen? 


Gerade im Moment ist das Mago, PPII 
und Chromedragon. 


Bei Mago versuchen Hakan und ich 
Dance-Music zu erforschen. Wir planen 
eine 12“-Veröffentlichung für diesen 
Sommer. Ich habe mit der Arbeit an 
einem neuen Parca Pace (PPII) Album 
begonnen. Da habe ich die Chance, 
verschiedene Ideen, die ich habe, aus- 
zuprobieren. PP ist mein Medium, wo 
ich alles das unterbringen kann, was 
nicht in meine anderen Projekte passt. 
Das Parca Pace-Album, das ich im letz- 
ten Sommer veröffentlichte, bestand 
aus einem fünfzig minütigen Lied, also 
habe ich mir gedacht, ich sollte fünfzig 
„ein-Minuten Lieder“ für das neue Album 
machen... hehe. 


Ich weiß nicht, was ich über 
Chromedragon sagen soll. Besucht 
unsere web-site und findet es heraus. 


www.teleskop.com/chromedragon/ 


Hauptsächlich versuchen wir, mit ande- 
ren Künstlern, wie Choreographen, 
zusammenzuarbeiten. Außerdem bin 
ich gefragt worden, ob ich Haupt- 
Komponist bei einem Oper- 
Theaterstück werden möchte. Mal 
sehen, was daraus wird. 


? Gibt es etwas, das du schon immer 
mal gefragt werden wolltest... aber 
keiner hat danach gefragt... bitte sag 
es? 


Nein, ich denke nicht, aber danke, dass 
du gefragt hast. Ich denke, wir haben 
schon viel beantwortet. 


- Katharina Klein - 


Discograpie: 


“Lupus In Fabula” (CD) 
„The Answer To His Riddle” (10”) 
“New York City Bluster” (CD) 


Kontakt-Adresse: 


# SANCTUM 
c/o Jan Carleklev 
Norra Bogesundsgatan 3 A 
S-55473 Jönköping 
Sweden 


sanctum@coldmeat.se 
http://sanctum.coldmeat.se 


WORLD SERPENT DISTRIBUTION 
NEW RELEASES 


SECRET HOMELAND 
OSTARRAED I CD 
Stunning album of dark folk pop from 
Timothy Jenn and Richard Leviathan’s new project 


BELBORN 
WSCD027 


Debut album of German. dark neo folk, both melancholic & heroic 


BACKWORLD 
THE TIDE 
H70044 7” 


Ltd. edition picture disc with 2 superb unreleased tracks 


Sauer; 


Ep 


ANTHONY 
ST 
DURTRO 050 CD 


Brilliant album of alienation, apocalpse, victimisation 
and transcendence 


COIL 
MUSIC TO PLAY IN THE DARK VOL.I 
GRAAL 4 CD/LP 


Long awaited follow up to the superb volume 1 


CTHONIC FORCE 
CTHONIC FORCE 
ZKS02 CD 
Brutal new album feat. Tim Madison, Wendy Van Dusen, 
Thomas Thorn, Cole Palme 


CURRENT 93 
SLEEP HAS HIS HOUSE 
DURTRO 051 CD/LP 
All new full length album. Who is the sufferer? 
/hat is the suffered? 


& 


ELHJAH’'S MANTLE S 
FD > 

DANN & DUSK 2 

EITYINED 
FORCHER YAR | 

x Legacy of C orruption 
DAWN & DUSK ENTWINED SALLY DOHERTY Ds ELIJAH’S MANTIE — HOWDEN/WAKEFORD 
FOREVER WAR EMPIRE OF DEATH LEGACY OF CORRUPTION THREE NINE 
WSCDO28 


Follow up to last years A Lefiover Of Gaia 


TIG.002 CD 
Excellent release of soundtracks to the 
BBC film Empire of Death 


DNDC 014 CD 
New Album; Mark St. John Ellis takes on the 
decadent verse of Baudelaire 


TURSA 025 CD 
Sol Invictus & Sieben collaboration based around the 
third and ninch runes 


x 1 £ i 3 
PATEET 2 


LEUTHA NURSE WITH WOUND ORDO EQUITUM SOLIS CHARLEMAGNE PALESTINE 
PLAN(E)S FOR EMPTY CITIES ALICE THE GOON METAMORPHOSIS KARENINA 
WSCD 026 


Roberta Astolfo's disturbing interpretation of some of the 
greatest Russian poets 


UD 081 LP/CD 
At last again available! The 12” has an etching from 
Steve Stapleton, while the remixed CD has extra material 


Sol Invtus 


SOL INVICTUS 
TRIESTE 
TURSA 024 CD 
Originally available at live concerts, this CD captures 


a stripped down Sol on stage in Trieste 


Back Catalogue of all the above artists and many m 
Unit 7-i-7 Seager Buildings, Brookmill Road, London SE8 4HL. Tel: 


SWORD VOLCANO COMPLEX 
ST 
SCICD 0500 
A negation of shadows in a land of milk & honey. 
Debut album 


ore, plus badges, T-shirts & merchandising, is available direct from Worl 
(44) 020 8694 2000 Fax: (44) 020 8694 2677 


When writing, please send an IRC. 


SIN 09 CD 
The all'new, haunting album from Deraclamo & Leithana 
reaches new heights 


THIGHPAULSANDRA 
SOME HEAD 
ESKATON 21 CD 
Thighpaulsandra, John Balance & Hans Jurgen Rausch 
with more from the twilight zone 


Visit our website for fully updated listings: www.worldserpent.com 


We accept: Visa; Mastercard; Maestro; Switch; Solo & JCB 


Agents for Germany: 
Distributed By: Dark Vinyl; Ingrid Seeger, Target, Triton 


Mailorders: Disaster Area; Die Luidspreker 


DURTRO 052 CD 
Trance inducing double CD of Indian harmonium 
& male falsetto voice 


ZONE 


ANGEL OF FREEDOM 
ZONE 005 CD 
The long awaited fouth album of evocative soundscapes & 
complex rhythms; the vision of Zone is allied with 
vocalist Jeremy Gluck 


d Serpent Mail-Order. Contact us: 


e-mail mailorder@worldserpent.demon.co.uk 


web: www.worldserpent.com 
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“Heavenly voices goes Drum’'n’Bass’ 


Seit fast 10 Jahren sind LSD ein fester 
Begriff in der Musikszene geworden. 
Suzanne Perry und Ryan Lum veröff- 
fentlichten nun ein ‚Best of’-Album 
Namens „Temporal“! Die Einflüsse 
aus Drum’n’Bass und Trip Hop 
bestimmen zunehmend ihre Musik. 
Auf „Temporal“ ist der Weg von 
„Idylis“ bis hin zum letzten Album 
„Flux“ bestens nachzuvollziehen. 
Über Veränderungen, Arbeitsweise, 
Erfolg und Live-Konzerte gibt Ryan 
Lum bereitwillig Auskunft. 


? Warum habt Ihr jetzt ein ‘Best of’- 
Album herausgebracht? 


Wir hatten nicht genügend Material, um 
dieses Jahr einen Longplayer veröffent- 
lichen zu können, Projekt hat also vorge- 
schlagen, ein ‘Best of’ herauszugeben. 
Ich wollte allerdings ein wenig weiter 
gehen, daher habe ich noch zwei Remixe 
von ‚Flux’ und ein paar Songs, die bisher 
weniger Beachtung gefunden haben und 
kaum irgendwo aufzutreiben sind dazu- 
gepackt. Die Idee einer Retrospektive 
gefiel mir aus mehreren Gründen ganz 
gut: erstens haben wir durch unser letz- 
tes Album ‘Flux’ sehr viele neue Fans 
dazu gewonnen Temporal eröffnet dem 
Zuhörer die gesamte Bandbreite unseres 
Schaffens und ist zugleich ein erster 
Hinweis auf die zukünftigen musikali- 
schen Entwicklungen der Band 


? Euer Stil hat sich in Richtung 
Drum’n’Bass und Trip Hop entwickelt. 
Woher kam der Anstoß dafür? 


Das liegt hauptsächlich daran, dass sich 
meine Interessen verlagert haben. Als ich 
anfing, Musik zu machen, war ich auf der 
Sechziger-Jahre-Psychedelic Schiene, 
also Richtung GRATEFUL DEAD und 
JEFERSON AIRPLANE. Dann habe ich 
angefangen, COCTEAU TWINS, SLOW- 
DIVE und diese Shoegazer Sachen zu 
hören. SEEFEEL und MASSIVE ATTACK 
ist es zu verdanken, dass sich mehr 
elektronische und beat-orientierte Züge 
in meinen Geschmack schlichen. Dabei 
habe ich die ganze Zeit über ‘elektroni- 
sche’ Musik gehört - ich war z. B. 
Dauergast auf den Underground-Raves 
der späten 80er - aber nirgends konnte 
ich die Art von Musik entdecken, die ich 
auch selbst hätte schaffen wollen. Bis ich 
auf atmosphärischen D’n’B stieß. Meiner 
Meinung nach ist das die perfekte 
Mischung aus Ambient, sphärischer 
Elektronik und Dance Beats. Außerdem 
liebe ich ‘downtempo’ Musik. Mein abso- 
luter Favorit im Moment ist das neue 
Album von LTJ BUKEM, good stuff! 


? Ihr scheint ja musikalisch recht gut 
zu harmonieren; Ryan ist komplett für 
die Synthies verantwortlich, während 
sich Suzanne ausschließlich auf die 
Lyrix konzentriert. Wie bringt Ihr diese 
beiden Elemente zusammen? Habt ihr 
eine bestimmte Arbeitsweise? 


Ich war nie ein besonders guter Texter, 
daher bin ich ganz froh darüber, dass ich 
diese Arbeit demjenigen überlassen 
kann, der auch das Singen übernimmt. 
Suzanne tendiert im allgemeinen eher 
dazu, nicht Text im eigentlichen Sinne zu 
verwenden, sondern eher ‘Klänge’, die 
sie im Verlauf des Liedes improvisiert. 
Jennifer und Kirsten steuerten zur 
Aufnahme des Albums einige Iyrische 
Texte bei, die sie zu den jeweiligen 
Songs adaptierten und Anji, mein neu- 
estes Bandmitglied, ist in ihrer 
Arbeitsweise sehr flexibel. Aber im 
Allgemeinen geht läuft es doch so ab, 
dass ich die Melodien mehr oder weniger 
ausarbeite, dann kommt die Sängerinnen 
dazu und ich nehme auf, was spontan 
aus ihnen heraussprudelt. Die Arbeit an 
den Stücken von LOVE SPIRALS ist ein 
fließender und sehr spontaner Prozess. 
Ich fange dann einfach an, die Stücke zu 
editieren, Effekte einzubauen, verschie- 
dene Tonspuren übereinander zulegen, 
verschiebe hier und da etwas, aber prin- 
zipiell gehe ich nicht mit einer bestimm- 
ten Konzeption oder Planung an die 
Sache. So habe ich eigentlich schon 
immer gearbeitet und auch Suzanne 
bevorzugt diese Arbeitsweise. Irgendwie 
erscheint mit das authentisch. 


? Wie fielen denn die Reaktionen auf 
Dein letztes offiziell erschienene 
Album ‘Flux’ aus? 


‘Flux’ wurde durchweg sehr positiv auf- 
genommen . Es war das meistverkaufte 
Album für Projekt in diesem Jahr. Die 
Verkaufszahlen lagen am Anfang sehr 
hoch und blieben beständig auf diesem 
Niveau. Wir waren sehr glücklich darüber 
zu sehen, dass nicht nur alte Fans, son- 
dern auch Leute, die noch nie etwas von 
uns gehört hatten, das Album gekauft 
hatten. Wir wurden eine Zeitlang sogar 
im Radio gespielt, hatten die 
Aufmerksamkeit der Medien und beka- 
men tonnenweise Emails aus aller Welt. 
Nie im Leben hätte ich mit einem solchen 
Zuspruch gerechnet! 


? Habt Ihr Bedenken gehabt, wie das 
Publikum die musikalischen 
Stilveränderungen aufnehmen würde? 


Nicht wirklich. Ich mache Musik um des 
Spaßes Willen, sie ermöglicht es mir, 


mich spirituell zu entfalten. Die Leute 
glauben scheinbar, dass LSD urplötzlich 
elektronisch geworden ist, dabei war 
diese Entwicklung ein stetiger Prozess. 
Auf ‚Temporal’ habe ich schon viel mehr 
mit atmosphärischer Elektronik und 
Beats gearbeitet und dafür die Gitarren 
und Stimmen zurückgenommen. Was 
jedoch charakteristisch blieb, war diese 
gewisse Stimmung. Ich mache einfach 
schöne Musik. Das ist es, was ich mag. 


? Wie erfolgreich seid Ihr denn in den 
USA? 


Das kann ich schwer beurteilen. Ich 
meine, die Leute kommen, wenn wir mal 
ausgehen, nicht einfach auf uns zuge- 
stürmt und schreien ‘Hey, Ihr seid doch 
LSD!’. Wir bekommen eine Menge 
Fanpost, geben Interviews oder 
Angebote für Gigs. Ein Interesse an uns 
ist sicherlich da, auch, wenn sich das 
eher im kleinen äußert. 


? Seid Ihr Profimusiker, will sagen, 
könnt Ihr davon leben? 


Ich wäre ganz schön in der Bredouille, 
wenn ich von meiner Musik leben müss- 
ste... Ich habe neben LSD immer einen 
anderen Job gehabt. Hauptsächlich als 
freischaffender Homepagedesigner, 
kürzlich habe ich einen Fulltime-Job als 
‘Streaming Media Specialist’ angenomen. 
Suzanne arbeitet im Bereich Research 
und fühlt sich ganz wohl dabei. 


? Könntet Ihr Euch vorstellen im 
Ausland zu leben und wenn ja, wo? 


Ich habe schon gesagt, dass ich meinen 
Lebensabend in Mexiko verbringen 
möchte. Ich fühle mich dort sehr zuhau- 
se. Und wenn ich nicht für immer dort 
leben könnte, so würde ich mir dort 
wenigstens ein Plätzchen suchen, an 
dem ich ausgedehnte Ferien verbringen 
kann. Besonders liebe ich das Essen und 
das Ambiente. Außerdem haben wir in 
Mexiko eine ziemlich große 
Fangemeinde. Die Reaktion auf unser 
Konzert in Mexico City war unglaublich 
und wir bekommen immer noch Briefe, in 
denen wir gebeten werden, bald wieder 
einen Gig dort zu machen. Aber das ist 
nicht der Hauptgrund, warum ich dort 
noch einmal hin möchte. Ehrlich gestan- 
den mag ich das Laisser-faire, die etwas 
ruhigere Gangart. 


? Erscheint denn bald der nächste 
Longplayer von Euch? Im Schnitt 
braucht Ihr immer 2 Jahre für ein 
neues Album, aber jetzt wurde 
‘Temporal’ veröffentlicht. Heißt das, 
dass wir auf Euer nächstes Album bis 
2002 warten müssen? 


Wie hinterhältig! Du hast meinen gehei- 
men _Veröffentlichungsplan durch- 
schaut!!! Projekt hat schon angefragt, ob 
wir im nächsten Jahr ein Album zusamm- 
mengestellt haben könnten, aber ich 
glaube, das schaffe ich nicht. Ich habe 
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noch nicht wieder die für ein Album nötl 
ge Energie seit der Fertigstellung von 
‘Flux’. Jeder meiner Songs entsteht 
unabhängig von den anderen. Zunächst 
habe ich an Remixen für diverse 
Compilations gearbeitet, von denen eine 
gerade erst veröffentlicht wurde. Auf dem 
neuen Album von CLAIRE VOYANT 
‘Time Again’, findet sich ein Remix von 
“Bittersweet”, welchen Anji und ich 
Anfang des Jahres gemeinsam aufge: 
nommen haben. Außerdem haben wir) 
atmosphärische Drum’n’Bass Tracks 
gemacht, die ich eigens für meine D\. 
Sets habe pressen lassen. Jeder Song 
dauert etwa 9 Minuten und ist damit fü 
ein Album viel zu lang. Ich frage mich 
natürlich, ob ich die Songs in einer Edited 
Version auf einer Platte oder vielleich! 
als Singles veröffentlichen sollte - odei 
nur als DJ-Pressung. Dance-Tracks zU 
machen ist so anders als das, was ich 
sonst mache. Ich finde, Drum’n’Bass is 
nicht alben-, sondern singleorientiert 
Mein Label ist aber leider nicht au 
Drum’n’Bass auf Vinyl oder Club-Musk 
eingerichtet, so dass ich ein wenig al 
verlorenem Posten damit stehe. Dahe 
arbeite ich im Moment nur noch an mel 
ner Musik, wenn ich eine Inspiration hab: 
und verfolge zielstrebig meine D\ 
Karriere. Ich denke, wenn der Zeitpunk 
gekommen ist, wird sich alles fügen. Ii 
der Vergangenheit hat das immer prim: 
funktioniert. 


? Wirst Du auch irgendwann in nahe 
Zukunft live in Europa zu bewundern: 
sein? 


Im Moment denken LSD nicht darar 
eine Show zu machen. Ich lege regelmä 
ßRig auf und dadurch promote ich aud 
meine Musik. Mir wird ständig nahege 
legt, doch mal mehr band-orientiert z 
arbeiten, aber, ganz ehrlich: ich habe in 
Moment weder die Mittel noch die Zei 
mich einem solchen Projekt zu widme 
Ich würde sicher gerne mal in Europ 
auflegen, aber in der Richtung habe ic 
bisher noch keine Angebote. 


Kleiner Hinweis am Rande: Auf unsere 
offiziellen Website 


http://www.lovespirals.com 
könnt Ihr CDs zum Discountpreis von un 
direkt ordern. Außerdem liegt jede 
Bestellung ein Foto der Band mit persör 
lichem Autogramm bei. 


(Anm. d. Verf.: Inzwischen gibt es eine 
Vertrieb in Deutschland: Nova Media) 


Anji hat außerdem noch eine eigen 
Page im www: 


http://www.delphi.com/lovespirals 


Interview: Manfred Zippel 
Übersetzung: Rebekka Härtl 


MAE L FE LLuscauioren MUSIC 


- zwischen Kate Bush und Bierfestromantik - 


Durch einen Zufall erhielt ich vor einiger 
Zeit das Demotape einer Band namens 
MAELIFELL. Ganz ehrlich: Große 
Erwartungen hatte ich nicht, denn es 
kommt doch recht häufig vor, daß man 
als Musiker Tapes oder CDs zugesteck 
bekommt. Beinahe jeder Zweite spielt 
irgendein Instrument oder hat ein 
Musikprojekt am Laufen, doch meist ist 
das, was man dann zu hören bekommt, 
eher mittelmäßig, wenn nicht gar unin- 
teressant und einfach schlecht. So war 
ich doch sehr positiv überrascht, als ich 
das Tape einwarf und aus dem 
Autoradio doch wirklich schöne Töne 
kamen. So schöne, daß ich nicht drum- 
herumkam, ein paar Fragen auf ein 
Stück Papier zu kritzeln, welche mir 
STEPHANE FLAUDER mit Freude 
beantwortete. 

STEPHANE zeichnet sich für 75% der 
Musik von MAELIFELL verantwortlich. 
Seine Songideen bekommt er im Schlaf: 
“Meine Träume inspirieren mich mehr 
als alles andere”, sagt er. “Ich träume 
von Landschaften, Leuten und Farben, 
und das bewegt mich so sehr, daß ich 
es in Musik umsetzen muß.” Sein Studio 
zu Hause hat er mit Blumen, alten 
Möbeln und Fotos ausgestattet, damit 
eine für ihn anregende Atmosphäre ent- 
steht. Dort sitzt er dann mit seinem 


Synthesizer und arbeitet an neuen 
Ideen. MAELIFELL seien so kreativ, 
meint er, daß sie immer Schwierigkeiten 
hätten, aus den Unmengen von Songs, 
diejenigen auszusuchen, die letztlich 
auf einer Veröffentlichung landen sollen. 
Derzeit gibt es einige Veränderungen in 
der Band, die sich mit Sicherheit auch 
auf den mittelalterlichen Dark Folk 
Sound von MAELIFELL auswirken wer- 
den. XAVIER, mit STEPHANE zusamm- 
men das Gründungsmitglied von MAE- 
LIFELL brütet derzeit über eigenen 
Ideen am neuerworbenen Synthesizer 
und es gibt ein neues Bandmitglied, 
nämlich ERIC, der mit Gesang und 
Violine die romantischen Töne abrun- 
den wird. Denn das hat bisher gefehlt: 
Der Gesang. Mein Demotape enthielt 
ganze 50 (!) Stücke, rein instrumental. 
Viele sehr sehr schöne Ideen, wenn- 
gleich die Stücke meiner Meinung nach 
viiel zu kurz waren, was laut 
STEPHANE daran lag, daß die dort zu 
hörenden Stücke ZT: noch 
Rohfassungen waren, die eigentlich 
hätten noch mehr ausgearbeitet werden 
müssen. Dennoch ein äußerst hörens- 
wertes Werk, welches mit der Split-CD 
von MAELIFELL und ANAMNESE 
(einer befreundeten Band) einen würdi- 
gen Nachfolger findet. Ein sehr reifer 


95 


Nachfolger muß man sagen, denn wo 
auf dem ersten Tape noch hier und da 
kantige Unebenheiten zu hören sind, 
wirkt die Split-CD sehr einheitlich, fast 
wie aus einem Guß. Beide Werke kann 
man übrigens bei unten genannter 
Adresse zu bestellen, und man darf 
ganz sicher schon auf die nächste 
MAELIFELL-CD gespannt sein, die sich 
“La Peste” nennen wird und wohl sehr 
bald auch über Cauldron Music erhält- 
lich sein wird. Cauldron Music ist das 
quasi hauseigene Label von MAELI- 
FELL, 1998 von STEPHANE gegründet, 
um die Black Metal Szene zu unterstüt- 
zen. Allerdings hatte STEPHANE schon 
bald die Nase voll vom Black Metal und 
seinem “pretentious evil’, so konzen- 
trierte er seine Arbeit bald 100%ig in 
“beautiful music” mit dem Ziel “inneren 
Frieden durch Kunst zu finden.” Der 
Rest sei ihm egal. Cauldron bedeutet 
übrigens soviel wie Hexenkessel und 
MAELIFELL ist der Name eines isländi- 
schen \Vulkans. Mittelalter und 
Naturverbundenheit, lange 
Spaziergänge und alte Traditionen ste- 
hen bei STEPHANE ganz oben, wäh- 
rend er um die Politik eher einen Bogen 
herum macht. “Sicher habe ich meine 
Meinung zu Wirtschaft, Gerechtigkeit 
usw., aber ich vertrete nicht die 
Standpunkte einer bestimmten Partei. 
Überhaupt finde ich, daß Politiker 
eigentlich gar keine echte Macht haben. 
Sie sind nur Kapitalisten.” Echte Macht 
hat für ihn nur Mutter Natur, die moder- 


ne Welt sei nur “krank vor Modernität” 
und man solle sich doch ein bißchen 
mehr auf die alten europäischen 
Lebensweisen und Mythen besinnen, 
wobei das für ihn mehr ist als nur 
“Bierfestlieder”. Er ist wie TONY WAKE- 
FORD ein Vertreter der Europaidee, 
aber auch das Heidentum ist für ihn 
nicht unwichtig. Jedoch hat er auch hier 
wieder einen bissigen Kommentar auf 
Lager: “Ich finde, in den Liedern von 
KATE BUSH steckt mehr Heidentum als 
in denen von BLOOD AXIS.” Zum 
Thema Heidentum finden sich auf der 
Homepage von Cauldron Music übri- 
gens einige interessante Infos, und 
nicht nur zu dem Thema. Wer interess- 
siert ist, sollte einfach mal bei 
Gelegenheit draufschauen, sich im 
Gästebuch verewigen und einfach mal 
ein wenig stöbern. Ich hoffe jedenfalls, 
daß STEPHANE und seine Mannen 
weiterhin so schön arbeiten wie bisher 
und uns noch mit weiteren interessan- 
ten Werken beglücken. Irgendwie ist es 
doch immer schade, zu sehen, daß 
unter den Massen von Musikern, die 
sich auf dieser Welt tummeln, einige 
doch viel an Potential mitbringen, nur 
leider nicht die Anerkennung bekomm- 
men, die sie eigentlich verdient hätten. 


- Marion Urbach - 


cauldron@caramail.com 


SWARTALF werden einigen von 
Euch von Compilations her bekannt 
sein. Auch ihre beiden Alben 
“Candles Burning Blue” und “The 
Golden Section” haben in der Szene 
ihre Liebhaber gefunden. Mit einer 
durchaus gelungenen Melange aus 
Metal, Industrial und Romantik wird 
SWARTALF auch zukünftig im 
schwarzen Musikgeschehen etwas 
mitzureden haben. Da bei meinen 
Recherchen leider wenig über die 
Musiker aus Skandinavien zu erfah- 
ren war, fragte ich also selbst einmal 
bei ihnen nach. Leider waren die 
Jungs nicht ganz so informativ, wie 
ich mir zunächst erhoffte. Doch leset 
alle selbst... 


? Mir liegen Eure Werke “The Golden 
Section” und “Candles Burning 
Blue” vor. Könntet ihr mir ein wenig 
über diese zwei Veröffentlichungen 
erzählen? Wann und wie sind sie ent- 
standen? 

SWARTALF begannen als eine rituelle 
Performance Gruppe. Sie wurde von 
gleichgesinnten Eigenbrötlern gestaltet 
als ein Ausdrucksmittel und/oder 
Exorzismus ihrer Besessenheit durch 
Rituale und Musik. Der Großteil von 
“Candles Burning Blue” wurde während 
solcher Treffen aufgenommen. Für 

die Aufnahmen von “The Golden 
Section” benutzten wir Studios über 
ganz Europa verteilt; über einen 
Zeitraum von zwei Jahren hinweg. 


? Leider fehlen mir die Texte die 
Texte zu den CDs ... bitte schildert 
mir und den Lesern des BLACK 
inwiefern es ein spezielle Konzept für 
die Veröffentlichungen gibt. 
Zumindest von den Titeln zu urteilen 
scheint es einen thematischen 
Zusammenhang zu geben. 

Auf “The Golden Section” haben wir 
unsere Liebe für die unheimliche 
Dichtung des späten 19ten 
Jahrhunderts ausgedrückt. Wir streben 
an, die ästhetische Grausamkeit , wel- 
che in diesen Gedichten beschrieben 
wird, durch unsere Musik und Texte 
wiederzugeben. Mit “ästhetischer 
Grausamkeit” meinen wir die poeti- 
schen Übertreibungen, die der 
Schriftsteller benutzt, um die perfekte 
subjektive Umgebung zu schaffen, in 
der dann eine symbolische Handlung 
stattfindet. Im Gegensatz zur CNN- 
mäßigen Darstellung von 
Grausamkeiten hat Fin-De-Siecle 
Dichtung eine Wirkung auf einer ande- 
ren mehr philosophischen Ebene. Sie 
blickt in unser Wesen hinein. 

“The Golden Section” wurde als eine Art 
Soundtrack für diese unübertroffene 
intensive Bildsprache geschaffen, die 
mehr als ein Jahrhundert später immer 
noch in der Lage ist, unsere Seelen zu 
berühren. 


? Wer schrieb die Texte? 
Wir wollten Texte und Dichtungen in 
unsere Musik integrieren und haben 


- Der Tanz mit dem Sensenmann - 


einige unserer liebsten Gedichte von 
CROWLEY, SWINBUNRE, DE SADE, 
BEARDSLEY und anderer adaptiert. 


? Was meint ihr mit “kognitiver 
Dissonanz” und wer ist der 
“Nervengeist”? 

Im 20sten Jahrhundert glaubte eine 
Gruppe von Leuten in den USA, daß die 
Welt 1992 enden würde. Sie bildeten 
einen “Kult”, gingen auf die Straße und 
warnten die Leute, ihrem Kult beizutre- 
ten, bevor es zu spät sei. Der Glaube an 
ein Armageddon 1992 war der Grund, 
daß diese Leute sich selbst organisier- 
ten. Natürlich endete die Welt 1992 
nicht. Der Kult löste sich jedoch nicht 
auf und warnte weiterhin Leute, daß das 
Ende der Welt bald kommen würde. Die 
Diskrepanz zwischen dem, was die 
Leute glauben und der Wirklichkeit (was 
das auch immer sei) nennt man “kogni- 
tive Dissonanz’”. Das mag jetzt ein 
extremes Beispiels sein, aber wir 
erkennen diese Symptome in einer 
Vielzahl religiöser Gruppen. 

Ein Nervengeist ist keine Person, aber 
ein Begriff für einen übergehenden 
“Körper”, der die Wandlung vom Leben 
in den Tod kennzeichnet. Vom physi- 
schen Körper zur freien Seele. Der 
Nervengeist hat die Form eines physi- 
schen Körpers, ist aber nicht materiell. 


? Es gibt da ein Stück namens 
“Invocation”... wer wird dabei ange- 
rufen? 

Die Angst. 


? Da wir von Anrufung reden - was 
haltet Ihr von ALEISTER CROWLEY 
und seiner Magick? 

Wie die meisten okkult-aktiven 
Menschen haben auch wir ALEISTER 
CROWLEY’s Werk gründlich studiert. 
Als Zeugnis für unseren Respekt haben 
wir sogar Auszüge aus eines seiner 
Gedichte für “The Golden Section” ver- 
wendet. Die Wichtigkeit seiner Lehren 
kann hier nicht in ein paar Sätzen dar- 
gestellt werden. Wir möchten aber 
erwähnen, daß CROWLEY eine beson- 
dere Eigenschaft zeigt, die vielen west- 
lichen Magiern fehlt: Humor 


? Das Herz der neueren Black Metal 
Musik schlägt in Skandinavien. 
Kennt ihr einige der “älteren” Black 
Metal Gruppen wie VENOM usw.. 
Was haltet Ihr von ihnen und ihrer 
Vorstellung von dieser Musik ver- 
glichen mit der heutigen 
Entwicklung? 

Wir interessieren uns nicht für ein 
“Genre”-Denken. Davon abgesehen ist 
es nicht unsere Aufgabe jemandes 
anderen Ansichten bezüglich Musik und 
ihrer Art sich darzustellen zu bewerten. 


? SWARTALF sind eine interessante 
Mischung aus Metal, Industrial und 
einiger anderer Einflüsse. Wie wür- 
det Ihr euch selbst beschreiben? 
Sehr Ihr euch selbst als Teil der Metal 
Szene? 

Wir suchen in uns selbst. Die Sounds 
und Rhythmen entstehen natürlich. 
Bezeichnungen überlassen wit 
Journalisten. 


? Welche Reaktionen erhaltet ihr auf 
Eure Musik? Ich habe diesbezüglich 
schon unterschiedliche Meinungen 
gehört. Wie sieht bei Euch der Fan- 
Kontakt aus und was bedeutet Euch 
das? 

Wir bleiben meist für uns. Nicht, daß wir 
das Publikum nicht respektieren wür- 
den, aber wir bevorzugen es als 
Einsiedler zu leben. 


! Da leider auch die nächsten Fragen 
nicht so ganz zum Einsiedlerleben 
der Musiker von SWARTALF gepaßt 
haben, fielen die Antworten äußerst 
nordisch karg aus. Zusammengefaßt 
war daraus zu entnehmen, daß 
SWARTALF weder im Internet vertre- 
ten sind, noch ein Interesse daran 
haben. Ebenso sieht es mit 
Auftritten, Kollaborationen oder 
eventuellen musikalischen 
Betätigungen außerhalb dieses 
Musikgenres aus. Immerhin soll es 
ein Sideprojekt namens WOLVEN- 
RING geben, über das aber ebenso 
nichts Näheres herauszufinden war. 
Auch den Humor, den sie an CROW- 
LEY lieben, fand ich nicht bestätigt, 
denn auf die nicht so furchtbar ernst 
gemeinte Frage, wie ein GARTH 
BROOKS feat. SWARTALF Album 
klingen könnte, wußte man ebenfalls 
nichts Interessantes zu antworten. 
Belassen wir es dann wohl bei den 
famous last words von SWARTALF: 


“You can be a king or a street sweeper, 
but everybody dances with the Grim 
Reaper!” 


Interview: G. Musch und M. Urbach 
Übersetzung: G. Musch 


Veröffentlichungen: 


SWARTALF “Candles Burning Blue” (CD) 
MEMENTO MORI/DARK VINYL RECORDS 


SWARTALF “The Golden Section” (CD) 
MEMENTO MORI/DARK VINYL RECORDS 


Compilations: 
V.A. - The Dark Ages Vol. 


2 
exclusive version: “Spiritual Bondage 
Invocation 2]”) 


V.A. - Triton Vol.1 
(exclusive version: “Leviathan Rising 
[Fractured]”) 


V.A. - Ghosts from the Darkside Vol.2 
(track: “Invocation”) 


V.A. - NMBI 2 
(exclusive version: “Fear is born of the Devil 
[Invocation 3]”) 


Nach den beiden äußerst erfolgreichen 
Compilations „The Dark Ages“ und „The 
Dark Ages - The Final Chapter“ haben 
wir uns bewußt eine längere Auszeit 
genommen. Wir wollten den über- 
schwemmten Markt nicht weiter überflu- 
ten, wollten dieses Projekt bewußter 
und intensiver vorbereiten und Euch 
eine exquisite Bandzusammenstellung 
präsentieren. 

Ich meine, das lange Warten hat sich 
gelohnt. Pünktlich zum Ripp Off des 
Jahres, kurz auch WGT genannt, auf 
dem nicht nur geneppt wurde, was das 
Zeug hielt und spatentragende 
Peinlichkeiten wieder einmal dazu bei- 
trugen unsere Zielhörerschaft in Verruf 
zu bringen, konnten wir „Immortal 
Legends“ präsentieren. „Immortal 
Legends“ — der Name ist wie auch 
schon bei unseren ersten beiden 
Compilations Programm: Wieder hat 
Thomas Wacker unter Mithilfe einiger 
„Schwoarz“-Mitstreiter eine Vielzahl von 
interessanten Künstlern eingeladen und 
ausgesucht - mit der Bitte uns ihre 
Sichtweise über unsterbliche Legenden, 
die in unseren Herzen, Köpfen und alten 
Erzählungen weiterleben, darzulegen. 
Die Resonanz war überwältigend: Die 
Künstler aus ganz Europa und Übersee 
überschütteten uns mit Ideen und 
Beiträgen derart, daß wir zu unserem 
Bedauern nicht alle Beiträge berük- 
ksichtigen konnten. Letztendlich sind es 
26 Projekte geworden, die größtenteils 
aus dem düsteren Industrial-/Ambient- 
/Ritualbereich stammen und 
Unterstützung von Kapellen aus dem 
Folk- und Etheral-Sektor bekamen. 
Neben ihrem musikalischen Beitrag 
stand jedem Projekt eine Din A5 Seite 
des insgesamt 32 Seiten starken 
Booklet, das in strenger Tradition zu sei- 
nen beiden Vorgängern steht, zur 
visuellen Präsentation ihres Themas zur 
Verfügung. Meiner Meinung nach ist 
uns mit „Immortal Legends“ eine enor- 
me Steigerung zu den „Dark Ages“ 
Samplern gelungen, was sich durch 
Stringenz und Kohärenz der beiden 
CDs erklärt. Hoffentlich findet die 
Zusammenstellung Euren Anklang. Die 
folgenden Zeilen soll(t)en Euch neugie- 
rig machen, denn folgende Bands 
schlummern in den zwei CD-Taschen: 
Eröffnet wird CD1 von dem Norweger 
ILDFROST, dessen aktuelle CD ich 
kürzlich noch ungespitzt in den Boden 
rammte und nach wie vor dazu stehe. 
Wie dem auch sei, sein Beitrag 
„Chronos“ ist der Zeit gewidmet, steht 
damit berechtigterweise auch am 
Anfang der Trackliste, basiert haupt- 
sächlich auf ethnischen Rhythmen und 
eingängigen Melodien und versöhnt 
mich ungemein. Für „Bluebeard’s:Blue“ 
hat sich David Sanson alias THAT 
SUMMER Unterstützung von RAINIER 
LERICOLAIS geholt, der auf seiner CD 
schon für die elektronischen 
Zwischenstücke verantwortlich war. 
Dementsprechend ist sein Beitrag auch 
ungewöhnlich elektronisch und minimal 
ausgefallen. AXON NEURON/VAGWA 
stammen aus der Hansestadt Rostock 
und widmen das „:Eternal Light:“ dem 
Lichtgott Balder. Im Gegensatz zu ihren 
sonst eher noisigen Soundattacken, ist 
dieses Stück als Melange aus ruhigem 
Death Industrial und Neoklassik zu 
bezeichnen, welches zum Ende hin 
immer furioser wird. Der Beitrag „Zeit 
der Götter“ von WHITE fügt sich dem 
nahtlos an: Pulsschlagähnliche 
Geräusche und unterschwellige wag- 
nerianische Samples beschreiben einen 
der ruhigsten und düstersten Beiträge 
zu „Immortal Legends‘. Mit DREAM 
INTO DUST folgt White ein Bruder im 
Geiste. Derek Rush’s Interpretation des 
„Morpheus‘ ist eine dunkle, rhythmische 
Huldigung, die ihr Finale in einer spoken 


Die Todgeweihten leben länger ... 


IMMORTAL LEGENDS 


words-Version des traditionellen 
Gedichtes findet. „Flammen“ von 
DARKWOOD ist dem großen deut- 
schen Autor Hermann Hesse gewidmet. 
Was mit Feuerprasseln beginnt, findet 
bald seine Fortführung in ruhigen 
Folkakkorden und dem deutschen 
Gesang Henryk Vogels. „Procession of 
the Sacred Bull‘ von den Belgiern THIS 
MORN OMINA offenbart sich als der 
tanzbarste Track CD1s und ist ein fast 
neun minütiges Tribalgewitter mit dem 
Gesang der ehemaligen Hybryds 
Chanteuse und Schönheit YASNAIA. 
„The Night Gaunts“ von PROFANE 
GRACE steht im Geiste H.P.Lovecrafts 
und demgemäß ist auch der Beitrag der 
US Amerikaner ausgefallen: düsterer 
und okkulter Ambient mit 
Glockenschlägen und Evokationen. 
„Hercules“ von THE SWORD VOLCA- 
NO COMPLEX fällt da ganz anders 
aus. Zusammen mit John Murphy und 
Karl Blake, die uns allen hinlänglich 
bekannt sein sollten, hat Bruce 
LaFountain eine hektisch, experimen- 
telle Tour de Force abgeliefert, die sei- 
nem Debut auf The Order of the 
Suffering Clown in Nichts nachsteht. 
„Concerning the Rites of Infernal 
Necromancy‘ ist ein düsteres 
Ritualstück aus dem Hause PSYCHO- 
NAUT, die vielen auch unter dem 
Namen Valefor bekannt sein dürften. 
4TH SIGN OF THE APOCALYPSE's 
„Quite a Chore“ beschreibt die traurige 
Geschichte der großen Garland und 
dem amerikanischen TV mit düsteren 
Polkarhythmen und der Stimme des 
wahnsinnigen Bryin Dall. PILORI sollten 
eifrigen BLACK-Lesern auch als Marion 
Urbach und Gernot Musch bekannt 
sein. Ihr „Imperator Carolus Magnus“ ist 
eine lateinische Huldigung an Karl den 
Großen, die von synthetischen 
Mittelaltermelodien begleitet wird. 
„Rayj‘ von THE UNQUIET VOID ist 
wiederum Rhythmus pur, unterlegt mit 
sakralen Hintergrundgesängen. Den 
Abschluß des ersten Teiles von 
„Immortal Legends“ gestaltet der US 
amerikanische Neofolker REMORA, der 
sich mit „Birth & Destruction“ dem Ödi- 
pus-Thema angenommen hat. 

Es sollte leicht deutlich geworden sein, 
daß CD1 bis auf wenige Ausnahmen 
dem düsteren Industrial oder den Dark 
Ambient-Klängen zuzuordnen ist und 
manch einer mag sich vielleicht schon 
wundern, wo die für „The Dark Ages“ 
ebenso charakteristischen Etheral 
Voices abgeblieben sind. Nun, ich habe 
es schon angedeutet: In meinen Augen 
ist unsere Zusammenstellung stringen- 
ter ausgefallen. So nimmt es auch 
wenig Wunder, daß sich die eher schön- 
geistigen oder von Frauengesängen 
dominierten Tracks auf CD2 finden. Wie 
sich im Folgenden zeigen wird, sind 
jedoch auch hier einige Hochkaräter 
okkulter oder heidnischer Klänge vertre- 
ten: „Lady, Come From That Nest of 
Death...“ ist ein todtrauriges Pianostück, 
in dem sich BLEEDING LIKE MINE in 
Zusammenarbeit mit dem Opera Multi 
Steel Sänger Frack Lopez einem 
Ausschnitt aus Romeo und Julia von 
Shakespeare angenommen haben. 
Wesentlich lebhafter geht es da bei den 
ORCHIS und ihrem Beitrag „That 
Passed Away... So May This“ zu, die mit 
Trommeln, Gitarren, Flöte und weibli- 
chem Gesang wieder einmal ihre 
Interpretation des magischen Folk zum 
Besten geben. DAWN & DUSK ENTWI- 
NED beginnen ungewöhnlich ruhig: 
anderthalb Minuten basiert „One Land, 
one King“ nur auf französischen 
Samples und düsteren Scores und geht 
dann erst über in bombastische 
Synthiespuren, wie man es von ihrem 
Debut „A Leftover of Gaia“ kennt. 
ANIMA IN FIAMME, die aus dem Argine 


Umfeld stammen, haben mit „II Dolore“ 
einen Track beigesteuert, der durch den 
italienischen Poeten Giacomo Leopardi 
inspiriert wurde. Zum italienisch gespro- 
chenen Text gesellen sich ruhige 
Celloklänge und experimentelle 
Keyboardflächen. Dem irischen König 
und Landesretter Brian Boru haben sich 
THE SOIL BLEEDS BLACK mit ihrer 
Interpretation des „March of Brian 
Boru“, einem der bekanntesten Irischen 
Traditionals, angenommen und über- 
zeugen erfreulicherweise einmal ganz 
ohne Steckdose. „Down the Mist“ von 
HOLLENFURT aus Frankreich ist eine 
Mischung aus majestätischen 
Keyboardflächen und dem eigenwilligen 
Gesang Aslanes. Der trojanischen 
Schönheit Helena ist das Lied „Her 
Face“ von THE MACHINE IN THE 
GARDEN gewidmet, die einmal mehr 
beweisen, daß treibender Gothic noch 
lange nicht tot sein muß, wenn man ihn 
nur mit einer aufreizenden weiblichen 
Stimme verbindet. Einmal in eine ganz 
andere Richtung als sonst bewegen 
sch AH CAMA-SOTZ mit „The 
Baobban Sith“, das sich mit unheilvoll- 
len, apokalyptischen Bombastsounds 
präsentiert. Für meine Regionalikone 
„Loreley“ ausgesprochen hat sich die 
Formation IN WINTER BLEEDING, 
welche die rheinische Schöne mit 
romantischen Keyboards beschreiben. 
STAY FRIGHTENED'’s Anteil an 
„Immortal Legends“ schließt sich mit 
„Taken and Guarded (for Pluto)“ nahtlos 
an, denn auch hier dominieren sanfte 
Synthieflächen und sehnsüchtiger 
Gesang. Mit NOTHVS FILIVS MORTIS 
ist es uns gelungen, eines der obskur- 
sten, düstersten und unheilvollsten 
Projekte unserer Tage für unseren 
Sampler zu gewinnen. Die spanisch- 
franzöische Freundschaft dediziert „La 
Bete Dans le Verbe“ Isidore Ducasse, 
dem Autor der Gesänge Maldorors, in 
Form von Pianoklängen, Trommeln und 


gesprochenen bzw. geschrienen 
Beschwörungen. HEID aus Schweden 
schließen dann mit „[Urgrund]“ den 
Kreis um die „Immortal Legends“ mit 
grolligen Ambientsounds und nordi- 
schem Geist. Vorerst - denn wir haben 
noch einiges in Petto... 
Selbstverständlich kann bei diesem 
Artikel der Eindruck entstehen, ich 
sänge ein einziges Loblied auf unsere 
neueste Compilation, was ja auch nur 
allzu verständlich wäre. Aus diesem 
Grund habe ich versucht, die Beiträge 
so objektiv wie möglich zu beschreiben. 
Ich empfinde „Immortal Legends“ tat- 
sächlich als eine Steigerung unserer 
ersten Gehversuche und denke, diese 
beiden CDs sollten eines der sommer- 
lichen Highlights darstellen. Um der 
Kohärenz willen hätten wir vielleicht die 
Beiträge von DARKWOOD, PILORI 
und REMORA mit denen von AH 
CAMA-SOTZ, NOTHVS FILIVS MOR- 
TIS und HEID tauschen sollen, doch wir 
beim BLACK lassen ja nur zu gerne die 
Grenzen verschwimmen und aus die- 
sem Grund sind wir verdammt stolz auf 
138 verdammt spannende Minuten. 
Sollte es wen interessieren: Mein abso- 
luter Favorit dieser Zusammenstellung 
ist 4TH SIGN OF THE APOCALYPSE 
mit „Quite a Chore“. IN WINTER BLEE- 
DING hätten mir hingegen erspart blei- 
ben können. Doch das werden hoffent- 
lich viele von Euch anders sehen! Ich 
wünsche auf jeden Fall viel Spaß beim 
Entdecken der „Immortal Legends‘!!! 


Die Doppel-CD-Compilation kann zum 
Preis von 35,90 DM über GOING 
UNDERGROUND bezogen werden. Für 
BLACK-Abonnenten besteht die Mög- 
lichkeit sie für 35 DM (inklusive Porto + 
Verpackung) per Vorauskasse in 
Bargeld, Briefmarken oder Scheck über 
die Redaktionsanschrift zu bestellen. 


:Arne Thau: 


MATT HOWDEN 


Musik wie Skelette, die durch ein dunkles Schloß marschieren... 


Der Name MATT HOWDEN mag vie- 
len Leuten zunächst unbekannt vor- 
kommen. Spätestens jedoch, wenn 
man den Namen des britischen 
Wundergeigers in Zusammenhang 
mit SOL INVICTUS erwähnt, dürfte 
wohl bei jedem der Groschen fallen. 
Nicht nur bei SOL INVICTUS konnte 
MATT HOWDEN schon einiges an 


Bewunderung für seine 
Geigenkünste ernten, sondern auch 
bei verschiedenen anderen 


Projekten, an denen er mitwirkt. 
Nicht zuletzt stellt er auch immer wie- 
der seine Produktionsfähigkeiten 
unter Beweis; unzählige Alben ent- 
standen schon im Howden'’schen 
Studio in Sheffield. Jetzt hat der 
Vater von zwei Kindern uns wieder 
mit zwei neuen Veröffentlichungen 
beglückt; seinem Solo-Album 
“Intimate & Obstinate”, welches von 
seinen Kinder als “scary” (=furchter- 
regend) beschrieben wird, und dem 
lange ersehnten Release von SIE- 
BEN, einem Projekt, an dem sowohl 
er, seine Frau JANE HOWDEN und 
SALLY DOHERTY, die Sängerin und 
Flötistin von SOL INVICTUS, mitge- 
wirkt haben. Beide Werke sind 
bemerkenswert auf ihre Art und 
Weise, eigensinnig, aber gleichzeitig 
fesselnd und so interessant, daß 
BLACK natürlich ein wenig genauer 
nachfragte...... 


? Die meisten Leute werden Dich nur 
durch Deine Arbeit bei SOL INVIC- 
TUS kennen. Vor nicht allzu langer 
Zeit hast Du nun zwei CDs veröffent- 
licht, ein Solo-Album und eine 
Veröffentlichung Deines 
Seitenprojektes mit SALLY DOHER- 
TY, welches sich SIEBEN nennt. 
Welche Reaktionen gab es bisher zu 
beiden Alben und welches Publikum 
sprichst Du damit an; sind die Käufer 
hauptsächlich SOL INVICTUS Fans? 
Immerhin muß man ja bemerken, daß 
es sich bei Deinem Solo-Album nicht 


Ich habe eine ganze Reihe von ziemlich 
unterschiedlichen Alben in verschiede- 
nen Bands und Projekten aufgenomm- 
men. Bisher waren die Reaktionen zu 
beiden Alben wirklich gut. Es gab einige 
gute Reviews und das Feedback der 
Leute, die die Scheiben gekauft haben, 
war großartig. Einige der “Intimate & 
Obstinate” CDs ging an SOL INVICTUS 
Fans, einige an RAINDOGS Fans und 
andere wiederum an Leute, die meine 
Musik von anderen Projekten her kann- 
ten. Ich denke, sie haben die CD 
gekauft, weil sie meine Art, Violine zu 
spielen, mögen. 


? Wie lange hast Du an “Intimate & 
Obstinate” gearbeitet? War es eher 
ein langer Schaffungsprozeß oder 
kam es einfach “vom Herzen”....so 
hört es sich zumindest an. Im CD- 
Booklet steht auch, daß es “schwer 
war, dieses Werk zu 
schreiben”....kannst Du das den 
Lesern ein wenig genauer erläutern? 
Welche Inspirationen hattest Du 
beim Schreiben dieser Art von 
Musik? 


Ich habe an “Intimate & Obstinate” 15 
Monate lang gearbeitet. Was den zwei- 
ten Teil der Frage betrifft: Es war ein 
bißchen von beidem. Ich habe wie 
besessen an der Komposition gearbei- 
tet, mit vielen langen Violinpassagen, 
die ich Freestyle gespielt habe, abhän- 
gig davon, wo mich die Melodie hintrug. 
Auf diese Art und Weise erhielt ich die 
spontansten Musikfragmente. Danach 
habe ich mich an die Organisation, die 
Arrangements und die anderen 
Instrumente gemacht. Die Inspiration 
wären die ursprünglichen Violinparts, 
die die anderen Ideen hervorriefen 
sowie die anderen Parts, also die 
Instrumente bzw. Soundschichten. 
“Intimate & Obstinate” war das erste 
Album, was ich schrieb, ohne das es für 
irgendeine Band oder eine Gruppe von 
Musikern gedacht war; auch nicht für 


eine Plattenfirma. Ich schrieb, was auch 
immer ich wollte, ohne auf irgendein 
bestimmtes Publikum hinzuarbeiten. 
Das war wirklich ein schönes Gefühl! 


? Wer designte das Cover und was 
war die Idee, die dahinter steckte? 


Das Cover stammt von Paul Jackson, 
von Othila Designs. Er designte auch 
meine Webseite, wo er brillante Arbeit 
geleistet hat. Er hat auch schon früher 
Cover für mich entworfen, so habe ich 
ihm bei “Intimate & Obstinate” kurz 
beschrieben, was ich ungefähr mir vor- 
stellte und ließ ihn dann einfach 
machen; ich vertraue ihm. 


? Du hast ein eigenes 
Aufnahmestudio zu Hause. Sind 
beide, das SIEBEN und das “Intimate 
& Obstinate” Album gänzlich dort 
entstanden? Wer hat Dir bei den 
Aufnahmen zur Seite gestanden, 
außer den Bandmitgliedern von SIE- 
BEN? Oder hast Du alles alleine 
gemacht? 


Ich habe SIEBEN, “Intimate & 
Obstinate”, SOL INVICTUS “In A 
Garden Green” und davor auch das 
HOWDEN/WAKEFORD Album “Three- 
Nine” bei Redroom, so heißt das Studio, 
aufgenommen. Ich habe alle 
Aufnahmen selbst gemacht. Ich bin 
daran gewöhnt, alleine zu arbeiten, 
wenn ich an eigenen Projekten arbeite, 
deshalb ist es gut, daß ich mein Spielen 
selbst aufnehmen kann. Mit Vocals ist 
das ein bißchen schwieriger, aber nicht 
wirklich ein Problem. 


? Wer veröffentlichte und vertreibt 
eigentlich “Intimate & Obstinate”...? 


Ich habe “Intimate & Obstinate” auf mei- 
nem eigenen Label, Redroom, heraus- 
gebracht. Es wird in den USA von 
Middle Pilar, in Portugal von Musica 
Alternativa und in Deutschland von 
Tesco vertrieben. 
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? Im Booklet von “iIntimate & 
Obstinate” hast Du einige Leute 
zitiert, z.B. CHARLES IVES und 
KARLHEINZ STOCKHAUSEN (z.B. 
“Bitte versuche nicht, Dinge schön 
zu machen. Die falschen Noten sind 
die richtigen”). Im vorhergehenden 
Text sprichst Du auch darüber, daß 
die Aufnahme Fehler enthält, die Du 
magst....Wer waren/sind die von Dir 
zitierten Leute und was bedeuten 
ihre Zitate für Dich? 


Nun, ich fand, daß diese Zitate sehr 
passend waren für das, was ich mit 
“Intimate & Obstinate” versuchen wollte, 
zu erreichen. 


? Deine Frau JANE wirkte bei den 
Aufnahmen zu “Intimate & 
Obstinate” als auch bei den 
Aufnahmen von SIEBEN mit. Bitte 
erzähl uns doch ein bißchen mehr 
über sie? Arbeitet sie noch in weite. 
ren Projekten? 


Nun, sie ist gerade hier, ich gebe die 
Frage mal an sie weiter: 

Hallo! Außer bei SIEBEN und “Intimate 
& Obstinate” bin ich noch an zwei wei- 
teren Projekten beteiligt - STIKI, das 
sind MATT und ich und eine Band 
namens BOLSTER, da spiele ich Bass 
und singe Background. Ich habe auch 
einige Vocals beim SOL INVICTUS 
Album “In A Garden Green” eingesun- 
gen....Ich trete mit SOL INVICTUS in 
Portugal auf, als Ersatz für SALLY und 
bin außerdem noch der Bass-Ersatz. 
Wie man sieht, bin ich ziemlich beschäf- 
tigt! Ohja, ich habe auch auf dem RAIN- 
DOGS Album gesungen (MATTS portu- 
giesische Band). Außerdem lehre ich 
noch Musik und Musik Performance hier 
im Music Industry Training Centre. 


? Wie leicht (oder schwer) ist es für 
Euch als Partner, gemeinsam in einer 
Band zu spielen? 


Für mich (ich bins wieder, MATT!) ist es 
kein Problem, wir kommen gut klar und 
arbeiten ja nun schon seit über 10 
Jahren zusammen. (So haben wir uns 
kennengelernt: Wir spielten gemeinsam 
in einer Band, lange bevor wir eine 
romantische Beziehung miteinander 
hatten!) Sie kennt mich gut genug, um 
sich nicht angegriffen zu fühlen, wenn 
ich sowas sage wie “das war jetzt aber 
überhaupt nicht gut, mach das nochmal" 
(naja, meistens jedenfalls), aber da 
fragst Du sie besser selbst. 


? Was für einen musikalischen 
Background hast Du? 


Ich fing in der Schule an Gitarre und 
Bass zu spielen, um die 
Aufmerksamkeit der Mädels auf mich zu 
ziehen (hat aber nicht funktioniert!). Ein 
Freund gab mir dann die Violine, die ich 
immer noch benutze, und ich habe mir 
selbst beigebracht zu spielen...ein lan- 
ger, schmerzhafter Prozeß. (Besonders 
für die Leute, mit denen ich im Haus 
wohnte) Ich hatte keine formale 
Ausbildung, in keinster Art und Weise, 
und ich habe auch kein Instrument 
dadurch gelernt, daß ich Songs von 
anderen Leuten nachspielte, so wie das 
die meisten tun. Ich glaube, daß ist der 
Grund, warum ich so einen komischen 
Stil habe! 


? Erzähl uns etwas über die anderen 
Projekte, in denen Du mitwirkst...... 


RAINDOGS: Die habe ich in 
Lissabon/Portugal getroffen, als ich 
mein erstes Konzert mit TONY hatte. 
Das sind tolle Leute, eine verrückte 
Mischung, drei Portugiesen, ein 
Venezolaner und ein Deutscher. Man 
hat uns schon mit TOM WAITS ver- 
glichen und (ein wenig zu oft für meinen 
Geschmack) THE TINDERSTICKS. Ich 
fahre fünf/sechs mal im Jahr nach 
Portugal, um Konzerte zu geben bzw. 
Aufnahmen zu machen. 
HOWDEN/WAKEFORD: Unser erstes 
Album “Three-Nine” erscheint diese 
Woche. Es ziemlich gruslig und ziemlich 
filmmäßig, das hat man mir jedenfalls 
so gesagt. 

STIKI: Elektronische Beats, schwerer 
Bass und ich spiele verzerrt, elektrische 
Mandoline mit Wahwah-Effekt. 

Ich produziere hier zu Hause in 
Sheffield noch eine Band, die sich 
T.G.STAAR nennt und mache außer- 
dem noch Remixe für eine portugiesi- 
sche Band namens CELLO. Ich könnte 
jetzt noch ewig so weiterquatschen, 
mach ich aber nicht. Ich bin in eine 
ganze Reihe von verschiedenem Kram 
verwickelt, das finde ich ziemlich stimu- 
lierend. 


? Wer hat bei der Produktion von SIE- 
BEN was gemacht und wie kam es 


eigentlich zu dieser 
Zusammenarbeit? 
Ich habe das Album und die 


Soundscapes produziert, die hinter den 
Tracks stehen. Normalerweise kam 
immer einer mit einer Grundidee, zu der 
dann die anderen Bandmitglieder ihren 
Teil hinzugefügt haben, JANE ihre 
Basspur und ihren Gesang, SALLY ihre 
Flöte und ihren Gesang und ich meine 
Geige und meinen Gesang. Danach 
habe ich alleine weitergearbeitet und 
die besten Takes zusammengeschnitt- 
ten, hier und da noch was dazugefügt 
und den Endmix gemacht. 

Die Zusammenarbeit kam zustande, 
weil ich ein neues Projekt mit JANE 
machen wollte. Zu dieser Zeit spielte ich 
schon mit SALLY bei SOL INVICTUS 
und dachte, daß ihre Stimmen wohl gut 
zusammenpassenwürden. Damals 
spielten wir gerade mit SOL INVICTUS 
zum ersten Mal in Leipzig, ich weiß gar 
nicht mehr in welchem Jahr. 


? Wird es bald eine Livepräsentation 
von SIEBEN oder “Intimate & 
Obstinate” geben? 


SIEBENs erstes Konzert wird in Leipzig 
beim Wave Gotik Treffen sein (Samstag 
10.6. Lutherkirche). Wir freuen uns 
schon darauf und haben die Songs 
schon für den Auftritt geprobt, denn 
dadurch, daß wir sie im Studio geschrie- 
ben haben, mußten wir sie erstmal wie- 
der lernen! 

Ich würde “Intimate & Obstinate” auch 
gerne live präsentieren, aber ich weiß 
nicht recht, wo das passen würde 
ich warte darauf, daß mir jemand ein 
Angebot macht. Ich denke, daß 
Publikum für “Intimate & Obstinate” 
würde ein anderes sein als das für SOL 
INVICTUS/SIEBEN Gigs.... 


? Spielst Du gerne live? Ich habe 
immer den Eindruck, daß Du auf der 
Bühne mit Deiner Geige verschmilzt? 
Wenn Du mit SOL INVICTUS unter- 
wegs bist, kommst Du durch viele 
Länder? Inwiefern gibt es 


Unterschiede beim Publikum? Gibt 
es einen Ort, an dem Du noch nicht 
warst und wo Du gerne mal spielen 
würdest? Oder einen Ort, wo Du 


gerne nochmal spielen würdest? 


Ich liebe Liveauftritte. Die Leute und die 
Reaktionen sind von Land zu Land 
unterschiedlich, aber eines ist sicher: 
Der Rest von Europa ist offener für 
Livemusik als Großbritannien! Ich liebe 
es, an ungewöhnlichen Orten zu spie- 
len. Das Völkerschlachtdenkmal in 
Leipzig ist ein faszinierender Ort für 
einen Auftritt, genau wie die Landschaft 
bei Viero Do Minho im Norden 
Portugals, wo ich auf einem Open Air 
gespielt habe. Wo ich gerne mal hin- 
möchte zum Spielen: überall hin! Ich 
war schon mal in Russland, habe dort 
aber nicht gespielt.....Australien, China, 
Indien..... 


? Gibt es Pläne für weitere 
Veröffentlichungen von beiden 
Projekten oder waren das nur einma- 
lige Geschichten? 


Ja, also ich arbeite derzeit gleichzeitig 
an zwei weiteren Solo- 
Veröffentlichungen: “Hellfires”, was 
irgenwann im Laufe des Jahres erschei- 
nen wird und “Voyager”, einem kompli- 
ziertem Projekt, was ich plane im Juni 
2001 fertigzustellen (ich habe 20 der 
vorgeschlagenen 43 Stücke hierfür fer- 
tig, und das hat acht Monate gdauert!) 
SIEBEN arbeiten auch gerade an einem 
neuen Album, ein paar Tracks sind 
bereits fertig. 


? Du hast zwei Kinder. Wie sehen die 
Deine Musik? Spielen sie auch ein 
Instrument (wie alt sind sie)? 


Sie sind drei und neun. Das 
Neunjährige beschreibt meine Musik als 
furchterregend und meinte, “Intimate & 
Obstinate” klänge wie “Skelette, die 
durch ein dunkles Schloß marschieren”. 
Bisher spielen sie keine Instrumente, 
bisher haben sie sich noch nicht dafür 
interessiert, und ich will sie auch nicht 
zu SO etwas zwingen. 


? Wenn Du sagst, daß sie drei und 
neun sind, wie kommt es dann dazu, 
daß das HOWDEN/WAKEFORD 
Release auch “Three-Nine” heißen 
wird? 


Das ist reiner Zufall, das kann ich Dir 
versichern! April (meine Tochter) war 
auch erst zwei Jahre alt, als ich die 
Lieder schrieb. 


? Hast Du irgendeinen Traum in 
Bezug auf Musik, ich meine, gibt es 
irgendwas Spezielles, das Du gerne 
machen würdest? 


ARVO PÄRT oder MOZART (beides 
wird wohl eher nicht passieren) 


? Und unabhängig von Musik...was 
würdest Du gern tun? Durch die Welt 
reisen, ein Buch schreiben.....? 


Ich habe in der Vergangenheit geschrie- 
ben und möchte auch gerne wieder dar- 
auf zurückgreifen, wenn ich alt (älter) 
bin. Ich würde gerne Fußball spielen für 
meinen Club Burnley, aber ich denke, 
auch das wird nicht passieren...... 


- Marion Urbach - 


Kontakt-Adressen: 


MATT HOWDEN: 
http://www.redroom.f9.co.uk 
SALLY DOHERTY: 


http://www.sallydoherty.com 


KLEINANZEIGEN 


“So warm und vertraut, dich in meine 
Arme zu schließen, wie einen nach 
Jahren heimgekommenen Reisenden. 
Der Reisende war am Ziel und konnte 
die Augen schließen.” - SPIEGEL- 
SCHATTEN von ANDREAS DIESEL 
(ISBN 3-932683-04-8): Elf 
Kurzgeschichten zwischen Leben und 


wissen,wie süß es doch ist, der Eule 
oder dem Wolf gleich im Dunkel zu 
jagen,zu spüren,wie sich das Blut 
eines unverdorbenen Jungen in dei- 
nem Mund ergießt, sein Blut sich mit 
dem Deinen vermischt,sein göttliches 
Leben das Gottlose nährt...Es ist die 
Nacht der Bestien! Des Untoten fan- 


Tod, Träumerei und schwarzem clubs! Newsletter no.4 mit exklusivem 
Humor, Phantastik und Erotik erhält- !!Fotomaterial Kunst, History, Disco- 
lich für 10 DM inkl. Porto & graphie, Fanzine Tipps, infos zum 


Aktuellen Album "Schwarze 
Messe"Newsletter gegen 1,50,- 
Rückporto bei Zoe c/o Schwarz, 
Gänsackerweg 87, 89 275 Thalfingen. 
OMSOC Video “Menschenopfer” + CD 
“Worship” - Dark Ambient, Ritual und 
Cut-Ups - Video ca. 50 min., CD ca. 58 
min. Als Paket DM 30,- inkl. P&P: Rolf 
Plantikow, Wiesenstraße 18, 37586 
Dassel - Tel.: 0178 5171469. 


Verpackung. Bestellungen in bar an: 
Andreas Diesel, Kalkofenweg 4, 
66539 Neunkirchen. 


POLARLICHT Magazin für Musik, 
Literatur, Kunst, Kultur und 
Spiritualität, 4 x jährlich, DIN A5, 60 
Seiten, aufwendige Gestaltung. ‘2 
Frühling: Runen, Jugendstil, Of The 
Wand And The Moon, Schach, 
Frühlingsfeste, Animismus, M. Ravel, 
... "8 Sommer: Andrea Haugen, mysti- 


"(This is your) funeral" heisst die 
aktuelle Single des Endzeit-Electro- 


Industrial Projekts The Alpha Child. scher Rhein, Simon Marsden, 
Die Single gibt's für 10 DM (inkl. Porto Naturgeister, Paul Celan, Wölfe, 
+ VPCK). Weitere Infos im Internet Präraffaeliten, ‘4 Herbst: The 


unter: http://members.aol.com/theal- 
phachild 

Weitere CDs: Cerebral Music Vol.1 
Electro-Sampler mit 19 Bands u.a. 
Isecs, Human Decay, Spiritual Cramp, 
Xotox, Orbicybe und eXplizit einsam 
für 10 DM (inkl.Porto + VPCK). 
Adresse: Andreas Ohle - Schulstrasse 
127a - 50767 Köln 


Moors, Bäume, Sternbilder, Romantik, 
C.D. Friecrich, Pikten, ... und injedem 
Heft Buch- und Musiktips, Gedichte, 
etc. Einzelheft 5 DM (inkl. Porto), 
Jahresabo 16 DM. Mitschreiber und 
Vertriebsmöglichkeiten gesucht. 
Claudia M. Striewe, Gartenstraße 38, 
42107 Wuppertal, mail@polarstar.de, 
www.polarstar.de 


Das Maul " Berlins düsterkultmag" 
geht in Runde 11! Interviews mit "Soko 
Friedhof"‚Goethes Erben,D.O.B.". 
Berichte:"Leben wie ein Dichter in 
Deutschland!"Urlaub für 
Schwarze:Wien..ein Aphrodisiakum 
für Nekrophile!" Kult-Kolumne:"The 
Drogenking!-Der Absturz!" Fortset- 
zungscomic:"Sexmania". Festival 
Sommer 99(Zillo, wave gotik Treffen) 
ultimativer berlinclubtschek No.10 (mit 
Adressen und Szenetips!) 
Gedichte+Fanzine-+Cd-Reviews, 
Postkartenset (4x aus der "stärker als 
der Tod"-Reihe!) kommt garantiert mit 
CD:Soko Friedhof zu beziehen für 10 
Mark inkl.P&V:über Sonic Malade, 
P.0.box 440 107, 12001 berlin oder 
sonicmalade@transmedia.de 


Verkaufe rund 500 Tonträger aus mei- 
ner Sammlung! CD's, LP's, MC's, 
Videos, Promos und Bücher aus den 
Bereichen Industrial, EBM, Rock/Pop, 
HC, Dub, Metal, Techno usw. - vieles 
zwischen 5, 10 und 15 DM!!! Liste nur 
unter Marco.Fiebag@t-online.de 
anfordern! 


ACHTUNG! X-FILES! ACHTUNG! X- 
FILES! ACHTUNG! X-FILES! - AKTE X- 
Fans aufgepaßt ... verkaufe die Akte 
X-Videos 1 - 13: “Die ungeöffnete 
Akte”, “Tooms”, “Die Entführung”, “Die 
Kolonie”, “82517”, “Master Plan”, 
“Tunguska”, “Tempus Fugit”, “Redux”, 
“Emily”, “Patient X”, “Das Ende” und 
“One Son”. Jedes Video-Tape hat eine 
Spielzeit von über 90 Minuten. Jedes 
Video für 10 DM oder alle 13 Stück für 
120 DM. Anfragen unter: 06151 - 
710845 oder BLACKMAGAZIN@cs.com. 


..In der Welt der Nacht ist alles 
anders!"Du kannst es nicht wissen, 
niemand außer den Untoten kann es 
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STENDAL BLAST 


Die Legende will, dass sich „vier bekiff- 
fte Oberstufenschüler“ 1989 zusamm- 
mentaten, um „völlig unkontrollierte 
Musik zu machen‘. Ob sie diesem 
Vorsatz treu geblieben sind, ob sich ihr 
Wunsch nach kreativer Totalanarchie 
umsetzen liess und sie von diesem 
herrlichen Quatsch auch noch leben 
können, soll im folgenden Interview 
ergründet werden... STENDAL BLAST, 
ein Name, der unsinnig genug ist, um im 
Gedächtnis zu bleiben und frivolen 
Zweideutigkeiten Raum bereitet, steht 
heute für kluge Tanzmusik ausser Rand 
und Band. 

Mit dem dritten Album „Morgenrot“ erge- 
hen sich Kaaja Hoyda und seine 
Bandkollegen Bernhard Lottes und 
Fabian Dimski in Höhen und 
Niederungen; in Absurditäten, aus 
denen sie allerhand unerwartetes her- 
auskitzeln. Zu diesem Behufe haben sie 
illustre Gäste ins Studio locken können, 
etwa den von DAS HOLZ bekannten 
Geiger Christian Komorowski, den für 
den funky shit auf „Loveback“ sorgen- 
den Gastsänger Franky Korea, und ein 
Goldkehlchen des Thomaner-Chores zu 
Leipzig durfte bei „Keine Wahrheit“ ins 
Lamento einfallen. STENDAL BLAST 
bringt man am ehesten mit elektroni- 
scher Musik in Verbindung, angesiedelt 
irgendwo zwischen Synthiepop und 
blubberndem, plockerndem 
Computersound - eine gefrässige 
Maschine, die tausend Einflüsse und 
Elemente einstrudelt und genüsslich als 
tanz-, denk- und lachfähige Masse wie- 
der ausscheidet. Eine ungewöhnliche 
Kombination in einer Musikwelt, in der 
sich die meisten eindeutig zu ernst neh- 
men. Und für uns hier und heute Grund 
genug, STENDAL BLAST - bzw. stell- 
vertretend für die Band — Sänger Kaaja 
Hoyda kennenlernen zu wollen. 
Willkommen zur STENDAL BLAST 
World of Music-Soundshow. 


Für alle, die sich erst jetzt einschalten... 
könnt ihr die Höhepunkte eures 
Werdegangs nochmals kurz auflisten? 
„Da fallen mir auf Anhieb nur zwei mar- 
kante Punkte ein: Die Gründung 1989 
und jetzt (11 Jahre später) das Interview 
im Black-Magazin! Naja, ein paar ande- 
re Highlights hat es auch gegeben; stark 
war natürlich unser erstes Konzert auf 
dem Heinrich-Heine-Platz in 
Düsseldorf, wo wir nach einer halben 
Stunde von einer Horde Punker vertrie- 
ben wurden; Begründung: Man wolle 
jetzt in Ruhe schlafen! Aber natürlich ist 
es 1994 auch großartig gewesen, einen 
Plattenvertrag zu unterschreiben; da ist 
man schon mächtig aufgeregt und auch 
stolz. Und cool ist es immer wieder, in 
einem Club zu stehen und Leute auf 
unsere Musik tanzen zu sehen. Das 
sind die wirklichen Höhepunkte, weil 
man dann sieht, daß es läuft und daß 
alle ihre Arbeit getan haben.“ 


Auf dem Cover der aktuellen CD glimmt 
der Faden einer Glühbirne grell im mag- 
entafarbenen Raum. Ist euch bei 
„Morgenrot“ ganz massiv ein Licht auf- 
gegangen? Oder habt ihr das Album in 
einer klaustrophobischen Verhörsitua- 
tion aufgenommen? Was will uns die 
Glühbirne sagen, die einem diese 
Assoziationen eingibt und als roter 
Faden das Layout von „Morgenrot“ 
durchzieht? 

„Uns sind während der Produktion ganz 
viele Lichter aufgegangen; zum 
Beispiel, daß wir gerne ein Album 
machen wollten, das man gut durchhö- 
ren kann (ohne Kopfwehl), und das ist 
halt gelungen. Der rote Faden ist eine 
gewisse Geradlinigkeit auf dem Album; 
und natürlich, daß jedes der Stücke sei- 
nen zeitlichen Platz im Morgenrot findet. 
Die Glühbirne ist sozusagen unsere 
Definition des MORGENROT,; natürlich 
würde man bei dem Titel einen spani- 
schen Strand mit Palmen und 
Sonnenuntergang erwarten. Aber unser 


Morgenrot sieht eben anders aus: 
Elektrisch, künstlich, kalt und deutsch.“ 


Kaaja, hast du bei dem Stück 
“Morgenrot” das bewusste Wort rük- 
kwärts eingesungen? Klingt so... 

„Ist auch richtig. Aber das war nicht ich, 
sondern der Herr Lottes, der ja eigent- 
lich Gitarre spielt. Wir fanden den Klang 
einprägsamer; es stoppt und stockelt 
etwas, paßt vom Hören her daher gut 
ins Tempo. Dahinter steckt aber nichts 
weiter...keine versteckte Botschaft oder 
so.“ 


Schön, an dieser Stelle ein profundes 
Wissen um deutsche sprichwörtliche 
Redensarten vorzufinden... Eure Lust 
am Zitat kennt kaum Grenzen. Ist das 
ein postmodernes Gebrechen oder 
mehr die pure Lust am Wortspiel? 

„Das ist die pure Lust am Wortspiel - 
meine verstorbene Oma (Grüße!) hatte 
jahrzehntelang einen Abreißkalender, 
auf dem für jeden Tag ein Sprüchlein 
stand; und wenn ich da so rumsaß, 
habe ich aufgrund forcierter Langeweile 
immer diese Blätter durchgelesen, bis 
ich viele auswendig konnte. Ich verbin- 
de mit diesen Kalendersprüchen einen 
starken Konservatismus, den ich nicht 
leiden mag. Was liegt also näher, als 
diese Redensarten zu negieren, wenn 
es in dem Stück um Neuanfang und 
Aufbruch geht?“ 


“Julia, Jolante und Marie” so die Namen 
einiger Holden, die stellvertretend für all 
das aufgezählt werden, was man nicht 
haben kann. Was sich beim Hören auf- 
drängt, ist die Frage, wer schaut hinein, 
wer schaut hinaus? Ist die Scheibe, die 
von den Begehrlichkeiten trennt, die 
Mattscheibe oder jede beliebige andere 
Hochglanzoberfläche? 

„Yeah...ihr seid ja richtig gut! Es ist halt 
eine Trennwand in irgendeiner Form. 
Sei es Fernsehen, sei es Schaufenster- 
glas...In dem Stück steht das pure 
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Begehren im Mittelpunkt. Wenn ich mir 
dann allerdings das Objekt meiner 
Begierde geschnappt habe, ist der Ofen 
aus. Und nichts bleibt übrig: Außer der 
Wunsch nach einem neuen, noch schö- 
neren Zielobjekt, in das ich all meine 
Illusionen reinpfeffern kann.“ 


Der Titel “Wo führt das hin” ist so 
unglaublich unwiderstehlich!!! Zahllose 
Stunden bin ich dazu schon wie ein 
grenzdebiler Tanzbär daheim herumge- 
taumelt... Könnt ihr erklären, warum die- 
ses und andere Miniatur-Dramen ein- 
gängig bis zum Abwinken sind? 

„Die richtige Mischung aus intelligenter 
Plakation, einem guten Reim, einem 
Tanz-Beat und einer Achtel-geschlage- 
nen Gitarre geben schon einiges her 
zum Abzappeln und Mitsingen. Wirklich 
erklären kann ich Dir den STENDAL- 
BLAST-FAKTOR leider auch nicht. Wir 
sind vielleicht nicht so verspielt wie 
andere Bands, wir können auf den 
Punkt kommen, wenn wir wollen, ohne, 
daß es nach dem Plagiat einer erfolgrei- 
chen Pop-Band klingt. Und letztendlich 
findest Du halt viele Einflüsse wieder, 
die Dir bekannt sind, wenn Du viel 
Musik unterschiedlicher Art hörst.“ 


Ihr verteilt mit lockerer Hand perlende 
Melodien, noch eleganter und flockiger 
als auf vorigen Veröffentlichungen. 
Dabei schreckt ihr weder vor eingängig- 
stem Elektropop noch vor lehmfüßigem 
Funk zurück; zuckerige Streichersam- 
ples treffen auf den Rülpsgesang der 
notorischen Neuen Deutschen Härte. 
DEPECHE MODE, die mit MUTTER ein 
Walzer tanzen. Wie würdet ihr eure 
Jüngsten Stücke auf dieser CD charak- 
terisieren? 

„Am ehesten als „Deutsche Intelligent 
Tanz- und Mitdenk-Brummer“! Zurück- 
schrecken heißt doch nur, etwas nicht 
zu bringen, weil es dann unverkäuflich 
wird. Wir haben einfach keine „Masche‘, 
nach der wir einen Track nach dem 
nächsten produzieren, die dann am 
Ende alle gleich klingen. Bei 95 % aller 
Veröffentlichungen hast Du doch diesen 
Effekt: 12 mal das gleiche Lied plus eine 
Ballade. Wenn es ein Charakteristikum 
bei STENDAL BLAST gibt, dann, daß 
wir uns herausnehmen, zu tun was wir 
wollen. Wir haben keinen Bock auf 
diese „Naja, ganz nett, klingt wie...'- 
Rezensionen in der Presse. Dafür zah- 
len halt alle unsere Partner einen Preis; 
der Verlag bemustert die Hälfte der DJs 
quasi umsonst, weil die es wegschmei- 
ßen, das Label geht ein Imagerisiko ein 
und wir können noch immer nicht auf 
goldenen Toiletten scheißen. 
Letztendlich hat es sich aber immer 
gelohnt, den härteren, den dickköpfigen 
Weg zu gehen. Das sieht man an so 
manch anderer Band.“ 


Hört ihr viel Musik mit deutschen 
Texten? Könnt ihr etwas mit den Texten 
von Leuten wie Bernd Begemann, 
Goldene Zitronen, Mutter, Die Sterne 
etc. anfangen? Mit Bands wie 
Fuschimuschi, Erdmöbel, Brüllen? 
Huahl, Tom Liwa, FSK? 

„Auf jeden Fall, keine Frage. Bei Musik 
mit deutschen Texten höre ich doppelt 
so gerne hin; und das betrifft fast aus- 
nahmslos alle Künstler, die Du gerade 
genannt hast. Es gibt inzwischen sehr 
gute deutschsprachige Produktionen - 


leider kaum im Wave-Elektro-Bereich. 
Da muß es dann immer gleich um 
„Blut“, „Ficken“, „Töten“, „Bis der Arzt 
kommt“ oder irgendeine fascholiebäu- 
gelnde Superplakation gehen; es gibt 
da so unglaublich peinliche Texte, das 
weißt Du wahrscheinlich noch besser 
als ich. Bernd Begemann ist klasse: 
neulich habe ich mit ihm telefoniert. Er 
hatte eine Anfrage bekommen, ob er mit 
den „American Dream Boys“ (irgendei- 
ne Striptruappe) auf Tour gehen will; 
natürlich hat er sich fettgelacht, vor 
allem, weil er für jeden Gig 800.- DM 
ZAHLEN sollte.“ 


Seid ihr Fans des Dadaismus? Mögt ihr 
die Kolumnen von Max Goldt? Falls 
euch diese Namen zu willkürlich her- 
ausgepickt sind: Was beeinflusst eure 
Texte? 

„Die Karriere des Herrn Goldt verfolge 
ich schon länger; ich mag seine TITA- 
NIC-Seiten ganz gerne, finde jedoch 
seine Musik ansprechender. Aber ein 
VORBILD ist er nicht, auch kein Einfluß. 
Irgendwie ist er mir zu spröde und zu 
altklug. Die Einflüsse für STENDAL 
BLAST Texte sind der ganz normale 
Alltagswahnsinn und das, was mir an 
der Supermarktkasse alles passieren 
kann. Manchmal wache ich nachts 
schweißgebadet auf und hab einen Satz 
im Kopf, den ich nicht mehr loswerde. 
Und das könnte dann ein Lied werden.“ 


Von den Texten hin zur Komposition: 
Auf so manchem Track (“Andere 
Mütter”, z.B.) spielt ein bisschen aktuell- 
le Electronica mit hinein, während ande- 
res fast wie eine Parodie auf typische 
Synthiepop-Gepflogenheiten wirkt. Mal 
ganz frech gefragt... bei welchen musi- 
kalischen Quellen bedient ihr euch mit 
schöner Regelmässigkeit? 

„Bei allen, die uns zugänglich sind: 
dann in der Kiste unserer musikalischen 
Sozialisation. Desweiteren spielt eine 
große Rolle, was alles aus Instrumenten 
rauszukriegen ist.“ 


Applaus für die “Aktions-Ansage”! Hier 
handelt es sich um einige wenige 
Sekunden akustischen Terrorismus, die 
von einer Absichtserklärung zur Äch- 
tung des Kommerzialismus in der Musik 
begleitet werden. Wobei man mal wie- 
der nicht weiss, ob ihr da nun eine intell- 
lektuelle Ausdrucksform des 
Kulturbetriebs persifliert oder wenig- 
stens ein Körnchen Wahrheit transpor- 
tiert...? 

„Ich habe es einfach satt, immer wieder 
über „independent“ oder „nicht inde- 
pendent“ zu quatschen. Diejenigen, die 
immer ihren „Indie“-Stempel verteidi- 
gen, wollen heimlich die meiste Kohle 
machen; und die, die viel Kohle 
machen, wollen immer noch ein biß- 
chen „indie“ sein. Was soll der Scheiß? 
Wie wäre es mit der Einordnung GUTE 
und SCHLECHTE Musik? Reicht das 
nicht? Die Aktionsansage hat folgendes 
als Hintergrund: Such Dir aus, was 
gemeint ist; achte darauf, was Dir dabei 
am liebsten wäre. Mehr nicht.“ 


Doch halt! Glaubt man den textlichen 
Aussagen Stendal Blasts, gibt es - wie 
in dem gleichlautenden Titel - “Keine 
Wahrheit”! Spätestens seit die Affen die 
Herrschaft auf der Erde übernommen 
haben (was bekanntlich (?) seit länge- 
rem eine nicht zu leugnende Tatsache 
ist) und jeder “factoid” (CNN speak) als 
Nachricht durchgeht, jeder Mutant seine 
eigene TV-Show bekommt bzw. wenig- 
stens in einer auftritt, ist das mit der 
Wahrheit ja so eine Sache. Ist unsere 
Existenz insgesamt ein Leben in einer 
Art “Big Brother”-Paralleluniversum? 
(Feine Vorstellung — wir werden von 
Billionen gelangweilter Zuschauer in der 
Galaxis rausgewählt...) 


„Cooler Vergleich! Wahrheit spielt ein- 
fach in unserem Leben kaum noch eine 
Rolle - leider. Erst wenn wir vor dem 
Kadi stehen, geht uns der Arsch. Bis 
dahin wird verschleiert, gelogen, 


gekrückt und verbogen, was das Zeug 


hält. Und da es jeder so macht, rückt 
der WERT WAHRHEIT immer mehr in 
den Hintergrund. DIE WAHRHEIT 
SAGEN steht seit einigen Jahren auf 
der OUT-LISTE der Gesellschaft. Am 
übelsten ist das in der kleinsten Form 
des Zusammenlebens, in der 
Partnerschaft. Jesus, wie niedrig wäre 
die Scheidungsrate, wenn da nicht 
soviel verheimlicht würde? Die einzige 
Chance zur dauerhaften Beziehung ist: 
NICHT LÜGEN!“ 


Schon seit einiger Zeit schätzt man 
Stendal Blast für “Öl”, “Willi am Ende” 
und ähnliche unsterbliche Stimmungs- 
hits -— nun Juwelen wie “Unterm 
Kirschbaum ist Schluß” und “Heul nicht” 
(ich meine das überhaupt nicht iro- 
nisch!!! nein!) - so viel Spass mir das 
alles macht, so muss ich mich doch 
manchmal fragen, wer ausser mir das 
noch hört. Wer hört Stendal Blast? Wer 
kommt zu euren Konzerten? 
„Gemischtwaren-Publikum. Vom EBMler 
bis zum Blumfeld-Fan ist alles dabei; 
das ist auch ganz schön so, denn es 
paßt ja in unsere grundsätzliche Idee. 
Aber ich kann Dich beruhigen: So weni- 
ge hören STENDAL BLAST gar nicht - 
sonst gäbe es nicht schon das dritte 
Album. Der überwiegende Teil unserer 
Konsumenten ist allerdings schon ein 
bißchen kinky und crazy. Neulich habe 
ich folgende E-Mail bekommen: „Mein 
Nachbar terrorisiertt mich. Gruß: Eine 
Amsel“ Kannst Du Dir das erklären?“ 


Mit welcher Band, welchen Künstlern 
würdet ihr gerne einmal zusammenar- 
beiten, bzw. auftreten? 

„Es stehen immer irgendwelche Pläne 
im Raum. Mit CALVA Y NADA haben wir 
ja 1993 schon gemeinsame Live- 
Sachen gemacht. Christian Komoroski 
von DEINE LAKAIEN ist auf dem 
aktuellen Album vertreten. 
Zukunftsmusik ist ein gemeinsames 
Stück von Bruno Kramm und Kaaja 
Hoyda. Außerdem gibt es da Ansätze 


zwischen Herrn Mozart und Herrn 
Hoyda. Träumerei wäre ein Hörspiel 
zusammen mit Ernst Horn oder Helga 
Pogatschar. Am liebsten auf Tour gehen 
würden wir mit STEREO TOTAL oder 
BRUCE SPRINGSTEEN... Mal sehen, 
vielleicht gibt es ja bald schon überra- 
schende Neuigkeiten in Sachen 
Zusammenarbeit. Leider kann ich da 
noch nicht soviel verraten, das verbie- 
ten mir die vertraglichen Fußangeln. 
Aber Ihr erfahrt es bestimmt mit als 
erstel“ 


Was würdet ihr den Lesern des Black an 
dieser Stelle noch vertrauensvoll auf 
den Weg geben wollen? 

„Daß ich es mir mit Euch nicht verscher- 
zen will und jetzt lieber nicht mehr soviel 
rede, weil ich schon wieder mengenmä- 
ßig über dem Limit bin! Ansonsten freue 
ich mich über jeden, dem dieses 
Interview Spaß gemacht hat beim Lesen 
und der jetzt Lust hat, im Plattenladen 
mal ins Album reinzuhören. Und natür- 
lich: Viele Grüße, alles Liebe und viel 
Spaß im nächsten MORGENROT!*“ 


Ach, von uns aus hätte das noch eine 
ganze Weile so weitergehen können. 
Zur Güte kann man ja den CD-Player 
auf fortwährende Wiederholung von 
„Morgenrot“ einstellen und das 
Dauervergnügen simulieren. 

- Melanie Aschenbrenner — 


Discographie: 


1995 — „Was verdorrt“ (CD), Gymnastic 
Records 


1998 — „Alles Liebe“ (CD), Chrom 
Records 


2000 - 
Records 


„Morgenrot“ (CD), Chrom 


Kontakt: 


www.chrom.de 


ULASSANDRA COMPLEX 


„We play two kinds of music: rock and roll.“ (Rodney auf „Beyond the wall of sleep ) 


Vor gar nicht langer Zeit begab es sich, 
daß mich die Nachricht, daß neues 
Liedgut der Kult-Gruppe Cassandra 
Complex in Vorbereitung sei, wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel traf. Gab es 
von 1986 bis 1991 jedes Jahr ein neues 
Album, so machte sich die Band um 
Rodney Orpheus im Laufe der 90er 
zunehmend rar. Nachdem 1994 eine 
Best of-Kopplung erschien, kam es 
sogar zur vollkommenen Funkstille. 
Rodney tauchte zwar hin und wieder auf 
der Bildfläche auf, indem er bei 
Projekten wie Still Silent oder Sungod 
mitarbeitete, die meiste Zeit jedoch 
agierte er eher im Hintergrund. So pro- 
duzierte er diverse Bands (Asylum, 
Aurora Sutra), arbeitete für die deutsche 
Firma Steinberg (Musik-Software) und 
baute das erste Aufnahmestudio im 
Internet auf. Nun - sechs Jahre später — 
hat den Workaholic Rodney wieder die 
Lust auf eigene, neue Songs über- 
kommen und zusammen mit Volker 
Zacharias von Girls Under Glass und 
dem neuen Keyboarder Bowen Sanders 
wurde ein neues Album eingespielt. Mit 
„Wetware“, so der Name des Werkes, 
knüpft man nahtlos an glorreiche Zeiten 
an. Die 12 neuen Songs integrieren 
typische Elemente großartiger Alben 
wie „Theomania“ oder „The war against 
sleep“, ohne dabei das gesunde Maß 
nostalgischer Erinnerung zu überstrapa- 
zieren. Vielmehr wird das Universum 
von CASSANDRA COMPLEX auf die 
Höhe der Zeit gebracht und kann allein 
durch das gelungene Songwriting mehr 
als überzeugen. Melodische Songs wie 
„VALIS“,, „Twice as good“, „When I fall 
in love“ oder auch „Phoenix“, stehen 
gleichberechtigt neben härteren, bom- 


bastischen Krachern a la „Bad faith“ 
oder „Dion Fortune“ und fast schon 
überdimensionalen Chill-Out-Nummern 
wie „Blood vessel“ bzw. „It's OK“. Da 
auch die Texte (wie immer) ein mehr- 
maliges Hinhören lohnen, sollte dem 
Genuß und hoffentlich auch dem Erfolg 
von „Wetware“ nicht viel im Wege ste- 
hen. Klassiker wie „Moscow Idaho“, 
„One millionth happy customer“, „(In 
search of) Penny Century“ oder auch 
„Nightfall“ haben meine ersten Schritte 
in der Szene begleitet und beeinflußt. 
Aus diesem Grunde war es ein wahres 
Vergnügen, mich ausführlich mit einem 
gut gelaunten Rodney zu unterhalten. 


?: In den 80ern und frühen 90ern war 
Cassandra Complex eine feste Größe 
in der Szene. Seit 1996 gab es von 
Euch nur vereinzelte Samplerbei- 
träge zu hören oder Du hattest ande- 
re Projekte am Start. Ich denke, daß 
Du Dir durch diese weniger große 
Präsenz, heute wieder einen Namen 
erkämpfen mußt. Siehst Du die neue 
Platte auch als eine Art Neuanfang? 


„Jein! Viele Leute kennen uns gar nicht 
mehr und am Anfang war ich auch der 
Meinung, daß wir ganz von vorn anfan- 
gen müssen. Zur Zeit bin ich aber sehr 
erstaunt darüber, wie viele Leute noch 
ein Interesse an CASSANDRA COM- 
PLEX haben und das ist schön. Nach 
dieser langen Pause fühlen wir uns sehr 
erfrischt und gehen alles mit viel Elan 
an. Wir sind zurück und damit sehr 
glücklich. Außerdem ist es eine große 
Herausforderung wieder mit anderen, 
neuen Leuten zusammen zu arbeiten.“ 


?: Dein letztes Album „Sex & death“ 
wirkt im nachhinein doch sehr tren- 
dy. Die Kompositionen waren zwar 
alle typisch für CASSANDRA COM- 
PLEX, aber die CD ging letztendlich 
ein wenig in der Gitarren-Industrial- 
Welle unter. Wie beurteilst Du heute 
die damalige Situation? 


„Dieses Album ist für mich eines der 
besten dieser Industrial-Alben. Es sollte 
modern klingen, aber nicht im Trend, 
sondern dem Trend voraus sein. Wir 
haben ja schon immer elektronische 
Musik mit Gitarren verbunden. Dann 
kamen Ministry, NIN und all die anderen 
und hatten großen Erfolg. Also haben 
wir uns gesagt, daß wir das härteste 
Album dieser Art machen wollen. Wir 
wollten damit ausdrücken, daß es für 
uns auch leicht möglich ist, so ein 
Album herauszubringen. Ich mag „Sex 
& death“ wirklich sehr, aber danach 
waren wir ausgebrannt. Später haben 
so viele andere Elektro-Bands versucht, 
Heavy Metal zu machen und das war 
einfach nur schlecht. Demzufolge hatt- 
ten wir daraufhin keine Lust mehr auf 
solche Sachen.“ 


?: Die einzige Konstante bei CASS- 
SANDRA COMPLEX bist unumstritt- 
ten Du. Würdest Du sagen, daß Deine 
Allmacht oder der ständige Line-up- 
Wechsel die Band erst am Leben 
erhält? 


„Ja, ich bin allmächtig, hahal! Eine Band 
kann nie demokratisch sein. Am Anfang 
kann Demokratie bestimmt wichtig sein, 
aber nicht auf Dauer für eine Band mit 
drei oder mehr Mitgliedern. Jedes 
Fußballteam muß auch einen Kapitän 
haben und bei CASSANDRA COM- 
PLEX bin ich der Chef. Das ist nicht so, 
daß ich alles bestimme, sondern nur 
das letzte Wort habe. Vergleiche das mit 
Sex. Man kann es allein machen, aber 
mit anderen macht es viel mehr Spaß. 
Volker ist nun mittlerweile auch schon 
zehn Jahre dabei und das ist länger als 
die meisten Gruppen überhaupt existie- 
ren. Jürgen (Jansen) ist nun bei Project 
Pitchfork, aber er war auch lange in der 
Band. Es ist immer gut, andere Leute 
und ihre Einflüsse zu involvieren und 
dieses Mal hatten wir zum Beispiel Bill 
von Coil und Psychic TV dabei. Unser 
neuer Keyboarder ist übrigens sehr jung 
und war schon lange ein Fan der Band. 
Wir haben uns viele Briefe geschrieben, 
irgendwann getroffen und jetzt gehört er 
zu uns. Das war auch sehr interessant 
und für ihn ist ein Traum wahr gewor- 
den.“ 


?: Zu „Wetware“ würde ich sagen, 
daß es vom Gesamteindruck her eher 
an „The war against sleep“ oder auch 
„Theomania“ anknüpft. Wie kam es 
denn nun zu dieser Rückbesinnung? 


„Wir wollten einfach ein klassisches 
CASSANDRA COMPLEX-Album 
machen mit wirklich guten Songs. Keine 
Oldies, sondern Musik für das Jahr 
2000. Wir wollten die Elemente haben, 
die uns ausmachen und sie mit der 
modernsten Technik umsetzen. Dabei 
haben wir nichts auf Band aufgenomm- 
men, sondern alles auf dem Computer, 
also digital. Mein Studio ist ein Laptop. 
Ich finde, daß die Songs sehr auf den 
Punkt gebracht sind, und ich bin sehr 
zufrieden mit dem Ergebnis. Meiner 
Meinung nach ist das meiste an moder- 
ner, elektronischer Musik sehr langwei- 
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lig, ohne etwas auszusagen. Für uns 
hingegen war es immer wichtig, auch 
gute Texte zu haben. Die Hörer sollen 
darüber nachdenken, was sie da 
hören.“ 


?: Im Info liest man den Slogan 
‚Wetware ist biologische 
Technologie.‘ Sage doch bitte etwas 
dazu und zu der Bedeutung dieser 
Aussage für Dich! 


„Das ist eine richtige Defintion. Ein 
Computer ist Hardware, die Programme 
sind Software, aber der Mensch hinter 
diesen Dingen ist Wetware. Unsere 
Körper sind doch auch nur biologische 
Technologie. Auch Musik ist im Grunde 
genommen nur eine Art der 
Technologie. In der Zukunft wird Bio- 
Technologie in Form von Klonen und 
Genmanipulation eine große Rolle spie- 
len. Ich verstehe CASSANDRA COM- 
PLEX so, daß wir Gefühle durch 
Technik hervorrufen. Wir haben uns 
immer gefragt, was Menschlichkeit aus- 
macht. Der rote Faden in unseren 
Songs ist die Idee, daß wir uns durch 
Technik menschlicher machen. Das ist 
für mich nicht paradox. In „Phoenix 
heißt es ‚Phoenix out of the wetware.‘, 
was so viel bedeuten soll, daß wir mehr 
sind als nur Maschinen aus Fleisch. Aus 
vielen verschiedenen Dingen wird 
immer wieder etwas Neues entstehen. 
Weiterhin ist Wetware auch ein 
Wortspiel in Bezug auf die Fetischklei- 
dung. Ich war in den letzten Jahren oft 
in Fetisch-Clubs, so daß diese alternati- 
ve Sexualität mich auch beschäftigt hat.“ 


?: In Deinen Texten verarbeitest Du 
immer sehr viele verschiedene 
Themen. Das reicht von Religion und 
Philosophie, über Sex, Politik, 
Science Fiction bis hin zu ganz pro- 
fanen Dingen. Du läßt Dich von spiri- 
tuellen Gedanken ebenso beeinfluss- 
sen wie von Comics. Das läßt auf 
eine vielseitige und offene 
Persönlichkeit schließen. Warum 
brauchst Du diese enorme Vielfalt 
und wie würdest Du Dich zwischen 
diesen vielen Polen selbst definie- 
ren? 


„Für mich sind das alles keine Pole, 
sondern eher gleichwertige Facetten. 
Die Welt ist so groß, es gibt so viele 
Dinge, und ich will alle Erfahrungen 
machen und alles wissen. Dadurch 
habe ich mehr Spaß in meinen Leben, 
was mir dann auch Befriedigung ver- 
schafft. Ich kann nicht glücklich sein, 
wenn ich nicht weiß, was wirklich pass- 
siert. Außerdem will ich die Verbindung 
zwischen all diesen Dingen herausfin- 
den. Ich kann zur gleichen Zeit sehr spi- 
rituell und profan sein, denn Spiritualität 
ist manchmal auch etwas sehr 
Profanes.“ 

?: Könnte man Dich vielleicht sogar 
als sehr ruhelosen Menschen 
beschreiben, der stets auf der Suche 
nach Etwas ist? Das wird ja vielleicht 
auch dadurch deutlich, daß Du oft 
Deinen Wohnsitz wechselst. Du 
kommst ja eigentlich aus Nordirland, 
bist dann nach Leeds gegangen, von 
dort aus nach Hamburg gezogen und 
als Du dort fast einheimisch warst, 
bist Du jetzt häufig in Amerika. 


„Das hast Du richtig erkannt, denn ich 
bin nie lange glücklich an einem Ort. Im 
Englischen gibt es diesen Satz ‚The 
grass is always greener on the other 


side of the fence.‘ Es ist für mich sehr 
wichtig, durch die Welt zu reisen. Ich 
war in den letzten Jahren in Japan, 
Indien, Kroatien, Mexiko, einfach über- 
all. Zur Zeit pendele ich zwischen 
Hamburg und LA und das ist sehr inter- 
essant. In Hollywood zu leben ist 
irgendwie auch merkwürdig. Es gibt 
viele gute und weniger gute Dinge dort, 
die aber immer interessant sind. Die 
Tatsache, daß ich in Nordirland, was 
nicht richtig Irland und nicht richtig 
England ist, geboren und aufgewach- 
sen bin, gab mir das Gefühl, zwischen 
Grenzen zu leben. Über Grenzen zu 
gehen, ist seitdem sehr wichtig für mich. 
Das betrifft nicht nur die geographi- 
schen, sondern auch die Grenzen im 
Denken. Ich muß immer in Bewegung 
bleiben.“ 


?: Kommen wir einmal zu den neuen 
Songs. In „My possession“ hast Du 
Dich einem neuen Thema (S/M) zuge- 
wandt. Laß Dich doch einmal etwa 
mehr zu diesem prickelnden Stoff 
aus! 


„Haha! Rein technisch war dieses Lied 
sehr schwierig, ein wahrer Alptraum. Es 
hat so viele Spuren — keine Ahnung wie 
viele - und vereint somit sehr viele musi- 
kalische Dinge. Die kleinste Änderung 
veränderte gleich den ganzen Song. Ich 
bin sehr stolz auf dieses Stück. Der Text 
wurde durch einen Internet-Chat inspi- 
riert. Ich habe oft spät abends gesessen 
und komponiert. Dabei hatte ich immer 
einen zweiten Computer im Internet und 
ein paar Chat-Fenster geöffnet. Ich war 
sehr oft in einem Raum, der 
‚Domination-Sex‘ heißt. Ich habe mir 
natürlich angeschaut, was die Leute so 
machen und wie sie miteinander reden. 
Außerdem hat mir eine Freundin viele 
Briefe geschickt und gesagt, daß sie 
Lust darauf hat ‚meine zu sein‘ (O-Ton). 
Das führte letztendlich zu „My possess- 
sion“, worin ich mich damit beschäftige, 


was es bedeutet, jemandem zu gehö- 
ren. Der Text ist aus der Sicht der 
Mädchen geschrieben, die dieses 
Verlangen verspüren, besessen zu wer- 
den. Aber auch ein Hamburger Club 
namens „Twilight Zone“ hat mich beein- 
flußt, denn ich wollte immer ein Fetisch- 
Stück für meine Freunde dort machen 
und natürlich auch einen Song von mir 
einmal dort hören. Ich freue mich übri- 
gens, daß Du gerade nach diesem 
Song gefragt hast“ 


?: Auf „Wetware“ gibt es aber auch 
wieder so ein richtig typisches 
CASSANDRA COMPLEX-Liebeslied 
und zwar „When I fall in love“. 
Mittlerweile könntest Du zusammen 
mit „When love comes“, „She loves 
me“ und einigen anderen eine CD 
unter dem Titel „The typical CASS- 
SANDRA COMPLEX-way to write and 
perform a lovesong“ herausbringen. 
Was hältst Du davon? 


„Hahahal!! (schmeißt sich fast weg). Ich 
bin nun mal sehr romantisch. 
Zusammen mit meinem Interesse an 
Fetisch ist das sehr interessant, aber 
auch manchmal sehr schwierig. Ich 
wollte aber wirklich mal wieder einen 
typischen CASSANDRA COMPLEX- 
Lovesong schreiben, was fast zu einer 
Parodie meiner selbst geworden ist. 
‚When | fall in love, it will be forever or at 
least for a day‘ ist auch eine Art Witz 
über mich, denn ich bin immer verliebt. 
Es passiert mir dauernd, zum Beispiel 
im Supermarkt, daß ich denke: ‚Oh Gott 
— ich bin verliebt!‘ Der Song ist roman- 
tisch, kitschig und witzig zugleich. Die 
Sounds, die wie von einer Gitarre klin- 
gen, stammen übrigens vom 
Synthesizer.“ 


?: Du hast mit „N.U.D.“ („Naked uni- 
formed dead“) ein Stück von 
Borghesia gecovert, die auch ein 
Urgestein des EBM sind und 


zusammen mit Euch auch auf dem 
legendären „This is EBM“-Sampler 
vertreten waren. Gibt es die über- 
haupt noch und was waren Deine 
Beweggründe, diesen Song zu wäh- 
len? 


„Ich glaube, Aldo hat eine neue Band 
namens BAST, aber Borghesia waren 
immer eine meiner Lieblingsbands. Als 
ich das Stück das erste Mal auf einer 
gemeinsamen Tour gehört habe, dachte 
ich sofort, daß ich das gern geschrieben 
hätte. Es war immer ein Witz zwischen 
uns, daß ich das covern will und nun ist 
es wahr geworden. Da viele Leute 
Borghesia gar nicht mehr kennen, woll- 
te ich auch zeigen, daß das eine sehr 
wichtige Band war. Der Originaltext war 
übrigens in Serbokroatisch und klingt 
übersetzt absolut dumm. Also habe ich 
meinen eigenen Text geschrieben. 
Eigentlich ging es um Schwulen-Sex, 
und ich singe jetzt über Krieg, inspiriert 
von den Ereignissen in Kosovo und 
Nordirland.“ 


?: Planst Du eigentlich eine Single? 
Die ersten beiden Stücke („VALIS“ 
und „Twice as good“) sind doch 
eigentlich prädestiniert dafür, oder? 


„Stimmt. Die erste Single ist auch 
„Twice as good“. Wir haben davon 
Remixe von Daniel von Front 242 und 
hoffentlich Apoptygma Berzerk. In dem 
Text geht es übrigens darum, daß ich 
immer gesagt habe, daß eine Frau nicht 
genug für mich ist. In anderen 
Liebesliedern geht es immer nur um 
einen Mann und eine Frau, und ich 
habe mich gefragt, warum nicht einmal 
um einen Mann und zwei Frauen. Das 
ist doch doppelt so gut!“ 


?: Am Ende des Albums hast Du drei 
Monsterballaden (8-9 Minuten lang) 
plaziert. Warum diese Art des 
Abschlusses? 


„Monsterballade‘ ist gut, ha! „It's OK“ 
sollte einfach an den Schluß, weil es der 
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perfekte ‚Gute Nacht‘-Song ist. Das 
Original — übrigens nur Bill und ich an 
den Instrumenten — war 18 Minuten 
lang. Da die LP von Beginn an immer 
vorwärts marschiert und viele Dinge 
gesagt und verarbeitet werden, sollte 
das Ende dann zum Relaxen sein. Die 
Leute, die keine Geduld haben, können 
auch nur die schnellen Stücke am 
Anfang hören und dann die ‚Stop‘-Taste 
drücken.“ 


?: CASSANDRA COMPLEX sind ja 
nun bekannt für energetische und 
spontane Live-Shows. Bis jetzt sind 
allerdings nur zwei Festival-Auftritte 
bestätigt. Ist denn keine Tour 
geplant? 


„Sicherlich kommt eine Tour, denn wir 
lieben es, live zu spielen. Wenn die 
Leute die Platte mögen, wird es am 
Ende des Jahres eine Tour geben.“ 
Zum Schluß fragte ich Rodney nach 
einem bestimmten Auftritt in Hamburg 
bei dem Volker ihn bei „Something 
came over me“ mit einer Sex- 
Gummipuppe überraschte. Ich wollte 
einfach wissen, ob er diese noch habe. 
Er antwortete: „Nein ich habe sie nie 
mehr gesehen. Jemand hat meine 
Gummi-Puppe gestohlen.“ Wer also 
Rodney etwas Gutes tun will, schickt 
Ihm am besten eine Gummi-Puppe oder 
kauft sein neues Album. 


- Torsten Pape - 


Discographie: 


Grenade (1986) 

Hello America (1987) 

Theomania (1988) 

Feel the width - live (1988) 
Satan, Budgs Bunny & me (1989) 
Cyberpunx (1990) 

The war against sleep (1991) 
Beyond the wall of sleep - live (1992) 
Sex & death (1994) 

Work 1.0 - Best of (1994) 
Wetware (2000) 


Vermehrt habe ich euch in den letzten 
Ausgaben versucht, die interessantesten 
Industriallabel vorzustellen. Dies ist in dieser 
Ausgabe nur ganz bedingt der Fall, denn an 
dieser Stelle will ich euch das in meinen inter- 
essanteste Online Industrial Magazin des 
europäischen Festlands vorstellen, um somit 
die Frage zu klären: GIBT ES EINE INDUS- 
TRIAL SZENE IN RUSSLAND? Über diese 
Frage und vieles mehr, sprach ich mit Igor 
Vaganov, der die Geschichte des 
russischen/slawischen Undergrounds schon 
seit mehr als 20 Jahren verfolgt. 


Wann und aus welcher Intention hast du 
Achtung Baby! gegründet? Was beeinflußt 
dich in deiner Arbeit? 

Da gab es viele Gründe. Schon in meiner 
Jugend war ich sehr an Musik und Kunst inter- 
essiert. Nicht nur an extremer. Musik, wie auch 
Philosophie, Literatur, Filme waren die 
expressivsten und stärksten Quellen der 
Inspiration für mich hinsichtlich meiner persön- 
lichen Entwicklung. Wenn es nicht die Musik 
war, dann waren es die Menschen, die sie 
machen. Wie hat Lou Reed es ausgedrückt? 
„Music cannot change history, but people...“ 
Die Musik hat meinen individuellen Bezug zur 
Welt geformt. Und meine Instinkte! Ein jeder 
trägt einen Geist in sich, der ihn führt. Wenn 
man in einem Land, wie in der Sowjetrepublik 
aufgewachsen ist, dann braucht man soetwas 
sehr dringend, da man beständig auf 
Falschheiten trifft. Überall wird imitiert. Dies 
führt zu inneren Disharmonien, durch die 
Musik aber, lernt man Schritt für Schritt die 
Wolfszet, das Kali Yuga, geistige 
Gefangenschaften, (...) kennen. Ich weiß nicht 
warum, aber in meiner Schulzeit war es für 
mich wesentlich interessanter, in der Zeitung 
über Charles Mansons Helter Skelter oder 
Rev. Jim Jones zu lesen, als über unsere neu- 
esten sozialistischen Erfolge. Kunst und Musik 
sind ein herrlicher Weg, ein Schlüssel, ein 
brauchbares Instrument, um das innere Chaos 
zu stoppen und ein Equilibrio für dein Inneres 
zu schaffen. Kunst ist Magie, unsere Vorfahren 
wußten noch damit umzugehen. Die Frage ist, 
wohin die Kunst dich führt — zur Umsetzung 
deiner Ideen oder zu schmutzigen Utopien. 
Um aber auf deiner Frage zurückzukommen: 
Ich gründete AB!, um durch nonkonforme und 
provokative Kunst in dieser langweiligen Welt 
zu bestehen. In den 60/70er Jahren lag mein 
musikalisches Interesse in der britischen 
Psychedelic Musik (Hendrix, Sid Barret), dann 
kam die große Post Punk Epoche, die wirkli- 
che Bewegung, die versuchte, diese falsche 
Welt zu schlagen - Crass, Velvet 
Underground, New Yorker No Wave, Sonic 
Youth, etc.; auch haben mich Filme von Kern, 
Buttgereit, Passolini etc. und Literaten wie 
Msihima, Lautremont, Baudelaire etc. sehr 
beeinflußt. In den 80ern entwickelte ich dann 
ein großes Interesse für atonale Arythmen, 
Soundskulpturen, E-Konstruktivismus von 
Throbbing Gristie, NON, NWW, Eno, 
Einstürzende Neubauten, Faust, This Heat 
oder Stockhausen. All die Ideen, die hinter die- 
ser Kunst steckten, bzw. die Menschen, die sie 
machten, brachten mich in meiner Suche sehr 
weit. AB! wurde also 1988 in Form erster 
selbstgedruckter Hefte gegründet. Wir waren 
die beste Quelle für Underground Medien in 
dieser totalitären Zeit. AB! wurde immer von 
dem Wunsch getrieben, etwas neues zu fin- 
den, was abseits spekulativer Massenmedien 
zu finden ist. Wir sind eine ideologische 
Organisation, eine Sound-ideologische... 
Unser Name leitet sich übrigens von der deut- 
schen Punk Diva Nina Hagen, von der auch 
mein Interesse für Kultur-sprachlichen 
Terrorismus rührt, und einem 5 Jahre alten 
Mädchen, das mit mir unsere ersten 
Radiosendungen bestritt, ab. Heute werde ich 
beeinflußt durch den japanischen Lebensweg 
(Kultur und Geist, Bushido und Mishima), 
Katzen, Zigaretten und kindlichen apokalypti- 
schen Visionen sowie der Tod, Wölfe und 
Engel. 


Soweit ich weiß, war AB! nicht immer als 
Online Magazin gedacht, oder? Du selbst 
hast doch mit Presse/TV/Radio begonnen... 
Stimmt. Als wir mit unserer Arbeit begannen, 
wußten wir nichts über das Internet oder über 
Online-Magazine — wir dachten auch nicht dar- 
über nach. Das Problem ist ja auch nicht, wo 
man etwas schafft, sonder was man schafft. 
Das Wichtigste ist die Selbstverwirklichung. 
Wir nutzten alle uns zur Verfügung stehenden 
Möglichkeiten der Massenkommunikation und 
Subkultur für unsere Musikpropaganda und 
kreativen Ideen: Die offizielle Lokal-, wie auch 
die Underground Presse, Radio, TV. Das war 
von der konkreten Situation und den 
Umständen abhängig, sozusagen 
Partisanenaktionen, haha. Nur daß wir nicht 
die Züge unserer Feinde in die Luft sprengten, 
wenn auch vielleicht mancher Leute 


ACHTUNG 


BABY! 


...noc est calix sanguinis mei... 


Bewußtsein — es war ein Kulturkrieg. Aber es 
war einer der ersten hier und ein wahrhaft 
spannendes Experiment für uns. Wenn wir 
etwas nicht hatten — beschafften wir es. Das 
war unser damaliges Prinzip. Ich glaube, das 
selbstbetitelte Radioprogramm startete 1990. 
Die sogenannte Perestroika lieferte mir am 
meisten Resonanz hinsichtlich Ideologie und 
Propaganda, zweifellos. Für lange Zeit bereite- 
ten diese Shows gewissen Leute ziemliche 
Kopfschmerzen, da es keine Liebeslieder 
waren, die wir spielten. Dafür liefen Themen 
wie Selbstmord, Reflexion, Paranoia, Instinkte, 
Leben-Tod, Instinkte über den Äther. Wir kann- 
ten keine Beschränkungen, keine Taboos und 
keine Zensur. Die Hörer hatten die freie 
Möglichkeit mit uns in Kontakt zu treten — und 
ich denke, die Hörerschaft war unser wirklicher 
Erfolg. Vergiß nicht, daß ein Großteil dieser 
Menschen nichts, aber auch nichts, von dieser 
Art Kultur wußten. Einige Konzerte, Videos, 
Tonträger oder Magazine dieser Richtung 
waren, und sind es noch immer, ein großes 
Problem hier in Rußland. Glücklicherweise ist 
es heute, dem Internet sei dank, erheblich ein- 
facher an gewisse Informationen zu kommen. 
In der Zeit von 1990 — 1996 war das allerdings 
unmöglich. Wir waren verrückte Volontäre — 
ohne Geld und viel Enthusiasmus. Seit dem 
wir existieren, gab es nie eine finanzielle 
Unterstützung für uns, was aber auch die 
beste Möglichkeit war, wirklich independent 
und frei zu bleiben. Jede andere Unterstützung 
war uns jedoch sehr willkommen. 


Ist AB! in Rußland sehr bekannt? Von 
woher bekommst ihr Resonanz? 

Ich glaube AB! ist hier in Rußland als Internet 
Magazin bekannter, als für manch andere 
Aktivitäten. Da es uns nie sonderlich interess- 
sierte, weiß ich auch keine Zahlen, die für 
unsere Popularität sprechen könnten. Soweit 
ich aber weiß, sind es sehr viele Menschen, 
die uns hier kennen. Die Sache ist halt, daß ich 
unsere Internetaktivitäten nie alleine für ein 
russisches Publikum auslegte, sondern für 
viele verschiedene Individuen auf der ganzen 
Welt. Das einzige Problem, das wir wirklich 
hatten, sind die Übersetzungen ins Englische. 
Nicht der eiserne Vorhang, da er nicht nur 
unseres Problem war - lokal und politisch -, 
sondern das der ganzen Welt mit ihren geistig 
limitierten Bewohnern, die sich selbst in ihrer 
Persönlichkeit beschneiden. Lügen und 
Imitationen sind dumme Wege des Lebens. 
Von Marco „Depla“ Deplano, du kennst ihn ja 
gut, habe ich die Idee für den Untertitel unse- 
rer Compilation („Ten Years of Madness — 
Behind the Iron Curtain“). Ich hasse jede Art 
menschlicher Beschneidung und Schranken. 
Z.B. war es für mich unendlich schwer, 
Informationen über Les Joyaux de la 
Princesse oder The Moon Lay Hidden... zu 
bekommen. Dann verstand ich aber, daß es an 
mir selbst war. Aktion ist das Wichtigste. Das 
Lustige ist, daß mich dann jemand fragte, 
warum wir Russen nur eine Data Base über 
LJDLP ins Netz gestellt haben. Nun, weil es 
kein anderer macht... Was die Kontakte 
angeht: Wir bekommen Post als auch E-Post 
aus allen Ländern. In diesem Sinne bietet das 
Internet für uns die besseren Möglichkeiten. 
Viele von unseren Freunden verweisen uns an 


andere Menschen und unsere 
Vertrauenswürdigkeit trägt ein großes Stück 
dazu bei. Viele Musiker aus Osteuropa suchen 
nun in den westlichen Ländern nach 
Unterstützung und Interesse an ihrem Tun, da 
die posttotalitäre Situation in vielen Ländern 
noch sehr chaotisch und schwierig ist. Ich 
hoffe, daß die osteuropäische Underground- 
szene Anschluß an den Westen findet. Wir 
brauchen die kulturelle und kreative 
Unterstützung unserer westlichen Nachbarn, 
nicht die koloniale. Unsere tschechischen 
Freunde von Skrol und Ars Morta aus Prag 
werden diesen Sommer mit unserer 
Unterstützung versuchen, den aktuellen Stand 
von Industrial Bands der ehemaligen 
Warschauer Pakt Länder zu präsentieren. 


Wie kamst du mit all der Musik, die du auf 
AB! featurest in Berührung. Du lebst im 
Nordkaukasus... Ist es leicht für Russen 
oder Osteuropäer mit dieser Art von Musik 
in Berührung zu kommen? 

Ja, ich lebe im Nordkaukasus und die gefähr- 
lichen Tschetschenen sind unsere Nachbarn, 
die Front ist ganz nahe. Wie ich dich kenne, 
bist du sehr gut über die Situation hier infor- 
miert und hast eine klare sozio-kulturelle und 
politische Vorstellung von dem, was hier 
abgeht. Nun ja, vor 20 Jahren hatte ich wirklich 
einige Probleme hier, weil ich im Kontakt mit 
dem kapitalistischen Westen stand. Ich hegte 
schon immer ein großes Interesse an anderen 
Kulturen und Lebensformen. Der 
Totalitarismus war die Kultur meiner Eltern, 
nicht meine. Für mich war das Leben hier grau, 
viel zu grau in ästhetischer Hinsicht — fast wie 
in Orwells „1984“. Außerdem war ich sehr ide- 
alistisch und somit waren alle meine west- 
lichen Kontakte ideologische und gegen unse- 
re heimatlichen Behörden gerichtete. Das hat 
den Offiziellen von der Sicherheit einige 
Kopfschmerzen bereitet. Ein weiteres Problem 
war die Zensur. Wie du weißt, wurde die ganze 
Undergroundpresse kontrolliert. Die größte 
Revolution in den östlichen Köpfen war aller- 
dings der Rock'n'Roll. Es war die größte Kraft, 
die es zu bekämpfen galt, da es eine ideologi- 
sche Waffe war. Der Grund ist einfach, daß die 
Musik den Geist der Freiheit für die Menschen 
im Osten widerspiegelte. 

Es freut mich daher umso mehr, zu hören, wie 
gut AB! ankommt und wie gut den Menschen 
die musikalische Auswahl gefällt. Natürlich 
brachte mir die Arbeit mit AB! einige unnötige 
Probleme in meinem Leben ein. Zudem ist die 
Zeit mein persönlicher Feind! Davon abgese- 
hen sind finanzielle Fragen und menschliche 
Dummheit unsere größten Probleme. Wie 
auch immer, auch heute ist es in Rußland noch 
nicht so leicht, mit unserer Art von Musik in 
Berührung zu kommen. Anstelle eines globa- 
len, totalitären Paradieses tritt nun eine Art von 
kommunistischen Kapitlaismus. Trotzdem hat 
sich die Situation, die Musik betreffend, in den 
letzten zwei Jahren stark verbessert. Für mich 
war die Frage „Wo bekomme ich diese oder 
diese CD her?“ immer eine verdammt schwere 
— das kannst du mir glauben. Aber: Die Welt 
bedeutet Chaos und Vibration, Vibration 
bedeutet Rhythmus - es ist wohl der natürliche 
Weg. Wir können hoffen, was die Musik 
angeht. 
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In meinen Augen ist AB! das beste Online 
Magazin, das es gibt, da viele „schwierige“ 
Bands und Bands aus dem Industrial- und 
Ritualbereich sowie auch kulturelles 
behandelt werden. Hattest du in den harten 
Zeiten des totalitären Regimes aufgrund 
dieser Subkultur zu kämpfen? 

Wie ich vorhin ja schon einmal erwähnte, ist 
das (sub-)kulturelle Leben hier ein ziemlich 
armes. Mich macht der Triumph der Dummheit 
und die Geldgeilheit sehr müde. Unsere AB! 
Parties waren ein Versuch, andere Seiten der 
Existenz aufzuzeigen und auch ein Versuch, 
einen anderen als den journalistischen Weg 
einzuschlagen und kreativ zu sein. Unsere 
Tapecompilation bot einen guten Anlaß diese 
Musik, aber auch unbekannte, lokale E-Bands, 
einem breiteren Publikum zu präsentieren. 
Unerwarteterweise gab uns die NATO einen 
weiteren Grund: die Tour de Force auf dem 
Balkan. Die Präsentation unserer 
Geburtstagscompilation wurde zu einem Anti- 
NATO-Manifest mit grandiosen Konzerten von 
Figura, die mit ihrem Programm „The Garden‘ 
ihren Balkan-Electro-Folk präsentierten, als 
auch von Solar Salt. Ein archaisch slawischer 
Geist war spürbar. Ein Anti-Kriegs-Statement 
wurde verlesen, es gab ein jugoslawisches 
Techno Special und strange 
Videoinstallationen aus Passolinis „Salo‘, 
Shinya Tsukamotos „Tetsuo + Tokyo Fist“, P- 
Orridge, Richard kern, Riefenstahl und TV- 
Dokumenten über den Verlauf des 
Balkankrieges.Das verrückteste war, daß eini- 
ge Idioten mit einer Bombe drohten, weil sie 
uns für Satanisten hielten, hahaha. Ich weiß 
wirklich nicht warum, aber dumme Menschen 
müssen ja überall ihren Stempel hinterlassen. 
Eine weitere AB!-Veranstaltung war das zwei- 
tägige Elektrofestival „Virus Infection‘, aber 
wie man weiter unten noch lesen wird, ist die 
Situation mit den Organisatoren und 
Jugendclubs echt beschissen. In Moskau sieht 
es da wesentlich besser aus, aber auch da ist 
alles kompliziert. „Moskau ist ein Moloch“, hat 
Alzbeth einmal zu mir gesagt. Dem stimme ich 
zu! 


Gibt es neben euch noch andere 
Konzertorganisatoren in Rußland und wie 
gut sind solche Veranstaltungen besucht? 
Gibt es vielleicht sogar so etwas wie eine 
russische Folk/Industrial Szene? 

Es gibt keine Szene, wohl aber einige unkoor- 
dinierte Projekte und kleine Organisationen, 
die versuchen Tapes/CDRs aufzunehmen und 
auf Interesse aus dem Westen hoffen. Es gibt 
auch nur sehr wenige wirklich gute Bands, was 
sie machen, ist dann aber wirklich richtig gut! 
Einige Industrialprojekte wie Reutoff, 
Cyclotimia oder Solar Salt habe ich ja bereits 
schon erwähnt. Einige andere Bands, die ich 
erwähnen möchte sind folgende: Da wären die 
kuriosen Heavenly Legal Holland aus Saratov, 
Lima 23 aus Moskau, Transplantant aus 
Tomsk, die Veteranen der russischen Industrial 
Szene Leonid Tegin, die sehr viele 
Percussions nutzen und ein wenig nach Z’Ev 
klingen sowie Nochnoy Prospect aus St. 
Petersburg. Dann gibt es da das Einmann 
Projekt Lucisferrato Catatonia, das sich sehr 
mit der Leben — Tod Thematik beschäftigt und 
Texte aus dem „Book of Revelations“ und 
WWII-Samples benutzt. Vor einigen Wochen 
bekam ich ein Demo von eine Projekt namens 
Sphotha, das mir ganz gut gefiel. Sie klingen 
ein wenig nach diesen Cleopatra Bands. 
Dasselbe Label, das dieses Demo rausbrach- 
te hat vor ein Monaten auch einen Tribut to 
Kraftwerk Sampler mit dem Titel 
„Elektronenklänge aus dem Radioland“ her- 
ausgebracht, auf dem natürlich auch Reutoff 
und Cyclotimia zu finden sind. Was die Neofolk 
Szene angeht, so kennst du ja bereits Moon 
Far Away, die ja auch einen wundervollen 
Track zu eurer „Dark Ages Pt.ll“ Compilation 
beigesteuert haben. Es gibt eine sehr gute 
Sängerin namens Inna Zhelannaya, die 1995 
das Album „Vodorosli“ herausgebracht hat. 
Das War sehr gut, der Rest von ihr ist nicht so 
toll. Der Neofolk hat hier so einen Gothic- 
Touch, wie auch das amerikanische 
Project/Dark Wave Label. Das ist nichts für 
mich, sorry. Die Moskauer Band Rada & 
Ternovnik haben früher gute Sachen gemacht, 
ich weiß aber nicht, was inzwischen mit ihnen 
los ist, abgesehen davon, daß Rada inzwi- 
schen eine ziemlich traurig-romantische EP 
auf dem französischen Label Priskosnovenie 
veröffentlicht hat. Die Russian Gothic Project 
Society hat nun auch einen Gothic-Folk- 
Sampler mit dem Titel „Edge of the Night“ her- 
uasgebracht. U.a. kann man gute Tracks von 
Moon Far Away, Romowe Rikoito aus 
Kaliningrad und der hervorragenden, aber 
absolut unbekannten Band Djembe aus 
Novosibirsk, darauf finden. Letztere sind für 
mich die lokale Überraschung in letzter zeit 
überhaupt. Ach ja, ich habe ganz vergessen 
die kleinen Industrial-Noise Label Ultra aus St. 
Petersburg sowie Black Dead Rabbit 
Production zu erwähnen. 


Eure Tape Compilation „Behind the iron 
Curtain - Ten Years of Madness“ hat mich 
sehr beeindruckt. Wie kamt ihr auf diese 
Idee - ich kann mir gut vorstellen, daß es 
nicht ganz einfach ist, soetwas zu erarbei- 
ten, veröffentlichen und bewerben, wenn 
man in Rußland ab vom Schuß wohnt. 
„und schon gar nicht in Hinsicht auf die 
CD-Veröffentlichung... 

Irgendwer hat mir einmal gesagt, daß jeder 
Musikjournalist ein Ex-Musiker oder ein ver- 
kappter Musiker ist. Unsere Compilation war 
nur ein natürlicher Schritt in der Entwicklung 
von AB! Wir hatten schon oft über eine solche 
Sache nachgedacht. Der ausschlaggebende 
Punkt war dann, daß wir so viele gute 
Demotapes zugeschickt bekamen und es ein- 
fach schade fanden, daß sie niemand veröff- 
fentlichen würde. Ich hatte auch schon einige 
Erfahrung als A & M Direktor für das erste offi- 
zielle russische Independentlabel, das mit 
Lettland und dem UK zusammenarbeitete. 
Andererseits hatte ich, wie ja schon erwähnt, 
immer schon Kontakt mit dem Westen und 
somit die Chance, Verbindungen aufzubauen. 
Abgesehen von finanziellen Problemen gab es 
also keine. Na gut, wir hatten auch so unsere 
Probleme mit der russischen Post und dem 
Zoll. Einige Tracks kamen hier anders klingend 
als losgeschickt an... Kurz vor der 
Veröffentlichung der Compilation kam es dann 
auch noch in Rußland zu einer bösen 
Finanzkrise und unsere Ausgaben stiegen und 
stiegen... Bei der Realisation der Tape- 
Compilation half uns unser Freund Holger von 
VUZ/Cat’s Heaven/Bastet sehr — danke! Die 
Idee hinter der Compilation war sie nicht zu 
verkaufen, sondern sie als ein spezielles 
Dankeschön an all unsere Freude und 
Unterstützer unserer langjährigen Aktivitäten 
herauszubringen. Es war uns wirklich eine 
Ehre und ein Bedürfnis. Außerdem war es die 
erste Compilation dieser Art hier in Rußland 
und der ehem. UdSSR! Die Inspiration zur 
Veröffentlichung bekamen wir übrigens durch 
Geert Jan von Staalplaat und der legendären 
Donna Klemm von Artware. Wie dem auch sei, 
es ist eine liebevolle Zusammenstellung für 
unsere „Familie“, für unsere geistigen 
„Waffenbrüder“ zu denen u.a. novy svet, Der 
Blutharsch, Ordo Equilibrio, Inade, LJDLP, 
Ataraxia, Skin Crime, Skrol, Anima In Fiamme, 
Turbund Sturmwerk, Maeror Tri, Skrol, Alzbeth 
und auch du gehören. Die Liste ist so lang - 
wie gesagt, es war uns ein Bedürfnis. Unsere 
Freunde aus dem Westen schlugen uns dann 
auch vor, die Tapes auf CD wiederzuveröffent- 
lichen. Wir planten es im Westen zu tun, aber 
später verstanden wir, daß es hier in Rußland 
realisiert werden muß. Von Beginn an war die 
CD-Veröffentlichung nie als ein Tape- 
ReRelease gedacht. Eher als eine 
Weiterführung mit noch mehr Freunden; es 
stellt ein Soundpanorama und ein Gefühl dar. 
Die CDs sollen ein Spiegel des Jahres 2000 
sein, mit allen Prophezeiungen, Wünschen, 
Ängsten und globalen Abgründen, die es mit 
sich bringt. Es ist kein normaler Sampler und 
auch nicht einfach eine Galerie unserer musi- 
kalischen Vorlieben und ich bin wirklich traurig 
darüber, daß so viele Freunde nicht darauf ver- 
treten sein können. Eine Idee, die dahinter 
steckt, ist, daß Sounds Zeichen sind. In 
Interaktion ergeben all diese Symbole ein 
magisches Moment. Ähnlich wie die Idee, die 
hinter Coils „Four Seasons“ EPs steht. 


Wie kamt ihr mit all den Bands in Kontakt, 
die auf „Behind the Iron Curtain- Ten Years 
of Madness“ vertreten sind? 

Wir hatten keine streng fixierten Daten oder 
Beschränkungen für die CD-Compilation, da 
wir alle eingeladenen Künstler auch wirklich 
vertreten wissen wollten. Daher bekamen sie 
ein Maximum an Zeit und kreative Freiheit für 
ihre Arbeit. Es gab keine Kontaktprobleme 
oder Problem Interesse zu wecken — die 
meisten Künstler sind Teil unserer „Familie“ 
und gute Kameraden, die unsere Aktivitäten 
gut kennen und schon seit Jahren schätzen. 
Wichtig war es für uns, nicht nur bekannte 
Projekte, sondern auch russische Bands sowie 
Newcomer vertreten zu wissen. Ein 
Unterfangen, das uns schon immer wichtig 
war. Der kommerzielle Erfolg steht da hinten 
an, mal sehen, was dabei herauskommt. 


Nun werdet ihr also die 2CD-Compilation 
mit weiteren interessanten Bands bald ver- 
öffentlichen können. Kannst du etwas über 
sie sagen? Wie wird der Vertrieb ausse- 
hen? 

Eins ist klar, ich wollte noch mehr interessante 
Bands präsentieren und praktisch gesehen bin 
ich auch absolut zufrieden mit dem Resultat. 
Praktisch gesehen, denn ich könnte jetzt bei 
Erscheinen dieser Ausgabe schon wieder alles 
anders machen. Wahrscheinlich würde ich 
noch Djembe, Romowe Rikoito, Moon Far 
Away oder Matt Howden und viele andere 
Bands einladen. Naja, beim nächsten Mal 
dann... 

Doch zur Compilation: Alle Tracks sind bis auf 
einen exklusiv. Vier Lieder waren schon auf 
der Tape-Compilation, die restlichen 24 sind 
unveröffentlicht, live, remixed oder in einer 


anderen Version. Beide CDs haben eine maxi- 
male Spielzeit von über 75 Minuten. Die erste 
davon geht in die Richtung der Tapeversion: 
düster, brutal, geistige Abgründe, mystisch und 
archaisch. Die zweite ist eher dem Apocalyptic 
Folk zuzuordnen. Wir konnten die CD-Version 
mit Hilfe der Moskauer Indiestate Distribution, 
der „Heimat“ Reutoffs, umsetzen, welche 
schon seit langer Zeit der Hauptvertrieb für 
diese Art von Musik hier ist. Sie sind unsere 
Partner in diesem Projekt. 

Wir sind sehr, sehr stolz darauf, so göttliche 
Bands wie LJDLP, Der Blutharsch, Blood Axis, 
Ostara, Inade, Turbund Sturmwerk, Ataraxia, 
Ain Soph (!Danke an Herrn Weber!), novy 
svet, Reptilicus, Anima In Fiamme — mit einer 
tollen Version von Fire + Ices „Michael“ -, 
Hybryds, Skrol, Dissecting Table, Dream Into 
Dust, Fir$st Law, Troum, Stahlwerk 9 und der 
großen Überraschung Signore Ribaric des ita- 
lienischen Magazines „Occidental Congress“ 
und seinem legendären Projekt der 
Marienburg Jugend, präsentieren zu können. 
Was die vertriebe angeht, so erhoffte ich mir 
die Unterstützung solch netter Labels wie 
Tesco, Athanor, Malignant, Dark Vinyl, Middle 
Pillar und bin ihnen wirklich sehr dankbar für 
ihre Unterstützung. Von ihnen abgesehen, 
wünsche ich mir die Unterstützung einiger klei- 
ner Vertriebe, damit so viele Menschen wie 
möglich auf der Welt mit den CDs in Berührung 
kommen, v.a. unsere Freund e im Osten. Ich 
weiß ja, wie schwer es hier ist, an solche Musik 
zu kommen. 


Auf der Taperversion der AB!-Compilation 
war bereits die russische Electro/Industrial 
Formation Figura zu hören. Die CDs werden 
mit „Nordlicht“ einen Track des russischen 
Projektes Cyclotimia, die in Kürze eine 
MCD auf Stateart veröffentlichen, enthal- 
ten. Werden weitere russische oder slawi- 
sche Projekte zu hören sein? Was kannst 
du über sie berichten? 

Ich denke, daß wir dem Marco (Stateart) 
Cyclotimia nicht so einfach überlassen wer- 
den. Nur über meine Leiche, haha. Ja, ich 
habe diese Neuigkeit gehört und bin sehr froh 
darüber, daß man sich für unsere Bands inter- 
essiert. Toll ist auch, daß wir diesem Moskauer 
Projekt die erste Unterstützung überhaupt 
gaben. Ihr Track zu der AB!-Compilation ist 
recht ungewöhnlich für sie und verdammt gut: 
sehr psychedelisch, sehr turbulent. Ich war so 
begeistert, als ich es das Stück zum ersten Mal 
hörte - ein Killer! Koji Tano von den japani- 
schen Noisern MSBR brachte uns sozusagen 
zusammen, als er vor einigen Jahren in 
Moskau spielte. Max von Cyclotimia schrieb 
für mich einen Report über dieses Konzert, da 
für ihn AB! die Hauptverantwortung für derlei 
Musik und Veranstaltungen hier in Rußland 
trägt. Nebenbei: Ich mag die Idee, wenn 
Musiker über ihre Konzerteindrücke schreiben. 
So hat z.B. schon Tomas/Ordo Equilibrio über- 
ein Death in June Konzert in Skandinavien 
oder Richard/Ostara über das Inade-Konzert in 
London für AB! geschrieben. Wie dem auch 
sei, so kam ich jedenfalls mit Max in Kontakt. 
Doch zurück zur Compilation im Allgemeinen: 
Es stimmt, daß diesmal mehr lokale Bands 
vertreten sind. Für mich ist das ein Resultat 
der Fortschritte die von der Tapecompilation 
herrühren sowie dem Wachsen der 
Electro/lndustrial-Szene hier in Rußland im 
Allgemeinen. Du hast ja bereits unsere gelieb- 
ten Figura erwähnt. Sie sind sehr an den 
archaischen, folkloristischen Ursprüngen der 
Slawen interessiert, ihrer Kultur, Ritualen und 
Geschichte. Das transportieren sie in eine 
atmosphärischen Ambient, organische Sounds 
und technologische Rhythmen. Leider hatten 
sie große Probleme, was ihre Beteiligung an 
der CD-Version angeht: Sie haben eine 
Auszeit aufgrund finanzieller gründe nehmen 
müssen. 

Aber es sind noch zwei weiter tolle Bands aus 
Rußland vertreten: Zum einen meine persönli- 
che Entdeckung der letzten Jahre, nämlich 
Reutoff aus der Moskauer Region, die irgend- 
wo zwischen Maeror Tri, Shinjuku Thief, 
Contrastate und Zoviet France Sounds operie- 
ren. Zum anderen gibt es da Solar Salt, die von 
der Sound-Ideologie der Loki Foundation und 
Inades Aktivitäten beeinflußt sind und aus mei- 
ner heimat Rostov on Don stammen. Sie wer- 
den euch überraschen, da bin ich mir sicher! 
Auf Reutoff bin ich übrigens durch meinen 
Freund Stefan von Drone Records gekommen, 
der sie mir empfahl. Bis ich sie dann aber tat- 
sächlich das erste Mal traf, hat es sehr lange 
gedauert. Dann war es aber eine Liebe auf den 
ersten Blick. Ihre Musik hat mir regelrecht den 
Kopf weggeblasen und als sie mich nach mei- 
ner Meinung fragte, konnte ich nur stammeln. 
Sie haben mich angeguckt wie einen Idioten. 
Nun ja, aus diesem Treffen entstand die Idee 
für ihren Auftritt auf dem „Virus Infection“- 
Festival in Rostov. Der Gig von reutoff war ein 
großer Schock für die zahlreichen Besucher 
und ich guckte wieder wie ein Idiot... Dieser 
Event bescherte mir nicht nur neue Freunde 
und großartige Musik, sondern auch neue 
Ideen für ABl. Seitdem stehen wir in Kontakt 
und arbeiten zusammen. 


Ich weiß, daß du Konzerte in Rußland 
planst - z.B. LJDLP.. Sind weitere in 
Planung? 

Die Idee dazu stammt von unserem lieben 
Kameraden Eric K.: Er fragte mich einst nach 
einer Möglichkeit, mit LJDLP in Rußland auf- 
zutreten. Dann folgten sehr lange Gespräche 
mit unseren Freunden in Moskau und St. 
Petersburg über die Möglichkeiten und 
Chancen für ein solches Konzert. Im Endeffekt 
hatten wir Glück. Es ist eine kleine Chance für 
mich, denn ich kann euch dann alle hier sehen, 
eheheh. Aber wie das nun einmal ist, ist die 
Chance wirklich eine sehr kleine, da ich hier 
nicht mit beschissenen Unterkünften, schlech- 
tem Sound usw. aufwarten will. Ohne staatli- 
che Unterstützung oder irgendwelche 
Sponsoren, ist hier aber nicht viel möglich. 
Leider. Aber auf der anderen Seite - CDs oder 
vielleicht ein paar Briefe, was sind die schon 
gegen Liveimpressionen? Naja, ich hoffe, die 
Situation hinsichtlich von Konzerten wird sich 
hier noch ändern und dann können wir wieder 
über das Thema reden... 

Nebenbei: Vor ein paar Monaten versuchte ich 
Ataraxia und Sanctum und andere als Teil 
eines jährlichen Theaterfestivals hierhin einzu- 
laden. Das Thema war „Theater und Musik“ 
und die Organisatoren hier in Rostov waren 
begeistert von meiner Idee. Sie sagten, es 
wäre eine Ehre für sie die Bands einzuladen. 
Und was passierte? Bisher habe ich nichts 
mehr von denen gehört. Gute Organisatoren 
zu finden, ist ja überall nur schwer möglich, 
aber hier in Rußland... Aber: LJDLP haben ver- 
sprochen nach ihrem Konzert im Juli in Kassel 
hierhin zu kommen! 


Wie sieht es mit deinen privaten Pläne und 
denen mit AB! in näherer Zukunft aus? 
Über ABls Pläne zu sprechen, bedeutet über 
Träume zu sprechen. Wirklich. Zunächst ein- 
mal möchte ich all das realisieren, worüber wir 
hier schon gesprochen haben. Daraus würde 
ich dann gerne wieder Inspirationen ziehen. 
Mit AB! würde ich gerne die Plattenlabel 
Aktivitäten erweitern und hoffe auf weitere 
musikalische Neuentdeckungen aus Rußland 
und der ganzen Welt. Der Grund ist der fol- 
gende: Wenn du diese Musik so liebst, mußt 
du einfach etwas für sie tun. Und zwar mehr, 
als sie einfach nur zu konsumieren. Die russi- 
sche und osteuropäische Musikszene ist über- 
füllt mit absurden Sounds, es gibt zuviele 
Imitatoren. 

Ich hoffe natürlich wiedereinmal nach Europa 
zu kommen, um all meine lieben Freunde zu 
treffen und neue Inspirationen zu finden. 
Hoffentlich sehen wir uns dann, Arne! Ich 
denke, das Industrial Festival im göttlichen 
Prag wird mir die Chance dazu geben. Was 


noch? Ich habe ein russisches Manga für 
meine Freunde novy sv&t gemalt, und soweit 
ich weiß, waren sie so beeindruckt, daß sie es 
als limitierte Beilage zu einer neuen Single 
herausgeben möchten. Eine andere novy svet 
Single könnte von einer sehr strangen 
Kinderzeichnung von mir geziert werden, es 
hat den Titel „Krieg“. Meine kleine Freundin hat 
es unter meinem Bett entdeckt und ich sandte 
es an die sv&ties in Erinnerung an Kadmus 
(RIP). Außerdem hat Albin Julius die Idee 
eines Printmagazines und fragte mich nach 
meinem Interesse einer Teilnahme. Natürlich 
will ich auch endlich die Arbeiten an meinem 
Buch über Lydia Lunch beenden - ich habe 
schon vor vielen Jahren damit angefangen und 
es trägt den Titel „Wild World of Lydia L.“. Es 
ist ein sehr kurioses Buch mit vielen 
Dokumenten aus Archiven, Photos, raren Infos 
und aus Rußland... Ich möchte einige Fulltime 
Veröffentlichungen von russischen Bands her- 
ausbringen, wer weiß, was das wird... In die- 
sen Tagen haben wir mit einigen 
Veränderungen an unserer Website begonn- 
nen, da wir für einige Zeit Providerprobleme 
hatten. Das sollte nun aber gelöst sein. Mit den 
Königen der Noise Musik Self Abuse Records 
aus den USA planen wir außerdem eine weite- 
re Compilation mit extremer russischer 
Underground Musik........ 


Möchtest du noch etwas loswerden? 
Hmmm, das Wave Gotik Treffen in Leipzig, das 
bevorstehende Festival von Thaglasz mit 
Death In June und Freunden in Kassel am 14. 
Juli... Es scheint ein sehr heißer Sommer in 
Deutschland zu werden, nicht? Ich würde Euch 
alle gerne dort treffen! Arne, ich danke dir sehr 
für dein Interesse und deine Solidarität, für 
deine Unterstützung und die Fragen an ABl. 
Es hat mich sehr gefreut, daß ich euren Lesern 
die Situation über unsere Art der Musik und 
unsere Aktivitäten hier in Rußland näherbrin- 
gen konnte. Ich hoffe, mein Englisch war keine 
allzu große Katastrophe und einiges wurde 
klar. Ich wünsche euren Lesern noch viele auf- 
regende Neuentdeckungen und keine 
beschissenen Beschränkungen! Unsere 
Vereinigung ist unsere Waffe und unsere 
Individualität ist der Weg zu ihr. Hoffentlich 
bekommen wir beide diesen Sommer die 
Chance auf unser gemeinsames Bier! 


http://drugie.here.ru/achtung 
MZR93@mail.ru 
Achtung Baby! c/o Igor Vaganov 
P.O. Box 2218 
344038 Rosov-On-Don 
Rußland 


Arne Thau: versus Igor Vaganov 
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XEBOX 


oder“ Der Rhythmus hat immer recht!” Gabriele d’Annunzio 


Xebox ist ein neuer Stern am Rhythmus 
Industrial-Himmel und das Album 
“Mechanical Structures” ist mit so ziem- 
lich das beste, was derzeit auf dem 
Markt ist. Inhaltlich und vom Sound her 
weckt Xebox in mir gewisse 
Zukunftsängste, aber hauptsächlich 
wird dem Tanzbein bzw. 
Bewegungsdrang Tribut gezollt. 
Eigentlich war für dieses Interview 
meine nette Kollegin Manuela Orth vor- 
gesehen, aber gesundheitliche 
Probleme zwangen sie, in letzter 
Sekunde dieses Interview an mich 
abzutreten. Im letzten BLACK glänzte 
Manuela ja mit dem artverwandten 
Sona Eact-Artikel, dem dieses kurzfris- 
tige Standart-Interview wohl kaum das 
Wasser reichen kann, aber ich hoffe, 
dem Leser doch etwas Interessantes 
über Xebox zu vermitteln zu können! 


BLACK: Stell Dich und Deinen 
Background bzw. Dein Projekt Xebox 
zum Anfang des Interviews unseren 
Lesern bitte einmal kurz vor? 

XEBOX: Mein Name ist Sinisa 
Djomlija und wem mein Vorname zu 
schwer ist, kann mich Sammy nennen. 
Ich bin musikalisch sehr breit gefächert 
tätig und Xebox ist ein Projekt, wo ich 
u.a. meine Rhythmus und harte 
Soundkreationen ausleben kann. 


BLACK: Was bedeutet der Name 
Xebox bzw. was willst Du damit ausdrü- 
cken? 

XEBOX: Eine bestimmte Bedeutung hat 
der Name nicht, es ist eine Art Wortspiel 


und Symbol. Wenn man sich zum 
Beispiel unsere Umgebungen anschaut, 
ist alles zunehmend voll mit irgendwel- 
chen Firmen und Namen die als solche 
nichts aussagen. Das diente auch zum 
Vorbild. Dann wollte ich unbedingt das 
Wort Box im Namen haben, das für die 
teilweise unerträgliche Verschachtelung 
und Gewalt des Alltags steht. Außerdem 
gibt es heute so viele Begriffe in denen 
Box auftaucht (zum Beispiel im 
Internet), also hielt ich es nur für ange- 
messen einen kalten Namen zu benut- 
zen. 


BLACK: Wie bist Du auf Rhythm 
Industrial gestoßen — durch die Väter 
Esplendor Geometrico oder auf den 
Dark Wave-Disco’s mit Sounds von 
P.A.L, Winterkälte, Marita Schreck, 
Tumor usw.? 

XEBOX: Eigentlich von Techno in die 
Wave-Discos. 


BLACK: Erfreulich finde ich, daß Du im 
Gegensatz zu solchen künstlichen 
Projekten wie zum Beispiel Tumor 
keine Sprachsamples verwendest -— 
warum? 

XEBOX: Den Sampler konnte ich mir 
erst viel später leisten und als er da war, 
hatte ich keine Lust mehr auf solche 
Samples! Ich habe eine sehr große 
SF/Horror-Filmsammlung und so mass- 
sig Material, aber das Thema ist schon 
ausgelutscht und würde in einer größe- 
ren Menge vom Eigentlichen ablenken. 
Außerdem habe ich keine Lust einen 
Trend nach zu eifern! Es kann dennoch 


passieren, daß ich mal was in der 
Richtung sample, aber nicht ohne einen 
bestimmten Hintergrund. 


BLACK: Auch auffallend ist eine 
gewisse Klarheit der Sounds bzw. 
Rhythm, ganz im Gegenteil zu der sonst 
immer stattfindenden Verzerrerorgie — 
gibt es hierfür einen Grund? 

XEBOX: Ja! Fast jedes Stück hat sein 
bestimmten Verzerrungsgrad! Der eine 
mehr, der andere weniger und dabei 
auch nicht jeder Sound. Es wird für 
jedes Stück abgestimmt wie es zum 
Charakter paßt. Es liegt aber auch 
daran, daß ich die Sounds selber verän- 
dere und selten einen vorgegebenen 
Werksound so lasse wie er ist. Volle 
Distortion kann auch einem 
Industrialtrack schaden! Für gewisse 
Rhythmuskreationen wäre dies zu scha- 
de, denn es würde das Gesamtbild zer- 
stören und die Soundeditionen fast 
überflüssig machen. 


BLACK: Ich könnte mir den Sound von 
Xebox sehr gut als Soundtrack für 
Hollywood-Action-Filme denken (besser 
und brutaler als Metallica allemal) — Du 
auch? 

XEBOX: Oh ja, danke! Oder auch in 
Filmen wie “Tetsuo”, da ist der 
Soundtrack auch recht Industrial-lastig. 
Hollywood ist leider selten bereit etwas 
neues auszuprobieren oder? 


BLACK: Ein wenig schade finde ich, 
daß es auf “Mechanical Structures” 
keine Pausen zum Luft holen gibt - 
Rhythmus und Noise die ganzen 70 
Minuten lang! War das Absicht oder 
planst Du vielleicht Nebenprojekte mit 
ambienteren Sound? 

XEBOX: Na na, wir werden jetzt wohl 
nicht schwächeln?! He, he... Nun ja, ich 
bin so ein Typ der es mühelos schafft 
sich zum Beispiel ein Industrialalbum 
ganz durch zu hören, was ich auch oft 
mache. Aber Du hast vielleicht Recht, 
70 Minuten sind für die meisten wohl 
doch zu viel. Ein Nebenprojekt mit 
Ambientartigen Sound ist auch schon 
längst in Planung! Ich bin zur Zeit noch 
auf der Suche nach einem passenden 
Label. 


BLACK: Wenn man sich so Deine 
Tracktitel durchliest, denkt man sofort 
an eine ziemlich düstere Zukunft — ist 
dies beabsichtigt und trägt Dein Sound 
vielleicht so etwas wie eine Message? 
XEBOX: Ja, das liegt an den vielen 
negativen Geschehnissen, die so an 
den Tag kommen. Die Menschliche 
Intelligenz kommt leider schneller voran 
als sein Verstand, aber eine bestimmte 
Message ist nicht unbedingt vorhanden. 
Die Leute können sich selber dazu 
interpretieren was sie möchten! Bei 
Xebox beschreibe ich (für mich) nur die 
jetzigen Zustände ohne dabei von einer 
möglichen Zukunft abzusehen und die 
Tracknamen sind überwiegend ironisch 
oder gar zynisch zu verstehen! 


BLACK: Xebox Live...? 

XEBOX: Am liebsten würde ich aufle- 
gen! Ich habe eine bestimmte 
Vorstellung wie Xebox Live auszuse- 
hen hat, was für mich aber zur Zeit 
schwierig umzusetzen ist. Technisch 
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arbeite ich auch noch mit reinem 
Studioequipment und das ist nicht für 
Liveperformances geeignet. Dadurch 
wäre ich gezwungen, noch mit mehr 
Playback zu agieren, als mit 
Performance-Synthies. Darauf habe ich 
keine Lust und Freunde derartiger 
Musik haben so etwas schon oft genug 
gesehen! Mal schauen was kommt. 


BLACK: Fühlst Du Dich als gebürtiger 
Jugoslawe (laut Presseinfo) in 
Deutschland wohl und was war der 
Grund, Deine Heimat zu verlassen 
(wenn man fragen darf)? 
XEBOX: Meine Eltern kamen um 
1969/70 aus Novi Sad (ca. 70 km nörd- 
lich von Belgrad) nach Deutschland. Ich 
bin 1976 in Nürnberg geboren und auf- 
gewachsen. Ab und zu mache ich 
Urlaub in Novi Sad. 


BLACK: Wie stehst Du dem Zerfallen 
des Balkans bzw. Deiner Heimat gegen- 
über und wie siehst Du die Zukunft? 
XEBOX: Durch die Bahn bin ich total 
enttäuscht, daß auf der Welt ein Thema 
wie Krieg im zwanzigsten Jahrhundert 
immer noch aktuell sein kann! Die 
Menschen werden es einfach nie ler- 
nen! Die Zukunft ist in diesem Fall völl- 
lig unabschätzbar. 


BLACK: Was sind für Dich persönlich 
die besten 5 Rhythm Industrial-Acts der 
Geschichte? 

XEBOX: Mal sehen, die meisten 
Sachen sind verteilt, aber gut: 
Disastrous Din, Synapscape, Sonar, 
Esplendor Geometrico, Pan Sonic, 
Winterkälte... Ich stehe auch total auf 
Haus Arafna und Genocide Organ... 
sorry , konnte mich nicht auf fünf 
beschränken. 


BLACK: Was waren Deine zuletzt 
gekauften Tonträger? 

XEBOX: Haa! Wer mich kennt stellt 
diese Frage nicht wenn er/sie unter 
Zeitdruck steht. Sau viele, aber ich 
werde jetzt nur ein paar rauspicken: 
Arovane “Atol Scrap”, Funkstörung 
“Appetite For Disctruction”, Moloko 
"Things To Make And Do”, NIN ”The 
Fragile”, Air "The Virgin Suicides”, 
Covenant "United States Of Mind 
(Lim.Edit.)”, Jay-Jay Johanson 
"Poison”, Laurent Garnier 
"Unresonable Behaviour”, Wumpscut 
"Blutkind”... 


BLACK: Wie geht es mit Xebox weiter? 
XEBOX: Nun ja, Xebox wird sich nicht 
immer wie so manche im Kreis drehen! 
Zwischen rhythmischen Industrial wird 
es ständig Überraschungen in 
Experimenteller und Technoider 
Hinsicht geben! Mal mehr und mal 
weniger. 


BLACK: Ich danke Herrn Djomlija für 
die kurzfristige Beantwortung meiner 
Fragen und wünsche für den weiteren 
musikalischen Werdegang alles Gute. 


- Marco Fiebag - 


Kontakt: 
ProNoize 
Wetzlarer Str. 9 
35630 Ehringshausen 
Tel./Fax.: 49(0)64 43 26 17 
Email: Xebox2000@hotmail.com 


Das stete vorüberschwirren der Bildschirme 
gibt den Takt vor, in dem sich die Informationen 
erneuern. Jedes Flimmern signalisiert den 
Abschluß einer neuen Einheit, die umgehend 
damit beginnt, Atmosphäre aufzusaugen. For 
A Space ist ein Film, eine Reihe beschleunig- 
ter Einzelbilder. Popschnappschüsse, die tech- 
nische Grenzen ausloten und persönliche 
sprengen. Die Transporterbandgrooves 
schweben vorwärts. Heute Melodie und 
Rhythmus, Morgen Evolution. Pop bedeutet 
auch, das private zu offenbaren, eine Vision zu 
teilen. Sich selbst in anderen wiederzufinden, 
ist Glück. 


Besser wie obiger Text könnte ich den Sound 
des Projektes For A Space auch nicht 
beschreiben und eigentlich nur immer anmer- 
ken, wie viel mir dieser bedeutet! Sebastian 
Ullmann öffnet mit seiner filmisch-atmosphä- 
risch-technoiden Musik meine Ohren und läßt 
in meinem Kopf Bilder voller Schönheit, aber 
auch Melancholie entstehen. Moll-Sounds und 
Groove gehen auf dem Album “Welcome 
4000’ von For A Space eine gelungene 
Verbindung ein, die seines gleichen sucht und 
welche man nicht zerreden sollte. Deshalb 
beschränkt sich folgendes Interview nur auf 
das Wesentlichste und alle interessierten 
Leser sollten sich bitte die CD kaufen, denn sie 
werden es nicht bereuen! 


BLACK: Da dieses Interview eines der Ersten 
mit For A Space ist, möchte ich Dich bitten, 
unseren Lesern einen kurzen Abriß Deiner 
musikalischen Entwicklung darzulegen bzw. 
was dazu führte, For A Space ins Leben zu 
rufen? 

FAS: Das ist schnell gesagt. Ich habe irgend- 
wann mal Depeche Mode gehört und wußte, 
daß ich Musik machen möchte. Und ich habe 
irgendwann Haujobb gehört und wußte, wie 
ich Musik machen möchte. Aber eigentlich 
mache ich Musik, weil ich nicht malen kann... 


BLACK: Was bedeuten für Dich persönlich 
bzw. Deine musikalische Entwicklung das 
Haujobb-Album “Solution For A Small Planet”, 
welches ja laut Labelphilosophie von BASIC 
UNIT PRODUCTIONS ein Ausgangspunkt für 
alle Musiker auf dem Label sein soll? 

FAS: Es ist das Hammeralbum schlechthin. 
Ich habe es mir mittlerweile seit der 
Veröffentlichung so oft angehört, zum Beispiel 
jeden Tag im Auto auf dem Weg zum 
Zivildienst vor ein paar Jahren (jetzt hab ich 
kein Auto mehr, weil ich ein armer Musiker bin, 
Scherz). Und immer wieder entdecke ich neue 
Elemente auch heute noch und finde, daß sich 
viele namhafte Produzenten ein oder zwei 


Scheibchen davon abschneiden könnten. 
Dieses Album hat mich sozusagen in meiner 
musikalischen Entwicklung sehr geprägt. Also, 
auf den Punkt gebracht: es ist einfach fett!!! 


ANMERKUNG 
Jaaaaaaaal!! 


DES REDAKTEURS: 


BLACK: Der sphärische Sound von For A 
Space ist schwer auf dem Papier vermittelbar 
und ehrlich gesagt fehlen mir persönlich auch 
bekannte Vergleiche... außer vielleicht 
Beefcake ohne die Sprachsamples, was übri- 
gens mir auch ein geschätzter Freund bestä- 
tigte! Wie würdest Du einem Tauben Deinen 
Sound erklären und welche Voraussetzungen 
muß der perfekte Hörer für For A Space mit- 
bringen? 

FAS: Interessante Frage... Stell Dir vor, du 
fährst in einem Auto mit, im Morgengrauen, 
schaust zum Fenster raus und siehst die 
Landschaft an dir vorbei fließen. Das gleiche 
wäre auch in einem Zug vorstellbar, weil der 
Taube glücklicherweise den Lärm nicht hört 
und die Fahrt genießen kann. Und der perfek- 
te Hörer sollte nicht taub sein - in jeder 
Hinsicht. 


BLACK: Das der Sound von For A Space fil- 
mische Qualitäten aufweist, ist unbestritten 
und somit möchte ich Dich gern fragen, wie es 
um die visuelle Umsetzung bestellt ist bzw. wie 
ein For A Space-Musikvideo für zum Beispiel 
“Berlin House” auf VIVA ausfallen würde? 

FAS: Sofern es ein Video geben wird, sollte es 
sich wohl von der Masse abheben (wenn das 
überhaupt noch realisierbar ist) und die oben 
erwähnten Bilder irgendwie rüberbringen. 


BLACK: Und da wir gerade beim Thema Film 
sind — könntest Du Dir das Schreiben von 
Soundtracks zutrauen und wie müßte ein in 
Frage kommender Film aussehen bzw. mit 
welchem Regisseur würdest Du gern zusamm- 
men arbeiten? 

FAS: Zur Zeit versuche ich mich an Filmmusik 
für ein Jugendfilmprojekt von einem Freund 
(Andreas Geisler) in Zusammenarbeit mit 
dem Chemnitzer Filmwerkstatt e.V., ich kann 
die erste Frage somit beruhigt mit ja beantwor- 
ten. Wenn sich noch einmal so eine 
Gelegenheit bieten sollte, könnte ich mir sehr 
gut vorstellen, für einen Science Fiction Film 
oder irgendwie romantisch verträumte Filme 
einen Soundtrack zu schreiben. Es gibt eine 
Menge Leute, die sich besser mit Filmen und 
damit auch mit Regisseuren auskennen. Und 
deshalb fällt mir nur ein Name ein: Andreas 
Geisler. 


BLACK: Gibt es vielleicht bekannte Filme, 


welche den Sound bzw. die Atmosphäre von 
For A Space beeinflußt haben und wenn ja, 
welche? 

FAS: Damals vielleicht “Bladerunner” und der 
Abspann von “Forrest Gump” mit der fliegen- 
den Feder und in neuerer Zeit “Pi” (sehr emp- 
fehlenswerter Film). 


BLACK: Bei dem Track “One Way / Source” 
übernahmst Du Sounds aus dem Film 
“Baraka”, zu welchen glaube ich Dead Can 
Dance damals den Soundtrack gemacht 
haben. Was hat Dich an diesem Film oder der 
Musik im einzelnen bewegt, so das Du da 
Thema für For A Space verwendet hast? 
FAS: Ich habe den Film nie gesehen, aber 
durch Zufall den Soundtrack in die Hände 
bekommen. Der verwendete Track hat mit mei- 
ner Grundstimmung bzw. der Idee von “One 
Way / Source” 

ziemlich gut harmoniert. ANMERKUNG DES 
REDAKTEURS: Ich glaub‘ der Film ist so ein 
“Ehtno-Schincken”...? 


BLACK: Bei “For A.GE” samplest Du ein 
Digeridoo - ist diese Beobachtung richtig und 
woher ist das Sample? 

FAS: Gratuliere, gute Ohren. Ich war mit 
einem Diktiergerät im Zoo und hab ein 
Känguruh beim Pupsen aufgenommen. 


BLACK: Beim Track “Silent Adoration” gibt es 
gar dämonische Sprachsamples zu hören — 
woher stammen diese? 

FAS: Und dann hat das Känguruh ein 
Bäuerchen gemacht. 


BLACK: Des weiteren führen Deine Sample- 
Credits Daniel Myer an - welche Sounds von 
ihm flossen konkret in die Produktion von 
“Welcome 4000” ein? 

FAS: Ein paar Schnipsel. Aber die hier aufzu- 
zählen, würde eine krümelige Angelegenheit 
werden. 


BLACK: Laut Presseinfo und auch hörbar auf 
der “Subunit Four”-Compilation arbeitest Du 
parallel an dem poppigeren Projekt Nexxus, 
bei welchem sogar Gesang eingesetzt werden 
soll - was kannst Du uns über dieses Projekt 
berichten? 

FAS: Zur Zeit arbeite ich mit Rico Suchatzki 
an der Musik, auf die Daniel Myer einsingen 
wird. Es wird auf jeden Fall poppig, aber da 
Nexxus noch in Arbeit ist, kann ich nicht soviel 
dazu sagen. Wir lassen uns einfach von unse- 
ren Ideen treiben. Doch, etwas kann ich schon 
sagen: Das Release ist für dieses Jahr 
geplant. 


BLACK: Zu dem Haujobb-Remix-Album von 
“Ninetynine” hast Du eine phantastische Arbeit 
abgeliefert — hat Dir diese Arbeit Spaß 
gemacht und gibt es vielleicht auch schon 
Remixanfragen von anderen Künstlern an 
Dich? 


FAS: Es freut mich, daß der Remix Dir gefällt. 
Für Haujobb zu remixen macht auf alle Fälle 
Spaß! Weitere Remixanfragen gibt es noch 
nicht, leider. Es würde mich aber freuen, wenn 
diese noch kommen würden. Denn Remixen 
ist eine andere Art der Musikproduktion, bei 
der man sich ausprobieren und erforschen 
kann. 


BLACK: Was sind Deine musikalischen All- 
Time-Top 5 bzw. welche Tonträger hast Du Dir 
in letzter Zeit gekauft oder haben Dein beson- 
deren Gefallen gefunden? 

FAS: All-Time-Top 5: 

1. Haujobb “Solutions For A Small Planet”, 2. 
Depeche Mode ‘Violator", 3. Haujobb 
“Matrix”, 4. The Smashing Pumpkins 
“Adore”, 5. Radiohead “Ok Computer” 

Zum Aufstehen höre ich Barry White (genau- 
er: Barry’s “Gold”), und neulich hab ich mir die 
Single von Sabrina Setlur feat. Xavier 
Naidoo “Alles” gekauft. 


BLACK: Was können wir in Zukunft von For A 
Space erwarten? 

FAS: Auf jeden Fall nichts statisches. Auch ich 
entwickle mich weiter und damit auch For A 
Space. Sicher ist nur, daß ich weiter Musik 
machen und mich auf diesem Weg ausdrük- 
ken werde in der Hoffnung, daß es Leute 
geben wird, die mich hören und verstehen wer- 
den. 


BLACK: Ich danke Herrn Ullmann für diese 
Interview und seine wundervolle Musik. Des 
weiteren geht Dank für Ihre Unterstützung des 
Interviews an Daniel Myer und Wolfgang 
Thums. 


- Marco Fiebag - 

Discographie: 

For A Space “The First” MC 

For A Space “Sectrets Behind” CD-R 


For A Space “Holoism” auf der “Black Rain”- 
Compilation 


For A Space “Mindtrip” auf der “Subunit Four”- 
Compilation 


Nexxus “Weakness” auf der “Subunit Four”- 
Compilation 


For A Space “Welcome 4000” CD 


Kontakt: 


BASIC UNIT PRODUCTIONS 
care/off Wolfgang Thums 
Endenicher Straße 299 
53121 Bonn 
Fax.: 0228/622356 
faseb@gmx.net 


RAISON D’ETRE 


Man sagt, stille Wasser seien tief ... 


der Grund des Seins, unserer 
Existenz, die Existenzberechtigung 
schlechthin ... “Ich entdeckte diese 
Worte beim Lesen einiger Bücher von 
C. G. Jung” erklärt Peter Andersson, der 
unter dem Namen RAISON D’ETRE 
seine musikalische, ureigene 
Vergangenheitsbewältigung und 
Gefühlsverarbeitung ans Licht der Welt 
geleitet. Er wirkt nachdenklich und oft- 
mals in sich gekehrt, um im nächsten 
Moment aber auch wieder mit 
Aufgeschlossenheit und Klarheit zu 
glänzen — ein jedoch wohl eher stiller 
Charakter. 


“Das Ganze ist das Ziel des Selbst, des 
Ich. Dieser spezielle und lebenslange 
Findungsprozess wird als Streben nach 
Individualität bezeichnet, und 
Individualität ist die RAISON D’ETRE 
des Ich; sein wahres Ziel ist der psy- 
chisch und irdisch höchstmögliche Grad 
der Selbstverwirklichung.” So stand es 
in besagtem Buch geschrieben, das den 
Musiker nachhaltig beeindruckte. Nicht 
unbedingt leicht verdaulich, aber unbe- 
dingt philosophisch — wie auch in gro- 
ben Zügen die musikalischen 
Kreationen des Peter Andersson an sich 
gut zu beschreiben sind. “In Bezug auf 
die Theorien des C. G. Jung werden wir 
mit einem Ich geboren (es enthält die 
Codes für unseren Bezug zu uns 
selbst). Wenn wir heranwachsen, entwi- 
ckeln wir etwas, das Ego genannt wird 
(wie wir zu uns selbst stehen kommt 
darauf an, wie wir von unserer 
Umgebung akzeptiert und behandelt 
werden). Von Natur aus existiert eine 
Kluft zwischen dem Selbst oder auch 
Ich und dem Ego. Individualität ist der 
Prozess, der diesen Abgrund heilt, uns 
zur Persönlichkeit macht. Erst dann 
befinden wir uns in Harmonie mit uns 
selbst" führt der Musiker seine persönli- 
che Sicht der Thematik weiter aus. Über 


u, 


seine Musik, auf dem Weg durch eigene 
Kompositionen ist es ihm möglich sich 
selbst immer besser zu verstehen und 
kennen zu lernen. “Ich analysiere meine 
Musik und daraus resultierend versuche 
ich mich selbst besser zu verstehen. Ich 
glaube, dass meine Musik eine 
Reflektion meines Innern ist. Ich kreiere 
Musik, weil ich es einfach tun muss. Der 
Schöpferische Prozess ermöglicht mir, 
mich abzureagieren, abzukühlen, sonst 
würde mein Hirn inzwischen überko- 
chen. Ich bin mir nicht sicher, ob meine 
Musik irgendwelche Vergangenheits- 
probleme zu lösen hilft. Sie hilft mir 
jedenfalls zu überleben,” ist zugleich 
persönliches Ventil wie auch Über- 
spannungssicherung. Die Entwicklung 
bis hin zu diesem momentanen Stadium 
nahm schon vor Jahren ihren Lauf. 


Abgesehen von den ersten Klängen, die 
er in zartem Kindesalter kreierte, spielte 
er einst Bassgitarre in einer Band. Es 
war ungefähr 1985, als dort das erste 
eigentliche Entwickeln eigener Songs 
begann, “aber ich verließ diese Band 
schon bald darauf, weil mir das 
Gitarrespielen ständig blutige Finger 
bescherte.” Er spielte auch Flöte und 
akustische Gitarre - Jahre vor dieser 
Bandmitgliedschaft, “aber ich entwickel- 
te mich daran nicht weiter.” Die 
Faszination stagnierte, die Herausfor- 
derung blieb aus, die Begeisterung ver- 
siegte und führte schließlich zur 
Niederlegung eben dieser Instrumente. 
Das geschah nicht unbedingt in jedem 
Falle sanft. Unter anderem ziert eine 
zerschlagene Gitarre diesen Weg. 
“1988 kaufte ich mir schließlich ein gün- 
stiges Keyboard, und zu dieser Zeit und 
damit entwickelte ich meine ersten wirk- 
lich eigenen Songs. Ich veröffentlichte 
einige Bänder unter verschiedenen 
Namen.” Die Musik ließ ihn nicht mehr 
los. “1991 begann ich mit RAISON 


D’ETRE, nachdem ich mir einen 
Synthesizer und einen Computer zuge- 
legt hatte und einfach das Bedürfnis in 
mir trug diese Kompositionen heraus- 
lassen zu müssen. Wieder veröffentlich- 
te ich etliche Tapes — einige davon als 
RAISON D’ETRE, andere unter 
Nebenprojekten wie NECROPHORUS. 
Ende 1991 gründete ich mit zwei 
Freunden eine Band namens SWELL- 
LING ITCHING BRAIN. Dadurch war es 
mir möglich eine Menge mehr an 
Equipment zu nutzen, beispielsweise 
einen Sampler. Zu dieser Zeit entwickel- 
te ich das Demotape, das ich an Cold 
Meat Industry sandte.” Im Jahre 1993 
erschien schließlich RAISON D’ETREs 
erste CD-Veröffentlichung “Prospectus 
I” bei Cold Meat Industry. “Die auf dem 
einstigen Demotape enthaltenen Songs 
wurden übrigens 1992 auf dem Cold 
Meat Tape-Label Sound Source veröff- 
fentlicht. Das Band trug den Titel ‚Apres 
Nous Le Deluge‘ und wurde inzwischen 
1999 mit der Doppel-CD ‚Collective 
Archive‘ wiederveröffentlicht.” Sie verlo- 
ren all die Jahre nichts von ihrem Glanz, 
ihrer Ausstrahlung, ihrer Anmut. Sie 
ruhen nicht, berühren noch immer, sind 
zeitlos schön, begehrt und gefragt. 
Stolzerfüllt erklärt Peter Andersson RAI- 
SON D’ETRE zu seinem absolut vorr- 
rangigen musikalischen Hauptprojekt. 


Um die unzähligen Nebenprojekte ein- 
mal gesammelt und geordnet zutage zu 
bringen, ist zu sagen, dass sich der 
überzeugte Solist im Rahmen der 
Projekte ATOMINE ELEKTRINE, 
NECROPHORUS und SVASTI-AYAN- 
AM alleine auslebt. “Für STRATVM 
TERROR entwickle ich die meiste 
Musik und auch die Samples während 
mein Bandkollege Tobias Larsson ein- 
fach faul ist. Wenn er das mal nicht ist, 
spielt er Schlagzeug bei einigen Heavy 
Metal Bands.” NYMPH FAITHEST war 
eigentlich das Projekt eines Freundes. 
“Ich besuchte ihn einmal für eine spät- 
nächtliche Musik-Session, und die end- 
ete mit zwei Songs, deren Teil ich am 
Ende war.” Darüber hinaus existiert 
dann auch noch eine Zusammenarbgit 
von RAISON D’ETRE und DEUTSCH 
NEPAL namens BOCKSHOLM. Bei der 
Vielzahl all dieser Unternehmungen 
sollte der Musiker wirklich ausgelastet 
sein und sich in jede wünschenswerte 
Richtung frei entfalten können. Dies sei 
ihm aber nur möglich, wenn er absolut 
solo arbeite, erklärt er. “Ich habe dann 
mehr Kontrolle über alles. Beim Projekt 
STRATVM TERROR, das ich gemein- 
sam mit meinem Freund Tobias Larsson 
verkörpere, arbeiten wir die meiste Zeit 
auch unabhängig voneinander. Das 
BOCKSHOLM-Projekt zusammen mit 
DEUTSCH NEPAL war meine erste 
richtige Zusammenarbeit mit einem 
anderen Musiker, und ich finde, wir 
haben das wirklich gut gemeistert. 
Dennoch bevorzuge ich nach wie vor 
alleine zu arbeiten.” Eine weitere 
Vorliebe besteht für rein instrumentale 
Musik. “Texte zu singen ist eine wirklich 
dumme Angelegenheit, finde ich. Ich 
verabscheue Musik mit Gesang nicht, 
davon gibt es auch wirklich gute. Es 
kommt immer darauf an wie die Musik 
besungen wird. Ich mag sogar die CRA- 
NES und auch SLOWDIVE, und dabei 
sind es offensichtlich gerade die 
Gesänge, die mich faszinieren.” In sei- 
nen Songs waren wiederholt Mönchs- 
chöre zu vernehmen, obwohl er diese 
Gesänge an sich nicht durchweg beein- 
druckend findet, sampelte er jedoch 
immer wieder Ausschnitte, um sie nach- 
zubearbeiten und in seine Komposition- 
en einzubinden. “Durch die Bearbeitung 
der sonst eher langweiligen Mönchs- 
gesangspassagen werden zum 
Schönsten das ich je gehört habe,” 
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gesteht Peter begeistert und bezaubert. 


Er selbst hört seine Musik nicht nur, er 
sieht sie auch auf gewisse Weise. Bilder 
entstehen vor seinem geistigen Auge - 
während des Kompositionsprozesses 
sowie auch beim Anhören eigener 
Songs nach der Aufnahme. “Welche Art 
von Bildern mir in den Sinn kommen, 
hängt vom jeweiligen Songinhalt und 
meiner aktuellen Stimmung ab. Dunkle 
Visionen, Kriege zwischen Himmel und 
Hölle, Dämonen, Engel, Tränen, ver- 
lassene Orte, Einöde, unheimliche, gru- 
selige Umgebungen ...” erinnert er sich. 
Hätte er die Chance zu einem seiner 
Stücke ein Video zu drehen, so wäre 
Jahre zuvor die Wahl auf “Spiraal” 
gefallen. “Ich hatte einen Traum mit die- 
sem Song als Soundtrack. Es wäre ein 
sehr surrealistisches Video geworden. 
Heute habe ich andere Wünsche und 
Ideen. Ich denke, der Song ‚End of 
Cycle‘ meines letzten Albums wäre 
interessant. Dieser Song sowie auch 
das komplette Album eigenen sich mei- 
ner Meinung nach sehr für visuelle 
Effekte. Ich würde den Song mit 
Passagen dunkler Ruinen untermalen, 
erfüllt von einer Armee während sich 
Abgründe der Erde auftun. Vor langer 
Zeit habe ich tatsächlich einmal ein 
Video namens ‚Sakral Wounds‘ gedreht, 
das sechs Songs enthält. Die optischen 
Resultate waren allerdings sehr unbe- 
friedigend.” Nach dieser Erfahrung wid- 
mete er sich lieber wieder der Musik an 
sich und ließ den Bildern in seinem Kopf 
freien Lauf ohne sie fortan einfangen 
und festhalten zu wollen. 


Sein Studio ist mit vier Synthesizern und 
zwei Samplern bestückt, mit einem digi- 
talen Mischpult, einem DAT-Rekorder, 
einem Computer mit aller erdenklicher 
und für professionelle Nutzung erforder- 
licher Ausstattung. “Darüber hinaus 
besitze ich auch einige Geräte, die ich 
lediglich bei Live-Auftritten einsetzte. 
Dann gibt es bei mir auch noch diverse 
Metallplatten und verrückte 
Sounderzeuger aller Art.” Der Sampler 
ist und bleibt aber das wichtigste aller 
Geräte für Peter Andersson. “Ich glau- 
be, meine Musik besteht zu gut 90 % 
aus Samples. Ich mag dieses Gerät, 
weil es ein sehr vielseitiges Instrument 
ist. Es besitzt selbst keinerlei Klänge, so 
dass ich gezwungen bin alle Sounds 
selbst einzufangen und weiter zu bear- 
beiten. Das ist der wirklich kreative Teil 
meiner Musik.” Gesampelt werden kann 
wirklich alles erdenkliche. Alles, was in 
irgendeiner Weise Töne von sich gibt. 
“In letzter Zeit habe ich sehr viele 
Klänge meiner Metallplatten festgehal- 
ten. Die Chöre, die bei der Musik RAI- 
SON D’ETRES erklingen, sind CDs ent- 
liehen, aber die meisten anderen 
Sounds meiner Musik sind in meiner 
eigenen Umgebung aufgezeichnete. 
Gelegentlich ziehe ich mit einem trag- 
baren Rekorder durch die Gegend, 
suche nach Sounds und zeichne sie 
auf, um sie dann anschließend im 
Studio weiter zu verarbeiten.” Diese 
Unternehmungen sind es, die Musik so 
individuell klingen lassen, sie so unver- 
wechselbar machen. Und das zahlt sich 
letztendlich nicht bloß im Rahmen der 
CD-Veröffentlichung aus, sondern auch 
im Falle von Live-Auftritten. 


“Du kannst gewaltige Bass-Frequenzen 
deinen Körper und auch deine Seele 
penetrieren hören und fühlen, wenn 
RAISON D’ETRE live auf der Bühne 
steht. Optisch gibt es nicht allzu viel zu 
sehen. Ich setze eine Videoleinwand im 
Hintergrund ein, aber darüber hinaus 
nichts Vorstellungsunterstützendes. 
Wenn genügend Geld zur Verfügung 
stünde, würde ich gerne etwas total her- 


ausragendes inszenieren.” Seine Augen 
leuchten beim Gedanken an die 
Vorstellung, was alles möglich wäre, 
gäbe es weder finanzielle noch räumli- 
che oder zeitliche Grenzen. “Es wäre 
ein Konzert im freien, in einer alten 
Ruine bei Nacht. Es würden Rituale 
zelebriert werden. Schließlich kämen 
alle Besucher nach und nach hinab in 
unterirdische Katakomben, und dort 
würde eine unheimliche Reise durch 
den Untergrund ihren Lauf nehmen, bis 
es schließlich zu einer Klimax, einer 
Steigerung zum absoluten Höhepunkt 
des Geschehens kommt!” Eine durch- 
aus filmreife Inszenierung, die begleitet 
von seiner Musik bei allen Anwesenden 
sicher tranceartige Sogzustände her- 
vorrufen würde. Mystisch, dunkel und 
irgendwie nicht von dieser Welt. 


Zweifelsfrei irdisch ist allerdings die 
Existenz seines eigenen Labels, das 
den Namen YANTRA ATMOSPHERE 
trägt. “Die erste Veröffentlichung darauf 
gab es im Jahre 1997 - eine 10“- 
Picture-Disc von NECROPHORUS mit 
dem Titel ‚Yoga‘. Danach veröffentlichte 
ich eine CD-R mit dem Namen ‚Lost 
Fragments‘ mit RAISON D’ETRE, die 
auf 100 Exemplare limitiert wurde. 
Daraufhin folgte eine reguläre CD- 
Veröffentlichung von ATOMINE ELEK- 
TRINE mit dem Titel ‚Archimetrical 
Universe‘, gefolgt von zwei weiteren 
CD-Rs - ebenfalls auf 100 Exemplare 
limitiert - von ATOMINE ELEKTRINE 
und einem Projekt namens CATA- 
CLYST. Es ist ein altes Projekt aus dem 
Jahre 1992.” Die nächste 
Veröffentlichung im eigenen Hause soll 
ein BOCKSHOLM-Album sein. Die 
Zusammenarbeit mit DEUTSCH NEPAL 
ist demnach noch nicht abgeschlossen, 
und auch sonst wird der aktive Geist in 
Sachen Musik kaum ruhen und unerbitt- 
lich seinen Weg gehen. 


Zum Ende nun noch die vollständige, 
offizielle RAISON D’ETRE-Diskografie: 


Apres Nous Le Deluge (Tape) 
Prospectus | (CD) 
Sakra Wounds (VHS-Video) 
The Ring Of Isvarah (Tape) 
Conspectus (Tape) 


Enthraled By The Winds Of 
Loneliness (CD) 


Semblance (Tape) 


Within The Depths Of Silence And 
Phormation (CD) 


In Sadness, Silence And Solitude (CD) 


Refletions From The Time Of 
Opening (CD) 


Lost Fragments (CD-R) 
Collective Archives (DDCD) 
The Empty Hollow Unfolds (CD) 


Die inoffizielle Liste enthält einige weite- 
re Tapes, die allerdings nur in einer 
Auflage von maximal 10 Exemplaren 
das Licht der Welt erblickten. “Ich habe 
sie nicht gezählt” erklärt Peter 
Andersson, dem man nach der 
Schilderung all seiner Aktivitäten ver- 
ständnisvoll Glauben schenken kann. 


- Manuela Orth - 
Kontakt-Adresse: 
raison.detre@swipnet.de 


http:/Ihome9.swipnet.se/-w-90779 
http://fly.to/raison.detre 


Dunkle Folklore und Lebensstil. 


www.neofolk.de 


Neuheiten Sommer 2.000 


Scivias „... and you will fear death not“ CD 
Was lange währt wird gut. Das kann man von diesem 
Silberling ohne weiteres behaupten, denn die 60Minuten 
Musik, die den Hörer erwarten, haben es in sich. Nie zu- 
vor waren die Ungarn so perfekt, nie zuvor so exotisch, 
so exklusiv und so deutlich. Der Titel ist ein Fragment aus 
HAGAKURE, jenem Traktat, daß im 18. Jh. der Samurzi- 
ethik entsprang, 

Die ursprüngliche Form des Digipack wurde in den Farben 
schwarz-weiß-rot gewählt, um der Kunst von Scivias ge- 
bührend Ausdruck zu verleihen. Das zwöllseitige Booklet 
enthält alle Texte. Katalognr.: rex regum 251170. 
Vertrieb u.a. über TESCO Distribution. Ab 07/00. 


Der Preis ohne Porto beträgt 25,00 DM. 


SONNE HAGAL „Sinnreger“ 10“ 

In : Gero : M. Händen ruhte die Erstellung des Kult- 
samplers „Das Graue Corps“. Sein zweiter Beitrag zur 
Labelarbeit ist der Erstling einer jungen Neofolkband aus 
Brandenburg, Die Musik (20 Minuten) ist eine gelungene 
Mischung aus düsterem „World-Serpent-Folk“ und den 
bewährten Eis & Licht Klängen. Zudem gibt es eine tolle 
Neuvertonung des ERNTE-Klassikers „Sonnenwende“ 

und weitere Stücke, die allesamt das Potential zu Hits 
haben. Die Texte sind stark geprägt von ketzerischen Ideen 
und der nordischen Mythologie. 

20 Minuten Musik, farbiges Insert und vollfarbiges Cover. 
Katalognummer rex regum 061872. Vertrieb u.a. über 
TESCO Distribution. (Fax: 0621.8280742) 


Preis ohne Porto: 20,00 DM. 


Unsere Versandbedingungen: 


Wir verlangen pro Bestellung in Deutschland eine Versandkostenpauschale von 7,00 DM. Das Auslandsporto kosteti 12,00 DM 
Der Versand erfolgt als versichertes DPD-Paket. 


Gezahlt werden muß per Vorkasse, Das kann in Form einer Überweisung für $. Pockrandt ( Bankverbindung über Voba DD, 
BLZ 85095154, Konto 38256114), eines (Euro-, Verrechnungs-)Schecks in DM, einer I.M.O, oder von Bargeld passieren. 


Kontaktinformationen, kostenloser Ve 'sandkatalog, Einkaufen im Netz: 


Eis & Licht Tonträger 
Postfach 160142 
01307 Dresden 

Deutschland 


Fax: 0049 (0)30743.23317 
Tel: 0049(0)173.3713612 
sp@eislicht.de : www.eislicht.de 


: SCIVIAS : ORPLID : SONNE HAGAL : FORSETT : 
: OF THE WAND AND THE MOON : DIES NATALIS : 


Als 1998 Haujobb-Musiker Daniel 
Myer das Projekt Cleen als weiteres 
unter vielen anderen (Newt, Dots And 
Dashes, Myer, Hexer, Architect, R:A, 
S’apex, Aktivist...) ins Leben rief, war 
sein phantastisches Hauptprojekt gera- 
de dabei, sich nach drei Alben bei OFF 
BEAT völlig von der Szene zu lösen und 
im Begriff, eine Art neuen Electronic 
Freestjle zu kreieren, dem die 
“Brikettfrisuren” kaum zu folgen in der 
Lage waren. Cleen war anfangs nur als 
reines Spaßprojekt mit Blick auf die 
Electrotanzflächen gedacht und des- 
halb bewußt einfach gehalten und mit 
dem bekannten Jolly Joker-DJ 
Thorsten Meier als Sänger bestückt. 
Die “Designed Memoris’-EP erfüllte 
dann auch völlig die in sie gesetzten 
Erwartungen, der schmusige Track 
“Believe” enterte die Dancefloors, das 
hart-treibende “Freezeout” mit Daniel 
am Mikro versöhnte alte Haujobb-Fans 
und die CD plazierte sich in den DAC! 
Das nach einem Jahr folgende Album 
“Second Path” zeigte dann aber erst- 
mals Risse im heilen Cleen-Kosmos, da 
Daniel enttäuscht feststellen mußte, 
das es um Torstens gesangliche 
Qualitäten doch nicht so weit bestellt 
war und er aber mit Wolfgang Thums 
von Photic Sonar jemanden kennenge- 
lernt hatte, mit welchem er sich eine 
bessere Umsetzung der Vision Cleen 
sich vorstellen konnte. So kam es auf 
“Second Path” zu einigen 
Kompromissen, die dazu führten, das 
sich alle drei das Mikro teilten und der 
Sound zwischen straighten Tracks, völl- 
lig verschiedenen Stimmen und verfrik- 

kelten Atmosphären schwankte. 
Gewöhnungsbedürftig, aber nach eini- 
ger Zeit wirklich gut, war der Gesang 
von Wolfgang, der aber leider bei den 
Fans fast völlig abgelehnt wurde und so 
dem Album kein richtiger Erfolg 


beschieden war. Mir persönlich hat das 
leicht kühle und atmosphärische Album 
sehr gut gefallen, was mich auch ein 


wenig an das “Violator”-Album von 
Depeche Mode erinnerte, aber im 
Endeffekt stand das Endprodukt in kei- 
nem großen Zusammenhang mit der 
Ausgangsidee. Daniel spielte mit dem 
Gedanken, allein mit Wolfgang weiter 
zu machen und dem Projekt eine ande- 
re, modernere Gewichtung zu geben. 
Zur Überraschung ajler hatte aber 
Thorsten den Namen Cleen auf sich 
schützen lassen und war keinesfalls 
gewillt, seinen Platz zu räumen. Daher 
verließ Wolfgang das Projekt und grün- 
dete zusammen mit Daniel das hervorr- 
ragende und ambitionierte Label SUB 
UNIT PRODUCTIONS, auf dem fri- 
schem elektronischen Sound eine 
Plattform geboten wird und dem als 
Referenz das Haujobb-Album “Solution 
For A Small Planet” zu Grunde liegt. 
Doch weiter mit Cleen: Inzwischen 
strich das Vorzeige-Electro-Label ZOTH 
OMMOG durch einen durchtriebenen 
Betrug seiner A&R’s Torben und 
Dennis (die Namen sprechen ja für 
sich) die Segel und Cleen wechselte zu 
ACCESSION RECORDS, auf welchem 
ja schon Haujobb eine neue und frucht- 
bare Heimat gefunden hatten. Als 
Einstand erschien dort die EP “The 
Voice”, welche dermaßen einfach 
gestrickt und völlig um den Gesang von 
Thorsten herumgebastelt war, das es 
schon fast zuviel des guten wurde. 
Neben 6 Remixen bzw. Versionen des 
Titeltracks gab es noch einen Remix 
eines “Second Path”-Stücks und den 
Track “0361”, welchem ein positives 
Erlebnis Daniels auf einer After Show- 
Party nach einem Cleen-Konzert im 
Osten zu Grunde liegt und was ihm die 
Lust auf EBM wiederbrachte. Nach die- 
ser EP trennten sich Cleen auf Grund 
musikalischer Meinungsverschieden- 
heiten bzw. zeitlicher Koordinations- 
schwierigkeiten und Daniel wandelte 
notgedrungen den Projektnamen in 
Cleaner um, was ich als nur allzu treff- 
fend empfinde. Mit frischer Kraft, neuen 


von Cleen zum Gleaner 


oder “The Conspiracy Of Noise” 


Ideen und jeder Menge Tatendrang ging 
nun Daniel völlig allein ans Werk und 
innerhalb kürzester Zeit entstand 
“Solaris”! Ohne Kompromisse konnte 
nun Daniel seiner Vision der zeitgemä- 
ßen EBM nachgehen und inzwischen 
hatte er auch keine Probleme mehr mit 
dieser Kategorisierung, welche er lange 
Zeit als Schimpfwort empfand. Näheres 
dazu gibt es im Booklet der “Solaris’-CD 
zu erfahren und deshalb weiter im Text. 
Musikalisch fährt Daniel auf “Solaris” 
zwar wieder eine härtere Schiene als zu 
“Second Path”-Zeiten, läßt aber auch 
SF-Atmosphären einfließen und verbin- 
det diese mit strangen Popsamples. 
Neben den Knallern “Gattaca”, “L.S.D. 
Eyes”, “Neuromancer”, “Anti-Arctic”, 
“Raster” und “Green Light” gibt es mit 
“Harey” eine kleine Überraschung, denn 
auf diesem pluggernden Electro-Trip- 
Song duettiert sich Daniel mit seiner 
Freundin Vanessa, die nicht zu ver- 
wechseln mit Vanessa Briggs von 
Haujobb ist. Auch gesanglich gibt es 
nun keine großen Wünsche mehr, wenn 
auch der kurzen Produktionszeit ein 
gewisses Manko beim Angleichen der 
Texte auf die Hooklines geschuldet ist. 
Dies sollte aber beim folgenden Album 
perfektioniert werden, an dem Daniel 
schon wieder arbeitet und welches für 
Ende 2000 geplant ist! Vor Erscheinen 
des Albums “Solaris” begab sich Daniel 
mit Cleaner als Support für die inzwi- 
schen zu Superstars gestiegenen 
Covenant auf Tour, um dort mitzuerle- 
ben, wie die Brikettfrisuren zu simplen 
Eurodanceloops ihre neuen Helden 
abfeierten. Diese Feststellung gibt übri- 
gens nur die Meinung des Redakteurs 
wieder, denn Daniel empfand die Tour 
mit seinen Freunden von Covenant als 
großen Spaß mit viel Alkohol! Die Zeit 
bis zum nächsten Album überbrückt 
Daniel bzw. Cleaner mit Remixen für 
andere Bands und so steht als nächstes 
eine Arbeit für Beborn Beton’s 
“Eisplanet” an bzw. ist ein Remix für 
Claire Voyant schon fertig, welcher es 
aber leider nicht mehr auf deren Remix- 
Album “Time Again” schaffte und jetzt 
wohl auf einer Compilation veröffentlicht 
wird. Mit der Sängerin von Claire 
Voyant bastelt Daniel übrigens auch 
gerade an dem Projekt h.m.b., doch 
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das ist schon eine andere Geschichte 
und ich will hier die Leser nicht noch 
mehr verwirren! 


- Marco Fiebag - 


Discographie: 


“Designed Memories” MCD 
ZOTH OMMOG 


“Second Path” CD 
ZOTH OMMOG 


“Freak” (Celebrity RMX) auf der “Electronic 
Lust 2”-Compilation 


“High Places” auf der “Rohstoff”-Compilation 


“Freak” (Pumpin Trash RMX) auf der “Flatline 
2”-Compilation 


“Strange” auf der “Subunit Four”-Compilation 
“The Voice” MCD ACCESSION 
“Solaris” CD ACCESSION 


“L.S.D. Eyes” (Hard Replay RMX) auf der 
“Subout”-Compilation 


Remixe: 


Scar Tissue “Subterrain” auf der “Rebuild”-CD 


Wumpscut “Totmacher” auf der “Totmacher'- 
DoCD 


Galan Pixs “Liebeslektion” auf der “Pink Film 
Edition”-CD 


Philtron “No Promises” auf der “Subunit 
Four’-Compilation 


Armageddon Dildos “East West 2000” auf 
der “East West 2000”-MCD 


Melotron “Kindertraum” auf der “Kindertraum”- 
MCD 


Oomph! “Das weisse Licht” auf der “Das 
weisse Licht”-MCD 


Kontakt: 


ACCESSION RECORDS 

Düsselstraße 21-25 

40219 Düsseldorf 

Tel.: 0211/394328 

Fax.: 0211/3083311 
Email: accession.records@nikocity.de 

oder d.myer@gmx.de 

www.accession-records.com/cleaner 


„; Thx 
FINALLY AVAILABLE THE REPRESSING OF THE FIıRSTTHE FROZEN AUTU MN Per \ 
LEGENDARY ALBUM II! COMING IN A SPLENDID CARDBOARD PACKAGING WITH AUIUMN 


BOOKLET, THIS ALBUM IS A REMASTERED, REDESIGNED 


. stii Lit iietll 


AND REWORKED VERSION OF THEIR FIRST CD, AND INCLUDES A REMIX OF THE 


FAMOUS "THIS TIME” TRACK + A COVER VERSION OF DECODED FEEDBACK "BIo-vITaLt 
DON’T MISS IT, OR YOU’LL. REGRET IT FOREVER AND EVER AND EVER... 


Tuer Park 
CALECTION 


| THE SOUND OF COLLAPSING sociETEs. DAZZODID ARE THE SLAYERS OF YOUR NORMAL 
AND MEDIOCRE PERSPECTIVES. BEYOND NOISE, BEYOND- POWER ELECTRONICS, BEYOND 
EVERYTHING YOU’VE EXPERIENCED SO FAR, HERE COMES WHITE, RAW, HARSH NOISE 


Sur, 
ER, 


m, & 
& & 6‘ & 
\ & 5 


CONSTRAINED INTO EVOLVING RHYTHMIC STRUCTURES, NOBODY COMES EVEN CLOSE 
TO THIS. NOW EXPERIENCE THE PAIN. BECAUSE wE Know: LIFE IS TIRED OF WEAK 
LOVERS u SPECIALLY DESIGNED, RAW CARDBOARD BOX + 8 PAGES BOOKLET. 


CZDO18 


A NEW CHAPTER IN THE NEVER KNDOWN SAGA. AFTER THE SUCCESSFUL 
“"TWILIGHT’S LAST GLEAMING”) A NEW PROOF OF ANDREA MARUTTI'S 
TALENT. DEEP MELODIES, LOW RUMBLING DRONES, A 69 MINUTES JOURNEY 


ON THE EDGE OF FOREVER. WHERE NATURE SHOWS ITS MOST HIDDEN SECRETS, 
NEVER KNOWN music BECOMES THE PERFECT SOUNDTRACK FOR HYPNOTIC 
TRAVELS INTO THE REALMS OF SUBCONSCIOUS. DIGIPACK 


s x NEVO21 
still available: 


ÄAMON - “THE LEGACY” 


DEEP AND DISQUIETING DARK AMBIENT ENRICHED WITH UNEARTHLY AND GHOSTLY MELODIES, 
COMING IN LUXURIOUS CLEAR-TRAY DIGIPACK. 


SIATIC MOVEME 
STATIC MOVEMENT “VisIoNARY LANDSCAPES” | ; 
FORMERLY KNOWN As THE FROZEN AUTUMN, STATIC MOVEMENT 


OFFER THEIR IMPRESSIVE DEBUT EVER. 
s FINEST ı THIC DARK WITH BOTH MALE AND FEMALE VOCALS, COMI 


NG IN A 3 FOLDERS DIGIPACK+BOOKLET. 


STMOI2 


ESOTERIC “METAMORPHOGENESIS” ee 
TORTURED, HATEFUL, DRUG-INFLUENCED, PERNICIOUS, DEPRESSIVE DOOM. 
QUALITY AND POWERFUL PRODUCTION - THIS ALBUM Is FOR ALL.THOSE IN TOU! 


34 MILANO - 


2158523° 


> 


WWW.EIBONRECÖRDS. 


nn oz . NL 
2 darkvinyl@t-online.de 


AN “Brand new Babylon”, THIS EMPTY FLOW “Tha”, SIGILLUM ST ba” 


[gesellschaft:mord] 


eine fusion aus rhythmischen industrial und harsh noise 
13 exzessive tracks, die deinen körper bersten lassen 
hörproben, infos und news unter www.siechtum.com 


en 


"Elektrofaseism ist ein echter Hammer 2x1” mit harten und sehr tanzbaren Drum _ Flesh Field sind in Amerika DER 
geworden! Hart, laut, rauh und wild klingt _'n Neise Remixen der aktuellen CD, inklusive Electro/ Industrial Newcomer 1999. . 


der Industrial-Drum’n Bass-Dance- Remixen der Industrial Legende NOSEX Extrem harte Sequenzersounds treffen auf 
Schmelztiegel- BLACK sowie den bekannten Dance/IndustrialDiss symphonische Akkorde und kreieren 
"Dies ist genialster RhythmikIndustrial SHANE und DJ SCOUT mt enem - 
Terror gepaart mit harten Drum 'n Bass TESCO.Rmx). Ein außergewöhnliches Flesh Field haben die amerikanischen Clubs 


und Eleetro der absoluten Spitzenklasse. Schallexperiment für de neue in Sturm erobert und werden in nahezu 
. Der Titelsong dürfte bald die Tanzflächen Dance/ Industrial Generation. allen{!) Top 10 Playlistengenannt 
zum Bersten bringen.” -ORKUS 100% Raw Noise Ecstasy! nn "Ein exzessives Album, welches die Band 
ganz automatisch an die Spitze der Electro 
. . Szene katapultiert.' ELECTRDAGE 
"Das beeindruckenste Werk 1 a > 
SQUID REVIEWS 


EtrisolaN 


trisol music group gmbh, ahornweg 19, LU80? dieburg: germany fax +49 LI?1 5737, email: infodtrisol. 
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